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Situation der beiden Gegner
am  M o r g e n  d e s  1. A u g u s t .  (Hiezu Beilage 1.)

I. Die Russen und Rumänen.
Die Russen batten  nach der zweiten Schlacht hei P levna im 

ganzen folgende Streit-K räfte zur V erfügung:
D ie  r u s s i s c h e  O p e r a t i o n - A r m e e ,  Com m andant Groß­

fürst Nicolaus Nikolajevic der Altere (Bruder des C zaren); Generalstah- 
Chef G eneral Nepokoitsitzky.

Gehilfe des Generalstab-Chef General Lewitzky; Artillerie-Chef Generali. Fürst 
Massalsky; Ingenieur-Chef General Depp; Chef des Sanität-Wesen General Stolzen- 
wald; Ataman der irregulären Truppen Generali. Fomin; Armee-Intendant General 
Areus, Im Hauptquartier befanden sich überdies einige Generale „für besondere 
Aufträge“. Convoi des Hauptquartier: 2 Garde-Sotnien (vom Kuban und Terek); 
Н/-2 Geiidarmerie-Escadronen (3. und 4.).

4. Corps (Generali. Sotow) : 16. und 30. Inft.-, 4. Cavall.-Division.
8. Corps (Generali. R ad etzk i): 9. und 14. Inft.-, 8. Cavall.- 

Division (zugetheilt dem G roßfürst-Thronfolger); 2 D rushinen der 
Bulgaren-Legion, 30. Kosaken-Regiment, 1 Sotnie Ural-Kosaken,
1. Gehirgs-Batterie (8 Gesch.), Cavall.-Pionniere.

9. Corps (Generali. K rü d en er): 5. und 31. Inft.-, 9. Cavall.- 
Division.

11. Corps (Generali. Schachowskoi): 11. und 32. Inft.-, 11. Cavall.- 
Division.

12. Corps (Generali. W annow ski): 12. und 33. Inft.-, 12. Cavall.- 
Division.

13. Corps (Generali. H ahn): 1. und 35. Inft.-, 13. Cavall.- 
D ivision; 1 M itrailleusen-Batterie.

14. Corps (Generali. Z im m erm ann): 17. und 18. Inft.-, 1. Don- 
K osaken-D ivision; 29. Kosaken-Regim ent mit 4 Kosaken-Geschützen.

Avantgarde-Corps des Generali. G u rk o : 4. Schützen-Brigade, 
4 D rushinen der Bulgaren-Legion, 2 Compagnien Fuß-K osaken 
(P lastun i); — 8. und 9. D ragoner-Regim ent mit der 16. reit. Batt., 
9. H usaren-R eg im ent mit der 10. K osaken-Batterie, Don-Kosaken- 
Brigade, E scadron G arde-D ragoner; — 2. Gehirgs-Batterie
(6 Gesch.); — 1./9 Inft.-Brigade . mit 4./9 und  6./9  Batt. (zugetheilt 
vom 8. Corps).

S’p r i n g e r ,  D er russ.-türk. Krieg. H I. O.-P. t



2. und 3. Infanterie-Division.
3. Schützen-Brigade.
Kaukasus-Kosaken-Brigade.
2 Sotnien Atam an-Kosaken.
23., 34., 37. Kosaken-Regim ent (ohne Corps-Verband).
Zwei erbeutete türkische B atterien (10 Gesch.).
Von der 2. Sappeur-Brigade: 2. Sappeur-, 3. und 4. Pontonier- 

Bataillon. — 3. Sappeur-Brigade (General R ich ter): 5., 6., 7. Sappeur-, 
5. und 6. Pontonier-, 3. E isenbahn-Bataillon; 2. Belagerungs-, 2. Feld- 
Ingenieur-, 5. u. 6. Feld-Telegraphen-Park.

Belagerungs-Park (350, nach anderen A ngaben jedoch 500 Ge­
schütze).

D onau-Flotille: 24 Barkassen; nebstdem  die bei Nicopoli erbeu­
teten zwei türkischen Monitors. Zum Com mandanten aller auf und 
an der Donau betindlichen maritimen Kräfte, bezw. zur Leitung aller 
ihrer Operationen war Großfürst Alexis bestimmt worden. —

Gesam mt-Stärke der Operation-Arm ee: rund 250.000 Mann. 
Hievon in Bulgarien 175- bis 185.000 Mann.

Diese Streit-Kräfte w aren (siehe Beilage 1) am Morgen des
1. August ungefähr wie folgt gruppiert:

H auptquartier des K aiser in  B jela; jenes des Großfürst Nicolaus 
in Bulgaren!.

Avantgarde-Corps (Generali. G u rk o ): Gros nordöstlich von 
Ajdanli, unm ittelbar an der von Eski Z ara nach Jen i Zara führenden 
S traße; General Prinz Nicolaus von Leuchtenberg  (4'Д  Baone, 
8 Esc., 8 Gesch.) im R ückzug von E ski Z ara nach K azan lik ;
1 Bataillon bei Hainkiöj. — 8. Corps: Gros bei Trnova, Gabrova 
und am Sipka-Pass; 3 Inft.-Regim enter, 2 Sotnien und 3 Batterien 
bei Selvi.

Vor P levna: 9. Corps, 30. Inft.-Division (4. Corps), 1./32 Infan­
terie- und l . / l l  C avalierie-Brigade; hievon das 19. Inft.-Regim ent 
mit der 3./5 Batterie in Nicopoli (hier Generali. Stolypin als Gou­
verneur).

Die Arm ee-Abtheilung des Großfürst-Thronfolger (12. und 
13. Corps): am K ara Lom. Bei Tjeserevo-Dzumalkiöj : 11. Infanterie- 
und 13. Cavallerie-Division. Bei B ebrovo: 2./32 Infanterie- und
2. /11 Cavallerie-Brigade.

ln  der D obrudza: 14. Corps.
Technische T ruppen: Gros bei Sistov-Z im nitza; theilweise den 

operierenden Heeres-Körpern zugetheilt.
B elagerungs-Park: Gros bei G iurgevo; Theile desselben an 

m ehreren D onau-Punkten (hauptsächlich bei T urnu M agurelli und 
Braila).

Im A nm arsch: 3. Schützen-Brigade aus der D obrudza durch 
Rumänien zur Operation-Arm ee; 16. Infanterie- und 4. Cavallerie-
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Division aus ihrer bisherigen Position (gegenüber von Silistria, 
T urtukai und Euscuk) gegen Z im nitza-Sistov; 2. und 3. Infanterie-
Division aus Rußland.

D ie  r u s s i s c h e  K ü  s t  e n - A r m c e, circa 70.000 M ann s ta rk :
7. Corps (Generali. G anetzki II.) : 15. und 36. Inft.-, 7. C ayall.-D ivision;
10. Corps (Generali. W oronzow): 13. und 14. Inft.-, 10. Cavall.-Division. 
Feld-G endarm erie: halbe 4. Abtheilung.

Hievon stand: 36. Inft.-Division bei Braila-Galaz, mit D etache­
m ents bei Ismail und K ilia; Gros des 7. Corps in und bei Odessa; 
10. Corps in der Krim.

Die Küsten-Arm ee w ar dem Chef des M ilitär-Bezirkes Odessa, 
und letzterer seinerseits dem Großfürst Nicolaus unterstellt.

D ie  r u m ä n i s c h e  A r m e e ,  un ter dem Befehl des Fürsten  
Carol (H auptquartier Poeana), bei welchem Oberst Slaniceanu als 
G eneralstab - Chef fungierte, bestand aus 2 Corps mit zusammen 
4 Divisionen (35- bis 37.0СЮ Mann) und w ar wie folgt dislociert:

1. Corps (Hauptquai’tier K alafat): 1. Division in der Linie 
Kalafat-Cuperceni-Deasa-Rasti und in dem Raum von dieser Linie 
bis an die D onau; — 2. Division in der Linie Ghirlam are-Salcia- 
Cetatea-Golenze-Poeana.

2. Corps (H auptquartier P o ean a ): 3. Division in der Linie 
M otzatzei-Bailesti-Bistretzul-Ostroveni (am J iu l) ; —  4. Division an 
der Donau von der M ündung des Jiu l bis Nicopoli. H ier (in und bei 
Nicopolij Oberst Rosnovanu m it: 5. Linien-, 14. Dorobanzen-, 3. und
8. K alarasi-R egim ent; hievon das 8. Dorobanzen- und 8. Kalarasi- 
Regim ent in der Festung, das 5. Linien- und 3. Kalarasi-Regim ent 
zur A ufklärung gegen Rahova und (am linken Vid-Ufer) gegen 
Plevna.

A m  K r i e g - S c h a u p l a t z  w a r e n  v o n  d e n  R u s s e n  30 
m o b i l e  F e l d - S p i t ä l e r  e t a b l i e r t ,  davon: 6 in Rußland (Kre- 
menczug. W innica, Balta, Akerm an, Tiraspol, K isinew ); — 9 in 
Rum änien (Jassy, Bakeu, Foksani, Galaz, Braila, Bukuresti, A lexan­
dria, P iatra, Z im nitza); —  5 in Bulgarien (eines in Sistov, je  zwei 
in Bjela und Trnova), — F ü r die E ventualitä t eines neuen Kampfes 
bei P levna w ar (am 30. Juli) die E tablierung eines Feld-Spitales in 
Iw anovca angeordnet worden.

Die strategische Sachlage gegen E nde Ju li konnte im russischen 
H auptquartier als verhältnism äßig günstig angesehen werden. Vor 
P levna erw artete man sich von dem geplanten zweiten Angriff auf 
die türkischen Positionen den besten Erfolg. Von dem Eintreffen der 
Armee Suleiman Pascha’s im Süd des Balkan hatte m an noch keine 
entschiedene N achrich t; m an fühlte zw ar seit dem 24. Ju li die 
Ansam m elung türkischer T ruppen an d^er E isenbahn von (Marica-) 
Trnova nach Station K arabunar und Haskiöj, aber Generali. G urko 
selbst gab als wahrscheinlichen Z eitpunkt für die Vollendung der

1*



Concentrierimg Suleiman’s die Periode zwischen dem 29. Ju li und 
1. A ugust an. Die in Folge der Ü bernahm e des Commando über die 
türkische Haupt-Armee durch M ehemed Ali (21. Juli) befürchtete 
Offensive ließ noch immer auf sich w arten.

D a kam vor allem d i e  z w e i t e  N i e d e r l a g e  b e i  P l e v n a  
(30. Juli), — eine Niederlage des dritten  Theiles der am rechten 
Donau-Ufer stehenden russischen Armee.

Die moralische W irkung der zweiten Schlacht bei P levna war^ 
auch ohne dass Osman Pascha die Russen verfolgte, eine ganz bedeu­
tende. Das H auptquartier des G roßfürst Nicolaus brach — nachdem 
es um 11 U hr V orm ittag des 31. Ju li die erschütternde K unde ver­
nommen — noch am N achm ittag desselben Tages von T rnova auf, 
und etablierte sieh in Bulgareni (der Großfürst ad personam begab 
sich nach Bjela zum Kaiser). D ie kaum  eingesetzte Verw altung für 
Bulgarien und ihr in T rnova bereits in T hätigkeit gesetzter Admini­
stration-Apparat beeilten sich, dem H auptquartier zu folgen.

D er russischen Armee w ar in Osman Pascha ein ganz m ächtiger 
und gefährlicher F eind en tstanden: mächtig, denn er war vermeintlich 
stärker als jene З'/о Divisionen, welche ihn angegriffen hatten  und 
den dritten Theil aller über die Donau m arschierten Streit-Kräfte 
b ildeten; gefährlich, denn er standy zum zweiten Mal siegreich, 60 
von Sistov, und m om entan w ar ihm nichts gegenüber, als die stark  
geschwächte Arm ee-Abtheilung des Generali. K rüdener.

Doch — auch a n  d e r  S ü d -  u n d  O s t - F r o n t  begannen 
schwere Gewitter-W olken am Horizont der russischen Arm ee-Leitung 
heran zu ziehen.

Südlich des Balkan w ar eine neue, zahlreiche tü rkische Feld- 
Armee u. zw. rascher als man dachte auf dem Schauplatz erschienen, 
und hatte die v e re in z e lte n  D etachem ents des Corps G urko zur schleu­
nigsten Concentrierung und bald darauf zum Rückzug nach den 
schützenden Deffleen des Sipka- und Hainkiöj-Pass gezwungen. Die 
M eldung G urko’s über den Verlust von E ski Z ara und die dadurch 
so veränderte Lage südlich des B alkan konnte — da keine durch­
laufende telegraphische V erbindung bestand — nicht vor dem 1. August, 
also erst einen T ag  später, als durch die zweite Schlacht bei Plevna 
der A ufbruch des Großfürst Nicolaus von Trnova nach Bjela ver­
ursacht worden war, dort eintreffen. Diese N achricht m ochte an und 
für sich rinangenehm berühren ; aber es hätte ja  auch P levna allein 
den Rückzug G urko’s veranlasst. So konnte man den V erlust der 
Errungenschaften südlich des Balkan leichter h innehm en; die Situation 
hatte sich eben P levna’s halber in jed er H insicht gründlich geändert.

Endlich zeigte die türkische Arm ee im Festungs-V iereck bereits 
eine auffallend größere Regsam keit. Seit 21. Ju li stand diese Armee 
unter dem Befehl des M ehemed Ali Pascha, welcher dorthin gesendet 
worden wai*, um die F eh ler seines Vorgänger (Abdul Kerim Pascha)
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gut zu m achen und so schnell wie möglich die Offensive zu ergreifen. 
E s schien auch thatsächlich, als ob dort ebenfalls binnen kurzem die 
Offensive ergriffen werden sollte.

D ie  a l l g e m e i n e  s t r a t e g i s c h e  S a c h l a g e  w ar also für die 
Russen sehr k ritisch : ihr rechter F lügel desorganisiert und sehr mit­
genom m en; das Centrum  im R ückzug; der linke F lügel einem num e­
risch überlegenen und — wie man annehm en durfte — von einem 
energischen Com mandanten geführten Feind  gegenüber.

Die Russen begannen die „zersplittert“ geglaubten T ürken  als 
„gefährlich g rupp iert“ anzusehen und die Rolle des V ertheidiger zu 
übernehm en. Osm an’s Erfolge, so лѵіе jen e  Suleim an’s südlich des 
Balkan, sie beide warfen die russische Armee mit ihren stark  aus 
einander stehenden 12 Divisionen vollständig in die Defensive. Sie 
tra t zurück vor dem unerw arteten  E rscheinen dieser zwei neuen 
M acht-Factoren. Sie überliess — für den A ugenblick w ar auch nichts 
anderes zu thun  — die In itiative gänzlich ihren Feinden.

Den drei russischen K räfte-G ruppen standen drei türkische gegen­
über, von denen zwei der letzteren — Osman Pascha und Suleiman 
Pascha — die ihnen gegenüber stehenden Russen arg ins Gedränge 
gebracht hatten. Die H aupt-G efahr lag in der M öglichkeit, dass alle 
drei K räfte-G ruppen der T ü rk en  gleichzeitig zum Angriff vor gehen, 
um sich nördlich des B alkan die H and zu reichen. Das E in tre ten  
dieses Falles lag um so näher, als Suleiman Pascha unbedenklich 
einen der östlich oder westlich des Sipka-Passes gelegenen Gebirg- 
U bergänge benutzen konnte, um sich, je  nach U m ständen, m it Osman 
oder mit M ehemed Ali zu vereinigen.

W elche N achtheile dieses gleichzeitige Vorgehen der drei tü rk i­
schen Arm een für die Russen zur Folge gehabt haben würde, ist 
kaum  zu übersehen, da hiebei hauptsächlich die A rt der A usführung 
der betreffenden Operation seitens der T ürken, und nicht bloß stra­
tegische Momente, sondern auch Tapferkeit und  W affen-Glück ihre 
Rolle spielen mussten. Doch lässt sich wohl behaupten, dass die 
ganzen während der verflossenen M onate gewonnenen E rru n g en ­
schaften der russischen Truppen in diesen Tagen auf dem Spiel 
standen. Die Lage der drei russischen Heeres-Theile war eine so 
empfindliche, dass der Rückzug des E inen auch jen en  der beiden 
A nderen zur Folge haben musste.

W elche Dispositionen seitens der obersten russischen Heeres- 
Leitung getroffen waren, um auch in diesem F all w enigstens noch 
einen Theil des gew onnenen T errain  zu behaupten, ist n icht ersicht­
lich; doch lässt sich annehmen, dass dieselben auf eine Rückwärts- 
Concentrierung aller drei in M ittel-Bulgarien käm pfenden Arm een 
hinaus liefen.

Die Sachlage w ar also m ehr als ernst!
Die verschriebenen Verstärkungen befanden sich noch in weiter



Ferne. Übrigens erschienen die in dieser H insicht bisher getroffenen 
Anordnungen nicht melir ausreichend, da sowohl die W est-Armee als 
auch die Centrum- und Ost-Armee bedeutende V erstärkungen brauchten, 
wenn sie in der L age sein sollten, n icht bloß dem zu erw artenden 
Angriff S tand zu halten, sondern auch ihrerseits angriffsweise zu 
verfahren.

E s lag daher nichts näher, als eine U nterstü tzung dort zu suchen, 
wo man sie am schnellsten haben konnte, wenn dies auch eine bittere 
Pille für die Russen gewesen sein mag: die R u m ä n e n  w urden um 
Hilfe in der Noth an g eg an g en !

Es ist bekannt, dass die Russen anfangs nicht die Absicht hatten, 
die rumänische Armee auf dem bulgarischen K rieg-S chauplatz  activ 
werden zu lassen, oder w enigstens nu r un ter der Bedingung, dass 
russische Generale das Commando über sie übernehm en; man miss­
traute ihrem W ert. Nach der zweiten N iederlage der Russen bei 
Plevna erschien jedoch eine unm ittelbare V erw endung der rum änischen 
Truppen dringend nothwendig.

Großfürst Nicolaus hatte am 31. Ju li an F ürst Carol von Rum ä­
nien telegraphisch die Bitte gerichtet, m it seiner Armee die Donau 
zu überschreiten und den Russen zu Hilfe zu kommen. Außerdem 
sendete Großfürst Nicolaus den französischen A ttache — Oberst 
Gaillard — an den IGirsten Carol, um diesen von der Nothwendig- 
keit zu überzeugen, m it seinen T ruppen die Donau zu überschreiten.

D ie Russen hätten, wenn nicht schnell Hilfe kam, Bulgarien 
vielleicht verlassen und über die Donau zurück weichen müssen. Die 
siegreichen T ürken hätten  dann den K rieg-Schauplatz nach Rumänien 
zu verlegen gesucht; das Land wäre den größten G efahren ausgesetzt 
worden, dem ganzen grausigen U nglück eines türkischen E in falles! 
D a gab es also kein Schw anken: im eigenen Interesse Rumäniens 
musste der russischen Armee schleunigst Hilfe gebracht werden.

Zuvor aber erschien es geboten, die Details eines gemeinsamen 
Vorgehen, besonders die F rage nach L eitung und Ober-Befehl, fest­
zustellen. M ishelligkeiten und Com petenz-Streitigkeiten, welche sich 
mehrmals seit dem Ü bergang des rum änischen D etachem ent nach 
Nicopoli (zwischen dem Commandanten des letzteren und dem russi­
schen Gouverneur der Festung) ergeben hatten, bewiesen, wie noth- 
Avendig eine klare und präcise Bestimmung der Beziehungen beider 
Heere zu einander sei.

Dieser P unk t w ar G egenstand lebhafter Verhandlungen, welche 
durch den rum änischen V ertreter bei der russischen Regierung (General 
F ü rst Jon Ghika), diirch General Z ew kar und die sonst noch dem 
russischen H auptquartier attachierten rum änischen Officiere, so wie 
durch die Chefs der G eneralstäbe beider Armeen (General Nepokoi- 
tsitzky einerseits und Oberst Slanicoanii anderseits) geführt wurden. 
Letzterer begleitete den rum änischen M inister-Präsidenten (Jon Bra-



tianu) in das H auptquartier des Kaiser A lexander und des G roßfürst 
Nicolaus.

Die Russen erkannten dem rum änischen H eer je tz t volle G leich­
berechtigung mit dem russischen und die Stellung einer verbündeten 
Armee zu, welche ihre besondere Organisation und Leitung behält. 
N ur die Action beider Heere sollte combiniert werden.

F ü r eine neuerliche M o b i l i s i e r u n g  r u s s i s c h e r  Н е е  r e  s- 
K ö r p e r  w ar der Befehl am 31. Ju li im kaiserlichen H auptquartier 
zu B jela unterzeichnet worden, u. zw. bezüglich:

Garde-Corps (welches nur im Noth-IMll aufgeboten zu werden 
pflegt und seit den großen napoleonischen Feldzügen n icht wieder 
die Reichs-Grenzen überschritten hatte) mit Ausnahm e der K ürassier- 
Division (also 1., 2,, 3. Garde-Infanterie-, 2. G arde-C avallerie-D ivision, 
G arde-Schützen-B rigade);

1. Grenadier-Division (Moskau), welche jedoch auf den asiati­
schen Krieg-Schauplatz bestim mt w urde;

24. Infanterie-Division (Petersburg) und 26. Infanterie-D ivision 
(G rodno);

zusammen 6 (mit der Garde-Schützen-Brigade б’/о) Infanterie- 
Divisionen und 1 Cavallerie-Division (außerdem  per Corps 8 Reserve- 

' Bataillone). Alle diese Truppen aber konnten wegen D auer der Mobili- 
* sierung und wegen der großen E ntfernung frühestens nach zwei M ona­

ten auf dem Krieg-Schauplatz anlangen.
Schon einige T age vorher war der Abm arsch der bereits m obi­

lisierten 2. und 3. Infanterie-Division aus dem M ilitär-Bezirk M oskau 
nach Bulgarien erfolgt.

Endlich ordnete Kaiser A lexander auch noch (am 3. August) 
die A ushebung von 188.600 Mann des 1. Ban der Opolcenie (L and­
sturm) an. (3 M ann auf 1.000 Einw ohner. Durcli spätere O rdre wurde 
aber Bessarabien als H interland der russischen Operations-Basis von 
der Aufstellung seines Contingentes befreit, so dass in W irklichkeit nu r 
rund  185.000 M ann Opolcenie aufgestellt wurden.)

Vorgreifend wollen wir gleicL anführen, dass gegen M itte (wahr­
scheinlich 12. August) noch der M obilisierungs-Befehl für folgende 
T ruppen ergieng: 2. und 3. Grenadier-Division (W arschau bezw. 
Lublin), 1. Cavallerie-Divison, etliche Sappeur-Truppen und S F estung- 
Artillerie-Bataillone.

Seit Beginn des ^Feldzuges (24. April) waren neu mobilisiert worden: 2., 3., 
16., 24., 26., 30., 40. (im Kaukasus außerdem 20., 21., 38.) Infanterie-Division; 1., 2., 
3. Garde-Infanterie-, 1., 2., 3. Grenadier-Division; Garde-Scliützen-Brigade;

1., 4., 13. Cavallerie-, 2. Garde-Cavallerie-Division, Garde-Gendarmerie-Escadron 
und 1. Gendarmerie-Escadron;

2. Sappeur-Brigade, nebst anderen Ingenieur-Formationen;
3 Festung-Artillerie-Bataillone;
zusammen (einschließlich der Sappeur-Bataillone) 228 Bataillone, 62 Escadronen 

und 816 Geschütze, in der Stärke von 7.058 Officieren, 308.511 Mann, 68.292 Pferden; 
außerdem 3 Artillerie-Bataillone, 36 Artillerie- und 5 Telegraphen-Parks.



Ferner war (am 18. April und 12. August) vom Czar befohlen worden: 4 Keserve- 
Infanterie-Divisionen und .3 Reserve-Fuß-Artillerie-Brigaden nebst Parks zu formieren, 
wovon 3 Divisionen und 2 Artillerie-Brigaden in den Rücken der Operation-Armee 
und die anderen zur Verstärkung in den Kaukasus entsendet wurden. Die Formation 
der Reserve-Infanterie und -Artillerie vermehrte die Truppen-Stärke um 871 Officiere, 
42.988 Mann und 5.199 Pferde.

Zum Ersatz der Abgänge bei der Operation-Armee лѵигЗеп im August außerdem 
abgeschickt: 17.600 Infanteristen, 400 Schützen, 2.340 Cavalleristen.

Die Brücken bei Zimnitza-Sistov. (Hiezu Beilage 2.) — Die Haupt- 
Basis der Russen lag am P rut, ilire secundäre Basis an der Donau 
in der Strecke Nicopoli-Giurgevo. U ber den Strom gab es wenig 
Ü bergänge: bei Nicopoli und Pirgos behalf m an sich mit F äh ren  und 
Überschiffungs-Mitteln, wiewohl an den Bau von Brücken gedacht 
und das Noth wendige zu deren A usführung vorbereitet w urde; der 
H aupt-V erkehr gieng über die eine Brücke bei Zimnitza-Sistov, welche 
aber den Anforderungen durchaus nicht entsprach. E s w ar daher 
schon anfangs Ju li der Bau einer zweiten B rücke bei Zimnitza-Sistov 
geplant und gleich in Augriff genommen worden.

Bis Mitte Ju li w ar aus den W äldern bei Brezoiu (im Oltu-Thal, 
nahe der Grenze von Siebenbürgen) ein so bedeutender Vorrath an 
Brücken - M aterial auf der Donau nächst Zim nitza eingetroffen, dass 
dasselbe eine wenigstens 3 hm lange Strecke längs des Ufer bedeckte. 
Dieses M aterial sollte theils zu B rücken - Schutz - Bauten, theils zur 
Herstellung einer zweiten B rücke —  westlich bezw. ström - aufwärts 
der schon bestehenden — V erw endung finden.

Für den Bau dieser zweiten Brücke standen zur Verfügung: theilweise (jedoch 
nur zum geringen Theil) Flöße von 6 Meter und 27 Meter Länge; Barken von Schiff- 
Mühlen, wie sie örtlich zu finden sind (in der Größe sehr verschieden, nicht gut 
brauchbar); aus dem Oltu-Fluss stammende Wasser-Fahrzeuge (mussten wegen ihres 
geringen Trag-Vermögen zu zweien gekoppelt werden). Außer diesen schwimmenden 
Unterlagen kamen an den seichtesten Stellen auch Böcke zur Verwendung.

Am 14. Ju li schon hatte man mit dem Brücken-Bau u. zw. vom 
linken, und bald darauf auch vom rechten Donau-Ufer aus begonnen. 
D er erste B rücken - Theil, d. i. vom linken Ufer bis auf die Insel 
Buscheresko (aus 1 oder 2 großen Schiffmühlen - Fahrzeugen, 12 aus 
je  zwei Oltu - Fluss - K ähnen gekoppelten U nterlagen und 3 Böcken 
bestehend) war 180 m lang und wurde bis zum 27. Ju li fertig.

D er zweite Brücken - Theil, von der Insel Buscheresko auf die 
Insel Ada (.560 m lang), wurde später als die zwei anderen Brückon- 
rh e ile  begonnen und am 11. August*) beendet (2 große Schiffmühlen- 
Fahrzeuge, 7 P aar Oltu-Kähne, 49 Flöße). D urch eine, 85 m, strom­
aufwärts angebrachte, einfache Sperr - V orrichtung hatte man die 
schwachen Oltu - K ähne zunächst der Insel Buscheresko gegen die 
W cllen-Bewegung bei W est-W ind geschützt. (Später w urden die Oltu-

*) Wir müssen, um den Zusammenhang nicht zu stören, mit den folgenden 
Angaben anticipieren, umsomehr, als die Übergang-Verhältnisse bei Zimnitza-Sistov 
theilweise die operativen Dispositionen beeinflusst haben dürften.
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K ähne durch Flöße ersetzt.) Knapp an der Insel A da war ein 
Durchlass.

D er dritte Brücken - Theil, von der Insel A da auf das rechte 
Donau - U fer (556 m  lang), bestand aus 5 Böcken, 25 großen und 
33 kleinen Schiffmühlen - F ah rzeu g en ; ein D urchlass (15‘5 m. breit) 
befand sich nahezu in der M itte der Brücke.

Trotz V erschiedenheit der U nterlagen w ar die B rücken-D ecke 
in ihrer ganzen A usdehnung gleichmäßig constru iert; sie bestand aus 
je  6 T rag-B alken per Brücken-Feld, und hatte (zwischen den Schließ- 
Balken) 3’6 bis 4’2 m Breite. Strom-aufwärts w ar jede, strom -abwärts 
jede zweite schwimmende U nterlage verankert, doch — wie ein Augen­
zeuge versichert — ziemlich schlecht, daher innerhalb der einzelnen 
Brücken - Theile die Bahn keine gerade, sondern eine in m ehreren 
W inkeln  gebrochene Linie bildete. F erner soll die B rü ck en -D eck e  
keine horizontale, sondern mehrmals gehoben und gesenkt gewesen 
sein. Im  allgem einen лѵаг die zweite Brücke noch schwächer als die 
erste gebaut, und daher auch weitaus w eniger brauchbar.

Am 12. A ugust Avurde die zweite Brücke dem V erkehr über­
geben. Die östliche Brücke sollte in der R ichtung vom linken auf 
das rechte Ufer, die westliche B rücke um gekehrt benutzt werden.

Die Beschaffenheit der letzteren veranlasste in der ersten Zeit 
n icht selten U nterbrechungen im V erkehr auf derselben; später hatten  
die Schw ankungen im W asser-Stand und die dadurch an den Brücken- 
E nd en  nöthigen Construction - Ä nderungen sogar längere V erkehr- 
Störungen zur Folge. — Die Gefahr, welche für die beiden, doch 
nur leichten Brücken wegen ihrer gegenseitigen Nähe besorgt wurde, 
tra t nicht ein.

Beide Brücken entsprachen durchaus n ich t dem Begriff einer 
Kriegs - B rü ck e ; sie ließen an S tabilität und Solidität sehr viel zu 
Avünschen übrig, und hätten  einen M assen-Rückzug im F all eines E chec 
der Armee sicher nicht ausgehalten.

Zum S c h u t z  d e r  B r ü c k e n  hatten  die Russen beabsichtigt, 
oberhalb und unterhalb  derselben je  6 Sperr-Linien hinter einander 
anzulegen: die den Brücken nächste Linie sollte M inen bilden, die 
zweite Linie hätte aus einem starken Netz, die d ritte  aus verstärk ten  
Balken, die vierte aus einfachen Balken, die fünfte aus einfachen 
F ischer-N etzen , die sechste (äußerste) Linie w ieder aus Minen be­
stehen sollen.

Diese projectierten Schutz-Linien kam en aber wegen M angel an 
M aterial n icht zur A usführung; man musste sich mit einer Linie aus 
einfachen B alken begnügen, und begann später auch die Linie aus 
verstä rk ten  Balken, ohne sie jedoch zu vollenden.

D ie Linie aus einfachen B alken wurde 5 hm oberhalb der 
Brücken - Linie ausgeführt; M ast-B äum e und A nker der türkischen
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Flotille lieferten liiezu das M aterial. Diese Linie wurde in 9 Tagen 
ausgeführt und hatte eine Länge von 1.280 m.

Die Linie aus verstärk ten  Balken wurde 500 m  unterhalb der 
einfachen Balken - K ette  begonnen. Als M aterial d ien ten : K etten, 
Balken-Glieder und Anker. — Das E inführen dieser Sperr-Linie war 
schwierig, und man musste den Dampfer „A nnette“ zu Hilfe nehmen. 
Bis zum 16. Juli hatte m an 40 K etten-G lieder (250 w) an 15 A nkern 
eingebaut. Die Arbeit wurde dann eingestellt, weil sie — abgesehen 
vom Mangel an M aterial — in Folge der Ü bergabe von Nicopoli 
überflüssig erschien.

Über die V e r k e h r s - V e r h ä l t n i s s e  im Rücken der Armee 
und speciell bei Sistov lässt sich nichts Günstiges sagen. Die Communi- 
cationen waren zumeist durch tausende von (der In tendanz gehörigen) 
W ägen verfahren. Am rechten Ufer standen gewöhnlich hunderte und 
hunderte von W ägen in w ilder U nordnung durch einander und w ar­
teten, bis sie einzeln die Höhe von Sistov gew innen konnten, wohin 
u. zw. im steilsten Aufstieg nu r ein einziger W eg gem acht worden 
war, welcher sich bei R eg en -W ette r überdies bis zur G rundlosigkeit 
verschlechterte.

Die Passage über die D onau war manchmal fast den ganzen 
Tag gesperrt: man benutzte nicht etwa — wie angeordnet — eine 
der Brücken zum Herüber- und die andere zum H inüber - F ahren, 
sondern beide nach beiden Richtungen, wodurch natürlich Stauungen 
der Trains entstanden und eine rationelle V erw ertung der zwei 
Ü bergänge ausgeschlossen blieb. M an sah selten einen Officier, welcher 
allen den vorkommenden Unfügen und Ü belständen gesteuert hätte.

Operative Dispositionen. Seit den Tagen des Kriegs - Rathes zu 
Bjela (21. Juli) hatte  sich das Schwergewicht aller operativen E n t­
schlüsse zum Vortheil des ganzen in das L ager des einzig berechtigten 
Feldherren, des Großfürst Nicolaus verlegt. Die diplomatischen R ath­
geber w aren ■— zum G lück für die Armee -- verschwunden.

D er russische G eneralstab fasste den Entschluss, alle riskierten 
Operationen — wie die U nternehm ungen jenseits des Balkan und 
das E inrücken in Rumelien — aufzugeben, weil ja  die M itteln dazu 
nicht ausreichten.

An der S ü d - F r o n t  wurde also das A vantgarde - Corps des 
Generali. Gurko zum R ückzug über den B alkan beordert und sollte 
aufgelöst werden. Man beschloss, sich im Centrum  streng defensiv zu 
verhalten, den Sipka-Pass und die nächst desselben liegenden Balkan- 
Pässe bezw. — im großen genommen — die Linie des C entral-Balkan 
von Selvi bis Bebrova zu vertheidigen, um so das V orrücken Suleim an’s 
zu verhindern.

So lang die Russen im Besitz des gewonnenen Theiles des 
C entral - Balkan waren, konnten sie m it verhältnism äßig geringen 
Kräften den Angriffen der T ürken W iderstand leisten und die An-
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kunft der V erstärkungen aus dem Reich abw arten. U m gekehrt aber 
hätten  sie mit dem V erlust der B alkan -P ässe  einer außerordentlich 
starken V ertheidigungs-Linie entbehrt, und auf dem ganzen Rückzugs- 
W eg bis zur Donau keine ähnliche m ehr gefunden. A ußerdem  wäre 
dann die V erbindung der türkischen Armeen un ter einander in hohem 
G rad erleichtert gewesen und die M öglichkeit einer gemeinsamen, 
energischen Operation für sie ins Leben getreten. Die natürlichen 
Folgen hievon würden für die Russen äußerst unangenehm  gewesen 
sein, wobei man die Bevölkerung des ganzen, anfänglich besetzten 
Gebietes der Rache des Feindes hätte überlassen müssen. Im  F all 
des Ü berganges zur Offensive wäre dann dem F eind von neuem  die 
verlorene S ch e id e -W an d  abzunehm ea gewesen, deren S tärke aller 
W ahrscheinlichkeit nach mit Hilfe der Befestigungs-Kunst bedeutend 
gew achsen sein würde.

Auch an der O st-1 '’r o n t  w urde jed er Offensiv-Plan aufgegeben. 
D ie A rm ee-A btheilung des G roßfürst-Thronfolger verfügte nicht über 
genügend Truppen, um einerseits gegen die verstärk ten  ( je tz t unter 
dem Befehl des Mehemed Ali Pascha stehenden) S treit - K räfte im 
Festungs - V iereck zu operieren und anderseits R uscuk zu cernieren. 
Sie bekam  deshalb den Auftrag, sich bis zur A nkunft von V erstär­
kungen in der Defensive am Lom zu halten.

Die Lage an der W e s  t-F  r o n t  erschien als die gefährdetste.-c 
F s  w ar sehr zu befürchten, dass die türkische Armee, durch zwepj-. 
Siege erm uthigt, je tz t zur Offensive übergehen würde. Schon in Folge 
der zweiten Schlacht bei P levna hatte sich, auf die falsche V er­
m uth ung eines Vorschreiten der T ürken  hin, eine Panique bei Sistov 
und darüber hinaus bis F ratesti verbreitet, welche bewies, wie unsicher 
die Lage gegen Sistov und Nicopoli zu war. Von seiner herrlichen 
Stellung aus konnte sich Osman Pascha mit seinen 25- bis 30.000 M ann 
bis zur Osma ausdehnen und wie ein Keil in die russische Armee 
schieben, ihre Basis (Nicopoli —Pirgos bezw. Giurgevo) und ihre 
Rückzugs-Linie bedrohend; — oder, im E inverständnis mit M ehemed 
Ali Pascha im Ost und Suleiman Pascha im Süd vorgehend, die Armee 
des Czaren umschließen und wie in einer Zange zerquetschen. E ben  
darum dirigierte man nun alle anderswo nur halbwegs entbehrlichen 
K räfte und die Rum änen gegen Plevna. —

I n  d e r  D o b r u d z a  endlich war Generali. Zimmermann, welcher 
mit seinem (14.) Corps in der Linie C ernavoda—K üstendze stand, 
bereits angew iesen: in rein  defensiver H altung die rückw ärtigen 
V erbindungen der Armee zu sichern, die K üste zu beobachten und 
durch seine Cavallerie gegen den IV ind vor zu fühlen.

2. Die Türken.
A uf dem Krieg-Schauplatz in Bulgarien und Rumelien hatten  die 

T ürken  am 1. A ugust beiläufig folgende Streit-K räfte zur V erfügung :
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O p e r a t i o n - A r m e e  unter Commando des Meliemed Ali Pascha 
(H auptquartier Sum la):
In  und bei Vidin (M ehmed Izzet Pascha)
In  Lora Palanka und Rahova . . .
Bei Adlie und sonst zerstreut
Bei Nis ungefähr n o c h ......................

Zusammen
In und bei P levna (Osman Pascha) .
In  und bei Lovca (Rifaat Pascha)

Zusammen
nehstdem 400 Irreguläre. (Nach anderen A ngaben verfügte Osman 
Pascha über: 46 Bataillone, 12 Escadronen, 1.700 Cerkessen, 54 
Geschütze, oder zusammen rund 30.000 Mann.)

Baone,
Suleiman Pascha hei E sk i Z ara . . . .  48
In Cirpan, K arabunar und im B alkan . . 10

Zusammen

Baone, Esc., Batt., Mann
13 1 1 = 8.500
5 — —  = 2.500
2 — —  = 1.000
6 1 3 = 4.500

26 2 4 == 16.500
33 7 20.000

6 2 1 = 3.500
39 9 і07з = 23.500

Esc., Batt.,
2 5 =

Mann 
=  26.000 
=  5.000

58 5 =  31.000
nehstdem  620 Irreguläre. Die T ruppen des Reuf Pascha (12 Bataillone, 
1 Escadron, 600 Irreguläre und  4 Batterien), in wilder F lucht von 
D zuranli gegen K arabunar, können nicht mit gerechnet werden.

In  und bei Ruscuk (2. Corps, Käisserli Pascha)
In  T u r t u k a i ........................................................
In und bei Silistria (mindestens 10.000 M.)
Besatzung der Festung S u m la ......................
Operations-Corps Achmed E jub Pascha bei 

Rasgrad (3 Inft.- und 1 Cav.-Div.)
Bei Sumla noch für Offensiv-Zwecke v er­

fügbar ..............................................................
In  V arna u. bei Balcik (4. Corps, Resid P.) 
Bei Hadzi Oglu B a z a rd z ik ............................

one, Esc., Batt,, Mann
11 4 4 = 10.000

8 2 3 = 4.500
24 2 5 = 15.000
16 - - —  = 10.000

40 38 6 = 35.500

45 4 12 = 28.000
20 2 4 = 12.000
15 8 4 = 10.000

179 60 38 125.000
Im ganzen die Operation-Armee 302 73 5 7 ^ 3 =  196.000

R eserven : in Orhanie, Sofia und Philippopel (35 Bataillone, 
10 Escadronen, 36 Geschütze) 22.000, bei A drianopel 10.000, in Con- 
stantinopel 25.000 Mann,

Im  ganzen die Arm ee in Bulgarien und Rumelien daher: bei­
läufig 253.000 (vielleicht gegen 270.000) Mann. —

A u f  d e m  s ü d w e s t l i c h e n  K r i e g - S c h a u p 1 a t z :
Baone,, Esc. , Batt., Mann

Gegen M ontenegro . . ..................................35 8 4 = 25.000
W eli Pascha in Bosnien ..................................21 8 4 = 10.000
In  M acedonien, Epirus, Thessalien etc. , 24 4 6 = 15 000
Bei Nowibazar ..................................11 1 3 = 7.000

Zusammen . . 91 21 17 = 57.000
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D ie  g e s a m m t e  t ü r k i s c h e  H e e r e s - M a c h t  i n  E u r o p a  
betrug- daher ungefähr 310.000 Mann.

Die strategische Sachlage. D er Offensiv-Zweck der drei tü rk i­
schen Arm een konnte am einfachsten erreicht werden, wenn Osman 
Pascha von W est, M ehemed Ali Pascha m it einem Theil seiner 
Truppen von Ost gegen Trnova vor giengen; Suleiman Pascha aber 
mit einem — u. zw. den kleineren — Theil seiner K räfte gegen den 
Sipka-Pass demonstriei-te, seine anderen Truppen auf einem der öst­
lichen Pässe das Gebirg überschreiten ließ und sie von dessen Nord- 
H ang herab zur gemeinsamen Action mit der Armee des Mehemed 
Ali gegen Trnova verwendete.

Das Gelingen der Operation auf T rnova hätte die Russen zum 
Aufgeben der Sipka-Stellung, auch ohne entscheidenden K am pf um 
dieselbe, gezwungen und so den B alkan frei gemacht. E inige G ew ähr 
für das Gelingen lag schon in den E igenschaften und dem Karapfes- 
M uth der 41 Bataillone, welche mit Suleiman kurz vorher im Sturm- 
Schritt M ontenegro durchzogen hatten.

Die W est-Armee zählte jedoch, weil an Plevna-Lovca gebunden, 
n icht m ehr für gemeinsame Operationen, auf welche sie direct nur 
etwa noch durch eine energische und anhaltende Verfolgung der 
G egner nach einem abgeschlagenen Angriff desselben einw irken 
konnte, wenn — ihr Athem dazu ausreichte.

Ohne der W est-Armee wurde die Lösung der Aufgabe freilich 
schwieriger. Diese Lösung musste aber von den beiden anderen 
Armeen immer nach der Form el gesucht w erden: F esthalten  des 
Feindes in der schmalen F ron t der Sipka-Stellung, und gemeinsames 
Vorgehen m it der H aupt-K raft gegen seine rückw ärtigen V erbindungen 
(gegen Trnova.)

In  Constantinopel und von den drei Arm ee-Com m andanten 
w urden verschiedene Combinationen für die Ausführung der Offensive 
vorgeschlagen, — unter ihnen auch jen e  einer V ereinigung Suleim an’s 
mit Osman Pascha zu nachherigem  gem einschaftlichen Vorgehen. Als 
vorbereitende Bewegung zu derselben hätte Suleiman einen (wegen 
der vorhandenen geringen Transport-M itteln schwierigen) M arsch 
entlang dem Süd-EMß des Balkan weit nach W est machen, dabei 
zur Festhaltung  des Gegner im Gebirg zahlreiche D etachem ents 
zurück lassen, und dann mit gefährdetem  rückw ärtigen V erbindungen 
den B alkan überschreiten m üssen; jenseits desselben wäre er sehr 
ungünstig, excentrisch basiert gewesen.

Das Vorgehen im Ost ließ sich dagegen — von den anderen R ück­
sichten, welche für dasselbe sprachen, abgesehen — gesam m elter und mit 
sicherer EVrt-Benutzung der bisherigen rückw ärtigen Verbindungs- 
Linie (Plisenbahn Constantinopel - A d rian o p e l-Jen i-Z ara ) ausführen; 
dasselbe gestattete überdies nach dem G ebirg-Ü bergang , sobald es



14

vortheilliaft erscliien, eine günstige Verlegung der rückw ärtigen Vei’- 
bindung in das Festungs-V iereck.

Suleiman Pascha seinerseits hegte die Absicht, mit seiner Armee - -  
ohne irgend welche Hilfe — den Feind vom Balkan zu vertreiben, 
und so den Sieges-Lorbeer allein zu pflücken. E r verstand es auch, 
für seinen P lan in Constantinopel Stim m ung zu machen.

Die Türken, welche — nach ihrer A rt — so enorme A nstren­
gungen gemacht hatten, um die feindliche Offensive aufzuhalten, 
benutzten nicht den Vortheil ih rer Lage. A nstatt sich mit vereinten 
K räften auf die aus einander gezogene russische Linie zu werfen, 
bildeten sie selbst einen den G egner umfassenden Halbkreis, лѵоЬеі 
sie übrigens überall überlegene K räfte besaßen, u. zw. im ganzen 
rund 200.000 T ürken  gegen circa 175.000 Russen, abgesehen von 
jenen  Truppen, welche den Russen in der D obrudza gegenüber 
standen.

Personelle Verhältnisse. — R e u f  P a s c h a ,  der ehemalige 
Befehlshaber der Balkan-Arm ee, erschien nach seiner bei Dzuranli 
(31. Juli) erlittenen totalen N iederlage in Constantinopel, um sich 
vor dem Sultan und dem Kriegs-M inister zu verantw orten.

Im Kriegs-M inisterium, wo zahlreiche Creaturen Reuf’s saßen, 
behandelte man den geschlagenen General höchst glimpflich, und der 
höchste A usdruck des Tadel, zu welchem man sich verstieg, w ar ein 
„aufrichtiges B edauern“, dass es so gekommen sei.

M inder zugänglich zeigte sich der Sultan solcher Auffassung. 
E r  beeilte sich vielmehr, seinen A djutanten Hussein Bey zu Suleiman 
Pascha (welchem R euf Pascha als Tod-Feind alle Schuld für die 
N iederlage bei D zuranli zuzuschreiben trach tete) zu senden, um dem 
Marschall die volle Zufriedenheit seines kaiserlichen H erren ausdrücken 
zu lassen. E in  prachtvoller E hren-Säbel sollte diesem Gnaden-Act 
erhöhten Ausdruck verleihen.

Die Deputierten-Kam m er, welche eben in Stambuł tagte, war 
ebenfalls nicht so leicht zu beschw ichtigen; sie forderte vielm ehr 
R euf Pascha vor ihre Schranken. Die V olks-V ertretung  des otto- 
manischen Reiches, schon in ih rer ersten Session mit lobenswertem 
Rechts-Gefühl ausgestattet, erachtete es als eine heilige Pflicht, über 
einen General, welcher weder seine Pflicht gethan, noch die auf ihm 
ruhende Last der Verantwortung ernst zu nehmen gewillt war, zu 
G ericht zu sitzen. Dies erwies sich aber als ein vergebliches Bem ühen; 
denn A c h  m e t  V e f i k  (Präsident der Deputierten-Kam m er) war dem 
R euf Pascha zu D ank verpflichtet (letzterer hatte ihm durch seinen 
Einfluss beim Sultan das große Staat-Siegel verschafft) und wollte 
sich daher erkenntlich zeigen. D a die V olks-V ertreter ohnedies den 
Beweis geliefert hatten , dass sie sich nicht zu M arionetten hergeben 
wollten, schlug Achmet Vefik dem Sultan die sofortige Auflösung der 
Reichs-Versammelung vor, und A bdul Hamid gieng auf diesen Vorschlag
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um so freudiger ein, als ibm die D eputierten-K am m er schon seit 
Langem  ein Dorn im Auge war.

Dam it war die lästige Controle beseitigt, und R euf Pascha 
konnte seine Zw ecke weiter verfolgen. Seine Person stand von da an 
immer im V ordergrund der Ereignisse. E s gelang ihm, sich dem 
Sultan bald unentbehrlich zu machen, und er alliierte sich enge mit 
D a h m a d  M a h m u d  P a s c h a  (Schwager des Sultan), was für die 
T ürkei seine verhängnisvollen Folgen haben sollte, umsomehr als 
M u s t a p h a  P a s c h a  (Kriegs-M inister ad interim ) ein unselbständiger 
Mensch w ar und im ganzen eine traurige Rolle spielte.



I. Historischer Theil.

A. Ereignisse an der Süd-Front.
Die gegen Süd operierenden russischen Truppen bildeten zwei 

G ruppen: das Avantgarde-Corps des Generali. G urko und die Arinee- 
Abtlieilung des Generali. R adetzki. Ihnen  gegenüber befand sich die 
Armee des Suleiman Pascha.

Das Avantgarde-Corps des Generali. Gurko bestand aus folgenden
T ru p p en : Baone, Esc., Gesell.
4. Schützen-Brigade (13., 14., 15., 16. Bataillon) 4 - - —
Bulgarische Legion (1., 2., 3., 5. Drushine) . . 4 — —
2 Sotnien Fuß-Kosaken ( P l a s t u n i ) ....................... V2 —

Dragoner-Brigade (8. u. 9. Drag.-R., 16. reit. Batt.) — 8 6
9. H usaren-Regim ent mit der 10. Kos.-Batt. . ■— 4 6
Don-Kosaken-Brig. (21. u. 26. Reg., 15. Kos. - Batt.) — 12 6
V2 Escadron G a rd e -D ra g o n e r .................................. — V2 —
/̂4 2. G e b i r g s - B a t te r i e ............................................. — — 6

1. Brigade des 9. Inft.-D iv. mit 4./9 und 6./9 . 6 — 16
Zusam m en 1472 2472 40

oder 15.000 (die E n d e  Ju li erlittenen Verluste berücksichtigt, vielleicht 
nur 13.500) Mann. — Hievon waren am M orgen des 1. A ugust:

im Biwak nordöstlich von Ajdanli das Gros unter Commando des 
Generali. Gurko, u. zw .: 1 . B rigade (5 Baone) der 9. Inft.-Division 
mit der 4./9 und 6./9 B atterie; 4. Schützen-Brigade (4 Baone); 
8. Dragoner-, 9. Husaren-Regim ent, 4 Sotnien der Don-Kosaken- 
Brigade, 'Д  Escadron G arde-D ragoner, Ѵз^^- Kosaken-,
IG. reitende B atterie; — im ganzen 9 Bataillone, 12’Д Escadronen, 
32 G eschütze;

. auf dem R ückzug von E sk i Z ara gegen K azanlik, un ter Com­
mando des G eneral P rinz Nicolaus von Leuchtenberg: bulgarische 
Legion (4 Drushinen), 2 Sotnien Fuß-Kosaken (Plastuni), 9. Dragoner- 
Regiment und 4 Sotnien der Don-Kosaken-Brigade, Gebirgs-
Batterie und 2 Gesch. der 10. K os.-B att.; — im ganzen 4^2 Batail­
lone, 8 Escadronen, 8 G eschütze;

bei Hainkiöj : 1 Bataillon des 34. Inft.-Regim entes (1./9 B rigade);
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Baoue,
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12
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48
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boi Kalofor und Кагіоѵо jo 2 Sotnion dos 2L. und 26. Kosaken- 
Kegimontos (im ganzen 4 Sotnion).

Die Armee-Abtheilung des Generali. Radetzki (H auptquartier 
Trnova) bestand aus folgenden T ruppen:

8. Corps (Generali. K adetzk i): Baoue, Esc.
0. Inft.-Division (1. Brig, mit 2 Batt. bei Gurko)
14. Inft.-Division mit 6 Batterien . . . .
(8. Cavallerie-Division beim Großfürst-Tlironfolger)

Vom 11. Corps (Generali. Schachow skoi):
11. Inft.-Division mit 6 B atterien .
2. Brigade der 32. Inft.-Division, 3 Batterien 
2. Brigade der 11. Cavallerie-Div., 4. Kos.-Batt. . 10
23. K osaken-Regim ent . . . . . .  — 6
(1./32 Inft.-, l . / l l  Cavallerie-Brigade, 3 Feld- und 

1 reitende Batterie vor Plevna.)
Ohne Corps-Verband:

2 D rushinen (4. und  6.) der bulgarischen Legion . 2 —
13. Cav.-Division,*) 20, reitende und 6. Kos.-Batt. — 17 12
30. K osaken Regim ent . . . . . .
1 Ural-Sotnie . . . . . . . .
E in  Sappeur-Detachem ent und die Cavallerie-Pion-

niere des Generali. G urko . . . . — — —
1. Gebirgs-Batterie . . . . . . .  — — 8
E ine erbeutete türkische Batterie . . . .  — — 6

Zusammen . . 3 8  40 184
oder circa 35.000 Mann. — Am M orgen des 1, A ugust w aren sie wie 
folgt d islociert:

bei D orf S ipka: 4. bulg, Drushine, 1 Sotnie des 30. Kosaken- 
Regiraentes, 1 U ral-Sotnie; — am Sipka-Pass selbst: 1./36 und 2./36 
Bataillon, 5./9 Feld-, 1- Gebirgs- und 1 türkische B atterie (zu­
sammen 20 Geschütze), ferner ein Sappeur-D etachem ent und Cavallerie- 
P ionn iere;

in Gabrova, un ter Befehl des General Derozinski (Com m andant 
der 2./9 1 nft.-B rigade): 3./36 Bataillon, 6. bulg. Drushine, 2 Sotnien 
des 30. Kosaken-Regim entes, 2 Geschütze der 1. Gebirgs- und die
2. /9 F eld -B atterie ;

bei Selvi, un ter Befehl des Generali. Fürst Swiatopolk-M irski 
(Commandant der 9. Inft.-D ivision): 35. Inft.-Regim ent mit den 3./9 
Batterie, 53. und 54. Inft.-Regim ent mit 2 neunpf. B atterien der 14.

■̂) Nacli Widdern („Die mss. Cavallerie-Divisionen und die Armee-Operationen 
im Balkan-FeldKug 1877—78^9 waren das 11, Corps und die 13. Cavallerie-Division 
directe dem Ober-Commaudierenden, Großfürst Nicolaus, unterstellt; andere Schrift­
steller behandeln sie als zur Armee-Abtheilimg des Großfürst Thronfolger gehörig. 
Wir rechnen diese beiden Heeres-Körper zur Armee-Abtbeilung des Generali. Radetzki, 
weil sie vorwiegend die Aufgabe hatten, die linke Flanke der russischen Balkan- 
Position zu sichern.

S p r i n g e r ,  Der riiss.-türk, Krieg, I I I .  O-C.
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Division (vom 53. Regim ent 2 Compagnien in Tniova), Divisions- 
Lazareth der 14. Division, 3. und 6. Sotnie des 30. K os.-R egim entes;

in und bei T rn o v a : H auptquartier des 8. Corps, S tabsquartier und 
1 Batterie der 0. Iiift.-Division, S tabsquartier und 3 Batterien der 
14. Inft.-Division nebst 2 Compagnien des 53. Regim entes;

bei Kozarevic: 2./14 Inft.-Brigade (55. und 56. Regiment, von 
лѵеІсЬеп eines bereits Marscli-Befebl nacb T rnova batte), 1 Sotnie 
des 30. Kosaken-Regimentes und 1 Batterie der 14. Inft.-D iv ision ;

bei Bebrovski Kolibi (westlich von B ebrova); 2./32 Tnft.- und 
2./11 Cavallerie-Brigade, hievon ein D etachem ent bei E len a ;

bei Tjeserevo mit V or-T ruppen  in der Höhe von D zum alkiöj: 
11. Infanterie-, 13. Cavallerie-Division, 23. Kosaken-Regim ent.

Suleiman Pascha stand mit dem Gros seiner Armee bei Eski 
Zara. Die organisatorische G liederung der Armee (Gcneralstab-Chef 
Oberst Mahmud Bey) war fo lgende:
1. Brigade (Salih Pascha) 8 Baone, — Esc., —  Ii-reg., — Batt.
2. „ (Redjeb Pascha) Ц̂ Л — я -  .  1 я
3. „ (Vessel Pascha) -  „ 1 11
4. „ (Schakir Pascha) . - - „ 1 я
5. „ (Arifi Pascha) я ' ■ 11 -  „ 1 я
6- „ (Kulussi Pascha) 7 —‘ n r> -  я 1 я

2 620Corps-Cavallerie . . . —̂ „
Zusammen . . 48 Baono, 2 Esc., 620 Irrcg., 5 Batt.

oder 26.000 M ann (rund 20.(X)0 Com battauten).
Außerdem standen : in Cirpan 1 Bataillon (von Kuhissi Pascha 

dort zurück gelassen);
bei (E isenbahn-) K arabunar wahrsclieinlich die am 30. Juli aus 

Jen i Zara von den Russen vertriebene Besatzung von 3 Bataillonen 
und einige Cerkessen;

bei Sliven 3 Bataillonen;
in den Balkan-Pässen (Demir capu und Zupanci Mesari) 3 Ba­

taillone.
Dies gibt insgesam m t eine Streit-M acht von 31,0(Ю Mann.
Die am 31. Juli bei Dzuranli geschlagenen und als w irre Masse 

nach (Eisenbahn-) K arabunar zurück gegangenen T ruppen des Reuf 
Pascha (12 Bataillone, 1 Escadron, 300 Cerkessen, 300 Irreguläre und 
4 Batterien), ehemals zusammen circa 7.000 Com battauten, können 
vorläufig nicht zur Streit-M acht gerechnet werden.

I. Gurko und Suleiman.
(1. bis inch 8. August.)

G e n e r a l i .  G u r k o  hatte am Abend des 31. Juli noch die Ab­
sicht geliabt, am nächsten T ag  Suleiman Pascha anzngreifen und 
dem selben Eski Zara wieder zu entreißen.
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Dcm stellten sich jedoch bald triftige Ervvägimgon entgegen: 
das Gelingen eines derlei isolierten Angriffes wäre angesichts der 
bedeutenden num erischen Ü berlegenheit Suleim an’s sehr zweifelhaft 
gewesen, — dann hatte sich ja  seit dem A uftreten der Armee Sulei­
m an’s die ganze strategische Situation so vollständig geändert, dass 
der Besitz von Eski Zara keinen so großen W ert m ehr besaß.

Diese oder ähnliche G ründe in V erbindung mit der Thatsache, 
dass die M unitions-V orräthe des Avantgarde-Corps schon sehr gering 
waren, m()gen bei Gurko noch in der Nacht zum 1. A ugust den E n t­
schluss zum freiwilligen Rückzug gereift haben.

Der R ückzug sollte durch den Dalboka-Pass vorläufig bis 
H ainkiöj, und dann — entsprechend dem Befehl des Großfürst 
Nicolaus — nach T rnova erfolgen.

Am I. August früh entw ickelte G e n e r a l i .  G u r k o ,  um seinen 
Rückzug zu decken, einen Theil seiner Cavallerie. Das 8. D ragoner- 
Regiment und 1 bis 2 Sotnien K osaken ritten  bis A jdanli vor und 
übernahm en dann den Nachhut-Dienst.

Diese E ntw ickelung wurde von den T ürken  als die E inleitung 
eines Angriffes angenommen und führte zum Aufmarsch der Brigade 
Redjeb Pascha, Avährend die anderen Brigaden Suleim an’s — Gurko 
gegenüber — in absoluter ün th ä tig k eit blieben.

Der Rückzug der Russen konnte sich daher, ohne der geringsten 
Störung oder Beschleunigung, ganz nach eigenem W illen vollziehen, 
so dass Gurko an diesem T ag nur die kurze S trecke bis D alboka 
zurück gieng.

G eneral Stoljetow (Com m andant der bulgarischen Legion) war 
während des Rückzuges abgekommen, und es gelang ihm, sich mit 
2 Gebirgs - Geschützen zu Gurko durchzuschlagen. Das Gros des 
Detachem ent Nicolaus von L euchtenberg erreichte, in kleine Trupjis 
zerstreut und mit flüchtigen Eim vohnern unterm ischt, am 1. August 
das Tundza-Thal. —

S u l e i m a n  P a s c h a  hatte so mangelhafte N achrichten, dass er 
glaubte, die Haupt-Mrisse des bei Dzuranli - E sk i Z ara im Gefecht 
gestandenen h cindes liabe sich nach K azanlik zurück gezogen, und 
dass Jeni Z ara noch im Besitz der Russen sei. In  diesem letzteren 
Irrthnra Avurde er am 1. A ugust noch durch die M eldung des Com- 
m andanten der Eisenbahn-Station K arabunar, dass am selben Tag 
20.000 Russen in Jeni Z ara eingetroffen seien, bestärkt.

Diese N achricht festigte bei Suleiman den Entschluss, mit der 
ganzen Armee (am 3. August) nach Jen i Zara zu m arschieren, um vor 
allen D ingen diesen ihm unentbehrlichsten B asis-Punkt in festen 
Besitz zu bringen. (Der G edanke hiezu лѵаг schon am Abend des 
31. Ju li aufgetaucht, und Suleiman hatte damals den muselm ännischen 
E inw ohnern von E ski Zara officiell verkünden lassen, dass er deii-

2*
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selben bis zum 2. August Vorm ittag Zeit zur V orbereitung t'ilr ihre 
Auswanderung und seinen Schutz gewähre.

D er Besitz von Jen i Z ara  erschien ihm so wichtig, dass er E sk i 
Z ara ganz aufzugeben beschloss, weil das F esthalten  desselben, dem in 
Kazanlik geglaubten „starken“ F eind gegenüber, eine T ruppen-K raft 
absorbiert haben würde, welche er für den Angriff au f Jeni Z ara  
n icht glaubte entbehren zu können.

Inzwischen dauerte das Gremetzel in E sk i Zara — trotzdem  
die ganze Armee Suleim an’s in der nächsten Nähe lagerte — fort.

Am 2. August überschritt G e n e r a l i .  G u r k o  den K aradza Dag. 
D er W eg durch den D alboka-Pass w ar stellenweise so eng, dass von 
den Geschützen und F uhrw erken  ein oder das andere Rad auf der 
Böschung fahren m usste; dabei bildete der W eg furchtbar gekrümm te 
Serpentinen. Um das H erab-Stürzen der Geschütze zu verhindern, 
wurde zu jedem  derselben 1 Compagnie Infanterie commandiert, von 
welcher die eine Hälfte beim Geschütz arbeitete, während die andere 
die Waffen der ersteren tru g ; beide lösten sich von Zeit zu Zeit ab. 
Trotzdem  währte die H berschreitung des Passes lange: sie hatte um 
4'/o h'lih begonnen, doch erst um 5 U hr N achm ittag —- also nach 
12*/2 Stunden — war m an auf der Höhe des Sattel; erst um 9 U hr 
abends langte die Artillerie bei Balabanli an, wo ein Theil derselben 
in Position fuhr, da man einen Angriff von K azanlik her besorgte.

Bei Esekci (am linken Tundza-Ufer) ließ G urko seine 15 Esca- 
dronen (8. Dragoner-, 9. Husaren-Regim ent, der größte Theil des 21. 
und 26. Kosaken-Regim ents).m it den 3 reitenden B atterien ein Biwak 
beziehen; mit 10 Bataillonen und 2 Fuß-B atterien gieng er bis nach 
Hainkiöj zurück.

Die T ürken  hatten  diesen R ückzug durch keinerlei U nter­
nehm ungen gestört.

Die vom Corps Gurko abgetrennten T ruppen (bulgarische Legion, 
7 Escadronen, 2. Gobirgs-Batterie), welche nach Kazanlik-Sipka 
ausgewichen waren, hatten bis zum A bend des 2. August noch keine 
Verbindung mit Gurko hergestellt; sie scheinen, gedeckt durcli das 
9. Dragoner-Regiment und 2 Sotnien Kosaken, an diesem T ag eben­
falls unbehelligt vom Feind  ihren Rückzug fortgesetzt zu haben.

Auf Seite von S u l e i m a n  l’ a s c h a  hatten  die Kämpfe in Eski 
Z ara auch am 2. A ugust noch fortgedauert; die S tadt wurde ver­
wüstet, ja  fast vollständig zerstört. U ber den V erlauf dieser Zerstörung 
ist die W aludieit zu erm itteln nicht möglich gewesen. E inzelne E in ­
wohner und einige Oflicicro der Armee beschuldigten Suleiman Pascha, 
dass dieser die P lünderung und B randlegung gestattet habe; Suleiman 
selbst und andere Officiere wiesen diese A nschuldigungen aber mit 
E n trüstung  zurück. E rs t während des Vorm ittag fanden die Feuers- 
Brünste keine N ahrung mehr, und die moslemitische E inw ohnerschaft 
w ar bis dahin für die A usw anderung auch so weit fertig, dass sie
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noch am A bend un ter dem Scliutz von 2 Bataillonen in der R ichtung 
auf Adrianopel abgehen konnte.

Im  L auf des Tages (2. August) erhielt Suleiman ein Telegram m  
von M ehemed Ali Pascha, womit dieser ihm seinen Operations-Plan 
mittheilte.

Mehemed Ali Pascha hatte am 2. August noch koine K unde 
über die E innahm e von E ski Z ara*); er durfte aber voraussetzen, 
dass dieselbe geglückt oder doch nahe bevorstehend sei, und dass 
Suleiman unm ittelbar darauf seine Operationen gegen den Sipka-Pass 
beginnen werde. Die außerordentliche W ichtigkeit des Gelingen 
dieser Operation einsehend, entschloss sich M ehemed Ali am 2. August, 
dieselbe seinerseits durch eine Cooperation zu unterstützen, und wollte 
zu diesem Zweck un ter Commando des Nedjib Pascha so schnell лѵіе 
möglich, jedenfalls innerhalb der nächsten Tage, 18 Bataillone in 
Osm anbazar ansammeln und mit diesen persönlich auf Hainkiöj vor 
stoßen, w ährend das Gros seiner Armee unter Achmed E jub  Pascha 
bei R asgrad in defensiver Tendenz bleiben sollte, da er in sichere 
E rfahrung  gebracht hatte, dass gegenüber von R asgrad das russische 
12. und 13. Corps stehe. M ehemed Ali verlangte von Suleiman genaue 
A ngaben über dessen Stellung und Entschlüsse, sowie über die S tärke 
des Feindes.

Ob nun Suleiman auf G rund dieser Depesche oder schon früher 
aus eigener Initiative eine Erw eiterung seines Operations - Planes 
beschlossen hat, ist nicht zu ermitteln.

Am 3. August — so viel steht fest — war sich S u l e i m a n  
P a s c h a ,  u. zw. noch vor seinem Abm arsch aus Eski Zara, über 
seinen ganzen nächsten Operations-Plan k lar geAvorden, und meldete 
ihn noch am selben T ag  an Mehemed Ali Pascha.

Suleiman Avollte zunächst Jeni Zära Avieder nehm en und den 
vermeintlich dort stehenden (20- bis 30.000) Russen, womöglich ihren 
Rückzug über den Balkan abschneiden; dann, nach E rgänzung der 
M unition und  nach O rganisierung eines genügenden V erptlegs-Trains 
im Tundza-T hal aufwärts operieren, um die Pässe von T vardica und 
Hainkiöj zu besetzen und zu befestigen ; endlich nacli so vollendeter 
Rilcken- und ^Flanken-Sicherung auf K azanlik  vor gehen, um von 
dort aus den Sipka-Pass anzugreifen.

D ieser Operations-Plan fand von allen hiezu berufenen Stellen 
die vollste Billigung. Speciell M ehemed Ali erk lärte sich schon am 
3. A ugust dam it vollkommen einverstanden, rieth  aber, „an einem 
passenden strategischen P u n k t“ eine Rücken-D eckung gegen Eski 
Z ara zurück zu lassen, obwohl auch er nicht annehm en könne, dass

*) Die vou Suleiman Pascha am ]. August Vormittag abgesendete Meldung 
über die Einnahme von Eski Zara und über den Entschluss, den Angriff auf den 
Sipka-Pass zunächst fallen zu lassen und sich dafür nach Jeni Zara zu wenden, war 
verloren gegangen und musste am o. August wiederholt werden.
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der Feind, einen Vorstoß fiber F sk i Zara liinaus Wagen würde, so 
lange ,,die kaiserliclie Armee sich in Jeni Z ara aufhalte“.

D ieser Zustirnmungs-Depesclie an Suleiman war der Inhalt einer 
anderen Depesche beigefügt, welche M ehemed Ali — ebenfalls am 
3. August — an den Kriegs-M inister gerichtet hatte.

Die eben erwähnte Depeselie Mehemed Ali’s an den Kriegs - Minister lantet 
im Auszug:

„Es ist mit Sicherheit zu erkennen, dass sich das 4. und 9. russische Corps 
„vor Plevna, das 12. und 13. Corps unter dem Commando des Großfürst-Thronfolger 
„vorwärts der Jantra gegenüber Rasgrad und Ruscuk, die gemischte Division des 
„General Skobelew (?) und eine Division (?) des 8. Corps südlich des Balkan befinden : 
„dass eine andere Division dieses Corps in Trnova, das 14. Corps in der Dobrudza 
„liegt und endlich, dass das 5. Corps (?) augenblicklich seinen Übergang bei Sistov 
„bewerkstelligt.

„Wir wissen nicht, wo das 7. und 11. Corps steht und wohin das 5. Corps sich 
„dirigiert; wir setzen aber voraus, dass sich das 11. Corps schon im Balkan, eine 
„Division des 7. Corps vor Plevna befindet, während die andere in der Wallachei 
„und in der Dobrudza zurück geblieben ist, und dass das 5. Corps auf Bjela marschiert.

„Es ist ferner mit gutem Grund zu glauben, dass der Großfürst Nicolaus sein 
„Hauptquartier nach Bjela zurück gezogen hat, dass die Russen den Bau einer neuen 
„Brücke bei der Insel Pogatin, aufwärts Ruscuk, begonnen haben; dass sie ihren 
..Operations-Plan änderten und nun alle Truppen, airßer den zum Schutz der Pässe 
„nothwendigen Detachements, über den Balkan zurück rufen werden, um alle ihre 
„Kräfte vor Plevna und hauptsächlich vor Ruscuk und Rasgrad zu concentrieren.

„In Anbetracht dessen nun, dass der Feind nach seinen drei (?) Niederlagen vor 
„Plevna, ohne gegen alle Regeln der Kriegs-Kunst zu verstoßen, nur dann erst mit 
„großen Kräften den Balkan überschreiten könnte, wenn er vorher die kaiserlichen 
„Armeen vor Plevna und Rasgrad geschlagen hätte, — ferner angesichts der Schwierig- 
„keiten, unter welchen die Russen Proviant und Fourage aus Rumänien herüber 
„ziehen: ist es wahrscheinlich, dass der Feind seinen Plan geändert hat. Es ist daher 
„nothwendig, dass лѵіг bei Plevna und Rasgrad besonders auf der Hut sind; auch 
„bestätigt die geringe Anzahl des Gegner, welche Suleiman bei E.ski Zara ange- 
„trofifen hat, bis zu einem gewissen Grad unsere Anschauung über den Plan-Wechsel 
„der Russen.

„Aus allen diesen Gründen und in Anbetracht dessen, dass von den 6 aus 
„Coustantinopel hieher instradierten Landwehr-Bataillonen heute erst 2’/-2 Bataillone 
„in Varna gelandet sind, habe ich Nedjib Pascha den Befehl zugehen lassen, mit der 
„für die Operationen gegen den Balkan bestimmten Division — 14 Bataillone, 
„1 Regiment Cavallerie und 4 Batterien — bis auf weitere Ordre in Dzuma zu bleiben.

„.Je nach den heute und morgen einlaufenden Nachrichten werde ich diese 
„Division, wenn die Operation gegen den Balkan fortgesetzt werden soll, auf Osrnan- 
,,bazar dirigieren, oder dieselbe, wenn die Gegenwart zahlreicher feindlicher Kräfte in 
„der Gegend von Bjela constatiert wird, zur Verstärkung der Armee nach Rasgrad 
„heran ziehen.“

Die Anschaiumgen, welclio M ehemed AU in dieser Depeselie 
entwickelte, beruhten wesentlich auf Inform ationen, welche die otto- 
manische Botschaft in W ien am 2. A ugust der „holien P forte“ über­
m ittelt hatte und von dieser sofort an Mehemed Ali m itgetheilt wurden. 
(Aus diesen Inform ationen ist zu entnehm en, wie rasch und wie richtig 
die ottoinanisclie Botschaft in W ien über den allgem einen Operations- 
Plan der Russen orientiert war, wenngleich anderseits ihre Nach-
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riciiten über die S tärke - Verliältnisso der rtissisciien Armee im E in ­
zelnen weniger richtiger waren.)

InzAvischen (Vormittag) hatte Suleiman bereits mit allen seinen 
regulären T ruppen den M arsch gegen Jen i Z ara angetreten  (die Irrc- 
gidären diirften vorläufig noch bei E sk i Zara zurück geblieben sein) 
und gelangte an diesem T ag bis in die Höhe von Dalboka. H ier 
w urden in einem Bach zwei türkiscdie Geschütze gefu n d en ; es können 
dies nu r jene zwei Geschütze gcAvesen sein, welche am 30, Ju li in 
Jen i Z ara den Truppen G urko’s in die H ände gefallen, von diesen 
bespannt und zum K am pf bei D zuranli verwendet, in »Dalboka aber 
w ährend des Rückzuges unbrauchbar gem acht und zurück gelassen 
Avorden waren.

Die A nsichten Suleim an’s über die allgemeine strategische Lage 
müssen am 3. August eine Avesentliche Ä nderung erfahren haben, da 
er an diesem T ag das (vom 31. Ju li datierte) Telegramm des 
Kriegs-M inister über die zAveite Schlacht bei P levna resp. über den 
Sieg Osman Pascha’s erhielt.

G e n e r a l i .  G u r k o  Avar am 3. August bei E sekei—Hainkiöj 
geblieben. E r hatte das 8. D ragoner-Regim ent (4 E sc.) mit 1 E scadron 
des 9. H usaren - Regimentes nach Sofular (südöstlich von Maglis) 
detachiert, um von hier aus den — Avie Gurko glaubte —  als sicher 
bevorstehenden Vormarsch Suleiman’s von E ski Z ara nach K azanlik

V

und Sipka zu beobachten, sowie die V erbindung mit den gegen 
S ipka zurück gegangenen Truppen G urko’s herzu stellen.

Die Patrouillen dieses Detachem entes constatierten noch am 
selben Tag, dass die Straße von E ski Z ara nach K azanlik, soAveit 
dieselbe im Tundza-Thal führt, frei von türkischen T ruppen sei, und 
stellte die V erbindung m it den gegen Sipka zurück gewichenen 
eigenen T ruppen her.

A uf allen von Süd her in das T u n d za -T h a l führenden W egen, 
u. zw. von Oresari (circa 14 hm östlich von H ainkiöj) bis Sofular, 
standen russische Cavallerie - A btheilungen (in der S tärke von einem 
Zug bis zu lOO R e ite r) ; außerdem  wurden öfter Officiers-Patrouillen 
über den kleinen B alkan hinüber gesendet.

Am 4. August gelaugte. S u l e i m a n  ungestört nach Jen i Z ara 
und erfuhr, dass der G egner alle seine K räfte concentriert habe. E r 
theilte dies M ehemed Ali mit, zugleich beifügend, dass er 2 bis 3 Tage 
zur A usstattung der Armee m it Proviant und M unition brauchen 
Averde, und dass er sich dann sofort der Pässe von T vardica und 
Hainkiöj bem ächtigen wolle, a v o z u  er um die Cooperation Mehemed 
A li’s bitte.

Snleim an’s irreguläre Truppen Avaren nocli immer bei E sk i Z ara 
(denn es wird berichtet, dass sie noch an diesem T ag die von den 
Einw ohnern verlassene S tadt plünderten).

G e n e r a l i .  G u r k o  entsendete am 4. Aug-ust aus Esekei zAvei
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Patronillen, eine Husaren- und eine K osaken-Patrouille, auf verscliie- 
denen W egen nach E sk i Zara, um festzustellen, ob es — wie K und­
schafter gemeldet hatten  — w ahr sei, dass die T ürken  die S tadt ver­
lassen und südwärts (?) abgezogen seien.

A uf einem Berg-Pfad gelangte die H usaren-Patrouille (Fähnrich  
Riabinine) bis nach E sk i Zara, sprengte dann, in einzelne Trupps 
vertheilt, durch die rauchenden Trüm m er der S tad t (wobei sie 2 Mann 
verlor) und meldete, dass sie dort nu r plündernde Basibozuk’s ange­
troffen habe.

Die Kosaken-Patrouille (F ähnrich  Dukmassow) constatierte, dass 
sich zwischen E sk i Z ara und Jen i Zara ein T ruppen-L ager befinde; 
die Patrouille hatte  Colonnen gesehen, welche von E ski Zara nach 
Jen i Z ara in Bewegung waren.

Auch die Patrouillen des bei Sofular stehenden Detachem ent 
hatten E ski Z ara erreicht und frei vom F eind  gefunden.

Cerkessen-Schwärme w aren bis K azanlik  gekommen, aber bald 
vertrieben worden.

Generali. G urko erkannte somit noch am 4. August, dass Suleiman 
jed e  Absicht eines Vorstoßes auf dem Sipka - Pass aufgegeben habe, 
und dass derselbe sich nun gegen den Hainkiöj- oder gegen den 
T v ard ica-P ass  zu w enden scheine. G urko ordnete dem nach für den 
5, August die Concentrierung seines Corps — ausschließlich der bul­
garischen Jfjegion —■ bei Hainkiöj an. D as 9. Dragoner-Regim ent hatte 
sich von Sipka nach Sofular an  das 8. D ragoner-Regim ent heran zu 
ziehen, die ganze Brigade dann nach Hainkiöj einzurücken.

Inzwischen langte bei Generali. G urko vom A rm ee-Commando 
der Befehl ein,^das Tundza-B ecken zu räumen, m it einem Theil seiner 
Truppen über Sipka zurück zu gehen, den Sipka - Pass zu besetzen 
und dadurch das 36. Infanterie - Regim ent (Orel) für den bei Selvi 
stehenden Generali. F ü rst Sw iatopolk-M irski disponibel zu machen. 
Die Ausführung dieses Befehles war dem nach durch die bereits ange­
ordnete Concentrierung bei Hainkiöj eingeleitet, jedoch gieng Gurko 
m it a l l e n  seinen T ruppen über Hainkiöj zurück.

Am 5. August erfuhr das 9. D ragoner-R egim ent bei der A n­
näherung an K azanlik, dass C erkessen eingetroffen seien. E in  Theil 
des Regimentes saß ab, um in das D orf einzudringen, der andere 
Theil blieb zu Pferd und umstellte die S tad t; es zeigte sich, das sie 
von m ehreren Escadronen Cerkessen besetzt sei. Nach einem lebhaften 
Herumschießen suchten die türkischen Reiter das W eite ; durch die 
beritten gebliebenen D ragoner verfolgt, w urden viele von ihnen nieder 
gemacht. Das Regiment rückte h ierauf nach Sofular, von wo dann 
die ganze Dragoner-Brigade noch am selben T ag bei Hainkiöj eintraf.

S u l e i m a n P a s c h a  blieb vom 5. A ugust an (bis zum 10. August) 
in und bei Jen i Zara, und es vollzog sich hier die Completierung 
seiner Armee aus Constantinopel, K arabunar und Sliven.
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Von Meliemed Ali Pascha hatte Suleiman, sta tt der sicher 
erw arteten  Zusage einer Cooperation, nicht nur eine abschlägige 
A ntw ort, sondern die Aufforderung erhalten, seinen ganzen weiteren 
Operations-Plan aufzugeben, sich zu beeilen, die Pässe von Tvardica 
und Hainldöj zu besetzen und schleunigst, über Sliven und Kazan, 
Meliemed Ali zu Hilfe zu kommen, da dieser einen leicht zur E n t­
scheidung führenden Angriff von vier russischen Corps auf Rasgrad 
erwarte. D iese Aufforderung wiederholte Meliemed Ali in dringendster 
Weise noch einmal an diesem Tag (5.).

Mit diesem Operations-Plan w ar Suleiman n icht einverstanden.
Am 6. August verlangte Suleiman von Meliemed Ali nochmals, 

derselbe möge das dem nächst erfolgende Vorgehen der Balkan-Arm ee 
gegen den Hainkiöj - Pass durch einen gleichzeitigen Vorstoß der 
D ivision Nedjib Pascha von Osm anbazar aus unterstützen, was von 
außerordentlichem  W ert sei, w ährend das H eranziehen N edjib’s nach 
R asgrad ganz unnöthig erscheine. D ann richtete Suleiman an den 
Kriegs-M inister die Bitte, Meliemed Ali diese Cooperation zu befehlen, 
durch welche nicht nur die Verbindung der beiden Arm een hergestellt, 
sondern auch K azan geschützt werden würde, gegen welches — den 
neuesten N achrichten zufolge — der Feind  vor zu gehen scheine.

Aus Constantinopel trafen vom 6. A ugust an P roviant - Züge, 
später auch Infanterie-M unition und 2 B atterien ein. Zur weiteren 
Sicherstellung der Verpflegung der Armee Suleim an’s war Philippopel 
als M agazin und E tapen-Punkt eingerichtet ivorden. Von Sliven her, 
wohin Saadet Kerai Pascha gesendet ivorden war, kam nach und 
nach Transport-M aterial zur Form ation eines T rains an.

G e n e r a l i ,  G u r k o  bew irkte am 6. A ugust seinen Rückzug 
über den Hainkiöj - Pass, u. zw. ohne jed e  Behelligung seitens der 
Türken. F ü r die nächste Zeit blieben noch in den Pässen zurück: 
im Tvardica-Pass 1 Escadron des 8. D ragoner-Regim entes; im Hainkiöj- 
Pass 3 Sotnien K osaken; im Pass T ipuriska poljana 1 Escadron des 
8, Dragoner-Regimentes.

Am 7. August erhielt S u l e i m a n  ein (vom 5. A ugust datiertes) 
Telegram m  des Kriegs - Rathes in Constantinopel, durch welches er 
aufgefordert wurde, sich darüber zu äußern, wie viel K räfte er brauche, 
um den ganz sicher erw arteten A^orstoß der russischen H aupt-K raft 
aus dem Sipka-Pass heraus auf Adrianopel aufzuhalten und zurück 
weisen zu können. D er Kriegs R ath hielt sich für fest überzeugt, dass 
Rußland, um nicht „seine militärische E hre vor den Augen E uropa’s 
zu beflecken“ keinesfalls ruhen лѵегАѳ, so lang sich die L änder dies­
seits des Balkan noch im Besitz der Türken befänden.

Sideiman hatte diese Depesche noch nicht beantw 'ortet, als ihm 
vom K rieg s-R ath  Reflexionen überm ittelt wurden, nach denen die 
M öglichkeit eines combinierten Vorgehens der Russen über Sliven auf 
„K irkilissa“ (wahrscheinlich K irkkilisi, östlich von Adrianopel) und
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Suleiman sollte sich — hieß es — hierüber mit dem Gouverneur 
von Adrianopel und mit dem Kriegs-M inister ins E invernehm en setzen^ 
und „dann mit Befehls-Befugnis entscheiden^ welche Pässe zu besetzen 
„seien, um diesen E ventualitäten  entgegen treten  zu können, welche 
„Stellen von neuem zu befestigen, endlich wie viel Lebens-M itteln 
„und Munition in jedem  dieser P lätze aufzustappeln seien.“

W elche Entscheidungen Suleiman diesem Auftrag entsprechend 
getroffen hat, ist n ich t zu erforschen; es steht jedoch  durch die nach­
träglichen T hatsachen als erwiesen da, dass irgend welche bedeutende 
Arbeiten oder Truppen-A nsam m elungen in einzelnen Pässen nicht s ta tt­
gefunden haben.

Ebenso bedeutungslos sind die A^orschläge geblieben, welche 
Suleiman, als A ntw ort auf die am 5. A ugust vom K riegs-Rath gestellte 
F rage, am 8. August gem acht hat.

Suleiman’s neuer Operations-Plan (am  8. A u g u s t )  verlangte, um 
mit aller Sicherheit ein N iedersteigen der Russen aus dem »Sipka-Pass 
und eine Ausbreitung derselben südlich des B alkan verhindern zu 
können, eine Operation-Arm ee von 113 Bataillonen, welche wie folgt 
vertheilt sein so llten :

1. Linie: 11 Bataillone in Jen i Zara, ferner in^den befestigten 
Pässen von Tvardica u n d H a in k iö j; 58 Bataillone in S ipka-K azan lik ;

2. L inie: 26 Bataillone als Besatzung von Adrianopel, eine mobile 
Division von 14 Bataillonen bei A drianopel; 4 Bataillone als E tapen- 
Truppen.

Suleiman erachtete aber die aus der ersten Linie gegen die 
F ron t des Feindes zu unternehm enden Operationen für nutzlos, wenn 
nicht gleichzeitig Mehemed Ali und Osman Pascha auf T rnova hin 
operieren und so die Rückzugs-Linie des Feindes bedrolien; er legte 
hierauf den höchsten W ert. —

Im  Gegensatz zu Suleiman befestigte sich Mehemed Ali immer 
m ehr und mehr in der Annahm e der reinen Defensive für die Ost- 
Armee.

Am 8. August erklärte er Suleiman, dass, angesichts des Rück­
zuges der Russen über den Balkan, eine Offensive von dort her nicht 
m ehr anzunehm en sei, dass er aber wisse, wie die drei vor Rasgrad 
concentrierten feindlichen Corps die ganz bestimmte Absicht haben, 
Rasgrad anzugreifen und dann womöglich Ruscuk zu belagern. Aus 
diesen Gründen habe er n ich t nur definitiv die Cooperation auf 
Hainkiöj aufgeben müssen, sondern er bitte aueh Suleiman um die 
sofortige Besetzung der^Pässe von T vardica und Hainkiöj und auch 
Tim die E roberung des Sipka-Passes, zu welcher Operation Suleiman 
mit m ehr als 70 Bataillonen hinreichend stark  sei; „er sei sogar der 
„festen Überzeugung, dass die Besitz-Ergreifung aller dieser Pässe 
„sich sehr leicht vollziehen w erde.“ Nach dem Niedersteigen Suleim an’s
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in die Ebene von l^iTiova werde sieli die V ereinigung beider Armeen 
leiclit vollziehen. E ine Diversion der Küssen gegen oder gar über 
Kazan hinaus erachte er für vollkommen ausgeschlossen, umsomehr, 
als die Велѵоішег des D istrictes von Bebrova zur V ertheidigung der 
vorliegenden Pässe bereit und ausgerüstet seien; im übrigen stelle er 
Suleiman die Truppen von K azan (4 Bataillone und l'/o  Batterie) zur 
unm ittelbaren Verfügung.

W ie veränderlich M ehemed Ali jedoch in seinen Anschanungen 
war, geht aus einer Depesche hervor, welche er wenige Stunden nach 
der eben skizzierten Depesche an Suleiman schickte, und in Avelcher 
er noch einmal die R ichtigkeit seiner A nschauungen zu begründen 
versucht, in Bezug auf Suleim an’s O perationen aber sag t: „Die Pässe 
„von Tvardica und Hainkiöj zu besetzen und zu befestigen und den 
„Russen, welche w ährend dieser Operation aus dem Sipka - Pass 
„debouchieren könnten, eine hinreichende K raft entgegen zu stellen 
„und schließlich den Sipka-Pass selbst zu nehmen, dies sind freilich 
„schwierige A ufgaben.“ —

Generali. Gurko tra f v o m  8. A u g u s t  a n  mit seinen Truppen 
bei T rnova ein. Das „A vantgarde-Corps“ Avurde nun aufgelöst:

Die 1./9 Inft.-Brigade (General Borejski) gieng mit den 2 B atterien 
der 9. Artill.-Brigade bis E lena zurück, tra t w ieder in den V erband 
des 8. Corps und stellte (im Verein mit dem ihr von der bei TjesercAm 
stehenden 13. Cav.-Division zugetheilten 13. Dragoner-Regim ent) für 
die am Süd-Euß des Balkan belassene Cavallerie (siehe 6. August) 
zwei starke Infanterie-Replis auf: bei K isla (circa 12 km  Luft-Linie 
südlich von E lena) für den T vard ica-P ass; bei Iz la tofa (?) für den 
Hainkiöj-Pass.

Die 4. Schützen-Brigade blieb in Trnova bei der 14. Inft.-D ivi- 
sion und tra t dam it in den directen V erband des 8. Corps.

Die Bulgaren-Legion, deren S tand sich selir verm indert hatte, 
blieb (im Verein mit dem 36. Inft.-Regim ent) am Sipka-Pass, tra t also 
ebenfalls in den V erband des 8. Corps.

Die ganze Cavallerie mit den reitenden B atterien  bezog ein 
Biwak bei Nicup (20 km nördlich von Trnova, an der alten Straße 
nach Sistov), um dort ihre selir herabgekom m enen Pferde Avieder 
ausruhen zu lassen. D ie am G. August in die Pässe vorgeschobenen 
A btheilungen rückten  nach einigen Tagen zu ihren Truppen ein. 
(Die complete V ereinigung aller A btheilungen bei Nicup soll bis 
27. August gedauert haben.)

Allerdings hatte die Cavallerie bei der Expedition von 28 Tagen 
(vom Abm arsch bis zur R ückkunft nach Trnova) viel gelitten. Die 
Escadronen, Avelcho mit 120 bis 130 R eiter von der Donau abm ar­
schiert Avaren, sollen bis auf die Hälfte herabgeschm olzen sein. D er 
Pereentsatz der lahm en und gedrückten Pferde soll unverliältnisinäßig 
groß gCAvesen sein.
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W ir haben schon erwähnt, dass G urko’s Colonne der leichteren 
Beweglichkeit halber alles E ntbehrliche und manches U nentbehrliche, 
wie beispielsweise die Feld-Schm ieden, nördlich des B alkan zurück 
gelassen hatte.

Dies, sowie der äußerst aufreibende D ienst, die ungeregelte 
Verpflegung und die zahlreichen Gefechte mögen die Thatsache, dass 
russische Militärs die aus Rumelien zurückgekehrte  Cavallerie nach 
vier-wöchentlicher T hätigkeit als für längere Zeit nicht kampffähig 
bezeichneten, wohl erklären. —

Generali. (G enera l-A d ju tan t) G urko fuhr nach Petersburg, um 
seine (2.) Garde-Cavallerie-Division, welche in der M obilisierung 
begriffen war, w ieder zu übernehm en.

2. Radetzki und Suleiman.
(9. bis inch 20. August.)

Bei der Auflösung des Avantgarde-Corps scheinen auch die auf 
dem Sipka-Pass befindlichen Theile desselben — Ural-Sotnie und 
Cavallerie-Pionniere — von dort abberufen worden zu sein, wenigstens 
w ird ihrer keine E rw ähnung m ehr gethan.

Dagegen dürften bei dieser G elegenheit das 3. Bataillon des 
36. Inft.-Regiraentes (aus Gabrova), 5 D rushinen (1. bis 5.) der bulga­
rischen Legion, die 2./9 Batterie (aus Gabrova) und (lie 6 Geschütze 
der 2. Gebirgs-Batterie (bei G urko gewesen) auf den Sipka-Pass ver­
legt worden sein.

Demnach w aren am Morgen des 9. August auf der Pass-Höhe: 
36. Inft.-Regim ent (3 Bataillone zu 5 Compagnien), 5 bulgarische 
D rushinen; 2 B atterien (2. und 5.) der 9. Artillerie-Brigade, Ge­
birgs-Batterie (6 Geschütze), 1 erbeutete türkische Batterie (6 Gesch.);
— zusammen 8 Bataillone und 28 Geschütze (6.500 Mann) un ter 
Befehl des General Stoljetow (bisher Com mandant der bulgarischen 
Legion). —

W ährend Generali. G urko der Armee des Suleiman Pascha 
gegenüber gestanden war, hatte man am Sipka-Pass die Zeit benutzt, 
um die Pass-Straße herzurichten und Befestigungen zu bauen, über­
haupt alles für eine hartnäckige V ertheidigung vorzubereiten.

D ie  P a s s - S t r a ß e  — oder, richtiger gesagt, der Pass-„W eg“
— w ar am 19. Juli, als die Russen die Sipka-Position besetzten, in 
elendem Z ustand und für schweres F uhrw erk  gar nicht benutzbar.

Am 23. Ju li w ar ein Sappeur-D etachem ent in G abrova ange­
kommen, welches die Aufgabe hatte, mit Hilfe von (angeblich 3.000) 
bulgarischen Bauern die Pass-Straße in für M ilitär-Fuhrw erke fahr­
baren  Zustand zu setzen.

Dieser Ausbau (welcher binnen 8 bis 10 Tagen vollendet wurde) 
w ar aber auch bloß eine oberflächliche C orrectur: H erstellung einer
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etwas festeren Fahrbahn von 3 ’2 bis 4-3 m  B reite; das H aupt-Ü bel 
— die ungünstigen Steigungs-Verhältnisse — hätte nur durch eine 
totale V erlegung der ganzen W eg-Trace beseitigt w erden können.

Trotz der Ausbesserungen w ar der Zustand des W eges (der 
Straße) gerade kein vorzüglicher. Besonders nachtheilig w irkte, dass 
an m anchen Stellen fester Fels und dicht daneben k lebriger Lehm  
sich vorfand; solche Fels-Schwellen oder Stein-Riegeln, im Lehm  ver­
steckt, waren für die Eisen und Hufe der Pferde sehr verderblich. 
Bei anhaltendem  Regen entstanden schnell Koth-Bäche, welche sich 
ein Rinnsal längs der Straße auswuschen.

An dem Theil des W eges (der Straße) südlich des Sv. Nicola 
scheint jedoch nichts oder nicht viel ausgebessert worden zu sein. 
Die erste süd-seitige S trecke — bis zur südlichen K arau la — war so 
steil, dass schweres Arm ee-Fuhrw erk an Tauen herunter gelassen 
w erden musste. D er etwas sanfteren M ittel-Strecke folgt vor dem 
D orf Sipka aberm als eine sehr steile, überdies hohlweg-artige (ohne 
Zweifel durch Jahrhunderte langen Gebrauch ausgetretene) und so 
schmale Strecke, dass F uhrw erke sich nur an einzelnen Stellen aus­
zuweichen vermochten.

Im m erhin aber konnte nun die Balkan-Passage von G abrova bis 
zum D orf Sipka oder selbst bis K azanlik  bequem in einem Tag 
zurück gelegt werden. D adurch w ar die Truppen-V erpflegung auf 
dieser Gebirgs - Route mit keinen besonderen Schwierigkeiten m ehr 
verbunden.

Als wir im Jahr 1891 über den Sipka-Pass ritten, konnten wir die Überzengung 
gewinnen, dass eine gründliche Correctur der Pass-Straße äußerst schwierig gewesen 
wäre, und dass die Russen damals wirklich alles Mögliche gethan haben müssen, um 
mit Rücksicht auf Zeit und Arbeits-Kräfte eine halbwegs fahrbare Verbindung zwischen 
Gabrova (bezw. Karaula Nr. 1 am Fuß der Cervoni breg) und Dorf Sipka her­
zustellen.

N a c h d e m  G e n e r a l i .  G u r k o  d i e  G e g e n d e n  s ü d l i c h  
d e s  B a l k a n  v e r l a s s e n  h a t t e ,  entw ickelte sich eine förmliche 
V ölker-W anderung von Bulgaren, welche sammt F rauen  und K indern  
und ihrer ganzen Habe aus E ski Zara, Jen i Zara, K azanlik  und 
S ipka nach G abrova zogen. D enn Gurko hatte viele T ürken  (Spione, 
plündernde Basibozuk’s u. dgl.) hängen lassen; die Bulgaren ihrer­
seits лѵагеп nach dem Erscheinen der Russen auch ordentlich mit den 
T ürken  herum  gesprungen, und fürchteten nun blutige Rache.

N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  A r m e e  S u l e i m a n ’s waren seit 
dem 2. A ugust nur ganz oberflächliche cingelaufen. Am 8. August 
hatte man durch bulgarische Bauern erfahren, dass größere Truppen- 
Massen derselben in der Gegend westlich Sliven aufgetreten seien. 
Dies veranlasstc den Generali. Radetzki, die bei E lena stehende 
1./9 Inft.-Brigade (General Borejski) anzuweisen, den Ilainkiöj-Pass 
durch das 33. Iiifi.-Regiment und 3 Sotnien K osaken (welche G urko 
hier zurück gelassen hatte) und die G./9 Batterie besetzen zu lassen.
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Das Kegen-W etter, welches die erste Hälfte dos M onat August 
liindurcli geherrscht hatte, ließ die B efürchtungen auf eine allgem eine 
Offensive des Feindes etwas zurück treten. M an musste aimehmen, 
dass Suleiman Pascha, nachdem  er am 1 . A ugust bei E sk i Z ara H alt 
gem acht und den Bulgaren-Aufstand un terd rück t hatte, еілѵа 10.000 
Mann seiner auf 40.000 M ann verstärk ten  Arm ee südlich des Sipka- 
Passes belassen und sich mit seiner H auptm acht entw eder über Trojan- 
Lovea an Osman Pascha, oder — sei es über den Tvardica-Pass, sei 
es Aveiter östlich über Slivno — an Mehemed AVi heran ziehen Averde, 
um dann gemeinsam zu einem energischen Angriff gegen die Russen 
über zu gehen. Die seitens des 8. Corps beim Armee-Ober-Commando 
cintreffenden M eldungen ließen darauf schließen, Suleiman habe 
W eisung erhalten, ersteres zu thun d. h. verein t mit Osman Pascha 
anzugreifen.

Die Vorrückung Suleiman’s (9. bis 18. August). — A m  9. A u g u s t  
trafen aus K arabunar (von Schakir Pascha gesendet) 10 (statt der 
erwarteten 24) neu organisierte Bataillone in Jen i Z ara ein (unter 
denselben mögen wohl auch Bataillone der ehemaligen Division Reuf 
Pascha gewesen sein). Auch die irregulären Truppen aus E ski Z ara 
dürften inzwischen nach Jen i Zara eingerückt sein.

Von Jeni Z ara aus unternahm en an diesem T ag H/o Bataillone 
eine erfolglose Recognoscierung gegen Hainkiöj, wobei sie in Canakdzi 
(etwa 8 ІьіП: südlich von H ainkiöj) auf 30 Bulgaren stießen.

Am  10. A u g u s t  w ar die Armee Suleim an’s marschfertig. F ü r 
jedes Gewehr w aren 300 Patronen, für jedes Geschütz 200 Ladungen 
vo rhanden ; man hatte einen 24-tägigen V orrath an Biscuit sicher 
gestellt und eine genügende A nzahl lebender Schlacht-Tliiere zusam­
men getrieben.

Suleiman disponierte über 75 Bataillone, 5 Escadronen, 1.500 
Cerkessen und berittene Basibozuk’s, Ю'Д B atterien ; zusammen rund 
42.000 Combattanten.

Von dieser Armee waren 6 Bataillone und І ’Д B atterien in 
Kazan, 3 Bataillone in Sliven, un ter dem gemeinschaftlichen Commando 
von H adji Hussein Pascha detachiert. D as D etachem ent hatte den 
Auftrag, die in seinem Bereich gelegenen Pässe gegen etAvaige Vor­
stöße des Gegner zu sichern, die V erbindung mit dem später im 
Tvardica-Pass zu postierenden D etachem ent herzustellen, und endlich 
die Straßen frei zu halten  gegen die im Hodza-Balkan umherziehenden 
Banden bulgarischer Insurgenten.

Zur Festhaltung лтп Jen i Z ara sollten 6 Bataillone zurück 
b le ib en ; von denselben Avurden aber bald 2 Bataillone nach Sliven 
abgegeben (somit befanden sich in letzterem  O rt nun 5 Bataillone).

Für die Operation-Armee blieben also übrig : 60 Bataillone, 5 
Escadronen, 1.500 Irreguläre, 9 Batterien. Diese Trup],)en Avurden in 
8 Brigaden gegliedert: 1. Salih Pascha; — 2. Redjeb P ascha; —
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3. Vessel Pascha; — 4. Scliakir Pascha (trot/, seines Ranges eines 
Division.är); — 5. H adji A rid P ascha; —■ 6. Kulussi (später Hiissni) 
Pascha; •— 7. Rassim (später Hassan) Pascha; — 8. Schukri Pasclia. — 
Zuin Coinraandanten der Artillerie wurde Lehm an Pascha ernannt.

A m  11. A u g u s t  begann Suleiman die Ausführung seines am 
3. August beschlossenen Operations-Planes, trotzdem  bis dahin eine 
directe Billigung desselben aus Constantinopel noch nicht eingetroffen war.

Suleiman m arschierte mit der ganzen Operation-Arm ee über 
Lidza und Oresari nach Tvardica, in лѵеісііет O rt nicht ein einziger 
russischer Soldat angetroffen wurde. Die in den Pass hinauf gesendete 
Recognoscierung „traf in demselben eine gewisse Zahl feindlicher 
Cavallerie“.

Vor diesem Häuflein Reiter (es w aren dies die vorgescliobenen 
Patrouillen der in Kisla stehenden D scadronen des 13. Dragoner- 
Regimentes) blieb nun die ganze Armee Suleim an’s drei T age lang 
stehen, um die Pass-Höhe und den Süd-Abstieg durch starke E rd- 
W erke zu befestigen.

M ehemed Ali entw arf am 11. A ugust folgenden neuen Opera- 
tions-P lan :

Bei der Schwäche der türkischen Donau-xA.rmeen (48 Bataillone 
in Rasgrad, 38 Bataillone in Plevna) und bei der feindlichen S tärke 
von 6 Divisionen (?) gegen diese beiden Armeen, erscheint eine dirccte 
Offensive von R asgrad oder Plevna aus auf Trnova unausführbar; es 
ist im G egentheil zu erw arten, dass die Russen offensiv vorgehon 
лverden. W enn es denselben gelingen sollte, die Armeen von Rasgrad 
und P levna hin ter ihre Defensiv-Positionen zurück zu werfen, so ist 
ein A ufhalten des Gegner in seinem Vorm arsch auf Adrianopel un­
möglich. E in  offensiver Erfolg kann  nur im Balkan erreicht werden, 
da sich dort nu r eine feindliche Division (?) befindet. Es erscheint 
daher geboten, dass die beiden Donau-Arm een vorläufig rein defensiv 
bleiben, dass aber Suleiman so bald als möglich sich aller Balkan- 
Pässe bem äch tige; diese Operation hat aber nur Aussicht auf Erfolg, 
wenn auf der Nord-Seite des Balkan eine gleichzeitige Cooperation 
gegen diese Pässe stattfindet. F ü r diese Cooperation kann jedoch 
M ehemed Ali nur sehr wenig T ruppen disponibel m achen, und daher 
ist es notliwendig, dass Suleiman 15 bis 20 Bataillone nach Osman- 
bazar sende, welche im Л^егеіп mit den von M ehemed Ali dorthin 
zn dirigierenden wenigen Kräften die Cooperation auf der Nord-Seite 
des B alkan ausführen müssten. D ieser com binierten Bewegung wird 
auch ohne Zweifel die baldige Besitz-Ergreifung des Sipka-Passcs 
gelingen; wenn von diesem herab Suleiman zum Angriff auf T m ova 
vorgeht, dann erst können die beiden Donau-Arm een zur allgemeinen 
Offensive übergehen.

Kaum hatte Mehemed Ali Pascha diesen neuen Opcrations-PIan 
nach Constantinopel telegraphiert, als er von Suleiman die N achricht
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über die vollzogene Besetzung des Tvardica-Passes erhielt. Ohne auch 
nur mit einem W ort des neuen Operations-Planes, in welchem Suleim an 
die Haupt-Rolle spielen sollte, zu erwähnen, beglückw ünschte er 
letzteren noch am selben T ag  (11.) zu dessen erstem Erfolg und 
theilte ihm mit, dass er (M ehemed Ali) zur E rleichterung der weiteren 
Operationen „den Com mandanten von E sk i Dzum a und Osm anbazar 
„befohlen habe, mit größter Beschleunigung Dem onstrationen vorzu- 
„nehm en.“

A m  12. A u g u s t  erledigte das Palais des Sultan die von Suleiman 
(am 8. August) und von Mehemed Ali (am 11. August) eingereichten 
Operations-Pläne, indem es in einer an beide Arraee-Com mandanten 
gerichteten Depesche eine Cooperation auf G rund eines beiderseitigen 
Einverständnisses empfahl und wünschte. Dem  W ortlaut der an 
Suleiman gerichteten Depesche zufolge, war sein Operations-Plan 
vom Palais stillschweigend angenomm en worden, ohne dass man 
jedoch die Energie hatte, dies durch einen bestim m ten Befehl zum 
Ausdruck zu bringen.

Gleichzeitig jedoch wurden der M inister-Conseil und der geheime 
Kriegs-Rath angewiesen, die eingehendsten U ntersuchungen darüber 
anzustellen: ob der M arsch Suleim an’s südlich des B alkan nicht doch 
einzustellen und die Balkan-Arm ee besser nach Osm anbazar zu diri­
gieren sei, um nach V ereinigung derselben mit den dort stehenden 
Truppen auf Trnova zu operieren und so vom Rücken her den Sipka- 
Pass zu öffnen, — oder ob der M arsch fortzusetzen sei, um den Pkontal- 
Angriff auf den Pass auszufübren.

A m  13. ( o d e r  14.) A u g u s t  ist (nach einer später und für 
andere Zwecke verfassten D enkschrift an den Sultan) die Entscheidung 
hierüber wie folgt getroffen w orden : „Tn Erw ägung, dass die Besetzung 
„von Sipka nicht so schwer erscheint, wie man allgemein annimmt, 
„ferner dass selbst unter der Annahm e einiger Schwierigkeiten, die 
„Eroberung des Passes die V ereinigung der Armee Suleiman Pascha’s 
„mit jener Osman Pascha’s und mit der Division von Selvf”) erleichtern 
„wird, dass dadurch aber unsere w eiteren militärischen Bewegungen 
„gesichert wertlen, ist mit E instim m igkeit beschlossen worden, dass 
„man sich des »Sipka-Passes bem ächtigen müsse, ohne jed e  Rücksicht 
„auf die Opfer, welche die Besitz-Ergreifung uns kosten könn te.“

E inige türkische Generalstabs-Ofticiere unternahm en an diesem 
Tag (13.) mit 150 Cerkessen aberm als eine Recognoscierung durch 
den T vardica-Pass; 3 Officiere mit 4 Reiter drangen, ohne auf den 
Feind zu stoßen, bis nach E len a  (am Nord-Abhang des Balkan) vor.

A m  14. A u g u s t  ließ Suleiman 3 Bataillone, 150 Reiter und 
1 Batterie bei T vardica zurück, und m arschierte mit dem Gros seiner 
Armee nach Hainkiöj ab.

*) Die Amialtme, das« Selvi von den Türken besetzt sei, war ein Irrtluim; 
das von Osman Pascha vorgeschobene Detachement stand bei Lovea.
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Bei seiner Annäherung zogen sich die von G urko bei Hainkiöj 
zurück gelassenen 3 Sotnien Kosaken in den Pass und später, als 
die T ürken  auf die Pass-Höhe vor drangen, bis an ihr Infanterie- 
Replis (33, Inft.-Regiment, 3 Sotnien Kosaken, 6./9 B atterie in Izla- 
tora, halben W eges zwischen der Pass-Höhe und K ilifar) zurück.

Suleiman blieb nun, ebenfalls zum Zweck der Befestigung des 
Passes, mit der ganzen Armee drei Tage (bis 16. August) bei Hainkiöj.

A m  15. A u g u s t  erhielt Suleiman als R esultat des am 13. 
(oder 14.) August in Constantinopel abgehaltenen K riegs-Rathes, vom 
Kriegs-M inister die W eisung, die V ereinigung mit Osman Pascha und 
Mehemed Ali Pascha durchzuführen und sich hiezu den W eg durch 
den Sipka-Pass zu bahnen. W eiters wurde Suleiman in vertraulicher 
W eise aufgefordert, einen allgemeinen Operations-Plan auszuarbeiten.

Im Hainkiöj-Pass stießen an diesem T ag  zwei stärkere Cavallerie- 
Patrouillen der beiden G egner auf einander.

A m  16. A u g u s t  erhielt Suleiman von Mehemed Ali ein T ele­
gramm, worin dieser für die Cooperation der Ost- und Balkan-Arm ee 
zwei Vorschläge m achte: er wollte entw eder bei R asgrad und E ski 
Dzuma in der Defensive bleiben, und mit 20 bis 25 Bataillonen auf 
Trnova operieren, um dort die V erbindung mit Suleiman herzustellen; 
oder von R asgrad aus einen großen Offensiv - Stoß gegen Lom und 
Jan tra  ausführen, und gegen T rnova von Osm anbazar aus nu r schwach 
dem onstrieren. Mehemed Ali wünschte, vor eigener E ntscheidung, die 
Ansichten Suleim an’s zu wissen.

D ieser erklärte aber, einige Sätze des Telegram m es nicht 
dechiffrieren zu können, und verlangte nähere A ufk lärung; da die­
selbe aber n ich t eintraf, wurde über jene Vorschläge n icht m ehr 
weiter verhandelt.

Der G rund dieses Schweigens Mehemed Ali’s lag w ieder einmal 
in dem vollständigen Aufgeben jed e r Offensiv-Tendenz seinerseits, da 
er am 16. August durch Spione von Ruscuk her die „sichere“ N achricht 
erhalten  hatte, dass über die Brücke bei Pirgos seit dem 14, A ugust 
n icht weniger als 28.000 Infanteristen  mit 50 Geschütze gegangen 
seien, dass noch 10.000 M ann folgen sollten und dass die Russen am 
27. A ugust mit den bis dahin concentrierten K räften die Offensive 
gegen Ruscuk und Rasgrad beginnen wollen. —

E in  von Suleiman Pascha am 16. A ugust den nördlichen A b­
stieg des Hainkiöj - Passes hinab gesendetes Recognoscierungs - D e ta­
chem ent (2 Bataillone und 2 E scadronen un ter F ührung  des 
Generalstabs-Officier M hazar Bey) stieß auf die verschanzte und gut 
vertheidigte Stellung der Russen bei Izlatora (siehe 14. August), und 
zog sich nach unbedeutendem  K am pf zurück, in der Ü berzeugung, 
dass die W egnahm e der Stellung einen bedeutenden K raft-A ufw and  
erfordern würde.

A m  17, A u g u s t  ließ Suleiman 6 Bataillone und 1 Batterie
S p r i n g e r ,  D e r russ.-tU rk , K i'ieg. I I I .  O .-P . 3
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unter Commando des Schukn  Pascłia im H ain k iö j-P ass zurück, und 
m arschierte mit seinem Gros von Hainkiöj a b ; er erreichte an diesem 
T ag Maglis.

D ie Östlichen D etachem ents Suleim an’s stießen hei E lena und Be- 
brova (30 hm östlich von Trnova) auf russische Regim enter der 9. Inft.- 
Division und auf starke V erschanzungen. Die „M arian-Position“ bei 
E lena und Bebrova wurde genommen, aber w ieder verloren.

A m  18. A u g u s t  brach Suleiman nach K azanlik  auf. Seine 
A vantgarde stieß dort, um 10 U hr Vorm ittag, auf 3 Sotnien des 
30. Kosaken - Regimentes (welche am 15. August, w ahrscheinlich aus 
Gabrova, mit 4 bulgarischen D rushinen zu Requisition-Zwecken über 
den Sipka-Pass herab gekommen waren).

Dass die T ürken  plötzlich in K azanlik  auftauchten und die 
Requisition störten, kam  den Russen überraschend ; denn diese glaubten 
u. zw, mit voller Berechtigung, dass Suleiman nie über den Sipka- 
Pass, sondern über einen der östlich gelegenen Pässe vor gehen 
werde. Die bulgarischen D rushinen m achten nun zw ar noch einmal 
beim D orf Sipka Front, zogen sich jedoch bei A nnäherung der A vant­
garde Suleiman’s ohne K am pf in den Pass zurück .'

D ieser Rückzug der Bulgaren musste Suleiman, welcher m ittler­
weile mit seinem Gros ein Biwak bei K azanlik  bezogen hatte, in der 
Annahme bestärken, dass die russischen K räfte im Pass selbst nur 
geringe seien; eine genauere K enntnis derselben hatte er jedoch 
damals noch nicht.

H ier in K azanlik stießen noch 2 von Karlovo gekommene L and­
wehr-Bataillone zu ihm.

Mit den bis zu dieser Z eit eingetroffenen V erstärkungen belief 
sich Suleiman’s Armee auf 53 Bataillone, 5 Escadronen, 1.350 Irre ­
guläre und 7 (bis 9) B atterien ; zusammen circa 35.000 M ann. An 
der Bahn A drianopel— Jam boli und gegenüber dem östlich des Sipka- 
Passes liegenden, von den Russen besetzten Defileen w aren circa 
10.000 M ann zurück geblieben.

Letztere sind wie folgt vertheilt gew esen: in K azan 6 Bataillone 
und U/2 B atterien; in Sliveii 5, in Jen i Zara 4 Bataillone; im Tvar- 
dica-Pass 3 Bataillone, 1 B atterie und 150 Reiter; im Hainkiöj - Pass 
6 Bataillone und 1 Batterie.

Suleiman ließ sich durch nichts in der Ausführung seiner Auf­
gabe stören. E r  hielt den Angriff auf den Sipka-Pass als sein nächstes 
ünd auch als das für die allgemeine strategische Lage erwünschteste 
Ziel unverrückbar fest, und hatte auf der Annahme des Gelingen 
dieses Angriffes (in Folge der am 15. A ugust vom Kriegs - M inister 
erhaltenen Aufforderung) neuerdings einen allgemeinen Operations- 
Plan entworfen.

Am 18. A ugust wurde dieser neue O perations-Plan nach Constan- 
tinopel gesendet. E r  lautete in seinen allgemeinen G rundzügen:
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Nach der Einnahm e des Sipka-Passes muss das n.äcbste Operation- 

Ziel die GeAvinnung einer breiteren Basis am Nord-Abhang des Balkan 
sein; dieselbe liegt in dem D reieck E len a—T rnova — Gabrova. Um 
diese Basis selbständig zu erringen, erscheint aber die Balkan-Arm ee 
zu sclnvach, da sie m indestens 3 Brigaden zum F esthalten  des Passes 
in demselben lassen müsste, und so für weitere Operationen nur noch 
24 Bataillone frei hätte. Von den beiden Donau-Arm een kann  Osman 
über 37 Bataillone, Mehemed über 66 Bataillone zu operativen Zw ecken 
disponieren; die anderen K räfte müssen in den Positionen zurück 
bleiben.

Die gemeinsame Operation dieser drei Armeen auf Trnova kann  
eine dreifache sein:

1 . Suleiman operiert auf P levna, von wo ihm Osman entgegen 
kom m t; die nach vollzogener V erbindung 61 Bataillone starke W est- 
Armee geht nun auf T rnova los, w ährend die nu r noch um etwas 
stärkere Ost-Armee ihrerseits das gleiche thut. D a aber voraussichtlich 
von Osraan nicht genug Transport - M itteln für die Verpflegung der 
so großen com binierten West-Armee werden beschafft werden können, 
so ist die Bewegung dieser Armee, und somit die ganze Operation, 
unmöglich.

2. Suleiman geht über den Hainkiöj-Pass auf E lena vor, während 
die beiden anderen Armeen auf Trnova operieren. D a die S tärke des 
G egner im H aink iö j-P ass nicht bekannt ist, so erscheint es möglieh, 
dass die B alkan - Armee isoliert auf einen sehr harten  W iderstand 
st()ßt, oder wenn sie denselben auch überwindet, dass sie zu früh am 
Nord-Ausgang des Passes debouehiert und dort in Verlegenheit gebraeht 
wird, ehe die Ost-Arm ее ihre erleichternde W irkung auszuüben im 
Stand war. W enn daher die Ost- und W est-A rm ee nicht eher ihre 
W irkung ausüben, als die Balkan-Arm ee im Pass auf den Feind 
stößt, so erscheint dieser P lan als ein gefahrbringender, dessen Aus­
führung wohl möglich, aber nicht rathsam  ist.

3. Suleiman m arschiert, wegen der besseren Basierung auf Jen i 
Z ara und Jam boli, über Sliven und K azan nach O sm anbazar; von 
da gehen die 24 Bataillone als linke Flügel-Colonne, neben der Ost- 
Armee als rech ter Flügel - Colonne, auf das gem einschaftliche Ziel 
E lena-Trnova, Avährend Osman Pascha von W est her auf dasselbe 
operiert. D ieser P lan hat die besten Chancen des Erfolges für 
sich, und deshalb rä th  Suleiman zur Annahme desselben.

Z ur Protegierung dieser Operation sollte — w enn möglich, 
bevor der Angriff auf den Sipka-Pass stattfindet — von P levna gegen 
den rechten, und von Rasgrad gegen den linken russischen Flügel 
dem onstriert werden.

D er Kriegs-Rath in Constantinopel stimmte diesem letzteren 
Operations-Plan bei, und erließ noch am 18. A ugust die bezüglichen 
Befehle. —

3*



Theils auf dem Marsch, tlieils erst nach dem Kintretfen bei 
Kazanlik, wurde der größte Tlieil der von R euf Pasclia befehligt 
gewesenen Truppen (welche vor dem A nlangen der Armee Suleiman 
Pascha’s die von dieser je tz t occupierten G egenden besetzt gehalten 
hatten) in kleinere fliegende Colonnen getheilt, um jene ruraelischen 
Districte, welche beim H erannaheu der Russen die Waffen gegen die 
T ürken  ergriffen hatten, für ihre Befreiungs-Versuche zu bestrafen. 
Besonders in der G egend von Jen i Z ara und Haskiöj hatten  fast 
sämmtliche Dörfer an dem A ufstand theil-genommen und fielen nun 
der blutigen Rache der zurückgekehrten  T ürken zum Opfer.

Am linken F lügel Suleim an’s w ar Rassim Pascha mit der Nieder- 
m etzelung der bulgarischen Bevölkerung im Bezirk von Kalofer 
beauftragt.

Tausende von M ännern und W eibern, Greisen und K indern 
w urden von den verth ierten  Basibozuk’s und Cerkessen m assakriert, 
und keine G rausam keit w ar zu barbarisch, um nicht an jenen  
Unglücklichen verübt zu werden. D ie D istricte des nördlichen 
Rumelien glichen in diesen Tagen einer großen Schlacht-B ank; jene 
gesegneten Gegenden — das „Rosen-Tlial von K azanlik“ — waren 
der Schauplatz von G reuelthaten, wie m an sie kaum  von den wilden 
Horden Inner-Afrikas erw artet hätte. Sollen ja  doch nach verläßlichen 
Nachrichten bis M itte A ugust nicht w eniger als 30.000 Menschen 
niedergem etzelt, und wohl eben so viele in die Gefängnisse abgefülirt 
worden sein, um — da von einem gerichtlichen, ordnungsm äßigen 
Verfahren nirgends die R ede war —  einem gleichen Schicksal 
anheim zu fallen. Die Zahl der im Marica-, Tundza-Thal und ander­
wärts getödteten M änner, W eiber und K inder w ird auf 100.000 
angegeben!

Allen diesen G reuelthaten  gegenüber verhielten sich die tü rk i­
schen Civil- und M ilitär-Behörden höchstens passiv und dachten nicht 
im entferntesten daran, ihnen E inhalt zu tliun.

Am 19. August ließ Suleiman jen e  2 Landwehr-Bataillone, welche 
tags vorher aus Karlovo zu ihm gestoßen waren, mit noch 1 Bataillon 
zu Etapen-Zw ecken zurück, so dass er an diesem Tag mit 50 Ba­
taillonen seinen M arsch auf das Dorf S ipka hin fortsetzen k o n n te ; 
er erreichte die Linie Janina-Senovo.

Von M ehemed Ali langte eine Deimsche ein, in welcher der­
selbe erklärte, dass er in E rw artung  eines » ff  ihn gerichteten Angriffes 
dermalen auch nicht einen M ann seiner A m iee entbehren könne, um ­
somehr als er beabsichtige, diesem Angriff' in nächster Zeit durch 
einen großen Offensiv-Stoß zuvor zu kommen.

E i n n a h m e  v o n B e b r o v a  d u r c h  d i e  T ü r k e n .  — W ährend 
des 19. August hat weit ab von der Armee Suleim an’s,- am äußersten 
rechten F lügel der zurück gelassenen Sicherungs-Detachem ents ein 
an sich ganz unbedeutendes Gefecht stattgefunden, dessen W irkung
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auf (Ten Suleiman direct gegenüber stehenden G egner von höchster 
Bedeutung hätte werden können, wenn von Suleiman diese W irkung 
Avenigstens annähernd  wahrgenom m en worden wäre. Suleiman scheint 
aber von diesem Gefecht w eder gleich, noch später irgend eine 
M eldung erhalten zu haben.

Aus der Vorposten-Stellung des russischen E lena-D etachem ent 
Avar nämlich, von Bebrova aus, eine Recognoscierung gegen S tarareka 
(in der R ichtung auf Sliven) unternom m en worden. Dieselbe stieß auf 
2 Bataillone türkischer Irregulärer, welche aus m uselmännischen E in ­
wohnern der G egend von Birva und Istvorek gebildet worden waren 
und zum D etachem ent in K azan gehörten, wurde von denselben 
zurück geworfen und bis nach Bebrova verfolgt, welches D orf die 
mit großer Ü berlegenheit vorrückenden T ürken  nun — trotz der 
herbei geeilten russischen V e rs tä rk u n g en — nach einem erfolgreichen 
Angriff in Besitz nahmen und anzündeten.

Im  C o r p s - H a u p t q u a r t i e r  z u  T r n o v a  sind am 19. A ugust 
zwei M eldungen von größter Bedeutung eingelaufen: eine früh aus 
Kazanlik, welche den Anm arsch von 6 türkischen Bataillonen mit 
Cavallerie und Staub-W olken dahinter avisierte; — die zweite spät 
abends aus E lena, welche den V erlust von Bebrova in Folge des 
Angriffes „eines überm ächtigen F eindes“ anzeigte.

Die erstere M eldung m ußte dem russischen Corps-Command anten 
überraschend erscheinen; die zAveite dürfte er Avohl in dieser oder 
anderer Form  erw artet haben. Alle bis dahin im Corps-H auptquartier 
eingelaufenen Nachrichten über die Armee Suleiman Pascha’s ver­
legten dieselbe nämlich in die Gegend von Jen i Z ara und Sliven. 
W as war daher natürlicher als die Annahme, dass der linke Flügel 
des Mehemed Ali von O sm anbazar alsbald vorstoßeü werde, um den 
über den Tvardica- oder über den llainkiöj-Pass vorrückenden 
Truppen Suleiman Pascha’s die H and zu reichen. D er türkische 
Angriff auf Bebrova konnte sohin leicht der Beginn des gedachten 
Vorstoßes von Ost her sein; die gleichzeitig bei K azanlik  gezeigten 
starken A btheilungen des Feindes betrachtete Generali. R adetzki in 
logischer Verfolgung seines Ideen-Ganges als zu einer Dem onstration 
gegen den Sipka-Pass bestimmt.

In  Folge dieser Anschauung befahl Generali. R adetzki noch am 
A bend, dass nächsten Tag zu m arschieren haben: von T rnova aus 
die 4. Schützen-Brigade (welche er selbst begleiten wollte) mit 2 Ge­
schützen der 1. Gebirgs-Batterie, welche sich nun ganz in Gabrova 
befand, nach E len a ; — die 2. Brigade der 14. Infanterie-D ivision 
von T rnova nach S latarica; — das 35. Infanterie-Regim ent von Selvi 
nach G abrova zur V erstärkung der am S ipka-P ass befindlichen 
Truppen.

S u l e f i i i a n  P a s  ei l  a hielt zur selben Stunde, als in Trnova die 
eben erw ähnten Befehle ausgegeben wurden, in seinem Biwak süd-
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lich des Dorfes Śipka einen großen Kriegs-Rath. Hiebei vertraten  
besonders Kuliissi Pascha und die hölieren Officiere seiner Brigade^ 
auf G rund ihrer eingehenden K enntnisse der Pass-Position und der 
Befestigungen auf derselben (Kulussi Pascha hatte mit seiner Brigade 
zur Zeit des B alkan-U berganges G urko’s die Besatzung des Sipka- 
Passes gebildet) die Meinung, dass die feindliche Stellung am sicher­
sten in ihrer linken F lanke angegriffen w erden könne. D er Kriegs- 
R ath beschloss daher, zunächst die Recognoscierung dieser F lanke 
am folgenden T ag  vorzunehm en, und die B iw ak’s an das D orf Sipka 
heran zu verlegen.

Am 20. August vollzogen sich auf beiden Seiten die E inleitungen 
zu d^m gewaltigen Ringen um den Besitz des Sveti Nicola.

A u f  S e i t e  d e r  T ü r k e n  brach Omer Bey (S tellvertreter des 
G eneralstab-Chef Suleiman Pascha’s) in der F rüh  mit „einigen Ba­
taillonen“ zu der am Abend vorher beschlossenen Recognoscierung 
auf. E r  stieg auf die Kamm-Höhe des Mali B rdek hinauf und sah 
vom westlichen W ald-Rand aus die Vorposten der bulgarischen 
Dm shinen, welche östlich und  nordöstlich der B atterie Nr. 4 vor­
geschoben waren. „D a,“ sagt Omer Bey in seinem Rapport, „die 
„Einnahm e der vor m ir liegenden Höhe Veiduste gekostet haben 
„würde, und da in meinem A uftrag nur die Ausführung einer einfachen 
„Recognoscierung lag, erschien es nicht geboten, jen e  Höhe zu 
„nehmen oder die Recognoscierung w eiter vor zu treiben .“

Omer Bey langte im L auf des N achm ittag in dem mittlerweile 
neu bezogenen Biwak östlich D orf Sipka an, in welchem Suleiman 
Pascha am Abend noch einen zweiten großen Kriegs-Rath abhielt.

Nach der persönlichen A nschauung Omer Bey’s und von neuem 
bestätig t durch Kulussi Pascha und dessen Ofticiere, erschien es 
möglich, sich der Stellungen des russischen linken F lügel bis auf 
kurze D istanz, gedeckt durch den Schutz des W aldes, zu nähern ; 
diese feindlichen V erschanzungen sollten E rd-W erke sein und auf 
leicht zugänglichen, keineswegs steilen oder felsigen Höhen liegen; 
auch war erkann t worden, dass mit der Infanterie zugleich Artillerie 
vor die feindlichen Positionen gebracht werden könne; eine auch 
nur annähernde Schätzung der num erischen K räfte des Feindes лѵаг 
jedoch von keiner Seite erbracht worden.

U ngeachtet des M angel dieser wichtigen K enntnis wurde der 
Angriff für den nächsten M orgen beschlossen, und zw ar in Form 
einer D em onstrativ-A ttaque gegen die Stellungen des Feindes an der 
Straße durch eine Brigade, und eines w irklichen Angriffes gegen die 
Positionen des linken F lügel durch zwei B rigaden ; einstimmig Avählte 
m an als Angriffs-Art den „S turm “. Z ur D em onstrative wurde die 1. Bri­
gade (Salih Pascha) m iter oberer Leitung Schakir Pascha’s, zum w irk­
lichen Angriff die 2. xind 3. Brigade (Redjeb und Vessel Pascha), лѵоісііе 
die K ern-Truppen der ganzen Armee enthielten, un ter dem Commando 
Redjob’s bestimmt.
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Um das eigentliche Angriffs-Object durch den Abmarsch gegen 
dasselbe n ich t vorzeitig dem Feind erkennen zu lassen, ordnete 
Suleiman an, dass die beiden B rigaden R edjeb’s (12 Bataülone) noch 
in der N acht aus dem Biwak aufbrechen, und zAvar die eine (3.) aut 
dem von D orf Sipka aus hinauf führenden Pfad, die andere (2.) 
über Janina.

Schakir Pascha dagegen sollte offen und erst am T ag  aut der 
P ass-S traß e  vergehen, so die Aufm erksam keit des Feindes auf sich 
lenken und im dem onstrativen Gefecht keinesfalls über das südlich 
des Felsen gelegene W eg-Knie (beiläufig 6. K araula) vergehen.

A u f  S e i t e  d e r  R u s s e n  vollzogen sich m ittlerweile jene 
Truppen-Verschiebungen, welche Generali. Radetzki, zum Schutz seiner 
rückw ärtigen linken F lanke und zur V erstärkung der Haupt-Position, 
am 19. August abends angeordnet hatte.

Nach einem M arsch von 30 km  im L auf des Nachm ittages mit 
der 4. Schützen-Brigade und den 2 Gebirgs-Geschützen in E len a  an­
gelangt, erkann te R adetzki bald, dass seine B efürchtungen nach dieser 
R ichtung hin unbegründet waren (den spätestens am 20. August früh 
angetretenen  Rückzug der T ürken aus Bebrova haben die Russen 
jed^och nicht sofort bem erkt). E r befahl daher der Brigade noch für 
denselben Abend den Rückm arsch nach Prisovo (südlich Trnova), 
w ährend er selbst nach Slatarica hinüber eilte, um dort die \  eihält- 
nisse bei der 2./14 Brigade zu prüfen.

K aum  (am Abend) daselbst angelangt, erhielt er die M eldung 
des G eneral Stoljetow, dass die ganze Armee Suleim an’s sich an ­
schicke, den Sipka-Pass anzugreifen: um 4 U hr N achm ittag hatten  
die Russen vom Sipka-Pass aus 40 türkische Bataillone zählen können, 
welche südlich des Dorfes Sipka bis gegen Jan ina (Kicidere) vertheilt 
standen. Generali. R adetzki befahl daher für den 21. A ugust den 
Rückm arsch der 2./14 Brigade bis Sered (östlich Trnova). —

Das von Selvi abgerückte 35. Infanterie-Regim ent hatte im L auf 
des Tages G abrova erreicht.

3. Befestigungen am Sipka-Pass.
(Hiezu die Beilagen 3 und 4.)

In  der Sipka-Position hatte man (seit 20. Juli) einen vollen 
M onat Zeit gehabt, sicli einzurichten und zur V ertheidigung zu rüsten. 
Als am 21. August der erste Angriff Suleiman’s auf die Befestigungen 
stattfand, w aren dieselben noch keineswegs vollendet; erst während 
dieser furchtbaren Kämpfe wurden Traversen und D eckungs-G räben 
hergestellt, die Logem ents vertieft etc.

F ü r die V ertheidigung F ron t nach Süd gilt der Sv. Nicola un­
verkennbar als Kern- und M ittel-Punkt. E r  war dafür sogar noch 
besser geeignet, als für die V ertheidigung F ro n t nach N ord; denn er
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bildet einen nach Süd ausspringenden W inkel, in dessen Spitze die 
steilste Partie der Fels-K uppe liegt, deren C harakter aus der ihr 
gegebenen Bezeichnung „Orlinoje gnjesdo“, d. i. „A dler-Horst“ zu 
entnehm en ist. G erade hier fällt der Berg auf 40 bis 60 m so steil 
zu dem sanfteren A bhang hinunter, dass diese Stelle für unersteig- 
lich galt.

Vorerst w urden die türkischen A nlagen uingearbeitet, dann — 
nach M öglichkeit — an den Süd-H ängen Schützen-Gräben vorgelegt. 
E inen Theil der A rbeit hatten  die T ürken  unfreiwillig leisten helfen, 
indem ihre Haupt-Position auf dem Sv. Nicola auch zur Abwehr 
gegen Angriffe von Süd eingerichtet w erden konnte.

Süd-Gruppe der Befestigungen (Süd- und Südost-Front). — D ie  
a u f  d e m  Sv, N i c o l a  a u f g e f ü h r t e n  d r e i  B a t t e r i e n  (Nr. 1 
„Sv. N ico la-B atterie“, Nr. 2 „türkische Schanze“, Nr. 3 „kleine 
türkische Schanze“) w aren am 21. A ugust noch nicht vollkommen 
fertig, im allgemeinen jedoch schon vertheidigtm gs-fähig. Batterie Nr. 1 
hatte vier G eschütz-Stände in der F ron t und einen in jed er F lanke; 
Batterie Nr. 2 und 3 waren für jo  vier Geschütze eingerichtet, aber 
noch nicht armiert.

Die Infanterie-Em placem ents lagen m ehr oder Aveniger dicht 
auf dem Abhang vor den Batterien. Die frontalen Käiimc zwischen 
den Batterien, auf dem P lateau selbst, лѵагеп nicht diircli Infanterie- 
Em placements geschlossen.

B a t t e r i e  N r. 4 (auch „Stahl-B atterie“ genannt, da sie haupt­
sächlich mit den von den T ürken  stehen gelassenen sechs Krupp- 
Gußstahl-Geschützen arm iert war) lag, gleichsam als eine V erlänge­
rung der Süd-IVont nach ih rer linken F lanke hin, auf einer tieferen 
B erg-N ase; sie hatte  in der gegen Südost gerichteten F ro n t Raum 
für sechs, in der F lanke für zwei Geschütze.

T e c h n i s c h e  D e t a i l s .  — Die drei Batterien auf dem Sv. Nicola hatten als 
Grundriß eine Front-Linie mit zwei im stumpfen Winkel ar>gehängten Flanken. Die 
Brustwehr war einfach aufgeschüttet, nothdürftig bekleidet und mit sehr flachen 
Scharten verseilen. Länge der inneren Brustwehr-Krete: bei Batterie Nr. 1 etwa 12 m, 
bei Nr. 2 und 3 nur 5'6 m  Front; bei Nr. 1 beiläufig 4 m, bei den anderen Batterien 
blos 2*6 m  für die Flanken.

Batterie Nr. 4 hatte eine 21 m  lange Brustwehr mit einer im sanften Bogen 
zurück gezogenen (8*5 langen) rechten Flanke. Die Geschütze feuerten vom wenig 
vertieften Bau-Horizont aus durch flache Scharten; für die Bedienungs-Mannschaft 
waren seitwärts der Geschütze Vertiefungen aus dem Boden gehoben.

Alle Batterien, bestmöglichst traversiert, besaßen kleine Hand-Magazine aus 
Pfosten oder Flechtwerk in Traversen und Brustwehren eingeschobeu. Schwache 
Profile: Brustwehren 2*5 bis 3 vi dick, 1*8 bis 2 m hoch, Knie-Höhe der Geschütze 
0*8 ш; Traversen 2 m  hoch und oben 2 ш dick.

S o n s t i g e  E i n r i c h t u n g e n :  zur Sicherung der linken F lanke 
des Sv. Nicola durch die E insattelung lagen hier einige F latter- 
M inen; den von D orf Sipka herauf führende Theil der S traße hatte
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Dor „A dler-H orst“ w ar als Observatorium  ein-man unterm iniert 
gerichtet. —

G egenüber dem Anstieg der Pass-Straße von Süd, und den 
benachbarten Anstiegs-Richtungen von Südost und Südwest her, über­
höhte die Süd-Gruppe der Befestigungen das Angriffs-Terrain voll­
ständig; aus der Längs-Richtung des Gebirges heraus aber, also von 
Ost und W est her, wurde die Position — da sie ja  eine Pass-Position 
war — überhöht, u. zw. im Ost (Mali B rdek) nur um U nbedeutendes 
bei 2.000 Ш E ntfernung, im W est jedoch bis zu 100 m bei E n t­
fernungen von 1.500 m (Jechil tepe) und 2.500 m  (L issaja gora).

Nord-Gruppe der Befestigungen (W est- und O st-Front). — Da 
der westliche Kamm (Marko Kralski Bäir) nordwärts h in ter dem 
Sv. Nicola gelegen war, musste die W est-Front der gesam m ten Position 
m ehr nach Nord hin u. zw. bis zum Abfall des westlichen Kammes 
an die Pass-Straße (1.400 m  vom Sv. Nicola) verlegt werden. W eil 
nun diese lange F ron t nicht durch eine ununterbrochene Batterie- 
Reihe gedeckt лverden konnte, begnügte man sich damit, dem Abfall 
des Avestlichen Kammes gegenüber — also am nördlichen E nde der 
W est-Front — eine zweite Gruppe von B atterien herzustcllen, bezw. 
zu vervollkom m enen.

In  diese Gruppe gehörten: die „ g r ü n e  B a t t e r i e “ Nr. 5, лѵеІсЬс 
noch nicht arm iert wai die „ C o n t r a  l-B а 11 e r i e “ Nr.  6 mi t  4 Ge­
schützen und die „ R u n d - B a t t e r i e “ Nr. 7 mit 6 Geschützen.

■ C i'

i,';.-

Г;':

T e c l i n i s c h e  D e t a i l s  über Batterie Nr. 5 siud nicht bekannt. — Die Central- 
Batterie (Nr. 6) hatte eine kurze nach Süd gerichtete, 3 ‘5 m lange Front, an welche 
rechtwinkelig zwei Flanken angesetzt waren (linke 4 m lang; rechte, im kurzen Bogen 
u.aeh außen einmal gebrochen, 8'5 m  lang.) In die rechte Flanke waren drei Geschütz- 
Scharten eingeschnitten; das vierte Geschütz, im Winkel der rechten Flanke und Front 
stehend, feuerte vom gewachsenen Boden aus über Bank. Front und linke Flanke 
konnten bei der geringen Brustwehr-Höhe von der Infanterie auch ohne Bankett 
benutzt werden. Der Infanterie-Vertheidignng im Graben der Batterie war noch ein 
zaveites Infanterie-Emplacement auf einer niedrigen Abhang-Stufe vorgeschoben, welches 
seitlich auch noch um die rechte Flanke zurück bog.

Die Rund-Batterie (Nr. 7) war ursprünglich ein türkisches Werk in halber 
Kreis-Form, Front nach Nord; die in regelrechter Construction für Infanterie-Ver- 
theidigung hergestellte, 20 Ш lange Brustwehr ohne Graben besaß in der Mitte eine 
Geschütz-Bank. Die Russen hatten nun an das östliche End-Profil in halber Elipsen- 
Form eine einfache Brustwehr mit 4 versenkten Geschütz-Ständen angesetzt, so dass 
der Eingang in die Batterie nach West lag. Die Infanterie-Vertheidignng war in vier 
Etagen östlich und südöstlich der Battoide herge.stellt.

D i e  A n n ä h e r u n g  a u  d i e  N o r d - G r u p p e  von W est bezw. 
Ost her konnte durch die Quer-Tliäler der Kamm-Abfälle stellenAveise 
bis auf 3(X) m  gedeckt bew irkt werden, so dass die durch die Ü ber­
höhung seitens der benachbarten  K uppen schon an sich schwache 
Position hiedurch eine noch ungünstigere wurde.

Im Raum zwischen den beiden Gruppen fehlte am 21. A ugust

ö
fc*

noch jede fortificatorische V erstärkung, so лѵіе auch jed er Unter-
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kunt‘ts-Raum für die gerade hier 
aufzustellenden Reserven.

in einer leichten E insattelung —

4 . Der 21. August.
(Hiezu Beilage 4.)

D ie  S t r e i t - K r ä f t e  d e s  G e n e r a l i .  R a d e t z k i  (H aupt­
quartier Trnova) am Morgen des 21. A ugust bestanden aus folgenden 
T ru p p en :

8. Corps (Generali. R ad etzk i): Baone, Esc., Gesell.

9. Infanterie-Division mit 6 B atterien 12 — 48
14. ,, „ „ 6 „ . . . 12 —■ 48
(8. Cavallerie-Division beim Großfürst-Thronfolger.) 

11. Corps (Generali. Schachow skoi):
11. Infanterie-Division mit 6 B atterien - 12 — 48
2. Brigade der 32. Infanterie-D ivision mit 3 Batt. 6 — 24
2. „ n 11- Cavallerie-Div. mit 4. Kos.-Batt. — 10 6
23. Kosaken-Regim ent . . . . . . — 6 —

Ohne C orps-V erband:
4. Schützen-Brigade (13., 14., 15., 16. Baon) 4 --- —
Bulgarische Legion (6 D rushinen) . . . . 6 — —
13. Cavallerie-Div., 20. reit, und 6. Kos.-Batt. — 17 12
30. Kosaken-Regim ent . . . . . . —- 6 —
1 . und Y42. Gebirgs-Batterie . : . . — — 14
Eine erbeutete türkische B atterie . . . . — — 6
Sappeure und Caval l er i e-Pionni ere. . . . — — —

Zusam m en 52 39 206
oder 45.000 Mann. Diese Streit-K räfte w aren wie folgt dislociert: 

Am Sipka-Pass, un ter Commando des G eneral Stoljetow, die 
unterm  9. August angeführten 8 Bataillone und 28 Geschütze (im 
ganzen 6.500 Mann), u. zw .: am Sv. Nicola, un ter Commando des 
Oberst (kaiserlicher F lügel-A djutant) G raf Tolstoi, .3./36 Bataillon nebst
1 Bulgaren-Compagnie, 2./9 Batterie (6 Geschütze in Batt. Nr. 1, die
2 anderen in Batt. Nr. 4.) und  (ebenfalls in letzterer Batt.) die erbeu­
teten 6 türkischen G eschütze; — in der rechten F lanke, unter 
Commando des Oberst Depreradovic, 1./36 Bataillon und (in der 
Central-Batt. Nr. 6) 4 Geschütze der 5./9 B atterie; — in der linken 
F lanke, unter Commando des Oberst (kaiserlicher Flügel-Adjutant) 
Prinz Viazemsky, 2. und 3. Bulgaren-Bataillon (anschließend an Stahl- 
Batterie Nr. 4), 5. Bulgaren-Bataillon, 2 Compagnien des 2./36 Baon, 
(in der runden Batt. Nr. 7) 4 Geschütze der 5./9 und 2 Geschütze 
der 2. Gebirgs B atte rie ; als Reserve, in der N iederung zwischen 
Nord- und Süd-Gruppe der Befestigungen, 3 Comp, des 2./36 Baon,
1 . und 4. bulg. Drushine und 4 Geschütze der 2. Gebirgs-Batterie.

In  G abrova: 35. Inft.-Regim ent, 6. bulgarische Drushine, 4 Sotnien
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des 30. Kosaken-Regimentes, 1./9 und 3./9 Batterie, % 1. Gebirgs- 
Batterie (2 Geschütze bei der 4. Schützen-Brigade), 3 Batterien der 
14. Artill.-Brigade, die Sappeure und Cavallerie-Pionniere.

In  Тгпол^а: H auptquartier des 8. Corps, S tabsquartier der 9. 
und 14. Inft.-Division. D ie 4. Schützen-Brigade mit 2 G eschützen der
I. Gebirgs-Batterie am M arsch von E lena nach Prisovo (südlich von 
Trnova), die 2./14 Inft.-Brigade am Marsch von S latarica nach Sered 
(östlich Trnova).

In Selvi: 1./14 Inft.-Brigade mit 3 Batterien, 3. und  6. Sotnie 
des 30. Kosaken-Regim entes und das D ivisions-Lazareth der 14. Inft.- 
Division.

Bei E lena das D etachem ent des G eneral Borejski (Com m andant 
der 1./9 Inft.-Brigade), u. zw. in E lena selbst: Brigade-Commando, 
34. Inft.-, 13. Dragoner-Regim ent, 4./9 B atterie; —- ira Hainkiöj-Pass 
(bei Izlatora) das 33. Inft.-Regim ent mit 3 Sotnien des 23. Kosaken- 
Regimentes und der 6./9 Batterie.

Bei Bebrovski Kolibi (westlich von B ebrova): 2./32 Infanterie- 
und 2./11 Cavallerie-Brigade.

Bei Tjeserevo mit V or-Truppen in der Höhe von D zum alk iö j:
I I .  Infanterie-, 13. Cavallerie-Division (ohne D ragoner), Gros dos 
23. Kosaken-Regimentes (3 Sotnien).

D ie  S t r e i t - K r ä f t e  d e s  S u l e i m a n  P a s c h a  sind bezüglich 
O rdre de bataille aus den Angaben für den 10. August (Seite 30), 
bezüglich S tärke aus jen en  für den 18. A ugust (Seite 34) zu ersehen. 
Das Gros der Armee lagerte östlich des Dorfes S ipka; Avährend 
der N acht w aren (als V orbereitung für den am 21. A ugust geplanten 
Angriff) die 2. Brigade über K ecidere (Janina), die 3. Brigade von 
D orf Sipka aus direct gegen die Pass-Position entsendet worden.

Türkischer Angriff auf die russische Pass-Position am  21. A u g u s t .  
— D er schwierige Vormarsch der beiden Brigaden R edjeb’s wurde gut 
und ohne vom F eind en tdeckt zu werden, ausgeführt; die V ereinigung 
der Brigaden fand, un ter dem Schutz dichten W aldes, gegen 5 U hr 
früh auf dem Mali Brdek statt.

Gegen 7 U hr früh traten  die schwachen Teten der zwei Bri­
gaden R edjeb’s aus ih rer verdeckten Stellung heraus und лѵаіТеп in 
leichtem  K am pf die wenigen vor der russischen Ilaupt-Position — 
in schwach eingegrabenen D eckungen — stehenden Bulgaren auf 
ihr Gros zurück, ohne jedoch vor zu dringen. Ih r Zw eck schien somit 
fast nur jen er zu sein, den Bau einer Batterie am Mali B rdek zu 
schützen.

Dieser Batterie-Bau wurde — ohne durch feindliches Infanterie- 
Feuer gestört zu werden, jedoch vom ersten Spaton-Stich an unter 
dem F euer der russischen („Stahl-“) Batterie Nr. 4 — w ährend des 
ganzen Tages fortgesetzt. (Um 10 Uhr Vormittag sollen sich daselbst 
bereits 4 Geschütze in Position befunden haben.) —
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Mittlerweile hatte auch die 1. Brigade (Salih) un ter O ber-Leitung 
des Schakir Pascha ihren Vorm arsch auf der Pass-Straße angetreten. 
E inige von den Russen zu früh gezündeten Flatter-M inen konnten  
die V orrückung des Tete-Bataillon nicht aufhalten. Dieses passierte 
die 6. K araula und unternahm  einen isolierten Angriff auf die „kleine 
türkische Schanze“ Nr. 3, welcher jedoch aus den derselben vor- 
golegenen Infanterie-Em placem ents durch die Schützen-Compagnie 
des 3./36 Bataillon abgeschlagen wurde.

Sacliarnaja gora. Mali Brdek.
Aussicht vom Sipka-Pass gegen Ost (Standpunkt nördliche Vor-Kuppe des Sv. Nicola).

(Nach oiiior von Major S p  r i n  g o r  bowirkton pbotograpliisohon Aufnahme.)

Das Gros der 1 . Brigade (3 Bataillone) unter Schakir’s per­
sönlicher Führung, wurde bald darauf eben so wenig im Sinn des 
Auftrages — reine D em onstration — verwendet, sondern gieng sofort 
zum Angriff gegen die feindliche Haupt-Position vor, trotzdem  der 
dieser Colonne vom Ober - Commando beigegebene Generalstabs- 
Officier die dringendsten V orstellungen zum Zxtrückhalten in der 
D em onstration machte.

E s gelang Schakir Pascha, die vor den (alten türkischen) 
Schanzen Nr. 2 und 3 gelegenen Infanterie-E m placem ents in seinen 
Besitz zu bringen. Aber vergeblich stürm ten seine tapferen Bataillone 
m ehrere Male gegen die beiden F ronten  des eigentlichen Fels-P lateau 
selbst; immer wieder w urden sie durch das zähe 3./36 Bataillon und
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die Bulgaren zurück gewiesen. Das den türldscbcn Angriff flankierende 
keener der B atterien Nr. 6 und 7 („Central-“ und „runde“ B atterie) 
und die aus ihrem R eserve-V erhältnis in Position vorgefahrene
2. Grebirgs-Batterie unterstützte diese brillante V ertheidigung.

ScViakir Pascha (ehemals Director der türkischen Staats-Bahn Scntari-Ismidt) 
war durch den Einfluss Suleiman’s seinerzeit Brigade- und dann Divisions-General 
geworden. Während der Kämpfe um den Sipka-Pass bethätigte er — wie von einem 
Augen-Zeugen constatiert wird — viel persönlichen Muth, und theilte alle Strapazen 
sowie alle Gefahren mit seinen Soldaten. Als mit dem Eindringen in die Gebirg- 
Schluchten ein Fortkommen zu Pferd unmöglich wurde, gieng Schakir Pascha zu Fuß 
an der Spitze seiner Bataillone, wobei er sich, infolge seiner Corpulenz, nur mühsam 
auf den Beinen zu erhalten vermochte. So in Schweiß gebadet, mit offenem Uniform- 
Rock und abgelegtem Säbel (welchen ihm sein getreuer slavischer Diener Stepan auf 
Schritt und Tritt nachtrug), war sein Verhalten wahrhaft bewunderungswert.

Suleiman Pascha, welcher persönlich auf dem G efechts-Feld er­
schienen war, versuchte umsonst die vor gegangenen Bataillone 
zurück zu halten. W ährend seiner Anwesenheit ertönte von unberufener 
Stelle her w ieder das Sturm -Signal; die Soldaten brachen unaufhaltsam  
vor (der letzte Sturm erfolgte abends um 8 Uhr).

Suleiman konnte nichts weiteres thun, als die in Reserve zurück 
gehaltenen letzten 2 Bataillone der Brigade vor zu beordern, um eine 
Aufnahm -Stellung für den R ückzug vorbereiten zu lassen. L etz te rer 
wurde aber auf Anordnung des in die vorderste G efechts-L in ie  
geeilten Generalstab-Chef Omer Bey nicht ausgeführt, weil derselbe 
aus der günstigen D eckung der gewonnenen russischen Infanterie- 
Em placem ents heraus unverhältnism äßige V erluste gekostet hätte. 
Im  G egen theil: es w urden auch noch die beiden Reserve-Bataillone 
in diese erste Linie vorgeholt. —

Generali. Radetzki hatte auf die Meldung, dass Suleiman den 
Angriff beginne, das 35. Inft.-Regim ent von Gabrova als V erstärkung 
auf den Sipka-Pass beordert.

Im  L auf des Tages kam zwar die Meldung, dass die Türken 
sich von Lovca her „in bedrohlicher W eise“ gegen das bei Selvi 
stehende D etachem ent entw ickelt haben; thathsächlich erwies sich 
diese Bewegung des Feindes als eine kaum  erwähnensw erte Re- 
cognoscierung.

D er Ansturm  der Truppen S chakir’s w ar ein so gew altiger ge­
wesen, dass O berst G raf Tolstoi (Com m andant auf dem Sv. Nicola) 
nach und nach die ganze Reserve (einschließlich der G ebirgs-Batterie) 
in seine Stellung hatte heranziehen müssen, um H err derselben bleiben 
zu können.

Diese V erw endung der Reserve war dadurch möglich geworden, 
dass an ih rer Stelle (schon um IIV 2 U hr V orm ittag) das 1./35 und
3. /35 Bataillon antiengen, auf der Pass-Position einzutreffen, w ährend 
das 2./35 Bataillon durch General Derozinski an der Abzweigung 
des W eges nach Zelenodrevo zum Schutz gegen eine U m gehung
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von dort lier -- zurück gelassen worden war. O berst Lipiński (Com­
m andant des 35. lu ft. - Regimentes) übernahm  den Befehl über die 
T ruppen der rechten F lanke. —

W ie weit die türkischen Bataillone nach Beendigung des Kampfes 
am Abend zurück gegangen sind, lässt sich nicht mit Gewissheit 
ermitteln, da die Differenzen h ierüber in den beiderseitigen officiellen 
Rapporten zu groß sind. W enn m an jedoch das M ittel dieser Differenzen 
als am meisten den T hatsachen entsprechend annehm en will, so ist 
die türkische 1. Brigade (2 L inien-Jäger- und 4 Landwehr-Bataillone) 
im Schutz der D unkelheit aus den russischen Infanterie-Em placem ents 
heraus und auf 500 bis 600 m zurück gegangen, auf welcher D istanz 
sich während der N acht sämmtliche Bataillone verschanzten.

D er G eneralstab-Chef Om er Bey w ar bei der 1 . Brigade geblieben 
und hatte noch am Abend die V erstärkung derselben durch ein 
Bataillon der 4. Brigade und  weiters noch angeordnet, dass drei 
andere Bataillone mit der B atterie der 4. Brigade als Reserve an die 
6. K arania heran gezogen werden.

In  dem hierüber an Suleiman erstatte ten  Rapport m eldete Omer 
Bey zugleich, dass er am 22. August mit Sonnen-Aufgang den Sturm 
wiederholen werde, und bat ferner, zur U nterstü tzung desselben den 
gleichzeitigen Angriff’ seitens der 2. und 3. Brigade anzuordnen. 
Schließlich m achte Omer Bey noch darauf aufmerksam, dass von der 
Stellung der 1. B rigade aus der Jech il tepe gedeckt^vor feindlicher 
E insicht erreicht werden könne, und rieth  daher, Cerkessen über 
denselben hinüber und in den Rücken des G egner zu dirigieren.

Türken und Russen setzten auch w ährend der N acht ihre Be­
festigung-Arbeiten fort, und beiderseits w urde die ganze N acht hindurch 
gefeiiert.

5. Der 22. August.
(H iezu Beilage 4.)

Auf Seite der Türken beschloss Suleiman Pascha — in Folge des 
tags zuvor von Om er Bey erhaltenen Rathes — von dem für den 
22. August in Aussicht genommenen Sturm-Angriff gegen die F ront 
und vordere linke F lanke des G egner abzugehen, und zunächst eine 
vollständige Einschließung desselben herbei zu führen ; dann sollte 
er durch ein immer engeres Zusam m en-Ziehen dieser Einschließung 
endlich auch ohne eigentlichen Sturm zur Übergabe gezwungen 
werden.

W ährend des Tages blieben daher die T ruppen der ersten 
Linie im allgemeinen in ihren Positionen; nu r auf dem rechten F lügel 
der 2. Brigade fand eine geringe V erschiebung nach rechts statt. 
Die Infanterie unterhielt ein ganz bedeutungsloses F euer-G efech t; die 
bereits fertige und m it 4 G eschützen arm ierte Batterie am Mali Brdek 
ebenfalls.
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Die H aupt-TIiätigkeit der T ürken  bestand in R ecognoscierungen 
und in V orbereitungen für den nächsten Tag.

D ie  R e c o g n o s c i e r u n g e n ,  лѵeiche vom linken F lügel aus 
durch Omer Bey, vom rechten Flügel aus durch Vessel Pascha aus­
geführt w urden, ergaben folgende R esu lta te :

D ie alte türkische Batterie auf der L issaja gora, zu w elcher man 
ohne allzu großen Schw ierigkeiten mit allen W affen-G attungen gelangen 
konnte, w ar w ider E rw arten  vom G egner noch nicht besetzt. Sie 
baldigst selbst zu besetzen erschien aber von höchster W ichtigkeit; 
denn die vorauszusetzende Besitz - E rgreifung und artilleristische 
Arm ierung seitens der Russen hätte zur sofortigen Räum ung der 
Stellung der türkischen 1. Brigade führen müssen, da diese dann 
schutzlos dem F lanken- und R ücken-Feuer aus der Batterie ausgesetzt 
gewesen sein würde. Б^егпег jedoch lag in jener B atterie der S tü tz­
punkt für das Ansetzen eines Angriffes auf die nördliche Positions- 
Gruppe des G egner; — endlich enfilierte ihr F euer die Straße nach 
Gabrova, also die einzige gebahnte Basis-Linie der russischen Besatzung, 
auf 2- bis 3.000 m  Länge.

A uf den Nord-Abhängen des Mali Brdek fand m an eine gedeckte 
A nnäherung, östlich an der Sacharnaja gora und an der Sosok gora 
vorbei, bis in den Rücken der russischen („runden“) B atterie Nr. 7, 
und von da auf die Gabrova-Straße.

D ie  D i s p o s i t i o n e n  f ü r  d e n  23. A u g u s t  basierten einer­
seits auf jen e  durch dfe Recognoscierungen erhaltenen w ichtigen 
Aufschlüsse, anderseits auf specielle Vorschläge des Generalstab- 
Chef Omer Bey, w elcher an diesem T ag eine bem erkensw erte Thätig- 
keit entfaltete (er schickte acht Rapporte an den im Biwak gebliebenen 
Suleiman Pascha), Diese Dispositionen lau te ten :

Als rech ten  F lügel hat die 2. und 3. Brigade, auf 16 Bataillone 
verstärkt, zum Angriff von Südost und Ost her vorzurücken. Dieser 
Angriff soll artilleristisch unterstü tzt w erd en : durch die bereits fertige, 
von 4 auf 10 Geschütze verstärkte Batterie „Mali B rd ek “, so wie 
durch die neu zu erbauenden B atterien auf der Sacharnaja gora und 
auf der Sosok gora zu je  5 Geschützen. (Im ganzen 16 Bataillone 
und 20 Geschütze.) — F erner formieren 5 ausgewählte Bataillone unter 
Commando des Vessel Pascha ein „rechtes Seiten - D etachem ent,“ 
welches aus der Gegend der Sosok gora durch die Jan tra -M u ld e  
eine U m gehung der russischen „runden“ Batterie auszuführen hat. — 
Den Ober-Befehl über alle Truppen des rechten h lü g e l hat Schakir 
Pascha.

L inker F lügel ist die 1 . Brigade (10 Bataillone). Sie hat Avährend 
der N acht Laufgräben gegen die feindliche Stellung vor zu treiben, 
ixnd die P lacierung einer Batterie vor der Süd-Front des Sv. Nicola 
zu versuchen. Außerdem schiebt sie ein Bataillon über ihren linken 
Flügel hinaus, zur V erbindung mit dem linken Seiten-Detachem ent,
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vor. — Das „linke Seiten-D etacbem cnt“ liat mit 3 Bataillonen, einigen 
Cerkessen und 3 Gebirgs- (nach anderen A ngaben 8 Feld-)G escbützen 
von der alten B atterie „Lissaja gora“ aus gegen die nördliche russische 
Positions-Gruppe vorzugehen.

Als allgemeine Reserve wollte Suleiman Pascha 16 Bataillone 
und den vorläuhg noch nicht verw endbaren Rest der Geschütze bei 
der G. K araula (1.600 m  vom Sv. Nicola entfernt) Stellung nehm en 
lassen. —

Als Angriffs-Art w ar wieder, nach kurzer V orbereitung durch 
Artillerie, eine allgemeine Sturm -A ttaque angenomm en worden. Die 
beiden Seiten-Detachem ents sollten bis Tages-A nbruch in den vor 
ihren Angriffs-Objecten befindlichen W ald-Parcellen gedeckt bleiben, 
um dort die Zeit des Sturm es abzuwarten.

I^ür letzteren w ar nun folgender allgemeiner Befehl gegeben 
w orden; „Die Action h a t um 4 U hr früh zu beginnen, d. h. zu dieser 
„Zeit ist von allen Stellen aus das F euer zu eröffnen, und erst einige 
„Zeit nachher zum Sturm vorzugehen. D ie 1. Brigade hat etwas 
„später als die anderen Truppen zur A ttaque vorzurücken.“

Auf Seite der Russen blieben in den Positionen am Sipka-Pass die 
T ruppen der vorderen L inien und die Artillerie w ährend des ganzen 
Tages in Gefechts-Bereitschaft und unterhielten ein möglichst spar­
sam genährtes F eu er - Grefecht. Mit E inbruch  der D unkelheit ver­
stärk ten  und reparierten  sie die V erschanzungen der südlichen Gruppe. 
In  und vor der W est-Front der nördlichen Gruppe w urden zwei neue 
Infanterie-Em placem ents hergestellt: eines im Anschluss an Batterie 
Nr. 5 zur Bestreichung der südwestlich gelegenen M ulde; ein zweites 
am W est-Abfall des K ücik Jechil tepe, da man während des N ach­
m ittag auf der L issaja gora Bewegungen feindlicher T ruppen w ahr­
genommen hatte.

E ine wesentliche Verbesserung der fortificatorischen Situation 
bildete eine je tz t zum ersten Mal erw ähnte Batterie Nr. 8 an der 
Straße nach Gabrova, von welcher aus man den M arko Kralski Bair 
un ter Feuer halten konnte. (Später hieß diese Batterie „D ragom irow“, 
zum Andenken an den G eneral dieses Namen, welcher am 24. August 
hier verw undet wurde.)

T r u p p e n - V e r S c h i e b u n g e n .  — Das im K am pf des vorigen 
Tages am m eisten angestrengt gewesene 3./36 Bataillon wurde abends 
ąus seiner Stellung in der südlichen Gruppe durch das 1./35 Bataillon 
abgelöst; das im L auf des Tages heran geholte 2./35 Bataillon in die 
Position der „runden“ Batterie (Nr. 7) gebracht. — Die detaillierte 
V ertheilung der T ruppen (11 Bataillone und 28 Geschütze, zusammen 
8.600 Mann) für die N acht vom 22. zum 23. August ist aus dem 
Croquis für den 23. A ugust (Beilage 5) ersichtlich.

Im  Basis-Gebiet der Gesammt-Position vollzogen sich Märsche 
zur H cran-Führnng von V erstärkungen : die 4. Schützen-Brigade mit
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2 Gebirgs-Gcschützion luarscliicrte von Prisova nacli G abrova; — die 
2. B rigade nebst der 2. und 3. Batterie der 14. Infanterie-Division 
von Sered nacli D renova (1 Bataillon Podolien blieb als Besatzung 
in T rnova); — die in M radego anlangende 2. Infanterie-Division 
erhielt Befehl zur Fortsetzung des Marsches bis Selvi, — von wo 
sich dann die 1./14 Infanterie-Brigade mit 2 B atterien nach G abrova 
in M arsch setzen sollte.

Im ganzen waren also 15 Bataillone mit 34 Geschützen, d. h. 
etwa 12.000 M ann, nach dem Sipka-Pass instradiert, eine Verstärkung, 
welche kaum  ausreichend erscheinen konnte, um der auf 50.000 M ann 
geschätzten Armee Suleim an’s den Besitz des Passes endgiltig streitig 
zu machen. (Insgesam m t 20.000 Eussen gegen 50.000 T ürken.)

6. Der 23. August.
(Hiezu Beilage 5.)

Die harten  und schweren Kämpfe, welche von früh 5 U hr bis 
zur N acht augedauert haben, system atisch, mit genauem  Nachweis des 
Kraft-V erbrauches und der Kampfes-Pausen an den einzelnen Stellen 
darzustellen, ist nicht m öglich; denn die türkischen Angaben sind 
nur ganz allgemein gehalten und können in m anchen P unk ten  schwer 
in Übereinstim m ung gebracht werden mit den russischen Berichten, 
welche ihrerseits allerdings um vieles detaillierter, aber doch nicht ganz 
erschöpfend erscheinen. W ir beschränken uns daher auf eine all­
gemeine Skizzierung des Kampf-Verlaufes, wie er etwa stattgefunden 
haben dürfte, und auf die F ixierung der E nd-R esultate des Tages.

Die beiden türkischen Haupt-Colonnen, welche gegen die süd­
liche und östliche Befestigungs-Gruppe der Russen vorstürm ten, лѵагеп 
trotz vier- bis sechsmaliger W iederholung ihrer Anläufe und trotz der 
V erstärkung des linken Flügel auf 14 Bataillone, nicht im Stand, an 
irgend einer Stelle bis a n  oder gar in  die Batterien vor zu dringen; 
sie scheinen zw ar an einzelnen Punkten, hauptsächlich in der Nähe 
der „S tah l“-Batterie (Nr. 4), vorübergehend in Em placem ents der 
russischen Infanterie eingedrungen zu sein, konnten jedoch nicht 
dauernd H erren irgend eines wichtigen Punktes werden.

Diese 30 Bataillone scheinen im Gegentheil bis Nachm ittag 
2 U hr derart verbraucht gewesen zu sein, dass sie von da an nur 
mehr eine indirecte E inw irkung auf die Kämpfe an den anderen 
Stellen ausüb ten : sie hielten näm lich die ihnen gegenüber stehenden 
Kräfte zum größten Theil noch vor sich fest, und verhinderten  dadurch, 
dass größere Theile derselben zur V erstärkung nach der nördlichen 
Befestigungs-G ruppe heraus gezogen werden konnten, u. zw. zu jen er 
Zeit, als sich dort die E ntscheidung des Tages vollzog.

Die P lacierung einer B atterie direct südlich des Sv. Nicola war 
nicht durchgeführt, vielleicht auch gar nicht ernstlich versucht worden.

S p r i n g e r ,  D er russ.-türk. Krieg. III. O.-P. 4
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Im Iliiitorgruud, schroff aus der Ebene aufsteigeud, die llöheii der Karadza Dag. 
Kazaiilik. Seuovo.

Sv. Nicola. Dorf Sipka. Südliche Vor-Kuppe.
Aussicht von der nördlichen Vor-Kuppe des Sv. Nicola gegen Süd. 

(Nach einer von Major S p r i n g e r  bew irkten i)hotographischen Aufnahme.)

Die Kämpfe um den Besitz der nördlichen Gruppe der russischen 
Befestigungen haben sich in drei scharf getrennten, charakteristischen 
Perioden abgespielt.

E r s t e  G e f e c h t s - P e r i o d e  (5 U h r  f r ü h  b i s  2 U h r  N a c h ­
m i t t a g ) .  — Oberst Lipiński, welcher in der nördlichen Gruppe 
(W est-Seite) cominandierte, hatte das auf dem K ücik Jechil tepe 
neu hergerichtete Infanterie-Em placem ent noch vor Tages-Anbruch 
durch das 1./36 Bataillon und 2 Compagnien des 3./35 Bataillon 
besetzen lassen ; es scheint sogar, als ob noch westlich dieser fortifi- 
cierten Stellung eine erste Gefechts-Linie besetzt worden sei.

Gegen letztere rückte um 5 U hr früh Rassim Pascha mit seinen 
3 Bataillonen vor, w ährend er seine offene F lanke  durch Oerkessen 
deckte. D er Angriff wurde durch 3 in der Batterie „Lissaja gora“ 
in Position gebrachten Gebirgs-Geschütze wirksam unterstü tzt, so dass 
die Russen, um dem wiederholten Ansturm  der Bataillone Rassim’s 
w iderstehen zu können, sich genöthigt sahen, die einzige Reserve der 
Nord-Gruppe (4 schwache Compagnien des 3./36 Bataillon) bis 8 U hr 
F rüh nach und nach in die oben erw ähnte erste Gefechts-Linie hinein 
zu ziehen.



51

Bald nacli 8 U h r sandte G eneral Stoljetow, um der immer be­
drohlicher auftretenden Umg-ehung des rechten F lügel einen H alt zu 
bieten und um sich zugleich einen festen S tützpim kt auf der Rück­
zugs-Linie zu sichern, die ‘/ 22. Gebirgs-Batterie (4 Gesch.) un ter dem 
Schutz von 2 Zügen Infanterie nach der Batterie Nr. 8, mit dem 
Auftrag: zunächst die linke F lanke Rassim Pasclia’s un ter F euer zu 
nehmen, und hiedurch dessen weitere A usdehnung nach dieser F lanke 
hin zu verhindern.

D urch diesen nach und nach sich vollziehenden Ausgleich der 
Kräfte war das Gefecht vor der W est-Front zum Stehen gekommen 
und blieb in diesem Stadium, selbst als — den Russen ganz un­
erw artet — zwischen 9 und 10 U hr Vorm ittag das rechte Seiten- 
D etachem ent der T ürken , Vessel Pascha, in Action tra t und von 
Nordost her den Russen die Rückzugs-Linie abzuschneiden drohte.

Die Gründe, wegen welchen Vessel Pascha —■ der allgemeinen 
Instruction entgegen — erst so spät in die Action eingriff, sind bis 
je tz t unaufgeklärt geblieben. Sein immerhin aber noch überraschender 
Vorstoß gegen den R ücken der „runden“ Batterie (Nr. 7) und bis 
auf die Straße hinunter muss ein außergewöhnlich energieloser gewesen 
sein, da nach russischen Berichten der Kraft-Ansatz von Com­
pagnien des 2./35 Bataillon, welche als die letzten in tacten  Truppen 
aus der Batterie Nr. 7 sich dem neu erscheinenden Feind auf 100 Schritte 
entgegen stürzten, genügte: nicht nur um die 5 Bataillone Vessel’s 
zurück zu werfen und so im ersten A nlauf die Rückzugs-Linie wieder 
frei zu machen, sondern auch um dieselben w ährend des ganzen übrigen 
Tages-Verlaufes an einer erfolgreichen W iederholung des Vorstoßes 
zu hindern.

U nbestrittene T hatsache ist, dass sich Vessel Pascha im weiteren 
mit einem m atten Feuer-Gefecht in dem Rayon nordöstlich der Batterie 
Nr. 7 begnügte, und dass er von M ittag an gar keinen Einfluss aut 
jenes Gefecht ausübte, welches westlich von ihm in so erreiclibarer 
Nähe die E ntscheidung des Tages herbeiführen sollte.

In  den relativen S tills 'and des Gefechtes vor der W est-Front 
kam  von M ittag an eine frische Bewegung durch das A nlangen von 
V erstärkungen bei dem schwachen D etachem ent des Rassim Pascha.

Das N icht-Erringen irgend welchen aueschlag-gebenden Erfolges 
in den Kämpfen der rechten und linken Flügel-Colonne w ährend der 
frühen M orgen-Stunden, und die M eldung des Rassim Pascha, dass er 
sich für ein лveiteres V ordringen zu schwach fühle, hatten  Suleiman 
Pascha nämlich im L auf des Vormittages veranlasst, 6 Bataillone und 
5 G eschütze aus der allgemeinen Reserve nach der B atterie „Lissaja 
gora“ zu schicken.

Diese V erstärkung scheint nicht vor M ittag bei der Batterie, in 
welche die G eschütze eingefahren wurden, angelangt zu sein, und erst 
gegen 2 U hr Naclim ittag dürften die frischen Infanterie-K räfte in die

4*»
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Gefechts-Linie u. zw. hauptsächlich als Verlängerung' des linken M ügel 
Rassim’s eingerückt sein.

Z w e i t e  G e f e c h t  s-P e r i о d e (v о n 2 U h r  N а c h ш i 11 а g b i s
6 U h r  30 M i n u t e n  a b e n d s .  — Von 2 U hr an wurde der, gleich 
E bbe und F lut, im mer wdeder zurück лveichende und vordringende 
Anprall der T ürken  stetig heftiger, die W iderstands-K raft der bis um 
3 U hr 30 Min. N achm ittag nach und nach auf 17 Compagnien v er­
stärkten Russen im mer lockerer. D ie letzten 5 Compagnien hatten, 
wie schon oben begründet, aus der Süd-Gruppe entnommen und in 
die Nord-Gruppe disponiert w erden müssen.

Gegen 5 U hr erlahm ten die K räfte des W iderstandes der Russen 
jedoch derartig, dass ein A bträufeln der verbrauchten Elem ente aus 
der vorderen Position (erste Gefechts-Linie) in die hintere Haupt- 
Position begann und mit der Zeit so zum Strom anwuchs, dass es 
um 6 U hr der persönlichen, außerordentlichsten A nstrengungen der 
Oberste Lipiński und  G raf Tolstoi bedurfte, um den letzten noch 
kampffähigen R est der T ruppen im verzweifelten W iderstand zu 
erhalten und schließlich noch zu einem kurzen Vorstoß anzuführen. 
Mit diesem wurde gerade in dem M oment Luft geschaffen, als die 
seit M ittag augekündigte, lang ersehnte Hilfe von G abrova her auf 
dem Gefechts-Feld erschien.

In  diesem M oment höchster Energie seitens beider eben genann­
ten Commandanten, und in der dadurch hervor gebrachten letzten 
Kraft-Anspannung eines Häuflein von nur noch 150 sehr erm atteten 
Soldaten, welche dem R uf der F ührer gefolgt waren, lag die E n t­
scheidung des Tages und jen e  des gesamm ten sechs-tägigen Kampfes. 
D enn w ährend des Verbrauches dieser letzten W id erstan d s-K raft 
erschien bei der B atterie Nr. 8 die V orhut der 4. Schützen-Brigade 
— 205 M ann des 16. Bataillon auf K osaken-Pferden —, welche sofort 
ein Feuer-G efecht gegen die linke F lanke Rassim Pascha’s aufnahmen.

Von diesem Augenblick an kam  der Angriff der T ürken  ins 
Schwanken und  füglich, nachdem  von 6 U hr 30 Min. abends an (bis
7 U hr) das ganze 16. Schützen-Bataillon auf dem Gefechts-Feld an­
langte, zum vollständigen Stehen.

D r i t t e  G e f e c h t  s-P e r i о d e ( v o n  6 U h r  30 Mi n .  a b e n d s  
b i s  z u m  E i n b r u c h  d e r  N a c h t ) .  — D urch das Eingreifen des 
16. Schützen-Bataillon und durch die damit gewonnene Sicherheit der 
baldigsten A nkunft des Gros der 4. Schützen-Brigade, w urden die 
niedergebrochenen K räfte der 17 Compagnien (Theile der Regim enter 
35, 36 und der Bulgaren), welche in der charakteristischesten A rt 
russischer Truppen-M ischung hier alle vereint waren, wieder so 
belebt, dass dieselben einen kurzen und erfolgreichen Vorstoß auf die 
F ront Rassim Pascha’s ausführen konnten. L etzterer wich, beunruhigt 
durch das energische A uftreten des G egner in seiner linken F lanke 
und im E rkennen  der vollständigen Erschöpfung der Angriffs-Kraft
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seiner Bataillone, einem erw arteten vollen Ang’riff des Gregner nun 
von selbst aus, indem er sich in die den G egner überhöliende S tellung 
des P lateau-Randes zurück  zog, um dort während der N acht das E in ­
treffen dringend verlangter V erstärkung abzuw arten ; von dieser Stellung 
aus Avollte er am anderen M orgen den letzten, und, wie er sicher an- 
nahm, siegreichen und entscheidenden Vorstoß unternehm en.

D ie Russen ließen den kurzen Rückzug oder, richtiger gesagt, 
die Positions-Veränderung Rassim’s für die Nacht, iinbehelligt ausführen. 
Hier, лѵіе auf allen anderen Stellen des Gefechts-Feldes erlosch auch 
das Feuer-G efecht allmälig, und nur noch kleine, bedeutungslose 
Affairen flackerten hie und da während des späten Abend auf.

Die nach 7 U hr abends unter persönlicher F ührung  des Generali. 
R adetzki angelangten drei anderen Bataillone der Schützen-Brigade 
griffen nicht m ehr in das erlöschende Gefecht ein.

Am Sipka-Pass befanden sich nun:  15 Bataillone, 28 (oder, falls 
die der 4. Schützen-Brigade beigegeben gew esenen 2 Gebirgs-Ge- 
schütze bei derselben geblieben sind, 30) G eschütze; 12.000 Mann.

D a s  R e s u l t a t  d e r  s c h w e r e n  K ä m p f e  d e s  T a g e s  erschien 
Suleiman Pascha allerdings nicht als die E rfü llung  seiner Voraus­
setzungen, aber doch immerhin als ein zufrieden -.stellendes und 
Aussicht auf baldigsten Sieg verheißendes, zumal in A nbetracht der 
w ährend der Nacht einlaufenden M eldungen der beiden Seiten- 
Detachem ents. Sowohl Rassim wie Vessel Pascha meldeten ganz 
positiv, dass sie nach Beendigung des Kampfes sich in gesicherten 
Positionen befänden, aus welchen sie nicht nur die Pass-Straße voll­
ständig durch F euer beherrschen, sondern aus denen heraus sie nur 
noch einen kurzen  Vorstoß am anderen Morgen zu m achen brauchen, 
um die C ernierung des Feindes vollständig zu machen. Keine der 
beiden M eldungen enthielt irgend eine A ndeutung, dass die A nkunft 
der 4. Schützen - Brigade in der Nord - Gruppe des G egner w ährend 
des A bend bem erkt worden w äre; ebenso wenig hat eine W ieder­
holung des V erlangen Rassim Pascha’s nach V erstärkung stattgefunden.

Nach Constantinopel m eldete Suleiman Pascha das Resultat 
dieses Kam pf-Tages mit den W orten:

„Auch heute konnten wir uns der feindlichen Befestigungen noch 
„nicht bem ächtigen; da aber die Russen von allen Seiten cerniert 
„sind und die W ege nach G abrova, лѵеІсЬе ihre Rückzugs-Linie bilden, 
„sowie der Ort, wo sie das T rink-W asser holen, von unseren Kanonen 
„bestrichen лѵеіМеп, so wird ihnen nichts übrig bleiben, als heute 
„N acht die W erke zu räumen und zurück ztx gehen .“

F ü r die Russen war das Tages-Resultat das denkbar günstigste: 
ihre zähe T apferkeit hatte die Besitz - E rha ltung  der fast schon ver­
lorenen Position bis zu dem Z eitpunkt ermöglicht, in лѵеісііет die 
A nkunft frischer Kräfte ein Festhalten des augenblicklichen Besitzes 
sicher stellte, und soxvohl die Aussicht auf einen ferneren kraftvollen
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W iderstand m itbraclite als auch die M öglichkeit, den durch die drei­
tägigen Kämpfe fast erschöpften K räften der R egim enter Nr. 35 u. 36, 
so wie der Bulgaren, einige Ruhe und E rholung zu gew ähren, umso­
mehr als die 2. Brigade der 14. Infanterie-Division mit den 2./14 und 
3./14 Batterie am Abend noch in G abrova angelangt war. Auch hatte 
die 2. Infanterie - D ivision Selvi erreicht, so dass die 1. Brigade der 
14. Division mit 2 B atterien beordert w erden konnte, am 24. August 
von Selvi nach G abrova zu m arschieren. —

M ajor D arschput-Zelitza (Com m andant einer bulgarischen D ru- 
shine) hatte an diesem T ag mit 12 M ann den Pass zum D orf Im itlija 
recognosciert; er bezeichnete ihn als „erschrecklich.“

7. Der 24« August.
(Hiezu Beilage 6.)

W ährend der N acht vom 23. zum 24. A ugust hatten  die Russen 
entlang der östlichen Seite der Pass-Straße Infanterie-E m placem ents 
(Schützen-Gräben) ausgehoben, zum Theil als directe Schutzwehr der 
Straße, zum Theil zur E rleich terung  und D eckung der Communication 
zwischen den beiden Befestigungs - G ruppen und aus der nördlichen 
Gruppe zu der Batterie Nr. 8.

Zu Logements fand sieh erst etwa 400 m  von der Kehle des Nicola - Plateau 
Raum. Dieselben zogen sich dann nach dem Sipka-Rerg hin, wo sie au die früher 
erwähnten, vor der .,runden“ Batterie (Nr. 7) bereits bestehenden Logements auschlossen. 
Nördlich vorn Sipka-Berg zogen sie sich bis über die neueste Batterie Nr. 8. Falls Zeit 
war, diesen Laufgräben ein genügendes Prntil, namentlich 8ohlen-Breite, zu geben, konnten 
sie einem fühlbaren Übelstand der Straße abhelfon und als gedeckte Communication in 
Gestalt eines doppelten Koffer dienen: osLvär-ts die aus der Ausgrabung formierte 
Brustwehr, westwärts den überhöhenden Kamm des Berg - Rücken. Den Zweck der 
gedeckten Communication scheinen aber die Imgements doch nicht erfüllt zu haben, 
denn es wurde nach wie vor die Straße benutzt und man klagte, dass diese vom 
feindlichen Feuer bestrichen werde.

Die V ertheilung der T ruppen (15 Bataillone, 28 bezw. 30 Ge­
schütze) in den einzelnen Positionen (siehe Beilage 6) war im 
W esentlichen n ich t gegen den 23. A ugust verändert worden, bis auf 
das E inschieben der vier Schützen-B ataillone: das 15. Bataillon war 
in die südliche Gruppe, das 16. und halbe 14. mit der 11. Compagnie 
Nr. 35 vor die W est-Front der nördlichen G ruppe disponiert worden, 
das 13. Bataillon hatte in dem neuen Em placem ent längs der Straße 
Stellung gegen Vessel Pascha genommen, endlich war das noch übrige 
halbe 14. Bataillon mit dem 1./36 und 3./36 Bataillon als allgemeine 
Reserve bestimmt worden.

Irgend welche T ruppen-V ersch iebungen  oder Disposition-Ände­
rungen a u f  t ü r k i s c h e r  S e i t e  hatten  w ährend der N acht nicht sta tt­
gefunden. E s scheint, als ob Suleiman Pascha auf G rund der Mel­
dungen von den beiden Seiten-D etachem ents erw artete, dass dort die 
in sichere Aussicht gestellten Angriffe ohne weitere Befehle würden
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ausgeführt werden, und dass zur U nterstü tzung derselben eine starke 
Beschießung der Position aus allen B atterien genügen werde.

Diese Beschießung begann um 4 U hr 30 Min. früh mit aller 
Kraft. D ie erw arteten Vorstöße erfolgten aber nicht, w eder von Rassim 
noch von Vessel P ascha; im Gregentheil, beide Seiten - D etachem ents 
Avurden selbst angegriffen.

Sv. Nio.ohi. 4. Karania,.Monument 
auf ller Pass-Uölie.

Der „Sveti Nicola“ (Sipka-Pass) von Nord her (Oeutral-TIöhe) geseiieu, 
(Nacli einer von M ajor S p r i n g e r  bew irkten photographischen Aufnahme.)

Kampf an der West-Front. — Rassim Pascha hatte Avährend der 
N acht seine erste Linie noch um einige hundert M eter, in die alten 
russischen Infanterie-Em placem ents, zurück gezogen ; auf der nächst 
höheren westlichen Terasse (Jechil tepe), dann eine zweite Position 
vorbereitet und in derselben seine gesamm te Artillerie und wohl auch 
einen kleinen Theil der Infanterie als Reserve aufgestellt.

W ahrscheinlich hatte er inzwischen über die erhebliche V er­
stärkung, welche auf russischer Seite durch die 4. Schützen-Brigade 
bereits gewonnen лѵаг und dem nächst durch die im Anm arsch befind­
liche 14. D ivision in Besorgnis ei regendem  Maß gesteigert werden 
sollte, N achricht erhalten.

Die vollständige B eherrschung der gesamm ten russischen Posi­
tion und in weiterem  noch des nördlichen S traßen - Abstieges durch 
die Stellung Rassim Pascha’s erschien dem Generali. Radetzki alsbald
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so unbequem^ dass or dom vor die W est-Fron t der Nord-Gruppe vor­
gelegten D etachem ent die Delogierung des G egner , zunächst nur aus 
der ersten Position, befahl.

W ie lange das hier fü r die V orbereitung des Angriffes ent- 
sponnene F euer - G efecht als solches sich fortgesetzt hat, ist nicht 
genau zu ermitteln. F eststeh en d  ist aber, dass der sich gegen 9 U hr 
V orm ittag auf der S traße von Gabi'ova her vollziehende A nm arsch 
des 56, Regimentes (der 2./14 Inft.-B rigade) so unter dem F euer Rassim 
Pascha’s litt, dass das Regim ent an der Batterie Nr. 8 H alt m achte 
und sich dort in D eckungen einnistete, ohne jedoch vorläufig in das 
Gefecht einzugreifen.

Ebenso langte gegen 10 U hr das 1./55 Bataillon (die beiden 
anderen Bataillone dieses Regim entes waren in Gabrova zurück 
gelassen worden) bei der 3. K araula an und blieb vorläufig dort 
stehen.

E rst im  L a u f  d e s  N a c h m i t t a g  wurde das 2./56 Bataillon in 
die F lanke Rassim Pasclia’s zum Feuer-Gefecht vor gesendet, um so 
den Angriff der 7 Compagnien auf die F ron t desselben zu tinter- 
stützen. D er Angriff gelang ; Rassim Pascha zog sich in die gehörig- 
vorbereitete zweite Position - auf den Jechil tepe — zurück, aus 
welcher schon vorher seine Artillerie auf die Lissaja gora gebracht 
worden лѵаг.

G e g e n  A b e n d  schlug Rassim Pascha in jen e r Position (auf 
dem Jechil tepe) einen Angriff, лѵеісііег anscheinend nur durch die 
6 Schützen-Compagnien und das 1./55 Bataillon unternom m en worden 
war, ab. D ie Angreifer zogen sich bis in die frühere erste Position 
Rassim’s (auf den K ücik elechil tepe) zurück, und hielten dieselbe 
vorläufig in ungestörtem  Besitz.

W ä h r e n d  d e r  N a c h t  zog Rassim Pascha wegen Mangel an 
Munition und wohl auch wegen des immer m ehr und m ehr ins 
Schwanken gerathenen inneren Zustandes seiner T ruppen, лѵеісііе 
vergeblich die A nkunft von V erstärkungen erw artet hatten, seine 
Bataillone aus der zweiten Position (auf dem Jechil tepe) in die 
Haupt-Stellung auf der Lissaja gora, welche mittlerweile noch durch 
Verhaue verstärkt, und hin ter welcher auf dem höchsten Berg-Gipfel 
überdies eine Reserve-Stellung vorbereitet worden war.

Kampf an der Ost- und Süd-Front. — E ben  so wie vor der 
W est-Front der nördlichen G ruppe die enge Um klam m erung zurück 
geschoben worden war in eine weitere, wenn auch immerhin noch 
sehr bedrohliche Region, so war es auch an der О s t - F r  о n t  gegen 
Mittag dem 13, Schützen-Bataillon ganz allein gelungen, die Vor- 
Position der Brigade Vessel Pascha, welclicr auch nicht den leisesten 
Versuch zur Offensive unternom m en hatte, durch eine A ttaque in 
russischen Besitz zu bringen. Vessel unternahm  w ährend des übrigen 
Tages nichts, um diesen Verlust zu reparieren, während seitens der



57

Russen die Kräfte nicht für g-enügend erachtet w orden zu sein scheinen, 
um den billigen Anfangs-Vortheil voll auszunutzen .

Hiezu m ag wohl vornehmlich der W ieder-Beginn vereinzelntcr 
Sturm -Läufe der T ürken  gegen die S ü d о st- und S ü d w e s t  - F r o n t  
der südlichen Befestigungs-Gruppe beigetragen haben. Obwohl einer 
dieser Anläufe, welcher gegen die Batterie „Sv. N icola“ (Nr. 1) aus­
geführt ivurdo, eineu Theil der Stürm enden bis auf das Fels-P lateau 
hinauf geführt hatte, so endete derselbe doch mit einem verlustreichen 
Rückzug. D ie Gesam m theit dieser wenigen und zeitlich ganz unzu- 
samrnenhängendon A ttaquen, лѵеісііе außerdem  nur aus der In itiative 
der T ruppen selbst hervorgegangen zu sein scheinen, hatten  nu r den 
indirecten Erfolg, den Gegner in der südlichen G ruppe festzuhalten.

Beiderseitige Vorbereitungen für den 25. August. — M it den 
M eldungen, welche S u l e i m a n  P a s c h a  im L au f des Nachm ittages 
von seinem linken Seiten-D etachem ent erhielt und durch welche ihm 
zu seiner Ü berraschung die K unde von der vollständigen U m drehung 
der bisherigen beiderseitigen Gefechts-Tendenzen im Rayon der W est- 
F ront gebracht wurde, begann derselbe Besorgnis für seine Rückzugs- 
Linie zu em phnden; er erkannte nun, dass das Festhalten  der Lissaja 
gora für ihn viel w ichtiger sei als der Besitz des Sveti Nicola, und 
ordnete demgemäß noch am N achm ittag die V erstärkung Rassim 
Pascha’s durch die 5 Bataillone Vessel Pascha’s an. D er Befehl für 
den A bm arsch von der äußersten rechten nach der äußersten linken 
Flügel-Position ist nachweislich noch am A bend des 24. A ugust zu 
Vessel Pascha gelangt; das Bedenkliche eines Nacht-M arsches von 
circa 12 hm durch so unwegsames G elände mag Vessel Pascha jedoch 
dazu bewogen haben, erst am 25. A ugust früh aufzubrechen.

E s scheint sogar, als ob Suleiman Pascha gleich nach der oben 
angodeuteten E rkenntn is über die V eränderung der Situation jed en  
G edanken an eine Fortsetzung der Offensive aufgegeben habe, denn 
er verlangte noch am 24. August telegraphisch vom K riegs-M inister 
die schleunigste Zusendung frischer T ruppen, noch dringender aber 
die E rgänzung  seiner stark im Schwinden begriffenen Munition.

A u f  r u s s i s c h e r  S e i t e  hatte man aber eben so die Bedeu­
tung  des westlichen Höhcn-Rücken für die gesamm te Situation und 
hieraus die N othw endigkeit erkannt, in den Besitz der höchst gelegenen 
Position zu gelangen. Generali. Radetzki entschloß sich daher, am 
nächsten T ag den Angriff zu wiederholen, und sendete noch vor 
Abend das 3./56 Bataillon zur weit ausholenden U m gehung in die 
linke F lan k e  Rassim Pascba’s ab.

D ie 1. Bri gade der 14. Infanterie-D ivision w ar im L auf des 
Tages mit 5 Bataillonen und der 4 ./14 B atterie aus Selvi nach Ga- 
brova gelangt (wo das sechste Bataillon blieb, ist nicht zu entnehm en). 
Außerdem befand sich in Gabrova noch: 2./55 und 3./55 Bataillon, 
6. bulg. D rushine, 4 Sotnien, 8 Feld- und 1 Gebirgs-Batterie.
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8. Der 25. August.
(Hiezu Beilage 7.)

Die W iedergabe der speciellen V ertheilung der (19) Bataillone 
und (28 bezw. 30) G eschütze in der russischen Gesammt-Position ist 
für die Kämpfe dieses Tages, weil sich selbe ausschließlich auf der 
Lissaja gora und auf deren vorgeschobenen Terassen abspielten, un- 
nö thig; es genügt zu erw ähnen, dass alle Theile der Position so stark 
besetzt gehalten w urden wie an den vorigen Tagen, um an jed e r 
Stelle zur Abwehr eines Angriffes bereit zu sein.

Mit dem Eintreffen der 5 Bataillone der 1./14 Infanterie-Brigade 
(circa 9 U hr Vormittag) bezifferten sich die K räfte des G e n e r a l i .  
R a d e t z k i  auf 24 Bataillone, von denen 21 in der Haupt-Position 
blieben, Avährend zum Angriff gegen Rassim Pascha nur ein schwaches 
D etachem ent (1./55 Bataillon, 3 Compagnien Nr. 35 und 2 Compagnien 
des 14. Schützen-Bataillon) un ter Befehl des O berst Lipiński bestim mt 
worden war.

Das Gefecht an der West-Front. — Das am A bend vorher 
abgerückte 3./56 Bataillon leitete seine U nternehm ung so glücklich 
ein, dass es am 25. August, nach einer sehr Aveit ausgeholten Um­
gehung durch die K oserica-Thalinulde, in den ersten V orm ittag-Stunden 
— zur völligen Ü berraschung der T ürken  — aus dem W ald von 
Zelenodrevo gegen die linke F ace der Batterie „Lissaja gora,“ also 
gegen den linken F lügel der H aupt-Stellung Rassim’s hervorbrach. 
Das Bataillon unternahm  dann einen kühnen, aber vollständig isolierten 
Angriff, und w urde m it bedeutenden V erlusten zurück geschlagen.

Als O berst L ipiński den heftigen K am pf des 3./56 Bataillon 
hörte, rückte er zw ar sogleich mit seinem D etachem ent vor. E s scheint 
jedoch, dass jenes Bataillon trotzdem  länger als eine Stunde ein 
vollständig isoliertes Gefecht vor der Lissaja gora geführt hat, ehe 
Oberst L ipiński mit seinem D etachem ent in das Gefecht eingriff, 
u. zw. in folgender W eise: m it den 2 Schützen-Com pagnien in der 
F ron t dem onstrierend, mit dem 1./55 Bataillon die rechte F lanke 
Rassim’s umfassend, und mit den 3 Compagnien Nr. 35 in Reserve,

Diesem mit relativ geringen K räften angesetzten und von глѵеі 
Seiten umfassenden Angriff hielten die Bataillone Rassim’s auf der 
Lissaja gora n icht m ehr Stand.

Beiläufig um 1 U hr N achm ittag war O berst Lipiński H err der 
dortigen Batterie, und hatte  je tz t nur noch die letzte H(')he des Berges, 
welche von den regellos dorthin zurück geeilten türkischen Bataillonen 
allein besetzt zu sein schien, vor sich.

Gegen diese Höhe rückten  um 2 U hr Nachm ittag die 3 Batail­
lone L ipinski’s, trotz ihrer großen Erschöpfung und trotz des M angel 
einer unm ittelbar folgenden Reserve, vor. Dieselben hatten  sich mit 
ihrem  ersten Treffen schon bis dicht an die letzten feindlichen Em-
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placem ents heran gearbeitet und waren in der E in leitung  zum H aupt- 
Stoß begriffen: als frische Kräfte der T ürken  (zunächst nur das 
Vorhut-Bataillon des Vessel Pascha) ganz überraschend aus dem dich t 
an ih rer linken P lanke liegenden W ald auf das l,/5 5  Bataillon vor­
brachen und dasselbe durch einen ungestüm en Angriff zurück warfen.

Dieses E rscheinen der von Rassim längst erw arteten  Brigade 
Vessel Pascha brachte auch wieder neue K raft in die schon voll­
ständig erlahm ten türkischen Bataillone, so dass sich Lipiński alsbald 
bis in die Batterie „Lissaja gora“ zurück ziehen musste, wohin 
m ittlerweile das 2./53 Bataillon zu seiner Aufnahm e vorgekommen 
w ar; eine weitere Aufnahm- und Reserve-Stellung bereitete das 
3./53 Bataillon in der tiefer gelegenen ehem aligen türkischen Position 
auf dem Jechil tepe vor.

Lissaja gora. ЛесЫІ tope, Sv. Nicola, Mali Brdek.
Der „Sveti Nicola“ von West (Tschufiit-Berg) aus gesehen. 

(Nach einer von Major S p r i n g e r  bewirkten photographischen Aufnahme.)

Bis gegen 5 U hr blieb Oberst Lipiński in diesen Positionen, 
zeit- und stellenweise im Feuer-Gefecht, liegen, bis ein erneuerter 
heftiger Angriff aller türkischen Kräfte, zu denen noch einige Ba­
taillone frisch hinzu gekommen waren, ihn zwang, seine vier fast 
erschöpften Bataillone aus der Batterie „L issaja go ra“ hinter die 
A ufnahm -Stellung am Jechil tepe zurück zu führen.

Trotzdem  die T ürken  zu dieser Z eit m indestens schon über
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20 Baüiillone verfügten, braelien sie doeli nicht aus ihrer S tellung 
auf der „Lissaja go ra‘‘ vor, und belielligten den Küekzug L ip insk i’s 
nur durch mäßiges Feuer.

D ie neuen V erstärkungen hatte Suleiman auf das Gefeclits-Feld 
gesendet. D erselbe w ar näm lich durch die M eldungen Rassim’s über 
den ihm bis auf die allerletzte Höhen-Position aufgezwungenen Rück­
zug so besorgt um dessen R ückzugs-Linie geworden, dass er sofort 
alle ihm aus der R eserve und  von der linken Flügel-Colonne en t­
behrlich erscheinenden K räfte, 12 Bataillone, in Marsch setzte und 
Schakir Pascha vom rechten  F lügel her nach der L issaja gora zur 
Übernahm e des Commandos über die dort concentrierten 26 Bataillone 
berief.

Zu welcher S tunde Schakir und die letzten Bataillone der V er­
stärkung auf der Lissaja gora anlangten, ist nicht erw iesen; jedenfalls 
steht fest, dass erst mit A nbruch der N acht die Vorstöße gegen die 
russische Position auf dem Jechil tepe begannen. Gegen diese 
w ährend der N acht m ehrmals w iederholten Angriffe hielt O berst G raf 
A dlerberg (Com m andant des 53. Inft.-Regimentes) mit dem 3./53 
Bataillon und 2 Com pagnien Nr. 35 in zähestem W iderstand die 
Position fest, — sieben Compagnien gegen einen Angreifer, welcher 
26 Bataillone einzusetzen hatte !

An allen anderen Stellen der gesammten Position w ar seitens 
der Türken kein Angriff versucht w orden; es scheint jedoch Avährend 
des Tages ein mattes Artillerie-Gefecht un terhalten  worden zu sein.

Ini Rayon der Pass-Position befanden sich von 9 U hr Vor­
mittag an : 2Yo Bataillone Nr. 35, das ganze 36. Regiment, 2 Bataillone 
Nr. 53, das ganze 54. Regiment, das 1. Bataillon des 55. Regimentes, 
2 Bataillone Nr. 56, ferner З’Д Bataillone der 4. Schützen-Brigade 
und 5 bulgarische D rush inen ; im ganzen 22 Bataillone.

9. Der 26. August.
(Hiezu Beilage 7.)

D er einzige Kampf, welcher an diesem T ag stattfand, charak­
terisiert sich als letztes, m attes Kraft-Aufgebot der T ürken.

Schakir Pascha vollendete während der Früh-S tunden in einem 
drei-stündigen K am pf die W ieder-E roberung der Em placem ents in der 
russischen Position auf dem Jechil tepe; letztere w aren bis dahin im 
hartnäckigen W iderstand durch die 7 russischen Compagnien fest­
gehalten Avorden, welche w ährend der N acht alle türkischen Angriffe 
erfolgreich ausgehalten hatten.

Das End-R esultat des Kampfes лѵаг, dass die Russen nach dem 
Aufgeben des Jechil tepe ungestört H erren jen er Position blieben, 
welche sie auf die niedrigste Terasse des M arko Kralski Bair Avestlich 
vor die Nord-Gruppe vorgeschoben hatten.
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Angriffes erklärte Suleiman für 
eine enge Cernierung

Mit diesem Moment ist der elgentliclie K am pf um die Positionen 
des Sipka-Passes als erloschen zu betrachten, da Suleiman jed e  F o rt­
setzung des Angriffes einstellte, obwohl er damals w ieder in dem 
Besitz aller taktisch vortheilliaften Stellungen gekom m en wmr.

Die G ründe für das Abbrechen des Kampfes lagen zum Theil 
im inneren Zustand der türkischen Bataillone, zum Theil in Sulei­
m an’s Irrg lauben, dass die K räfte des Gegner ihm num erisch über­
legene gcAvorden seien.

Anlässig der noch am 26. A ugust erfolgten B erich t-E rstattung  nach 
Cunstantinopel sagte Suleiman Pascha, dass 20 seiner Bataillone bei 
allen G elegenheiten sich durchaus unzuverlässig erAveisen und stets 
unm otiviert die F lucht ergreifen; die 30 anderen Bataillone hätten 
sich dagegen m ustergiltig benommen, seien jedoch, bei einer num e­
rischen Schwächung bis un ter die Hälfte ihres ursprünglichen Standes, 
in ihrer physischen K raft total aufgebrauclit; endlich sei überall 
ein bedenklicher Miinitions-Mangel eingetreten. E ine Fortsetzung  des

unausführbar. D agegen wolle er 
der feindlichen Position aufrecht erhalten 

(obwohl er in dem Bericht selbst eingestand, dass es ihm bisher noch 
nicht gelungen sei, die feindliche Zutuhr-Linie zu sp erren ); m it dieser 
C ernierung müsse er sich begnügen, bis er die dringend verlangten 
V erstärkungen erhalten haben würde, oder bis die Arm een von 
Rasgrad und P levna ihre Schuld einlösen und vornehm lich jen e  von 
P levna ungesäum t zum m indesten ein starkes D etachem ent über 
Selvi nach Gabrova vorschicken würde „z;ur ernstlichen B edrohung 
der feindlichen Rückzugs-Linie“.

D en Befehl für die H ilf - Operation Osman Pasclia’s verlangte 
Suleiman vom Kriegs-M inisterium um so dringender, als er sich nicht 
der M einung entschlagen konnte, dass bei einem längeren Уеглѵеііеп 
seinerseits in der Defensive ,,der Feind unsere O hnm acht erkennen, 
„sich für den Versuch, uns zn  vernichten, koste es was es wolle, 
„entschließen, uns mit allen seinen K räften angreifen k önn te“.

Mit dem so m otivierten Entschluss Suleim an’s Inirten, wie 
schon oben gesagt, die eigentlichen Kämpfe auf.

Das End-Resultat der sechs-tägigen Kämpfe können w ir wie 
folgt zusammen fassen :

Beide G egner haben eine gewisse Zahl tak tischer E inzel-Erfolge 
errungen, bei welchen ein nicht unbeträchtlicher Ü berschuss auf Seite 
der T ürken  constatiert ist; ja , auch der letzte tactische Erfolg wurde 
von den T ürken  errungen; trotzdem  aber gehörte der taktische 
Gesammt-Erfolg den Russen, indem dieselben als V ertheidiger H erren 
aller von A nfang an inne gehabten Positionen blieben.

D ie innere E rschütterung  der lebenden K räfte w ar bei den 
T ürken  eine bei weitem größere als bei den Russen, so dass die 
W iderstands-K raft der ersteren mindestens für die allernächste Zeit
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als eine nur minimale bezeichnet werden k an n ; die K raft der Russen 
hingegen war keineswegs erschöpft, besonders im Hinblick darauf, 
dass für eine weitere V erstärkung derselben noch die ganze intacte 
2. Infanterie-D ivision zur Disposition stand.

Die num erischen K räfte der Gegner hatten  sich bei Beendigung 
der Kämpfe fast ausgeglichen: die T ürken  zählten nur noch rund 
28.000 M ann; die Russen w aren bis auf 18.000 Mann verstärk t 
worden, und hatten  außerdem  eine frische Kam pf-Kraft von circa 
12.600 Mann h in ter sich. D ie innere Z errüttung verm inderte aber die 
numerische K raft der T ürken  um ein ganz Bedeutendes, so dass 
dieselbe als geringer gegen die russische K raft der ersten Linie 
angesehen w erden muss.

Die Verluste in den sechs-tägigen Haupt-Kämpfen waren beider­
seits bedeutende; aber in R ücksicht auf die Kam pf-Dauer und 
Kampfes-Art — bei den T ürken  w iederholter Sturm  gegen günstig 
angelegte Batterien und Infanterie-Positionen — keineswegs exorbi­
tant, im G egentheil relativ  aulfallend gering.

Die 50 ^Bataillone, mit welchen Suleiman am 20. August in das 
Biwak bei S ipka eingerückt war, hatten  einen Gesam m t-Stand von 
genau 26.526 Mann. D eren  V erluste betrugen  nun: 63 OfHciere und 
1.540 Mann todt, 171 Officiere und 4.970 M ann verw undet; zusammen 
234 Officiere und 6.510 M ann, d. i. im ganzen 6.744 (nach den eigenen 
Angaben Suleiman’s sogar 6.827) Mann oder 25%  des Gefecht- 
Standes.

Vergleicht m an diese Verluste mit jenen  der Russen in der 
zweiten Schlacht bei P levna (22‘9®/o in einem Tages-Kam pf) oder gar 
m it jenen  der 5. Inft.-Division in der ersten Schlacht bei P levna 
(36%  in einem Tages-Kam pf), so wird m an die oben gebrauchte 
Bezeichnung „auffallend gering“ wohl gerechtfertigt finden.

Relativ größer w aren die Verluste der Russen. Sie betrugen, bei 
einem Gesam mt-Stand von 18.000 Com battanten (am 25.. August 
Vormittag), m ehr als 100 Officiere und 5.300 Mann, also 19°/o i 
hin sind auch diese Verluste, im Hinblick auf die D auer des Kampfes 
nicht bedeutend zu nennen. Sie vertheilen sich aber sehr verschieden 
auf die einzelnen T ruppen ; so hatte  das 36. Regim ent fast '/s (nach 
anderen „mindestens ’/4“) der Gesammt-Verluste, das 54. Regim ent 
hingegen fast gar keinen Verlust. G eneral Derozinski war gefallen, 
G eneral Dragomirow und m ehrere Regim ents-Comm andanten waren 
schwer verwundet.

10. Ereignisse am Sipka-Pass vom 27. August bis 5. September.
Vom 27. A ugust an folgte am Sipka-Pass eine Periode der Riihe, 

w ährend welcher beiderseits nu r ein mäßiges A rtillerie-Feuer un ter­
halten wurde. A ngreifer und 
fortificatorischen Anlagen.

V erthei diger ergänzten inzwischen ihre
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Die Türken. — S u l e i m a n  zog* am 27. A ugust unter dem 
Schutz eines dem onstrativen Artillerie-Gefechtes^ die in den Gefechts- 
Positionen liegen gebliebenen vorderen Infanterie-L inien zurück u. zw. 
bis hinter die B atterie-Stellungen auf dem Mali B rdek, der Sacharnaja 
gora, Sosok gora und Lissaja gora, und auf der Pass-Straße bis zur 
(). K araula.

Nun griff eine andere Misere P la tz : die m angelhafte V erw undeten- 
Pflege. M an schleppte tausende von V erw undeten — so gu t es gieng 
— bis K azanlik, dort aber gab es keine eigentlichen A rz te ; obgleich 
die türkischen Feld-Ä rzte ihr Möglichstes thaten, w aren sie doch der 
ungew ohnten Situation nicht gCAvachsen. D ie Gesellschaft vom „rothen 
H albm ond“, welcher eine so große Reclame vorausgegangen war, 
hatte eine einzige Amhxilanz nach der Balkan-Zone dirigiert, und 
ihre Ä rzte walteten nu r unterwegs (auf den E isenbahn-Z ügen von 
Jen i Z ara nach Philippopel) ihres Amtes, nicht aber auf den Verband- 
Plätzen. A uch die B estrebungen des Dr. Baron M undy (A bgeordneter 
des M altheser-Orden) erwiesen sich, trotz aller Energie, als wenig 
ausgiebig infolge der allgem einen Indolenz; so fanden z. B. d ieV er- 
Avundeten-Transport-W ägen, welche Baron M undy beistellte, nur ein 
einziges Mal Verwendung.

Mehemed Ali äußerte sich in einer am 27. A ugust an  Suleim an gerich­
teten  Depesche, dass er durch die leichte B esitz-Ergreifung der Pässe 
von T vardica und Hainkiöj, durch den geringen W iderstand der Russen 
gegen die Recognoscierungen von E lena und Jaz la r (A jaslar) und durch 
die Fertigstellung der Donau-Brücke oberhalb R uscuk (bei Pirgos) zu 
der festen Ü berzeugung gekommen sei, dass die Russen jeden  G edanken 
an eine Ü berschreitung des B alkan je tz t aufgegehen und  dass dieselben 
„die Absicht hätten, über jene B rücke 4, 5, ja  vielleicht 6 D ivisionen 
„heran zu ziehen und, nach C oncentrierung dieser K räfte vor Rasgrad 
„und Ruscuk, diese beiden Orte anzugreifen, um so den K rieg in kurzer 
„Zeit zu beenden .“ Die Depesche schloss mit den W orten : „Ich hoffe 
„dass E uere Excellenz sich nach dem Lesen dieser Depesche meiner 
„M einung anschließen werden. Ich beeile mich daher, Sie zu bitten, 
„die O perationen im B alkan schnell zu beenden und Ih re  Dispositionen 
„zu treffen, um mir zu Hilfe zu kom m en,“ Dieses V erlangen Mche- 
med Ali’s beweist, dass er über die Vorgänge am Sipka-Pass nicht 
inform iert war.

In  einer D epesche des Kriegs-M inister vom 27. A ugust wurde 
Suleiman verständigt, dass sich sowohl Mehemed Ali als Osman Pascha 
darüber beschAverten, keine N achrichten von den letzten Operationen 
Suleim an's erhalten zu h a b e n ; der Kriegs-M inister erinnerte Suleiman, 
dieser Verpflichtung nachzukom raen. Diese Depesche enthielt weiters 
die A ntw ort auf Suleiman’s erste B itte (24. August) um Z usendung von 
V erstärkungen. D er Kriegs-M inister m achte die M ittheilung, dass so 
schnell wie möglich 4.000 Mann und M unition nach Sipka werden 
instradiert werden, und dass außerdem  noch 10 Bataillone nach (Jirpan,



04

Eisenbahn-Station K arabunar und Jen i Zara zur Eestlialtung dieser 
Punkte abgegangen seien. - -  Suleiman behauptete, diese sehnlichst 
erw artete N achricht erst drei T age später (30.) erhalten zu haben.

D er Sultan hatte  sich sofort nach E inlangen der ersten ungün­
stigen M eldung Suleim an’s m it erhöhtem  E ifer der obersten Leitung 
der O perationen angenom m en; aber auch er konnte, bei dem schlep­
penden Gang des ewigen F rage- und Antwort-Spieles zwischen ihm 
selbst, dem Kriegs-M inister, dem K riegs-Rath und den H auptquartieren 
von Rasgrad, Sipka und  Plevna, zu keinem  E ntschluss kommen.

D er Sultan hatte zunächst Suleim an’s D rängen zur Herbeiführung 
der Offensive Mehemed Ali’s und Osman Pascha’s als durchaus b e­
rechtigt anerkannt, und befahl dem Kriegs-M inister am 27. August, 
sich mit diesen beiden Com m andierenden in V erbindung zu setzen, 
um binnen 24 Stunden einen fü r diese Offensive geeigneten Operations- 
P lan vorzulegen.

W enngleich Suleim an beschlossen hatte, sich vorläufig in die 
reinste Defensive zurück  zu ziehen, so lag ihm die Rückzugs-Linie 
seines G egners — nämlich der nördliche S traßen-A bstieg  nach 
Gabrova — doch so verführerisch vor Augen, dass er n icht umhin 
konnte, zu versuchen, dieselbe durch eine weit ausgeholte Um gehung 
in Besitz zu bringen.

Am 28. A ugust sendete er daher eine Cerkessen - A btheilung 
durch die Koserica-M ulde zur Recognoscierung gegen diese Straße 
vor; die Cerkessen stießen jedoch in Zelenodrevo auf eine bulgarische 
D rushine, welche dort die ständige Besatzung bildete.

Die E rkenntn is, wie schwach -— relativ — die Besatzung dieses 
wichtigen Postens sei, ließ Suleiman zum E ntschluss kommen, am 
31. A ugust einen stärkeren  Angriff gegen Zelenodrevo auszuführen. 
Um diesen möglichst w irksam  w erden zu lassen, stellte Suleiman 
telegrapliiscli an den Kriegs-M inister die A nforderung, dass Osman 
Pascha den Befehl erhalte, m it seiner Armee oder wenigstens einem 
starken D etachem ent derselben auf das schleunigste gegen Gabrova 
zu operieren, und so die Rückzugs-Linie des Feindes zu bedrohen.

So einfach und so überaus begründet dieses V erlangen Suleiman’s 
war, лѵепп m an — лѵіе dies geschah — Osman Pascha zu dieser Zeit 
für vollständig ungebunden in seinen Bewegungen hielt: dennoch konnte 
man in Constautinopel zu keinem  schnellen Entschluss für die E r- 
theilim g der hiezu nöthigen Befehle kommen.

D e r  S u l t a n  u n d  d e r  K r i e g s - R a t h  i n  C o n s t a n t i n o p e l .  
— D a der tags zuvor (27.) gegebene Befehl keinen definitiven 
Operations - P lan zustande gebracht hatte, legte der Sultan am 
28, August, um einen Operations - P lan  rasch zu ermöglichen, dem 
Kriegs-Rath eine Anzahl diesbezüglicher Fragen zur sofortigen Be­
antw ortung vor.

Trotzdem  ist ein O peration-Entschluss doch nicht gefasst und 
ein ganz bestim m ter Operations-Plan, wenigstens für die nächste Zeit,
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nicht entworfen worden. S ta tt bestim mter A ntworten erhielt der Sultan 
nur geschraubte W endungen und die M ittheilung, dass die drei Ober- 
Befehlshaber aufgefordert wurden, die F ragen  zu beantw orten, und 
dass erst nach E in lau f dieser A ntw orten ein Entschluss würde gefasst 
w erden können. Vorläufig fiel man wieder in den alten F eh ler zurück, 
die drei Ober-Befehlshaber auf ihre gegenseitige V ereinbarungen zum 
Zweck einer gem einschaftlichen Operation anzuweisen, als deren Ziel 
nach wie vor Trnova bezeichnet wurde.

Noch am 28. A ugust telegraphierte der Kriegs - M inister an 
Mehemed Ali und Osman Pascha, dass dieselben „sich mit Suleiman 
„Pascha ins E invernehm en setzen sollen über die Bewegungen, welche 
„auszuführen sind zu dem Zweck, die Action der Russen gegen 
„Sipka abzuschw ächen.“ In  gleichem Sinn schickte auch noch der 
Sultan in der N acht zum 29. A ugust einen Befehl dorthin ab.

W e i t e r e  V e r s t ä r k u n g e n  f ü r  S u l e i m a n  P a s c h a .  — 
Am 29. August sandte der Kriegs-M inister die tags zuvor an Mehemed 
Ali und Osman Pascha ergangenen Befehle dem Suleiman Pascha 
zur K enntnis, und stellte demselben jene 10 Bataillone, welche in 
Cirpan, Jen i Z ara und E isenbahn-Station K arabunar angelangt waren, 
zur sofortigen vollen Disposition, da 2 w eitere B rigaden (zu je  8 
Bataillonen) in Form ation begriffen seien und die Bestimm ung haben, 
ihm (Suleiman) als Reserve zu dienen. D iese beiden B rigaden — 
hieß es — w erden von Constantinopel nach E isenbahn-Station K ara­
bunar instrad iert werden, von wo aus Suleiman Pascha weiter über 
sie disponieren soll; er möge für die Befestigung jen e r Positionen 
sorgen, in welche er diese B rigaden zur D eckung seines Rückzuges 
aufzustellen gedenke.

Dem W unsch Suleim an’s aber, ihm nur kriegsgeübte T ruppen 
zu schicken, konnte der Kriegs-M inister — bei dem gänzlichen M angel 
solcher T ruppen — nicht en tsp rechen ; sämmtliche an Suleiman ab­
gesendete E rgänzungen  und V erstärkungen gehörten n u r der Reserve 
und der L andw ehr an.

Aus jen e r Verfügung des Kriegs-M inister bezüglich der 2 Bri­
gaden ist deutlich zu ersehen, dass er die M öglichkeit eines Nieder- 
Steigens der Russen vom Sipka-Pass und eines hiedurch Suleiman 
Pascha aufgezwungenen Rückzuges für eine nahe bevorstehende 
W ahrscheinlichkeit hielt.

S u l e i m a n  P a s c h a  seinerseits aber hatte diese früher von 
ihm selbst aufgestellte Anschauung vorderhand w ieder fallen gelassen.

Am 30. A ugust theilte er dem Kriegs-M inister seine Absicht mit, 
die erw arteten 15 bis 20 Bataillone zum vollständigen Abschluss der 
Cernierung, also zunächst dazu zu verwenden, die S traße nach Ga- 
brova in Besitz zu bekommen. Die A usführung dieser U nternehm ung 
sei jedoch  davon abhängig, dass jed e r weitere Z uzug von V erstär-
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kungen für den F eind  geh indert werde, und dies sei w ieder nur durch 
die Besitz-Ergreifung G abrova’s seitens Osman Pascha zu erreichen.

E ine Cooperation m it Mehemed Ali anzubahnen, scheint Suleiman 
Pascha schon damals ganz aufgegeben zu haben.

S c h e i n - M a ß n a h m e n  d e s  K r i e g s  - TMi n i s t e r  f ü r  e i n e  
C o o p e r a t i o n  z w i s c h e n  M e h e m e d  A l i  u n d  O s m a n  P a s c h a .  
— W ährend so Suleiman sich über die A rt einer Cooperation mit 
Osman Pascha vollständig k lar war, erkannte der Kriegs-M inister 
wohl die R ichtigkeit der Anschauungen Suleiman’s an, konnte sich 
aber nicht entschließen, einen definitiven Befehl für die Ausführung 
dieser Cooperation herbei zu führen. Doch wohl nur, um jed e  V er­
antw ortlichkeit für ein etwaiges M isslingen von sich fern zu halten, 
hatte er zunächst angeordnet, dass Osman Pascha und M ehemed Ali 
Pascha sich darüber verständigen sollen, „ob je tz t die Offensive zu 
„ergreifen sei, oder ob ihre beiden Armeen in der Defensive ver- 
„harren m üssen.“ J e  nach dem R esultat dieser V erständigung sollte 
dann Suleiman Pascha dem Kriegs-M inister mittheilen, welche Maß­
regeln er zu treffen gedenke; schließlich sollte Suleiman, sobald der 
Sipka-Pass in seinem Besitz gelangt sein würde, sowie auch im en t­
gegen gesetzten Fall, noch Vorschläge für die W eiter-Führung der 
Operationen m achen.

E ine E in igung zwischen M ehemed Ali und Osman Pascha ist 
nicht erzielt, von beiden G eneralen vielleicht auch gar nicht angestrebt 
worden. Mehemed Ali hatte sich endlich zur D urchführung der schon 
am 19. A ugust in Aussicht genom m enen Offensive, wahrscheinlich aber 
nur un ter der W irkung  des von Constantinopel aus geübten allge­
meinen D ruckes en tsch lossen ; Osman Pascha dagegen hielt an der 
N othw endigkeit seiner Defensiv-Tendenz fest, und hatte hiefür auch 
die Zustim m ung von Constantinopel gewonnen.

B a l d  n u n  g i e n g  a u c h  d i e  M ö g l i c h k e i t  f ü r  e i n e  C o ­
o p e r a t i o n  d e r  d r e i  t ü r k i s c h e n  A r m e e n  g a n z  v e r l o r e n . — 
Am 30. A ugust begann M ehemed Ali Pascha seine Offensiv-Bewegung, 
deren Operations-Richtung er jedoch nicht gegen T rnova sondern 
gegen Bjela ansetzte, mit dem gew altsam en Zurück-D rücken der 
Vorposten-Brigade des am w eitesten gegen Rasgrad Aurgedrungenen 
13. russischen Corps über den K ara Lom (G efecht bei K arahassankiöj).

Suleiman Pascha verschob den auf den 31. A ugust anberaum ten 
Angriff gegen Zelenodrevo bis zum 2. September.

Am Abend des 31. A ugust, nachdem  Suleiman schon mit Osman 
Pascha über dessen Vorstoß auf Sgalevice-Pelisat in lebhafte, tele­
graphische Correspondenz getreten war, erhielt Suleiman die N achricht 
von M ehemed Ali’s Anfangs-Erfolg. M ehemed Ali theilte ihm zugleich 
mit, dass er die Offensiv-Bewegung fortsetzen w erde; da diese M it­
theilung aber n ich t einmal K enntnis von der R ichtung der weiteren 
V orrückung gab, glaubte Suleiman auf eine directe E inw irkung dieser
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Operation auf sieb nicht rechnen zu können, und hielt unentw egt 
an dem G edanken der Cooperation mit einem D etachem ent Osm an’s fest.

Suleiman glaubte nun durch eine directe Aufforderung, Osman 
Pascha zum sofortigen E in tritt in die von ihm gew ünschte Cooperation 
bewegen zu können. Osman Pascha wies jedoch diese, ihm m ittler­
weile auch noch von Constantinopel zugegangene Aufforderung mit 
dem Hinweis „auf die ihm gegenüber stehenden beträchtlichen feind- 
„lichen K räfte und die U neinnehm barkeit der S tellungen derselben“ 
als unausführbar zu rü ck ; erst in dem Fall, wenn M ehemed Ali 
durch den w eiteren F ortschritt seiner O perationen einen T heil der 
feindlichen K räfte von P levna abgelenkt haben würde, glaubte Osman 
Pascha diese Cooperation versuchen zu können.

Dieses an sich schon sehr bedingte W ollen zur Ausführung zu 
bringen, w urde aber Osman Pascha alsbald durch den Verlust von 
Lovea (3. September) verhindert. (Siehe Seite 110.)

N e u e r  O p e r a t i o n s - P l a n  d e s  M e h e m e d  A l i  P a s c h a .  
— W ährend so in diesen T agen (1. bis 3. Septem ber) die G rundlage 
zu einer Cooperation zwischen Osman und Suleiman verloren gieng, 
und in der Folge jed e  M öglichkeit, dieselbe w ieder zu gewinnen, 
immer m ehr und m ehr schwand, tra t Mehemed Ali m it einem neuen 
und ganz eigen-artigen Vorschlag zur Cooperation an Suleiman heran. 
Die bezügliche Depesche, vom 2, September, lau tet w örtlich :

„Angesichts der Solidität der feindlichen W erke bei Sipka und 
„der Unzugänglichkeit des T errain erscheint ein Sturm  auf die Po- 
„sitionen unm öglich; dennoch wird man aber nicht sagen können, dass 
„selbst diese Schwierigkeiten durch die Bravour und die unausgesetzten 
„A nstrengungen der kaiserlichen T ruppen nicht w ürden überw unden 
„w erden können; aber der erfolgreiche Sturm auf Sipka würde sehr 
„viele und sehr blutige Opfer kosten. Trotzdem  geh t aus den Mit- 
„theilungen E uerer Excellenz der gute G laube an die E roberung  des 
„Passes, mit der Hilfe Gottes, hervor. Ich  habe aber die A nschauung, 
„dass die E rstürm ung des Passes zu viel Zeit erfordern w ü rd e ; ferner 
„meine ich, dass die definitive und allgemeine Vorw ärts-Bew egung der 
„Armeen von P levna und  von R asgrad abhängig ist von der vor- 
„gängigen vollständigen V ertreibung der Russen aus ihren Balkan- 
„ Positionen und von dem Marsch unserer Armee auf Trnova. Aus 
„diesen G ründen erachte ich die Annahme eines neuen Operations- 
„Planes für geboten.

„Es ist unmöglich, dass die Russen noch einmal den B alkan 
„überschreiten, ehe sie (was G ott verhüten möge) unsere Armee von 
„Plevna und R asgrad geschlagen haben.

„Infolge dessen halte ich es für angängig, dass E uere  Excellenz 
„ein starkes Detachem ent, welches zu gleichen T heilen  aus L andw ehr 
„und den albanesischen Bataillonen zusammen gesetzt ist, in unseren 
„Befestigungen vor der F ron t des Feindes zurück lässt, hinter welchem
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„in nicht zu großer E n tfernung ein anderes als Reserve aufzustellen
.ware.

„An der Spitze des übrigen Theiles der Armee müssten E uere 
„Excellenz, ohne dass der F e ind  dies gew ahr würde, in Eil-M ärschen 
„über Tvardica und  durch den Dem ir Kapu-Pass auf O sm anbazar 
„marschieren und von den zwischen dort und  K azan befindlichen 
„12 Bataillonen sich 6 oder 8 aussuchen, die anderen nach E ski 
„Dżuma schicken und  dann persönlich die Offensiv-Bewegung gegen 
„Trnova beginnen. W ährend dieser Bewegung wird dann die Division 
„von Rasgrad die Lom -Linie nehm en und jene von E sk i D żum a wird 
„auf Karadas, zwischen Lom und  Jan tra , vergehen, so dass wir un ter 
„gegenseitiger U nterstü tzung  den F eind  von drei Seiten angreifen 
„werden. E ine so com binierte Bewegung kann  nicht anders als von 
„Erfolg gekrönt sein.

„So sehe ich die Situation an. W enn aber E uere Excellenz 
„glauben, dass Sie innerhalb einiger Tage durch einen Angriff von 
„drei Seiten den Sipka-Pass in Ihre H ände bekom m en werden, so 
„hat der von m ir vorgeschlagene P lan  keine Bedeutung.

„In  diesem F all b itte ich E uere Excellenz, mich Ihre M einung 
„wissen zu lassen.“

S u l e i m a n  v e r w a r f  d e n  V o r s c h l a g  v o l l s t ä n d i g  und 
begründete seine A nschauung auf folgende W eise:

Nach einer ihm noch am 2. Septem ber durch M ehemed Ali mit- 
getheilten Zeitungs - N achricht standen im Sipka-Pass und in der 
Reserve für denselben: 1 Inft.-D ivision des 8. Corps, 8 Schützen-, 
6 Bulgaren-Bataillone, 2 Cavallerie-Divisionen (!), 68 G eschü tze; zu­
sammen 40.000 (thatsächlich aber nu r 18.000) M ann.

Suleiman selbst hatte durch einen am 2. Septem ber eingebrachten 
Gefangenen erfahren , dass in und an der Pass-Position standen : 
2., 11., 14., 16. und 37. Inft.-Division, ferner dass die 2. Division 
erst vor fünf Tagen dort angelangt sei. Also auch nach dieser N ach­
richt konnte der G egner auf 40.000 M ann geschätzt werden.

Gegenüber der —  allerdings um zwei F ünftel überschätzten, 
immerhin aber — überlegenen K raft des Gegner, erachtete Suleiman 
eine V erm inderung seiner K räfte in den Positionen an und für sich 
schon unthunlich; bei einem E ingehen auf M ehemed Ali’s P lan hätte er 
aber nach seiner eigenen Auffassung je  5.000 Mann in der ersten und 
zweiten Linie vor der Sipka-Position lassen und mit seiner ehemaligen 
Division den M arsch auf Osm anbazar an tre ten  m üssen; an beiden 
Stellen w ürden die D etachem ents für irgend welche größere Gefechts- 
A nforderungen zu schwach gewesen sein.

Aus allen diesen G ründen verw eigerte Suleiman ein E ingehen 
auf den P lan M ehemed Ali's, und dieser, so auf sich selbst angewiesen, 
musste sich zur alleinigen Fortsetzung seiner Offensive entschließen 
(Angriff auf K aceljevo-A blava am 5. Septem ber).
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Die Russen betrachteten  ihre Lage im Sipka-Pass nach E in ­
stellung der Frontal-Angriffe Suleiman’s keineswegs als günstig, und 
Grenerall. R adetzki sah sich vom 27. A ugust an nicht veranlasst, aus 
der mit hinreichenden K räften und gesicherter Basis-Verbindung ver­
sehenen Defensive ohne äußeren Zw ang heraus zu treten .

W enn auch die directen Angriffe der T ürken  auf die Pass- 
Befestigungen abgeschlagen w aren und deren W iederholung für die 
nächste Zeit n icht zu erw arten stand, so w ar es kleinen A btheilungen 
der T ürken  — Reste derjenigen, welche in den verflossenen Tagen 
gegen F lan k e  und Rücken der Russen operiert hatten  — mit Be­
nutzung der mehrfach das Gebirg kreuzenden Fuß-Steige doch ge­
lungen, sich seitwärts der unterhalb des Kammes führenden Straße 
an verschiedenen dom inierenden Punkten, ja  selbst in F lanke  und 
Rücken der russischen Befestigungen festzusetzen und aus den dort 
sogleich angelegten V erschanzungen einen Theil der aus dem Jan tra - 
T hal herauf führenden Straße un ter F euer zu nehm en. Generali, 
Radetzki hatte immer noch keine Truppen disponibel, um jen e  tü rk i­
schen A btheilungen von dort vertreiben zu können. Alle Verpflegs-, 
Munitions- und  sonstigen Transporte, welche auf den Sipka-Pass ge­
langen wollten, w aren also gezwungen, entw eder sich bei Nacht dem 
Pass zu nähern oder sich vorübergehend dem feindlichen F euer aus­
zusetzen.

Die russische Besatzung im Sipka-Pass, von welcher ein Theil 
bereits seit sechs Tagen im Gefecht stand, litt in empfindlichster 
W eise un ter den großen Schwierigkeiten der Verpflegung und dem 
M angel an Trink-W asser.

Schon am Abend des 25. August waren dem Generali. R adetzki 
Zweifel aufgestiegen, ob es ihm in A nbetracht der großen V erluste, 
welche seine Truppen erlitten hatten, möglich sein würde, seine 
Stellungen auch gegen fernere Angriffe der Armee Suleim an’s sieg­
reich zu behaupten. D a ihm außerdem  bekann t war, dass bereits 
zahlreiche Nachschübe und V erstärkungen für die russische Arm ee 
in Bulgarien eingetroffen waren, berichtete er dem großen H aupt­
quartier über seine Lage, „welche sich in der nächsten Zeit um so 
„ungünstiger gestalten werde, als alle eingehenden N achrichten darin  
„übereinstimm en, dass Suleiman fort und fort N achschub aus Adrian- 
„opel e rhalte .“

Deshalb w urde im russischen H auptquartier die E ven tua litä t der 
R äum ung des Sipka-Passes eingehend erwogen, und das R esultat dieser 
B erathung war, dass am 27. A ugust (um 7 U hr abends) der General- 
stab-Chef der Armee, General Nepokoitsitzki, in den S ip k a -P ass  ab- 
gieng, um sich persönlich von dem Stand der D inge zu überzeugen 
und h ierauf gestü tzt einen endgiltigen Entschluss zu fassen.

D er Rapport, welchen General Nepokoitsitzki dem Armee-Ober- 
Com m andanten erstattete, scheint günstig für die fernere Behauptung
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der genannten B alkan-Passage gelautet zu haben. E s wurden nun 
schleunigst alle A nstalten  getroffen, um auch ferneren Angriffen der 
Türken erfolgreich begegnen zu können.

Am 27. oder 28. August w urden noch zwei Brigaden — 1 . Brigade 
der 2. Inft.-Division und 1 . Brigade der 11. Inft.-D ivision — von 
Selvi bezw. Tjeserevo nach G abrova beordert, um von dort im Be­
darfs-Fall ins Gefecht eingreifen zu können. D iese beiden B rigaden 
(12 Bataillone) m itgerechnet, w aren nun  38 Bataillone oder rund 
30.000 M ann zur V ertheidigung des Sipka-Passes bereit.

Von Bjela her trafen in den nächsten T agen 2 Compagnien des 
2. Sappeur-Bataillon am Sipka-Pass ein, welche in der V erstärkung 
der W erke bezw. in der Anlage neuer Befestigungen ein ausgedehntes 
F eld  der T hätigkeit zugewiesen erhielten.

Die bisher im Sipka-Pass gestandenen Truppen veränderten  ihre 
Stellung nicht. —

Am 28. August ließ Suleiman Pascha (siehe Seite 64) durch 
Cerkessen eine Recognoscierung gegen Zelenodrevo unternehm en. 
Anderseits aber recognoscierte an diesem T ag  M ajor D arschput- 
Zelitza mit 30 Freiw illigen der 5. und 6. bulgarischen D rushine bis 
zum Abstieg nach Hem edli (Im itlija).

Als zu E nde  des M onates auch die Artillerie der T ürken  ihr 
Feuer nach und nach einstellte, machte m an sich auf Seite der Russen 
mit dem G edanken vertraut, Suleiman beabsichtige überhaupt nicht 
m ehr, den Sipka-Pass anzugreifen, sondern w erde sich von je tz t an 
darauf beschränken, den Russen das D ebouchieren in das Tundza- 
T hal zu verwehren.

D a scheint nun  im H auptquartier des 8. Corps die Idee auf­
getaucht zu sein, w ieder zur Offensive überzugehen. Besonders stellte 
es sich als w ünschensw ert heraus, den linken F lügel der Türken — 
etwa von Zelenodrevo aus gegen die L issaja gora — zu umgehen.

Das Armee-Ober-Commando seinerseits soll beabsichtigt haben, 
bevor P levna gestürm t werde (dritte Schlacht), den Sipka-Pass zu 
forcieren. Angeblich wollte m an die 2. Inft.-Division über den 
Hemedli- (Imitlija-) und die 9. Inft.-Division über den Travna-Pass vor­
rücken lassen (also dieselben Pässe, über welche sich der Ü bergang 
im Ja h r  1878 vollzog). Die eben erw ähnte Recognoscierung gegen 
Hemedli spräche dafür, dass derlei P läne E nde A ugust oder Anfang 
Septem ber bei den Russen b estan d en ; doch fehlen verläßliche A ngaben 
und nähere Details darüber. —

Am 1 . Septem ber w urde das 42. Inft.-Regim ent (zur 1 . Brigade 
der 11. Inft.-Division gehörig) nach Zelenodrevo beordert.

Am 2. Septem ber ließ Suleiman Pascha eine stärkere A btheilung 
gegen Zelenodrevo vorrücken. Dieselbe scheint das D orf nur von 
schwachen K räften der Russen besetzt gefunden, und daher genommen
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zu haben. Bald jedoch kam en das 42, Infanterie- und 23. K osaken- 
Regim ent herbei und vertrieben die Türken.

Mit diesem Vorstoß beendete Suleiman Pascha für die nächste 
Zeit auch seine kleinen U nternehm ungen.

B. Ereignisse an der West-Front.

I. Ereignisse vom I. bis 30. August.
Die russische West-Armee-Abtheilung unter Commando des 

Generali. Baron K rüdener (der Generali. Sotow w ar noch n icht ein­
getroffen) bestand am  M o r g e n  d e s  1 . A u g u s t  aus folgenden 
T ru p p e n :

Vom 4. Corps (Generali. Sotow);
30. Infanterie-D ivision (Generali. Pusanow) . . .

9. Corps (Generali. Baron K rü d en er):
5. Infanterie-D ivision (Generali. Schilder-Schuldner)

31. Infanterie-Division (Generali. Welj aminów) .
Generali. L o sk arew : 9. Uhl.-, 9. Kos.-Reg., 2. Kos.-Batt.

Vom 11. Corps (Generali, F ü rst Schachow skoi):
1./32 Infanterie-Brigade, 3 B atterien (1 ., 3., 4.) . 
l . / l l  Cavallerie-Brigade, 18. reit. B atterie . . .

Ohne C orps-V erband:
Kaukasus-Kosaken-Brigade (Oberst Tutolmin)
2 Sotnien des 34. Kosaken-Regim entes . . . .
1 S ap p eu r-C o m p a g n ie ........................................................  'Д —■ —
2 erbeutete Casematt-Kanonen-Boote bei Nicopoli . — — —

Zusam m en . . . 39‘Д 3^ 178
oder rund 27.000 Mann, (Von der 5. Inft.-Division fehlten das 
19. Regim ent und die 3. B atterie; sie befanden sich in Nicopoli als 
P  estungs-Besatzung.)

D a die T ruppen in der Schlacht bei Plevna am 30. Ju li große 
V erluste erlitten hatten, wurde dafür gesorgt, dass dieselben — und 
zw ar vor allem die so sehr geschwächte 5. Inft.-D ivision — baldigst 
E rgänzungen bekommen. (Im L auf des M onat A ugust trafen fort­
w ährend Com pletierungs-Transporte, und nebstdem  eine große Zahl 
von K osaken ein.) —

D ie Truppen der W est-Arm ee-Abtheilung w aren wie folgt dis- 
lociert; H auptquartier des Generali. Baron K rüdener in T resten ik  
bolgarski (wo sich wahrscheinlich auch die Sappeur-Com pagnie 
befand).

Vom 9. Corps: General Loskarew  mit seiner Cavallerie und den 
2 Sotnien des 34. Kosaken-Regimentes bei B resljanica; 31. Inft.- 
Division bei Kojulovee, 5. Inft.-Division bei T restenik  turski.

Baone, Esc. Gresch,
12 — 48

9 __ 40
12 — 48
— 10 6

6 _____ 24
—- 8 6

_____ 12 6
— 2 —
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Vom 4. Corps: 2./30 Inft.-B rigade mit 3 Batterien (2., 4., 6.) 
bei K aragac bolgarski, 1./30 Inft.-Brigade mit 3 B atterien (1., 3., 5.) 
bei Pordim (Poradim).

Vom 11. Corps: 1./32 In ft.-B rig ad e  mit ihren 3 Batterien, 
ferner die l . / l l  Cavall.-Brigade mit ihrer B atterie bei Pordim 
(Poradim).

K aukasus-K osaken-B rigade: bei Pelisat. —
A m  3. A u g u s t  k a m  G r o ß f ü r s t  N i c o l a u s  v o r  P l e v n a  

a n , um sich persönlich über die Verhältnisse bei der West-Armee- 
A btheilung zu orientieren. —

N e u e  F o r m a t i o n  u n d  A u f s t e l l u n g  d e r  W e s t - A r m e e -  
A b t h e i l u n g .  —  D ie noch fehlenden Theile des 4. Corps (16. Infan­
terie- und 4. Cavallerie-Division) trafen in  den ersten August-Tagen 
vor Plevna (bei Pordim ) ein. Sie lösten hier jene Truppen des 11. Corps 
(1./32 Inft.- und l . / l l  Cavall.-Brigade) ab, welche bisher dem Generali. 
K rüdener unterstanden  w aren und sieh nun über Trnova mit dem 
Gros ihres Corps (bei der Arm ee-Abtheilung des Generali. E adetzk i 
zu vereinigen hatten.

Nun übernahm  der Com m andant des 4. Corps, Generali. Sotow, 
den Befehl über alle vor P levna stehenden Truppen, und zw ar:

4. Corps (Generali. K rylów ):
16. Infanterie-Division (Generali. Pomeranzew) ,
30. Infanterie-Division (Generali. Pusanow) . . .

4. Cavallerie-Division (G eneral Leontjew)
9. Corps (Generali. Baron K rü d en er):

5. Infanterie-Division (Generali. Schild er-Schuldner)
31. Infanterie-Division (Generali. W elj aminów) .
G eneral Loskarew  : 9. Uhl.-, 9. Kos.-Keg., 2. Kos.-Batt.

Ohne C orps-V erband:
Kaukasus-Kosaken-Brigade (O berst Tutolmin)
2 Sotnien des 34. K o sak en -R eg im en tes.....................
3. S a p p e u r - B a ta i l lo n ....................................................... 1 —  —
2 erbeutete Casem att-Kanonen-Boote bei Nicopoli . — — —

Zusammen . . .  46 42 208
oder circa 50.000 M ann (per Bataillon durchschnittlich 800 Mann, 
per E scadron 120 Reiter).

Die Haupt-M asse dieser T ruppen biw akierte in der Linie
Kojulovce - T restenik turski - Pordim  (9. Corps bei Kojulovce und 
Trestenik turski, 4. Corps bei K aragac bolgarski und Pordim). Diese 
Stellung wurde verschanzt, aber (in Folge des sehr empfindlichen 
M angel an Schanzzeug) nur rech t unzureichend.

General Skobelew I I  (der Jüngere) war nach dem Eintreffen 
der 4. Cavallerie-Division (also vielleicht am 3. August) mit der 
Kaukasus-Kosaken-Brigade und 1 bis 2 Bataillonen aus der Gegend

Baone Esc. Gesch,
12 — 48
12 ■— 48
— 18 12

9 ____ 40
12 — 48
— 10 6

____ 12 6
— 2 —
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von Pelisat gegen die Straße Selvi-Lovca entsendet w orden; er hatte 
bei K akrina (circa 15 hm östlich von Lovca) Stellung genommen.

Von der rum änischen Armee (4, Division) stand Oberst Rosno- 
vanu mit dem 5. Linien-, 14. Dorobanzen-Regim ent und einer R eiter- 
B rigade (3, und 8. Kalarasi-Regim ent) theils in Nicopoli, theils süd­
lich dieser Festung.

Die V or-Truppen (einschließlich^jener der R um änen) standen 
von Ribino am Vid, längs dem über Calisovat eingefurchten W asser- 
Riss, dann über Sgalevica, Pelisat und Bogot bis an  die Straße 
Lovca-Plevna. E s wurde:

der 4. rum änischen Division (bei Nicopoli) bezw. der ih r bei­
gegebenen Reiter-Brigade die D eckung der rech ten  F lan k e  und die 
Sicherung des Raumes von Vid bis nach Calisovat;

dem 9. Corps jene des Raumes von Calisovat bis einschließlich 
der Straße B ulgaren i-P levna;

dem 4. Corps jene des Raumes weiter bis an die Straße Lovca- 
P levna zugewiesen. D ie 4. Cavallerie-Division hatte die linke F lanke 
zu decken; ihr (4.) D ragoner-Regim ent zur V erbindung mit dem bei 
K akrina  stehenden General Skobelew nach K arahasan (an der Osma) 
zu verlegen.

D er 4. Cavallerie-Division und der rum änischen Reiter-Brigade 
w aren überdies U nternehm ungen über den Vid hinüber — zur Auf­
k lärung  und B eunruhigung der feindlichen V erbindungs-Linien auf­
getragen  worden. N ähere Berichte hierüber liegen nich t vor. E s kam 
diesseits wie ̂ jenseits des Vid zu m ehreren kleineren Zusam m en­
stößen  mit C erkessen; die Telegraphen-V erbindung längs Osman 
P ascha’s H aupt-V erbindung-Straße über Orhanie nach Sofia scheint 
n icht gestört w orden zu sein.

Osman Pascha hatte am  1. A u g u s t  im großen ganzen noch die 
Positionen vom T ag vorher inne. — Dem „M uschir Osman Nuri Pascha“ 
beigegeben: der Brigade-General Tahir Pascha als Generalstab-Chef, 
nebstdem  O berst Tevfik Bey und O berstlieutenant H airi Bey. Das 
Corps w ar wie folgt form iert:

1. Division (Hadji Adil Pascha): Baone, Esc., Öerk.,
1. B rigade (Ahm ed Hifzi Pascha) . . .
2. B rigade (K ara Ali Pascha) . . . .

2 D ivision (Hassan Sabri P a sch a ):
1 . Brigade (O berst Said Bey) . . . .
2. B rigade (Sadyk P a s c h a ) .......................

Außer Divisions-V erb an d :
Allgemeine R e se rv e .............................................  9 — —
Corps-Cavallerie (Oberst Osman Bey)
Corps-Artillerie (Oberst Achmed Bey) .

Zusammen . . 33 7 400 58
oder im ganzen beiläufig 20.000 Mann.

Baone,
6
6

6
6

Esc.,
1
1

1
1

Gesell.
6
6

6
6

400 - -
-  34
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Anderen Quellen, darunter früheren türkischen Documenten zufolge, verfügte 
Osman Pascha schon damals (ohne der Besatzung von Lovca) über: 46 Bataillone 
(26.000 Mann) Infanterie, 12 Escadronen und circa 1.700 ćerkessen (zusammen 2.9(Ю 
Reiter), jedoch nur 54 Geschütze; im ganzen rund 30.000 Mann.

In  und bei Lovca befand sich R ifaat Pascha m it : 6 Bataillonen, 
2 E scadronen Cerkessen und 1 B atterie (6 Geschütze).

Osman Pascha fühlte vielleicht seine U nfähigkeit zu Offensiv- 
U nternehm ungen, und  w ar daher darauf bedacht, die inne habenden 
Stellungen noch besser fortificatorisch zu verstärken. O berst Tevfik 
Bey, welcher die B efestigung - A rbeiten leitete, nutzte die Zeit aus, 
um die schon gebauten Schanzen w eiter zu verstärken, und andere, 
durch die Schlacht vom 30. Ju li sich als wichtig erwiesene P unk te  
der Süd-Front neu zu befestigen.

Um ferner von keiner U nternehm ung der Russen überrascht zu 
werden, unterließ m an auch nicht, ausgiebige Recognoscierungen aus- 
zuführen, welche sich bis Pordim , Tucenica und Selvi erstreckten.

Ereignisse bei Lovca-Selvi*) v o m  1. b i s  5. A u g u s t .  — Bei 
Selvi befanden sich am M orgen des 1. A ugust folgende T ruppen : 
35. Inft.-Regim ent (Briansk) und 53. Inft.-Regim ent (W olynien), letzteres 
jedoch nur mit 13 Compagnien (2 Compagnien waren bei T rnova 
zurück geb lieben); — 3. u. 6. Sotnie (300 Kosaken) des 30. Kosaken- 
Regimentes un ter Befehl des eigenen Regiments-Commandanten (Oberst 
Orloff); — 2 neunpf. B atterien  (je eine der 9. und 14. Artill.-Brigade).

Tags vorher hatte  man von Trnova noch das 54. Inft.-Regim ent 
(M insk), 1 vierpf. B atterie und das Div. - L azareth  der 14. Division 
nach Selvi bestimmt. Diese Truppen w aren um 5 U hr N achm ittag 
von dort abm arschiert, hatten  in Balvan übernachtet und befanden 
sich am 1. August seit 4 U hr früh im A nm arsch nach Selvi.

Generali. F ü rs t Swiatopolk-M irski (Com m andant der 9. Infanterie- 
Division) hatte am 31. Ju li den Auftrag erhalten : von G abrova nach 
Selvi zu eilen, das Commando über die h ier concentrierten T ruppen 
(3 Infanterie-Regim enter, 2 Sotnien und 3 Batterien) zu übernehm en, 
Lovca anzugreifen, dann  gegen P levna vorzurücken und sich an dem 
vom Großfürst Nicolaus beabsichtigten neuen Angriff auf Plevna zu 
betheiligen. — Am 1 . A ugust um 10 U hr Vorm ittag tra f Generali. 
Mirski sammt seinem Stab in Selvi ein.

Ganz Selvi w ar voll von — aus Lovca geflohenen — F rauen 
und K indern.

In  Lovca befanden sich — den bisherigen N achrichten zufolge 
—• angeblich 8.000 bis 10.000 T ürken , darunter auch Cerkessen und 
Basibozuk’s.

*) Da die bei Selvi in Verwendung stehenden Truppen dem 8. Corps ange- 
liörten, sollten die Unternehmungen derselben eigentlich bei der „Süd-Front“ erwähnt 
Averden. Diese Unternehmungen betrafen aber anderseits eine Vorbereitung für den 
späteren Angriff auf Plevna, und deshalb behandeln wir sie lieber gleich bei der 
„West-Front.“
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Um 7 Uhr abends des 1. August war die Truppen-V ertheilung 
beim D etachem ent des Generali. Mirski folgende: 35. Inft.-Regim ent 
mit 2 Sotnien und der 3./9 Batterie auf 20 hm von Selvi vorgeschoben 
gegen Lovca (an der Straße, beiläufig in der Höhe von P risjaka); 
53. In ft.-R eg im en t mit 1 Batterie in Selvi; 54. In f t.-R eg im en t mit 
1 B atterie noch im Anmarsch.

Generali. Mirski hatte die Absicht, seine 3 R egim enter und 3 
B atterien vor allem in jen e r Position, wo bereits das 35. Regim ent 
stand, zu vereinigen und dann den Um ständen gemäß das w eitere 
anzuordnen.

D a kam  vom Armee-Ober-Commando der B efeh l: Generali. 
Mirski habe nicht anzugreifen, sondern sich in Selvi zu befestigen 
und diesen O rt bis auf weiteres zu halten. Generali. G urko sei

V

angewiesen worden, sich auf den Sipka-B alkan zurück  zu ziehen; 
sobald dies geschehen sei, werde das derm alen am Sipka-Pass stehende 
36. Inft.-Regim ent (Orel) ebenfalls nach Selvi gesendet w erden.

A m  2. A u g u s t  zog sich das gegen Lovca vorgeschobene D e­
tachem ent — aus uns unbekannten  G ründen —  bis auf die Höhen 
von K akrina-O strec zurück.

Generali. Mirski ritt  um 8 Uhr früh mit großer Suite auf der 
Straße gegen Lovca zur Recognoscierung vor.

D ie H änge am rechten Rusica-Ufer sind nu r für Infanterie und 
höchstens auch für einzelne Reiter gangbar; wiewohl an diesen 
H ängen eine breite Terrain-Stufe besteht, ist die Bewegung der 
Artillerie dort — wegen vieler Risse und der Boden-Bedeckung 
(M ais-Felder) — vollkommen ausgeschlossen. Das H ügel-Land am 
linken Ufer der Rusica ist für alle W affen-Gattungen practicabel.

W as die Boden-Bedeckung anlangt, sind die H änge im allge­
m ein en — wo nicht b ew ald e t— zumeist H utw eiden oder M ais-Felder, 
selten sonstiges Acker-Land. Das ebene T errain in der Thal-Sohle 
zeigt theils M ais-Felder, theils W iesen und Hutweiden. D ie W älder 
bestehen insgosammt aus niederem, dichten und schwer gangbaren 
Jungholz. D er Sumpf am linken Rusica-Ufer ist schilf-bedeckt und 
ein absolutes Bewegungs-Hindernis.

A uf G rund dieser Recognoscierung entschloss sich der G eneral­
stab-Chef des Generali. Mirski, die Stellung bei Selvi wie folgt zu 
befestigen (siehe Skizze Beilage 8): auf dem linken F lügel Batterie 
Nr. 1 und Nr. 2 für je  8, Batterie Nr. 3 für 4 G eschütze (in dem 
neben letzterer befindlichen Tum ulus sollte ein M unitions-Hand- 
M agazin angelegt werden), alle in den Horizont versenkt und für 
F euer über B ank eingerich tet; an Punkten, wo günstiger Ausschuss 
möglich, sind Schützen-G räben aufzuwerfen; — im Centrum  d. h. 
in der Ebene, beiderseits der Straße, drei kleine für Infanterie-Ver- 
theidigung eingerichtete L ünetten  nebst Schützen-G räben, welche die 
Straße enfilieren; — am rechten F lügel sollte der hart an die 
Rusica gelehnte, mit steinerner Umfassungs-M auer versehene M eierhof
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zur V ertheidigung eingerichtet werden. (Aus dem vorhandenen 
Quellen-M aterial ist nicht zu ersehen, wo man die noch verbleibenden 
4 Geschütze placieren wollte.)

A m  3. A u g u s t  w urden die Infanterie-Pionniere (per Regim ent 
1 Officier und 60 M ann) unter Leitung des Genie-Oberst (Ordonnanz- 
Officier) Laskow ski beordert, die Befestigung-Arbeiten zu beginnen. 
Es sollen hiebei auch „einige 100“ türkische (!) E inw ohner als 
A rbeiter verw endet worden sein.

(Die Befestigung - A rbeiten bei Selvi dürften erst so um den
10. A ugust fertig gew orden sein; sicher ist, dass sie am 7. A ugust 
— also fünf T age nach ihrem  Beginn —  noch nicht vollendet 
waren.)

An der steinernen Umfassungs-Mauer des Meierhofes wurde nach außen ein 
1'5 m  tiefer Graben ausgehoben, und die Mauer selbst — auf Mannes-Höhe — mit 
einer Erd-Böschung versehen, nach innen mit Bankett für stehende Schützen ein­
gerichtet. Im Inneren des Meierhofes wurden durch Nieder-Eeißen von Quer-Mauern 
Communicationen hergestellt.

F ü r den F all eines Angriffes von Lovca her w urde folgende 
Disposition ausgegeben:

Das in der Höhe von K akrina-O strec vorgeschobene 35. Infan­
terie-Regiment zieht sich sammt der Batterie gegen Selvi zurück; 
letztere kom m t dann in die Stellung, das Regim ent zur Reserve 
nach Selvi.

Das 54. R egim ent besetzt — doch erst, sobald sich die gegen 
Lovca vorgeschobenen T ruppen zurück zu ziehen beginnen - -  die 
Stellung. (Über die D etails dieser Besetzung ist wenig bekannt. E s 
scheint, dass 6 Com pagnien zur äußersten  linken Flügel-B atterie Nr. 1, 
ferner 2 Compagnien mit 4 G eschützen für das Centrum , 2 Compag­
nien in den M eierhof bestim m t w urden; übrigens hat es den Anschein, 
als ob etwas Infan terie auch auf die Höhen am rechten Rusica- 
U fer postiert worden wäre.)

Die Kosaken decken die F lanken , und zw ar einerseits nördlich 
der Straße auf den H öhen zwischen Tum jaski und Bare gegen Plevna, 
anderseits im Vidim a-Thal gegen Trojan.

Reserve in und bei Selvi: 53. Regim ent (nur 11 Compagnien, 
weil je  zwei Com pagnien in T rnova und beim T rain  waren), später 
noch das 35. Regim ent (dann im ganzen 5 Bataillone.)

Train, un ter Bedeckung von 2 Compagnien Nr. 53, an der 
Straße östlich von Selvi (jenseits der Brücken).

Eventueller Rückzug gegen Trnova.
A m  4. A u g u s t  w urde die V erbindung zwischen Generali. 

M irski und G eneral Skobelew hergestellt.
G eneral Skobelew erhielt direct vom Armee-Ober-Commando 

den B efehl: am nächsten T ag  mit dem an der Straße Selvi-Lovca 
(in der Höhe von K akrina-O strec) stehenden 35. Inft.-Regim ent und 
seinen eigenen Truppen eine forcierte Recognoscierung gegen Lovca 
zu unternehm en.
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Die Recognoscierung des General Skobeiew gegen Lovca (hiezu 
die Beilage 10 benutzbar) wurde jedoch — aus uns unbekannten 
G ründen — erst am  6. A u g u s t  ausgeführt, n. zw. um 6 U hr früh 
mit allen dem G eneral Skobeiew unterstellten T ru p p e n : 35. Infanterie- 
Regim ent mit der 3./9 Batterie aus Selvi, 1 oder 2 Bataillone des 
(118. Inft.-Regim entes) 4. Corps, und der K aukasus-K osaken-B rigade; 
zusammen 4 (5) Bataillone, 12 Sotnien, 14 Geschütze.

O s m a n  P a s c h a  in P levna vernahm  — nach türkischen A n­
gaben schon gegen 3 U hr morgens (?) ■— K anonen - Schüsse aus der 
R ichtung von Lovca. E r  bildete h ierauf eine Colonne von 5 Bataillonen, 
150 R eiter und  3 Geschützen unter Befehl des Brigade-General Em in 
Pascha (welchem der Generalstabs - Oberst T evlik  Bey beigegeben 
wurde) und gab ihr den B efeh l: der G arnison von Lovca zu Hilfe 
zu eilen.

D a Lovca über 30 hm weit von P levna liegt, die Infanterie 
jen e r Colonne somit nur ziemlich spät ihr Ziel erreichen konnte, 
befahl Osman Pascha den cerkessischen Reitern, voraus zu eilen und 
so bald als möglich vor Lovca zu erscheinen, um die A ufm erksam keit 
des Feindes auf sich zu ziehen und seine Absichten zu durchkreuzen.

D a s  G e f e c h t .  — G eneral Skobeiew näherte  sich m it der 
Infanterie und 12 Geschützen frontal zu beiden Seiten der S traße; 
die K osaken mit 2 Cavallerie - G eschützen sendete er nördlich über 
die Osma gegen die linke F lanke bezw. gegen die V erbindung des * 
Feindes mit Plevna.

Dem Bericht des Eifaat Pascha zufolge, hatten sich am frühen Morgen zwei 
russische Colonnen vor Lovca gezeigt: eine in der Stärke von 4 Bataillonen und 4 
Escadronen „aus der Richtung von Sistov ' (bezw. über Karahasan und Joglav), eine 
zweite und so ziemlich gleich starke „aus der Richtung von Selvi“ (bezw. Kakrina). 
— Als eine „von Sistov“ anmarschierte Colonne mag den Türken die nördlich um­
fassende Kosaken-Brigade nebst den 1 bis 2 Battaillonen des 4. Corps erschienen sein.

Die 12 Geschütze fuhren auf jenen  Höhen auf, welche circa 3 hm 
östlich Lovca diese S tadt einsehen. „Gegen 10.000 T ü rk e n “ (?) lagerten  
bei und in der S tad t; jen e  Hügeln, welche die S tad t unm ittelbar um­
geben, w aren stark  verschanzt; auf dem Hügel nördlich von Lovca 
(jenseits der Osma) befand sich eine starke R edoute; die R yshaja 
gora diesseits der Osma war stark  verschanzt. D er Feind  zeigte „12“ 
G eschütze in der Stellung, eine „beträchtliche“ (?) A nzahl in Reserve.

Skobeiew ließ das Feuer eröffnen. — D ie T ürken  antw orteten 
sofort, und so entspann sich eine Zeit lang ein heftiger Artillerie-Kampf.

Die nördlich der Straße vorgerittene Cavallerie eröffnete aus 
ihren 2 Geschützen ebenfalls das Feuer. E in  panischer Schrecken 
ergriff dort die erste Linie der T ü rk e n ; diese eilten zurück  und ver­
suchten auch weiters keinen W iderstand, trotzdem  sie bem erkt haben 
m ussten, dass ihnen nur (wahrscheinlich zum T heil zu F uß  kämpfende) 
Cavallerie gegenüber war.

U nterdessen hatte Skobeiew seine Infanterie gegen die R yshaja 
gora vorrücken lassen, deren H änge sie — trotz des heftigen Gewehr-
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F euer der T ürken — erklomm. Nach diesem F euer zu schließen, 
hatten  die im K am pf stehenden T ürken  eine sehr bedeutende num e­
rische Überlegenheit, und allem Anschein nach erhielten sie noch 
V erstärkungen vom anderen Fluss-U fer her.

Skobelew  entschloss sich daher (nach A ngabe der T ürken  gegen 
M ittag) zum R ückzug; aber erst nachdem  er ihn zum zweiten Mal 
anordnete und hiezu sogar persönlich zu den am Fuß der R yshaja 
gora käm pfenden Truppen vorritt, giengen diese (und zw ar w ahr­
scheinlich in ihre früheren Aufstellungen zurück. (2 U hr Nachm ittag.)

Nach dem Bericht, des Rifaat Pascha ließ das Erscheinen der von Plevna her 
in 2 Y2 Stunden vor Lovca erschienenen öerkessen den Angreifer glauben, dass tür­
kische Verstärkungen nahen, u. zw. umsomehr, als jene Cerkessen ohne Bedenken die 
russische Cavallerie attaquierten (?), Und dies speciell soll die Russen zum Rückzug 
bewogen haben.

Die T ürken  verfolgten nicht. — D er V erlust der Russen war 
angeblich nur 25 M ann. (Nach B ehauptung der T ürken  sollen die Russen 
m ehr als 300 Todte am Platz gelassen, die T ürken  selbst nu r unbe­
deutende Verluste gehabt haben.)

Diese Recognoscierung hatte  ergeben, dass Lovca dies- und 
jenseits der Osma befestigt und von einer T ruppen-M acht besetzt sei, 
welche den in K akrina und Selvi stehenden T ruppen sehr bedeutend 
überlegen w ar; man schätzte sie auf 16 Bataillone, 2.000 Cerkessen 
und eine M enge von Basibozuk’s, 12 Geschütze. —

E m i n  P a s c h a  recognoscierte nach dem Gefecht, m it Rifaat 
Pascha und Tevfik Bey, die Stellungen in der Um gebung von Lovca, 
und ließ auf den w ichtigsten derselben sofort fortificatorische V er­
stärkungen beginnen, um dadurch eine thunlichst hartnäckige Ver- 
theidigung des strategisch w ichtigen P unktes zu ermöglichen.

Em in Pascha übergab dem Rifaat Pascha die für denselben 
bestimmte Infanterie- und Artillerie-M unition, und rückte dann w ieder 
gegen P levna ab. A uf halbem  W eg dahin gew ahrte er ein feindliches 
D etachem ent (unbekann t welches), w orauf er mit letzterem  einige 
Kanonen - Schüsse wechselte. D ie Colonne traf, ohne den mindesten 
V erlust gehabt zu haben, w ieder bei P levna ein.

Die Rumänen vom I. bis 30. August — Am 1. A ugust gab F ürst 
Carol der bei T urnu M agurelli concentrierten 4. rum. Division den 
Befehl, auch den Rest ihrer Truppen nach Nicopoli zu ziehen; in 
A nbetracht des Sieges, welchen die T ürken  zwei Tage vorher bei 
P levna erfochten hatten , m usste die Division auf jeden  F all jene 
P'osition (Nicopoli) gegen einen türkischen Angriff halten.

Zugleich erhielt das Gros der Operation-Armee die Ordre, seinen 
concentrischen M arsch auf dem linken Ufer der Donau gegen die 
bei Korabia-Selistoare projectierte B rücke anzutreten.

O berst Arion und Oberstlieut. Berendeiu w aren beauftragt, die 
zum B rücken-Bau geeigneteste Fluss-Stelle ausfindig zu m achen; sie 
bezeichneten als solche die Linie Selistoare-M agura (2 hm östlich von



79

Korabia), und der G eneralstab billigte diese W ahl. D ie V orbereitung- 
A rbeiten zum B rücken-Bau waren je tz t bei K raiova beendet. Die 
Pontons und das schwimmende M aterial überhaupt sollten den Jiu l 
hinab bis Grhindjova und dann (weil das W asser des Jiu l w eiter 
abw ärts immer seichter und  träger w ird) über L and  durch die K arren  
des B rückenbau - Train, alle anderen Erfordernisse (S e ile , A nker, 
Holz-Böcke, P lanken  u. s. w.) direct über K arakal au f requirierten 
W ägen nach Korabia-Selistoare transportiert werden.

Anfangs wollte man das schwimmende Mateidal von Ghindjova über Land bis 
Piket und dann auf der Donau fortschaflfen. Dasselbe wäre aber dabei dem Feuer 
der türkischen Geschütze bei Rahova ausgesetzt gewesen; außerdem berechnete man, 
dass der Land-Transport von Ghindjova bis Piket, das Ein- und Ausladen, und die 
Donau-Fahrt bis Selistoare zusammen mehr Zeit und Arbeit gekostet hätte, als der 
directe Land-Transport von Ghindjova nach Korabia. —

D ie Rum änen hatten  alle ihre Vorbereitungen zur Offensive in 
H insicht auf eine von der russischen getrennten  Action gem acht, und 
dabei nur das westliche Bulgarien, Vidin, im Auge gehabt. D ie 
Theilnahm e rum änischer T ruppen an dem Angriff au f Nicopoli (14. bis 
16, Ju li) und die Besetzung dieser F estung  durch ein D etachem ent 
der 4. rum. Division bedeutete noch nicht das H eraus-T reten  aus 
diesem Rahm en einer Action zwischen Isk er und Tim ok.

Mit R ücksicht auf letztere w aren die rum änischen Streit-K räfte 
in drei Theile getheilt w o rd en : Operation-Arm  ее in B ulgarien ; — 
Observations-Corps bei K alafat; — T ruppen zur V e r te id ig u n g  von 
Rumänien (M iliz-Bataillone unter General Haralam b, National-G arde 
zum Schutz der Städte).

Z ur Zusam m en-Stellung der Operation-Armee und  des O bserva­
tions-Corps befahl F ürst Carol (H auptquartier Poeana) am 4. August, 
dass das bisherige 1 . Corps aufgelöst und in folgende O rdre de 
bataille gebracht w e rd e :

Als allgemeine Reserve (-Division) an Infanterie (unter Com­
mando des O berst Cerchez, bisher Com m andant der 1 , D iv ision):
1 . Brigade (4. Jäger-Bataillon, 1. Linien-, 7. D orobanzen-R egim ent);
2. Brigade (4. Linien-, 6. und 8. D orobranzen-R egim ent); 3. Brigade 
(1. Jäger-Bataillon, 3. Linien-, 5. Dorobanzen-Regiment. — Cavallerie 
(O berst C retzanu); 1. und 2. Rossiori-, 5 Kalarasi-Regim ent. — A rtil­
lerie (O berst A rion ): 1., 2., 6. Batterie des 1. Artillerie-, 1 ., 2., 6. 
B atterie des 2. Artillerie-Regim entes. — Genie- und Pionnier-Bataillon.

Observations-Corps, un ter Befehl des G eneral L upu  (bisher Com­
m andant des 1 . Corps): 1 . Division (Oberst Pencovici, b isher G eneral­
s tab -C h ef des 2, Corps): 1 ., 2., 3, Dorobanzen-, 1 . Kalarasi-Regim ent, 
3., 4., 5. Batterie des 1. Artillerie-Regimentes. — 2. Division (Oberst 
H o lban ): 6. Linien-, 4. Dorobanzen-, 2. Kalarasi-Regim ent, 3,, 4., 5. 
B atterie des 2. Artillerie-Regimentes, G enie-D etachem ent in Kalafat.

Das 2. Corps blieb so organisiert, wie bisher. G eneral M anu 
(Com m andant der 4. Division) wurde zum Artillerie-Chef der Opera-
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tion-Armee ernarm t; sta tt ihm übernahm  O berst A lexander Angelescu 
das Commando der 4, Division. —

Am 5. A ugust langte die ganze 4. rum, Division (obwohl für 
den Ü bergang über die D onau n u r sehr beschränkte M itteln zur 
Verfügung gestanden waren) am rechten D onau-U fer an. O berst 
A lexander Angelescu bestimmte als Garnison für die S tad t und 
F estung Nicopoli; 1 Bataillon des 13. Dorobanzen-, das 7. Kalarasi- 
Regim ent; nebstdem  w aren hiezu einige Compagnien des 19. russischen 
Infanterie-Regim entes (Kostrom a) verfügbar. D en Rest seiner T ruppen 
schob er — um sich vor Ü berfällen zu schützen und die Position auf 
dem Plateau, w orauf Nicopoli liegt, auszunutzen — auf den W egen 
nach Rahova und  P levna vor, u. zw .:

A vantgarde: 3. und 8. Kalarasi-, 7. Linien-Regiment, 1. Jäger- 
Bataillon und  1./3 B atterie un ter Commando des O berst Can tili. Die 
K alarasi (unter Befehl des O berst Polizu) stellten Vorposten aus, 
w elche: die Vid-Linie bis Ribino-Bresljanica beobachteten; die V er­
bindung mit den russischen T ruppen des Generali. K rüdener (9. Corps) 
herste llten ; R ecognoscierungs-Patrouillen soweit als möglich über den 
V id u. zw. entlang der D onau nach M okrisani-M agura, an das rechte 
Isker-U fer nach Gigen-M ahala und  Slavovica entsendeten. D as 1 . Jäger- 
Bataillon und die 1./3 B atterie besetzten die Höhen von Sejkova. Das 
7. Linien-Regiment, bei G avrin und G radesti, h ielt V erbindung mit 
den bei Müsilünkiöj stehenden Truppen.

Bei M üsilünkiöj, an der Osma-Brücke und zugleich auf dem 
W eg nach P levna: 2./13 Dorobanzen-Bataillon, 5. Linien-Regim ent 
und 3 Batterien. Beim T hor der F estung  Nicopoli gegen P levna h in : 
14. und 16, Dorobanzen-Regim ent, 3 B atterien und der Rest des 
19, russischen Inft.-Regim entes (Kostroma).

Die rum änischen Truppen setzten ihre Positionen sofort durch 
Schanzen und Schützen-G räben in V ertheidigung-Zustand. Bedeuten­
dere A rbeiten dieser A rt w urden zur W ieder-H erstellung und V er­
vollständigung der Festung-W erke von Nicopoli, besonders gegen 
Plevna zu, vorgenommen.

Inzwischen hatte  das Gros der Operation-Armee — in mehreren 
Colonnen —  den M arsch angetreten.

Die zuerst (am 2. August) aufgebrochene 3. Division (welche 
von Bailesti, R asti und  Bistretzul über Goicea und K irna m arschiert 
war, den Jiu l bei G hindjova auf einer von der Pionnier-Abtheilung 
erbauten B rücke überschritten, dann den W eg über Dibosleni ge­
nommen hatte) langte am 6, August bei K orabia an (fast 150 hm 
binnen sechs Tagen).

Die 2. („Reserve-“) Division aber, welche sich aus der Gegend 
von K alafat bei Seaka concentriert hatte, tra t den Marsch erst am
6. A ugust u. zw, (um die S tellung gegenüber von Vidin nicht plötz­
lich von Truppen zu entblößen und dadurch die Aufm erksam keit des
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Feindes zu erregen) staffelweise a n : über K atanele, Ploska^ Gbind- 
jova, L isteava, D ibuleni nach Korabia, wo sie in Folge des ungün­
stigen W etter und der deshalb schlechten W ege erst am 14. August 
eintraf. Sie ließ ein D etachem ent in Piket, um Rahova zu beobachten 
und  die V o rb e i-F a h rt der Schaluppe „B ukur“ zu decken, w elche 
vom Jiu l in die Donau bis K orabia fahren und dort beim Brücken- 
Bau behilflich sein sollte.

Die V erhandlungen bezüglich activer M itw irkung der rum äni­
schen Armee an dem Feldzug  hatten  bisher (Mitte August) noch zu 
keinem  Resultat geführt. Die Bedingungen des Fürsten  Carol gipfelten 
in dem Verlangen, dass die rum änische Armee selbständig und das 
Commando über dieselbe unabhängig sein müsse. W ieder erhielt er 
eine abschlägige Antwort.

E rs t nachdem  sich die Offensiv-Bewegung des Suleiman Pascha 
bem erkbar machte, sah sich das russische Armee-Commando gezwungen, 
auf jen e  Bedingungen einzugehen, jedoch mit der E inschränkung, dass 
sich die Operationen der Rum änen nach denen der russischen Armee 
zu richten hätten („Zw eite rum änische Convention“).

Von den vier rum änischen Divisionen w aren die 2., 3. und  4. 
Division zu den Operationen in B ulgarien bestim m t; sie sollten — 
nach dem vom F ürsten  Carol gefassten P lan — für sich zwischen 
Vid und Isk e r auf P levna gegen die V erbindungen Osman Pascha’s 
w irken.

D ie  1 . Division wurde dazu bestimmt, bei K alafat — gegen­
über von V idin — zur D eckung des rum änischen Donau-Ufer zu 
verbleiben.

Am 23. A ugust ließ Fürst Carol die Cavallerie-Brigade (O berst 
Form ak) der 3. Division, verstärk t durch das 4. Kalarasi-Regim ent, 
über T urnu  M agurelli nach Nicopoli abm arschieren; hier sollte sie 
die D onau und dem nächst den Vid überschreiten, durch Streif-Züge 
das T errain  am linken V id-U fer vom F eind säubern und  sich mit 
der 4. rum. Division auf dem rechten Vid-Ufer in V erbindung setzen.

Zugleich erhielt die 3, rum. Division den Befehl, ein A v an t­
garde-D etachem ent — bestehend aus 1 Escadron des 2. Rossiori- 
Regimentes (der Reserve entnommen), dem 8. Linien-, 10. und 12. 
Dorobanzen-Regim ent und 1 Batterie des 3. Artillerie-Regim entes — 
zu form ieren; dasselbe sollte nächsten T ag auf (von den Dampf- 
Schaluppen „B ukur“ und „Rundunica“ zu schleppenden) Flößen und 
Fahrzeugen aller A rt oberhalb M agura die Donau überschiffen, um 
der rum änischen Armee den W eg frei zu machen.

Am 24. August besetzte dieses A vantgarde-D etachem ent die 
Dörfer M agura und Gigen, in welcher Gegend sie sofort technische 
V erstärkungen (Batterien und Schützen-G räben) ausführten. Angeblich 
sollen hiebei 6 türkische Bataillone von Rahova her vorgerückt sein,

S p r i n g e r ,  D e r ru ss .- tü rk . K rieg . I I I .  O .-P. 6
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um den Ü bergang zu verhindern, w ären aber zu spät gekommen und 
w ieder abgezogen.

Die Rossiori der 3. Division begannen sogleich, das T errain  gegen 
den Vid zu erforschen; 1 Compagnie Infanterie durchfurtete von 
Gigen aus den Isk e r und deckte, auf dem linken Ufer m arschierend, 
die der A vantgarde beigegebene Pionnier-Abtheilung, welche eine 
B rücke über den Isk e r zu schlagen anfieng.

Die Cavallerie-Brigade Form ak langte in T urnu  M agurelli an. 
D a  die Rum änen nächst diesem P u n k t der russischen Operation- 
Zone nicht über Transport-M itteln verfügten, w andten sie sich dieser- 
wegen an das russische H auptquartier, und dieses gab dem Großfürst 
Alexei Alexandrovic (Com m andant der russischen Donau-Flotille) die 
W eisung, den Rum änen die nöthigen Schiffe zu überlassen. D ie T rans­
port-Mitteln der Russen zwischen dem linken Donau-Ufer und Nicopoli 
w aren aber damals so gering, dass, trotz des Interesses der Russen 
an der m öglichst raschen A nkunft der Rum änen in Bulgarien, und 
trotzdem  man die Überschiffung mit größtem E ifer (Tag und Nacht) 
betrieb, der D onau-Ü bergang der Brigade Form ak die größten V er­
zögerungen erlitt. Um  das V orrücken derselben zu beschleunigen, 
trennte m an das 4. K alarasi-Regim ent wieder von ihr ab (es sollte 
bei K orabia auf den rum änischen I ’ahrzeugen die D onau übersetzen), 
so dass bei Nicopoli nur das 5. und 6. K alarasi-Regim ent und die reitende 
B atterie des 4. A rtillerie-Regim entes die Donau übersetzten.

O berst A lexander Angelescu hatte von seiner (4.) Division nur 
m ehr so viel T ruppen in Nicopoli, als durchaus nothwendig waren, 
um im Verein mit dem 19. russ. Infanterie-Regim ent (Kostroma) und 
1 russischen (der h^estung-Artillerie beigegebenen) Feld-Batterie die 
Festung vertheidigen zu können : 14. Dorobanzen-, 2 Escadronen des
7. K alarasi-Regim ent und 1 Batterie. D as Gros seiner Division stand 
auf dem P lateau  oberhalb des rechten Vid-Ufer, d. h. in dem Raum 
Sejkova-Kreta-Ribino-Calysovat-Bresljanica-Kopriva. Von h ierau s hatte 
er über Kojulovce-Trestenik-K aragac V erbindung mit den Russen, 
und lehnte sich zugleich an  den Vid, die linke F lanke der zwischen 
Vid und Isker vorrückenden Armee gegen Überfälle deckend; seine 
Cavallerie bew achte mit der russischen unter G eneral Loskarew  das 
linke Vid-Ufer.

Am 25. A ugust gelangte von der Cavallerie-Brigade Form ak 
nu r das 6. K alarasi-Regim ent über die D onau; es machte sich von 
Nicopoli sogleich nach Turkam il (am linken Osrna-Ufer) und über 
den V id nach G jülenci auf.

Am 26. A ugust überschritt seitens der V orhut der 3. rum. D i­
vision eine fliegende Colonne (1 Bataillon des 8. Linien-Regim entes 
mit etwas Cavallerie und A rtillerie) die am 24. über den Isker gebaute 
Brücke, und besetzte die Positionen von Besti auf dem P lateau zwischen 
dem linken Isker- und rech ten  D onau-U fer; von hier aus drangen
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D etachem ents westlich bis Vadin, südlich bis K ruseven und B ragar 
vor, und warfen die in diesem Gebiet befindlichen H orden von Basi-
■tbozuk’s und C erkessen gegen Rahova zurück.

Im  L auf des Tages wurde der Rest der 3. rum . Division über 
die Donau gesetzt (überschifft). Diese T ruppen besetzten  die der 
D onau parallel laufenden L inien Besti (?) - Magura-Cercelan und K ru­
seven (? )-G ig en -B res t; gedeckt in der rechten F lan k e  durch das 
4. Kalarasi-Regim ent, welches, im Raum Vadin-Ostrovo-Galovo stehend, 
den Sicherungs-D ienst bis nach Selanovce-Leskovec (6 hm von Rahova) 
versah, — in der linken F lanke durch die Cavallerie-Brigade Form ak 
(Theile des 6. K alarasi-Regim ent bei Gjülenci).

O berst Form ak kam  abends mit dem 5. K alarasi-Regim ent und 
der reitenden B atterie in Nicopoli an, und m arschierte sofort nach 
Turkam il, wo er B iw ak’s bezog; mit dem inzwischen bei Gjülenci 
vereinigten 6. K alarasi-Regim ent wurde über G radesti-G avrin die Ver­
bindung hergestellt.

F ü r den Bau der Brücke bei Selistoare-M agura w aren endlich 
alle V orbereitungen beendet; derselbe konnte am 26. A ugust begonnen 
werden.

Das Heran-Bringen des Brücken-Material (siehe 1. August) an seinen Bestimmung- 
Ort лѵаг keine leichte Arbeit gewesen, zumal auf den schon durch so viele Militär- 
Transporte und überdies in Folge des häufigen Regen verdorbenen Land-Communi- 
cationen. Oft, wenn die Pontons sich im Jiul festgefahren hatten, mussten sie die 
Soldaten mehrere Kilometer weit auf dem Sand- und Kies-Boden des Ufer vorwärts 
schleifen. Auch die Bauern, welche mit ihren Karren und Zug-Thieren den Land- 
Transport bewerkstelligten, hatten eine lobenswerte Energie und Willigkeit an den 
Tag gelegt; alle Bürger, ohne Unterschied waren hei jedem Aufruf zu den schwersten 
Dienst-Leistungen bereit gewesen. Das Schleppen der Pontons auf der Donau zur 
Brücken-Stelle besorgten die Schaluppen „Bukur“ und ,,Rudunica“ (vergl. 23. August).

Die Donau ist bei Selistoare-Magura 1.240 m  breit, durch eine Insel auf der 
rumänischen und eine Sand-Bank auf der bulgarischen Seite jedoch in drei Arme 
getheilt; die durchschnittliche Wasser-Tiefe betrug damals 15 ?n, gegen die Ufer 
abnehmend.

Vom rumänischen Ufer bis zur Insel, über den schmäleren Arm, wurde eine 
Pfahl-Brücke gebaut; von der Insel bis zur Sand-Bank, über den breiteren Arm, eine 
Ponton-Brücke; über die Sand-Bank selbst ein Faschinen-Weg; von der Sand-Bank 
bis an das rechte Ufer eine zweite Ponton-Brücke. Im ganzen mussten 120 Pontons 
verwendet werden; sie überbrückten einen Raum von 800 m.

Eine Wehr von Torpedo’s, oberhalb ‘ Korabia, sicherte die Brücke gegen die 
türkischen Krieg-Schitfe von Rahova und der oberen Donau.

Bem erkenswert, dass die T ürken dem B rücken-Bau keine H in­
dernisse in den W eg legten.

Z ur V e rte id ig u n g  der B rücke erbaute die A rtillerie au f der 
Insel zwei B atterien mit 12 Geschützen (nach einer russischen Angabe : 
russische 15 cm Kanonen).

Am 27. A ugust rückte Oberst Form ak m it dem 5. Kalarasi- 
Regim ent über den V id ; ilim folgte die reitende Batterie. E r  ver­
einigte die Cavallerie-Brigade bei Gjülenci, in F ühlung  mit der

6*
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4. rum. Division, deren V orhut (Oberst Cantili) bei Ribino stand 
w ährend ihr Gros — um die Brigade Form ak wenn nöthig unterstützen 
zu können — von Bresljanica nach K re ta  rückte. —

F ürst Carol verlegte je tz t  sein H auptquartier (von Simnicu bei 
Kraiova) nach G radini in der Nähe von K orabia und beschloss, die 
Z eit bis zur V ollendung der D onau-Brücke bei K aiser A lexander 
zuzubringen, w elcher den W unsch ausgesprochen hatte, durch eine 
Begegnung mit dem rum änischen H errscher die Allianz beider S taaten 
zu besiegeln. Am 27. A ugust reiste der F ü rst über T urnu  M agurelli 
und Sistov nach Gornji S tuden, dem H auptquartier des Czaren und 
des G roßfürst Nicolaus ab.

Am 28. A ugust (8 U hr abends) langte F ü rst Carol (mit kleinem 
Gefolge (dem französischen M ilitär-Attache Oberst Gaillard, M inister 
B ratianu und einigen F lügel-A djutanten) dort an. D er K aiser empfieng 
ihn auf das herzlichste.

Kaiser A lexander und Großfürst Nicolaus, so wie General 
Nepokoitsitzki (Chef des russischen Generalstabes) betonten die außer­
ordentlich schwierige L age der russischen Armee in B ulgarien: bis 
zur Ankunft neuer H ilfs-Truppen aus Rußland, sei man gezwungen, 
die Action überall einzustellen, um nur dem gefährlichen Angriff der 
T ürken am B alkan und Lom Stand halten zu können ; auch vor 
Plevna und gegen die „überlegenen“ Streit-Kräfte, welche Osman 
Pascha am Vid zusammen gezogen hatte, müsse man sich m it den 
beiden geschw ächten Corps (4. Sotow, 9. K rüdener) m ühselig in der 
Defensive zu halten  trachten.

Man verhehlte es dem F ürsten  Carol auch nicht, dass m an (mit 
Bezug auf die von ihm vorgeschlagene Operation im Isker-Thal gegen 
die V erbindung O sm an-Pascha’s) der rum änischen Armee keine U nter­
stützung gew ähren könne, falls, was n icht gerade unwahrscheinlich, 
Osman Pascha dieselbe nach ihrem  D onau-U bergang angreifen 
würde. D ie Rum änen müssten also (wie besonders Generali. Sotow 
hervorhob) diesen K am pf un ter den ungünstigsten Bedingungen auf­
nehm en; denn Osman Pascha konnte 30.000 M ann (welche er durch 
H ilfs-Truppen aus Teils, Orhanie, Sofia, Rahova oder Ciber P a lanka  
leicht auf 40.000 M ann zu verstärken vermochte) gegen sie senden 
und doch noch die gleiche Truppen-Zahl in den Stellungen bei P levna 
behalten, um diese Bewegung zu m askieren und die Russen zu 
beschäftigen.

Bei der dam aligen L age der D inge konnte also der rum änischen 
Armee das Isker-T hal als Operations-Linie gefährlich werden. Osman 
Pascha hätte sich in  jen e r so günstigen Stellung zwischen zwei feind­
lichen Armeen — der rum änischen am Isker, der russischen vor 
P levna —  befunden, von denen jede für sich schwächer (?) war als 
seine Armee, so dass er im Stand gewesen wäre, sich mit Ü berm acht 
erst auf die eine, dann auf die andere zu werfen und sie zu schlagen.
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F ürst Carol sah diese Gefahr wohl ein und beschloss, nun das 
Vid-Thal zu seiner Operations-Linie zu machen, d. h , : seine drei 
D ivisionen östlich des V id im Anschluss an die russischen T ruppen 
zu verw enden; nur die Cavallerie sollte gegen die Verbindungen 
Osman P ascha’s operieren.

Um das H aupt der rum änischen Armee offenkundig auszuzeichnen, 
bot der Czar dem F ürsten  den Ober-Befehl über alle russischen 
S treit-K räfte an, welche gemeinsam mit den rum änischen als W est- 
Armee vor P levna operieren sollten. F ü rs t Carol übernahm  den 
Ober-Befehl, dadurch die unabhängige Lage der rum änischen Armee 
aufs klarste erweisend; Generali. Sotow wurde ihm als Generalstab- 
C hef beigegeben (General Nowitzki, der bisherige Generalstab-Chef 
der W est-Arm ee-Abtheilung blieb als „Gehilfe“ des Generali. Sotow).

Es ist nicht ohne Interesse, hier die Wirkung dieser so anerkennenden und 
ehrenvollen kaiserlichen Manifestation (Ernennung des Fürsten Carol zum Oher- 
Befehlshaher) auf die russischen Militärkreise hervor zu liehen. Für alle Gesellschafts- 
Kreise Rußlands ist jeder Act des Kaiser von einem fast mystischen und religiösen 
Nimbus umgeben; mit der Lebhaftigkeit, welche die slavische Rasse auszeichnet, 
giengen die Russen jetzt von einem Extrem zum anderen über in Bezug auf die 
rumänische Cooperation, von welcher sie bis vor kurzem so geringschätzig gesprochen 
hatten. Viele der russischen Officiere drückten die Hoffnung aus, dass der Eintritt der 
rumänischen Armee in die Action, welcher vom Czaren jetzt so schmeichelhaft 
begrüßt worden, genügen Avürde, das Unglück, welches angefangen hatte die russi­
schen Waffen zu verfolgen, in sein Gegentheil zu verkehren, dass die Rumänen eine 
Art л"Оп Zauber-Formel mit sich bringen würden.

Noch eine interessante Erscheinung, welche man in diesen schweren Augen­
blicken im russischen Hauptquartier beobachten konnte, war die Niedergeschlagen­
heit jener Rathgeber, welche zu einem Krieg gedrängt, dessen bisherige Resultate 
durchaus nicht dem glichen, was sie sich von ihm versprochen. An ihrer Spitze befand 
sich der bekannte General Ignatjew, bis zum Ausbruch des Krieges der Vertreter des 
Czaren in Constantinopel. Mit Recht oder Unrecht wurden jetzt dem General und Bot­
schafter alle Miss-Erfolge, alles Unglück zugeschrieben; dei’selbe hätte durch unrichtige 
Berichte die Russen im Glauben bestärkt, dass die Türkei nicht im Stand wäre, zu 
ihrer Vertheidigung mehr als höchstens 100.000 Mann ins Feld zu schicken, und dass 
unter den ersten Schlägen der Russen, unter der Erhebung aller christlichen Völker 
der Balkan-Halbinsel das türkische Reich zusammen stürzen würde, dass die Russen 
eigentlich nur einen raschen Triumph-Zug nach Constantinopel zu machen hätten.

Am 29. A ugust reiste F ürst Carol zurück nach Korabia.
D as Commando der 4. rum. Division bekam  an diesem T ag von 

den Russen die Nachricht, dass die T ürken  mit 20.000 M ann einen 
Ausfall aus P levna planen, um die rum änischen L inien zu durchbrechen 
und Nicopoli wieder zu erobern; der russische Com mandant vor Plevna 
(vorläufig noch Generali. Sotow) hatte deshalb seine Streit-K räfte aut 
Kojulovce dirigiert. Die 4. rum. Division concentrierte sich zu seiner 
U nterstü tzung um Bresljanica, und dem Oberst Form ak fiel die Aufgabe 
zu, mit seiner Cavallerie-Brigade ihre rechte F lanke gegen Ribino zu 
decken. E r m arschierte sofort mit dem 5. Kalarasi-Regim ent, 2 Esca- 
dronen des 7. Kalarasi-Regim entes (neu herbei gekommen) und 2 Sec- 
tionen seiner reitenden Batterie nach M rtvica und Demirkiöj,2während
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er das 6. Kalarasi-Regiinent und 1 Section der Batterie bei Semeret- 
T restenik, in F ühlung  mit der 3. rum. Division, postierte; zugleich 
unterrichtete er auch diese Division von den Absichten des Feindes 
und der Bewegung der eigenen Brigade.

Am 30. A ugust änderte  Oberst Formale die Stellung seiner 
B rig ad e : 10 Escadronen (5., 6. und 2 Esc. des 7. Kalarasi-Regim entes) 
und die reitende B atterie concentrierten sich bei M rtvica, wo die 
Artillerie jenes P la teau  besetzte, welches das Vid-Thal nach Plevna 
hin beherrscht, und von welchem aus der Feind die 4. rum. Division 
in der H an k e  oder (gegen Brest) die 3. rum. Division hätte angreifen 
können. E ine V orposten-Linie stellte östlich die V erbindung mit der 
Vorhut (2. Jäger-Bataillon, 8. Kalarasi-Regim ent und 1 Batterie) der 
4. rum. Division her; eine zweite Vorposten-Linie gew ann westlich 
gegen Sem eret T resten ik  und Rahovica Fühlung  m it dem 4. Kalarasi- 
Regiment, welches den Sicherungs-D ienst für die 3. rum. Division im 
Isker-Thal versah. G leichzeitig entsendete O berst Form ak Recognos- 
cierungs-Patrouillen über Demirkiöj und Sem eret Trestenik.

F ürst Carol berief nach seiner R ückkehr aus Gornji Studen die 
Cornraandanten der rum änischen T ruppen zu einem K riegs-R ath  
in K orabia zusammen und legte ihnen die m ilitärische Lage in B ul­
garien so dar, wie das russische H auptquartier sie ihm geschildert 
hatte. E r  betonte, was die eigene Sicherheit und was die Noth-Lage, in 
welcher sich die Russen auf allen P unkten  befanden, der rum änischen 
Armee g eb o t; vor allem, dass es nöthig sei, die bisherige Operations- 
Linie aufzugeben und eine neue zu wählen.

So schwierig nun stets ein solcher W echsel der Operations-Linie 
ist — und daher nur die gew ichtigsten G ründe ihn veranlassen dürfen 
—, um so schwieriger w ar er h ier; denn zugleich mit der Operations- 
Linie mussten auch die V erbindung-Straßen mit der Basis gewechselt, 
die Donau-Brücke bei Selistoare abgebrochen und bei der Vid-Mün- 
dung w ieder aufgebaut werden.

Die Brücke bei Selistoare sollte, sobald die nach Bulgarien 
bestimmten drei rum änischen Divisionen sie überschritten  haben 
würden, aus einander genommen, unter dem Schutz der Flotille fluss­
abwärts nach T urnu  gebracht und zwischen dieser S tadt und der- 
Festung Nicopoli w ieder zusammen gesetzt w erden; Kicopoli gew ährte 
dabei den Vortheil, dass nfan nicht erst genöthigt war, sich eineu 
Brücken-Kopf zu bauen.

G eneral Cernat, bisher Kriegs-M inister, hatte  sein Portefeuille 
an den M inister-Präsidenten Bratianu abgetreten und wurde je tz t zum 
Com m andanten der rum änischen Operation-Armee, — Oberst Barozzi 
zu seinem Generalstab-Chef ernannt.

Die Zusam m ensetzung und S tärke der für die O perationen gegen 
Plevna bestim mten rum änischen T ruppen w ar folgende:

2. Infanterie-D ivision (O berst C orchez): 1 Bataillon Schützen,
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3 Brigaden (8 Regim enter oder 16 Bataillone), 1 Regim ent K alarasi 
(4 Esc.), 2 R egim enter Rossiori (8 Esc.), 8 (darunter 2 reitende) Bat­
te rien ; zusammen 17 Bataillone, 12 Escadronen, 48 Geschütze.

3. Infanterie-D ivision (General Georg A ngelescu ): 1 Bataillon 
Schützen, 2 L inien-Regim enter (4 Baone), 4 R egim enter D orobanzen 
(8 Baone), 2 R egim enter Rossiori (8 Esc.), 6 B atterien ; zusammen 
13 Bataillone, 8 Escadronen, 36 Geschütze.

4. Infanterie-D ivision (General A lexander A ngelescu): 1 Bataillon 
Schützen, 2 Linien-Regim enter (4 Baone), 4 R egim enter D orobanzen 
(7 Baone), 3 Regimenter K alarasi (12 Esc.), 6 B atterien ; zusammen 
12 Bataillone, 12 Escadronen, 36 Geschütze.

D ie rum änischen T ruppen bestanden somit a u s : 42 Bataillonen, 
32 E scadronen und 20 Batterien.

Die A ngaben über die S tärke dieser T ruppen  weichen sehr von 
einander ab. Nimmt m an aber das Bataillon zu 700 M ann und die 
E scadronen zu 120 Reiter an, so ergibt dies (in runden  Zahlen) eine 
S tärke v o n : 30.0СЮ M ann Inft., 4.000 R eiter und 120 Geschützen. —

Die 1. rum. Division (Oberst Penkovic) wurde zum Corps des 
G eneral L upu formiert, und blieb bei Kalafat.

Ereignisse auf Seite der Russen, 7. bis 30. August. — D ie all­
gem eine Sachlage war M itte A ugust eine ganz beruhigende, derart, 
dass das D etachem ent Skobelew aus K akrina w ieder nach Pordim 
einrücken gem acht, und die D eckung von Trnova gegen W est ledig­
lich den in Selvi stehenden T ruppen des Generali. M irski überlassen 
w erden konnte.

D a brachte der Telegraph am 21. A ugust vom Sipka - Pass die 
M eldung : Suleiman Pascha habe mit gew altiger M acht (40 Bataillone) 
die Pass - Stellung von Süd her angegriffen und die vorderen Posi­
tionen der Russen erstürm t; die schwache B esatzung behaupte nur 
mit schweren V erlusten die Redouten auf dem Nicola-Berg.

Am näm lichen T ag  kam noch die Meldung, dass der F eind  sich 
von Lovca her gegen das bei Selvi stehende D etachem ent „in bedroh­
licher W eise“ entw ickelt habe. (Thatsächlich jedoch w ar die nur von 
schwachen K räften ausgeführte Recognoscierung kaum  der E rw ähnung 
wert).

Am 22. A ugust m achten die T ürken einen schwachen Versuch, 
ihre tags vorher eingeleitete Bewegung gegen Selvi w ieder aufzu­
nehm en, gaben denselben aber bald auf und giengen nach Lovca 
zurück. Sie scheinen also bloß eine D em onstration beabsichtigt zu 
haben.

D er G roßfürst-T hronfolger meldete, dass von E sk i Dzum a her 
der F eind  m it starken Kräften vorgerückt sei (R esultat des Recognos- 
cierungs-Gefechtes am 21. August).

Dies alles erweckte beim Armee-Ober-Commando die Besorgnis, 
dass es sich um ein gleichzeitiges Vorrücken aller drei türkischen 
Arm een handle.



Beruhigend w irk ten  freilich, die sonstigen Depeschen, welche an 
diesem T ag  vom Sipka-Pass einliefen. D ie T ürken  beschränkten sich 
dort auf eine K anonade und die E inrich tung  neuer Geschütz-Stellungen; 
aber offenbar standen neue Kämpfe in Aussicht.

Die drohende H altung  Suleiman Pascha’s vor dem Sipka - Pass 
legte der russischen A rm ee-Leitung die Gefahr nahe, es werde Osman 
Pascha über Selvi - Gabrova — also gegen den Rücken der, den 
Sipka-Pass besetzt haltenden Russen — zum Zweck der V ereinigung 
mit Suleiman vor zu stoßen versuchen. Diese Annahm e gew ann durch 
den am 21. A ugust erfolgten ersten Angriff Suleiman’s auf die Sipka- 
Position an B egründung.

Um die V erbindung O sm an’s mit Suleiman zu verhindern, stand 
allerdings bereits ein starkes D etachem ent (3 Inft.-Regim enter, 2 Sotnien 
und 3 Batterien) in Selvi und theilweise auf der Straße Selvi-Lovca 
vorgeschoben.

Da sich jedoch die Nothw endigkeit ergeben konnte, die in dieser 
Verw endung stehenden Truppen nach dem Sipka-Pass zu ziehen, sah 
sich die Armee - Leitung (mit Befehl vom 22. August) bemüssigt, ein 
selbständiges D etachem ent unter Commando des G eneral Skobelew 
nahe der Straße L o v ca—Selvi, bei K akrina, aufzustellen.

D a s  D e t a c h e m e n t  d e s  G e n e r a l  S k o b e l e w  formierte sich 
aus folgenden T ru p p e n : 64. Inft.-Regim ent (3 Bataillone) der 16. Inft.- 
Division, 1. Bataillon des 118. Inft.-Regim entes (30. Div,), Kaukasus- 
K osaken-Brigade (12 Sotnien) mit der 8. K osaken-Batterie (6 Gesch.),
2. Batterie der 16. Artillerie - Brigade (8 Gesch.), 45 Sappeure des 3. 
Sappeur-Bataillon; im ganzen 4 Bataillone, 12 Sotnien (nach anderen 
Angaben noch 1 Escadron), 14 Geschütze. C om battanten - S tand: 
132 Officiere, 4.807 Mann.

Am 23. A ugust rückte G eneral Skobelew von Pordim ab. In  
Folge der schlechten W ege und der großen H itze war der M arsch 
äußerst beschwerlich, wiewohl die Tornister und M äntel auf 46 Ochsen- 
W ägen transportiert wurden.

E rst am N achm ittag des 24. A ugust scheint das D etachem ent 
bei K akrina eingetroffen zu sein.

Dasselbe deckte sich in der F ron t gegen Lovca durch V orposten; 
in der linken F lanke  durch 2 Sotnien (3. und 6.) des 30. Kosaken- 
Regimentes, welche, in Demjanovo stehend, dem General Skobelew 
unterordnet w u rd en ; in der rechten F lanke stellte m an durch Patrouillen 
die V erbindung mit der Cavallerie der W est-Armee her und postierte 
nebstdem  zu diesem Zw eck 20 K osaken in D evetaki (südlich von 
K arahasan im Osm a-Thal),

(Bei Selvi war am 20. A ugust das 35. Infanterie-Regim ent nach 
Gabrova abm arschiert, am 23. August die 2. Infanterie-D ivision ein­
getroffen, worauf am 24, die 1./14 Infanterie-Brigade mit den 2 B atte­
rien der 14, Artillerie - Brigade von dort nach Gabrova abrückte.
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E s blieben daher bei Selvi: 2. Infanterie-Division, 3. u. 6. Sotnie des 
30. Kosaken-Regim entes, 3./9 Batterie.)

Die Stellung bei K akrina wurde stark  b efes tig t: Batterie-Em pla­
cements, Schützen-G räben und V erhaue angelegt.

W iewohl durch die Aufstellung des D etachem ent bei K akrina 
einer Ü berraschung aus westlicher R ichtung vorgebeugt war, hielten 
es die Russen dennoch für angezeigt, im gesicherten Besitz des 
S traßen - K noten-Punktes Selvi zu verbleiben, und  eben deshalb war 
die inzwischen der W e st-A rm ee  zugewiesene 2. Infanterie - Division 
nach Selvi disponiert worden.

U rsprünglich beabsichtigte man, das D etachem ent Skobelew zur 
W est-A rm ee  zurückkehren zu lassen, sobald die 2. Inft.-D ivision in 
Selvi concentriert sein werde. Als jedoch Suleiman Pascha die russische 
Sipka-Position vergebens frontal zu forcieren strebte, war, basiert auf 
die im großen H auptquartier eingelaufenen N achrichten, die Möglich­
keit nicht ausgeschlossen, dass Suleiman den Pass etw a über Im itlija 
in der R ichtung auf Zelenodrevo um gehen und diese Bewegung durch 
selbständige Colonnen über Kalofer und T rojan nach Selvi un ter­
stützen werde.

D aher beließ man die 2. Inft.-Division noch weiters bei Selvi (nur 
deren 1. Brigade musste später — siehe Süd-Front — tem porär nach 
G abrova abrücken). Außerdem wurden, um einem V ersuch Suleim an’s, 
den S ipka-P ass westlich zu umgehen, rechtzeitig entgegen treten  zu 
können, unverzüglich K undschafter in das Gebirg, insbesondere gegen 
Im itlija, Kalofer (Rosalita - Pass) und T ra ja n -T ek e-R ah m an li ent­
sendet; alle W ege und Fuß-Pfade über das Gebirg sollten beständig 
beobachtet werden.

General Skobelew selbst recognoscierte die S traße nach Lovca, 
wobei er auf feindliche Vorposten stieß.

Die wiederholten persönlichen Recognoscierungen der feindlichen 
Stellung bei Lovca, sowie Kundschafts - N achrichten hatten  Skobelew 
zu der Überzeugung gebracht, dass ein Vorgehen der Türken von 
Lovca auf Selvi nicht ausführbar, und deshalb eine weitere Besetzung 
der Stellung bei K akrina wenig wichtig sei. Besonders schwer war 
es für ihn aber, hier un thätig  zu stehen, w ährend am S ipka-P ass so 
heftig gekäm pft wurde.

Auch ein Schreiben des Oberst Sobolew (?), welches G eneral 
Skobelew am 24. August erhalten hatte, bereitete ihm große Auf­
regung. Dieses Schreiben ergieng sich in B etrachtungen über einen 
Angriff gegen Suleiman Pascha, und wies in dieser H insicht auf den 
Im itlija- und Trjevna» (Travna-) Pass hin. E s hieß darin  un ter ande­
re m : „W enn verfügbare T ruppen vorhanden wären, welche die T ürken 
„einerseits über Selica (Selci) und anderseits über Zelenodrevo um- 
„gehen könnten, würde die Armee Suleiman’s in unsere H ände fallen.“

Am 26. August gab Skobelew dieser seiner Ü berzeugung in 
einem B ericht an den Commandanten der 9. Inft.-D ivision, F ürsten
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Swłatopolk-M irski, A usdruck. E r  trach tete  ihn zu überreden, mit 
den beiden verm eintlich noch in Selvi stehenden Regim entern der 
14. Inft. - Division und dem 64. Inft. - Regiment, welches bei K akrina 
stand, nach dem Sipka zu m arschieren. F ü r Selvi drohe keine Gefahr, 
er hafte dafür; die K aukasus - Kosaken - Brigade und das Bataillon 
Nr. 118 w ürden genügen, um die etw a von Lovea vorgehenden T ürken 
aufzuhalten.

Am 27. A ugust w andte sich Skobelew an G enerali. Radetzki, 
um diesen zu veranlassen, dahin zu w irken, dass das D etachem ent 
von K akrina zur U m gehung der linken F lanke der T ürken  verw endet 
werde.

In  der darauf folgenden N acht w urde Skobelew vom F ürsten  
Swiatopolk - M irski jedoch aufgefordert, die Sicherung der Communi- 
cationen von Lovea und T ra jan  nach Selvi zu besorgen, nachdem  
„die T ruppen bei Selvi F ron t gegen G abrova zu nehm en und sich 
„hier zu befestigen h ab en “. (?)

Zum zweiten M al w andte sich nun (28. August) Skobelew an 
R adetzki mit dem Vorschlag, sein D etachem ent gegen den Rücken 
der T ürken  vergehen zu lassen. D ieser Vorschlag w urde von R adetzki 
dem gerade am Sipka anw esenden G eneral Nepokoitsitzki, Generalstab- 
Chef des großen H auptquartier, m itgetheilt; letzterer fürchtete jedoch 
zu sehr für Selvi.

Diese Besorgnis w urde noch durch die vom Generali. Sotow 
zugleieh (28. A ugust) einlaufenden N achrichten genährt, wonach 
20.000 T ürken  von P levna nach Lovea abgerückt sein sollten. Auch 
besagten K undschafts-N achrichten, dass die T ürken  am 31. August 
auf Selvi vorrücken wollen.

D arauf hin vorgenomm ene Reeognoscierungen bestätigen jedoch  
von alledem nichts.

Auch von T ra jan  her w ar Selvi nicht bed roh t: der Kosaken- 
Posten in Dem janovo m eldete, dass südlich der Straße Lovea- 
Selvi-Gabrova sich nu r wenig feindliche Abtheilungen gezeigt haben, 
denen überdies keine besondere B edeutung beizumessen sei. —

Am 28. A ugust sendete General Skobelew  eine Patrouille von 
40 K osaken un ter Commando des Sotnik Scharow ab, um die Com- 
municationen, welche durch die T anicarka reka (westlich der Sipka- 
Straße) und über Zelenodrevo nach Hem edli (Imitlija) führen, zu recog- 
noscieren. (W ir wollen vorgreifend erw ähnen, dass die Patrouille am 
31. August meldete, der W eg von Hemedli über Zelenodrevo nach 
G abrova sei für alle T ruppen-G attungen  gangbar, auf dem Saumpfad 
in der T an icarka rek a  aber könnten nur einzelne Leute sich durch­
arbeiten.)

D ie  A u f s t e l l u n g  d e r  r u s s i s c h e n  W e s t - A r m e e -  A b ­
t h e i l u n g  u n d  d e r  4. r u m ä n i s c h e n  D i v i s i o n  a m A b e n d
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d e s  30. A u g u s t  (H auptquartier des Generali. Sotow und Gros des
3. Sappeur-Bataillon in Pordim ) w ar fo lgende:

D ie 4. rum. D ivision: 12 Bataillone (8.000 M ann), 12 Eseadronen 
(1.350 Beiter) und  6 B atterien  (36 Geschütze) in B resljanica mitVor- 
posten in der Linie Ribino-Calisovat (Details siehe Seite 85 u. 86).

Das 9. russ. Corps (2 l Bataillone, 12 E seadronen  und 94 Ge­
schütze, mit zusammen circa 18.000 M ann) in und hei T resten ik  turski, 
das 20. Inft.-Regim ent und die 5./5 Batterie bei Sgalevica; Vorposten 
der vorgeschobenen Cavallerie (im Anschluss an jen e  der Rum änen) 
längs der über Verbica ziehenden N iederung bis an  die S traße Bul- 
gareni-Plevna.

Als V erbindung zwischen dem 9. und 4. russ. Corps: das 122. 
Inft.-Regim ent am Pordim  dere, u. zw. dort, wo der W eg T restenik- 
Pordim denselben übersetzt (6 hm südlich von K aragac bolgarski).

Das 4. russ. Corps (20 Bataillone, 12 E seadronen  und 100 
Geschütze, zusammen circa 17.400 M ann) m it dem Gros in dem 
Raum Sgalevice - Pelisat - Pordim. — Bei Sgalevica in befestigter 
S tellung: 2. und 3. Bataillon des 118. Infanterie-, 2 E seadronen des
4. Husaren-Regim entes, 1./30 und Fuß-, 8. reitende Batterie,
1 Sappeur-Compagnie. — Bei Pelisat: 62. und 63. Inft.-R egim ent 
(ersteres exclusive 2 Compagnien), 2 Eseadronen des 4. U hlanen- 
Regim entes, 3^4 B atterien der 16. Artill.-Brigade. Vor der Stellung 
befand sich eine Lunette, welche von 2 Compagnien des 62. R egi­
mentes und 2 G eschützen der 5./16 Batterie besetz t war. — Bei 
Pordim : 117., 119., 120. Inft.-Regim ent und 2 B atterien  der 30. A r­
tillerie-Brigade. — Bei V lcidirna und  K arahasan das 4. Dragoner- 
Regiment. — D as 61. Inft.-Regim ent, am H erm arsch von Sistov, war 
bis K aradac (13 hm westlich von Bulgareni) gelangt. Das 64. Inft.- 
Regiment, das 1./118 B ataillon und die 2./16 B atterie befanden sich 
beim D etachem ent des G eneral Skobelew. Vom 4. K osaken-Regim ent 
und 3 B atterien  ist nicht nachweisbar, wo sie standen.

Vorposten (im Anschluss an jene des 9. Corps) von der Straße 
B ulgaren i-P lev n a  über Radisevo, Tucenica und Bogot bis nach 
Slatina, u. zw. von jen e r Straße bis Radisevo 2 E seadronen  des 4. 
Husaren-Reg., von Radisevo bis Bogot 2 E seadronen des 4. U hlanen- 
Reg., weiters bis Slatina das 4. D ragoner-Regim ent.

Auf dem Höhen-Rücken unm ittelbar westlich von Sgalevica und 
Pelisat hatte m an Schützen-G räben hergericlitet.

D ie Gesam m t-K räfte vor Plevna betrugen: 54 Bataillone und 
36 Eseadronen, zusammen rund 45.000 M ann mit 230 Geschützen. 
(Das 19. Inft.-Regim ent und die 3./5 B atterie befanden sich in Nicopoli.)

D a die 9-pf. Feld-G eschütze gegen die E rd -W erk e  von P levna 
eine — wie man meinte — zu schwache W irkung hatten, w aren aus 
dem B elagerungs-Park  in Giurgevo 20 Belagerungs- (16 Stück 24-pf. 
Bronce- und 4 Stück Stahl-) Geschütze un ter Befehl des O berst E  к stein
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gegen P levna in M arsch gesetzt w o rd en ; als Bedeckung ein Bataillon 
der 2. Sappeur-Brigade. F ü r jedes Greschütz 150 Schuss-Ladungen. 
Dieses A rtillerie-M aterial w ar E nde A ugust ostwärts von Pallas (15 hm 
östlich von Plevna, an  der S traße von Bulgareni) eingetroffen.

Dasselbe war am 22. August aus Giurgevo expediert worden, — jedes Geschütz 
mit 12 bis 14 Ochsen bespannt. Der ganze Transport (einschließlich Munition) bestand 
aus 600 Fahrzeugen mit 1.800 Ochsen. Er hatte am 28. August nicht ohne Schwierig­
keiten, die Donau bei Zimnitza-Sistov passiert; jene Geschütze speciell, welche 
man über die westliche der beiden Brücken schaffte (weil sie breiter war) brachen die 
Brücken-Decke mehrmals durch.

Das D etachem ent des G eneral Skobelew (siehe Seite 88) bei 
K akrina (fast 5.000 M an n ); kleine A btheilungen desselben bei Tipova 
und D evetaki zur V erbindung mit der bei K arahasan stehenden 
Cavallerie, überdies w urde über Joglav  die V erbindung gegen 
S latina (linker F lügel der russischen Vorposten vor Plevna) un ter­
halten.

D ie  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  S t ä r k e  O s m a n  P a s c h a ’s 
w aren nach wie vor sehr ungenau und in hohem Maß übertrieben. 
Generali. Sotow schätzte seinen Gegner, allen ihm zugekomm enen 
Berichten sowie den vom Armee-Ober-Commando erhaltenen D aten 
zufolge, auf 80.000 M ann (!) m it 120 bis 150 Geschützen.

Ereignisse auf Seite der Türken, 7. bis 30. August. — In  
dieser Zeit befassten sich die V ertheidiger von P levna lediglich mit 
der fortificatorischen V erstärkung ihrer Stellungen. T hatsächlich haben 
sie nichts vernachlässigt, um die B efestigung-A rbeiten zu fördern, 
und  sich dadurch m öglichst gu t für einen zähen W iderstand vor­
zubereiten.

Osman Pascha erhielt auch noch V erstärkungen, so dass er 
schließlich über folgende T ruppen v erfü g te : bei P levna 49 Bataillone, 
12 Escadronen und 1.700 Cerkessen (zusammen 2.900 Reiter), 54 
G eschütze; — bei Lovca 8 Bataillone, 2 Escadronen, 6 Geschütze; 
—  also im ganzen 30- bis 35.000 M ann.

Einem anonymen, anscheinend auf guten Quellen bassiereiiden Werk („Serail und 
Hohe Pforte“) entnehmen wir die Behauptung, dass Osman Pascha seit Anfang Augxxst 

jder Ansicht war, seine exponierte Stellung im unteren Vid-Thal werde mit der Zeit 
: völlig unhaltbar werden. Sein größter Widersacher in dieser Beziehung aber soll Reuf 
Pascha gewesen sein, welcher es durchzusetzen wusste, dass Mustapha Pascha (Kriegs- 
Minister ad interim) dem Vertheidiger von Plevna die _stricte Ordre zukommeti ließ, 
seine Position unter keinem Umstand zu verlassen. Reuf handelte hiebei keineswegs 
aus irgend einer militärischen Überzeugung, sondern auf Grund ganz persönlicher 
Beweggründe: zwar war ihm Osman Pascha an und für sich gleichgiltig; da aber 
dieser hinsichtlich seiner Lage und seiner eigentlichen Aufgabe ganz übereinstimmend 
mit Suleiman Pascha dachte, durchkreuzte Reuf (Tod-Feind des letzteren) die Ab­
sichten beider Generale, — an allem, woran der Name Suleiman haftete, musste 
gerüttelt werden.

Osman Pascha erhielt K enntnis, dass die Russen östlich von 
Plevna ein ausgedehntes verschanztes L ager h errich ten ; nebstdem  
scheint er durch die zahlreich vorgenomm enen Recognoscierungen 
den E indruck von großer Unentschlossenheit auf Seite seiner G egner
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bekommen zu haben; endlich soll ihm von C onstantinopel die Nach­
rich t gesendet worden sein, dass die Russen , n ich t säum en werden, 
ihn anzugreifen. Dies alles brachte ihn zu dem Entschluss, einen 

'Tlffensiv-Stoß gegen Sgalevica-Pelisat zu unternehm en, um die Stellung 
und S tärke des Feindes, so wie vielleicht auch dessen A bsichten zu 
erkennen.

In  und bei P levna sollte „Adil P ascha m it 16 B ataillonen,“ 
einer entsprechend starken  A rtillerie und etwas Cavallerie verbleiben 
(thatsächlich 30 Bataillone etc. oder 15- bis 20.000 M ann).

Am 30. A ugust formierte Osman Pascha eine mobile Division 
unter Commando des H assan Sabri Pascha (Gleneralstab-Chef Oberst 
Tevfik Bey), bestehend a u s : 19 Bataillonen, 7 bis 8 schwachen Es- 
cadronen regulärer Cavallerie, dem M iliz-C avallerie-R eg im ent aus 
Salonichi (11 Esc.) und circa 100 Cerkessen, endlich (unter Befehl 
des A hm ed Pascha) 3 (vier- und sechs-pfündigen) B atterien  (18 G esch .); 
im ganzen 1 0 -bis 11.000 Mann (darunter 1.500 R eiter). D ie Infanterie 
лѵаг in zwei Brigaden formiert (Em in und T ah ir Pascha).

D iese V orbereitungen w urden mit größter G eheim haltung des 
Zweckes bew erkstelligt, die Bataillone möglichst m arsch-fähig gem acht 
(jedes nur 10 ̂ M unitions-Tragthiere).

D ie Division concentrierte sich vor E inb ruch  der N acht süd­
östlich von Plevna, in  den T errain-Falten  des Höhen-R ücken nördlich 
des Suluklija-Bach.

2. Ausfall-Schlacht bei Sgalevica-Peliäat, am 31. August.
(Hiezu Beilage 9.)

Bei Tages-A nbruch besetzte die türkische C avallerie die Höhen 
bei R adisevo; ihr folgte in m äßiger E n tfernung  das Gros der Division 
H assan Sabri Pascha.

Kaum hatte  die Cavallerie jen e  H öhen überschritten , als sie der 
russischen Cavallerie ansichtig wurde.

Das Gros der Division H assan Sabri nahm  nun folgende Marsch- 
O rdnung an : erstes R egim ent der 1. B rigade, m it einer P länkler- 
K ette  vor der F ront, nebstdem  F lanken-D eckungen; — dahin ter das 
zweite Regim ent dieser Brigade mit den 3 B atterien ; —  schließlich 
die 2. Brigade in M arsch-Colonne.

Um 6 U hr 30 Min. morgens m eldeten die russischen Vorposten, 
dass starke türkische Truppen-M assen aus den V erschanzungen süd­
lich der S traße Bulgareni-Plevna, eine dichte Cavallerie-L inie vor 
sich, gegen Pelisat und  Sgalevica vorrücken.

Generali. Sotow hielt es zunächst für möglich, dass die gem eldete 
Bewegung n u r ein Schein-Angriff sei, um einen beabsichtig ten  ernsten 
Angriff gegen das 9. Corps oder gegen die bei K orabia im Donau- 
U bergang begriffene rum änische Armee zu m ask ie ren ; vorläufig w urden 
daher keine Ä nderungen in der Truppen-A ufstellung getroffen. —
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Als die tü rk ischen  O avallerie-Plänkler das F euer eröffneten, w ar 
die Division H assan Sabri Pascha bereits in der V orrückung gegen 
Pelila t. M an sah B efestigung-A nlagen westlich dieses Ortes, aber das 
wellenförmige T errain  gesta tte te  nicht, ihre S tärke genau zu be­
stimmen.

Die B atterien  w urden — von Osman Pascha persönlich — in 
Position gebracht, und eröffneten das Feuer. Man wollte vor allem 
die feindliche C avallerie zerstreuen, dann die russischen Befestigungen 
zerstören, die russischen T ruppen  (um ihre S tärke zu erkennen) zur 
E ntw ickelung zwingen, und endlich w enn möglich die diversen E rd - 
W erke stürmen.

C a v a l l e r i e - G e f e c h t .  — W ährend  jenes Geschütz-Kam pfes 
kam en die tü rk ische und  russische Cavallerie an einander.

Z ur U nterstü tzung  der bedräng ten  Vorposten w aren aus Pelisat 
die 2 E scadronen üh lan en , aus Sgalevica die 2 E scadronen H usaren 
nebst der 8. reit. B atterie vorgerückt. Angesichts der etwa 1.500 
(nach anderen A ngaben 2.500) Beiter starken türk ischen  Cavallerie 
w ichen aber, nach einer kurzen  Melee, die U hlanen langsam  wieder 
nach Pelisat, die H usaren m it der B atterie nach Sgalevica zurück.

Man beobachtete sich nun gegenseitig, w ährend die Infanterie 
in ihre Stellungen einrückte und  eine P länkler-L inie entwickelte. 
H ierauf erhielt die tü rk ische C avallerie den Befehl, sich h in ter ihre 
Division zurück zu ziehen.

E n t w i c k e l u n g  d e r  t ü r k i s c h e n  I n f a n t e r i e  z u m  A n ­
g r i f f .  — Um 8 U h r zog sich die tü rkische Reiterei nach den F lügeln  
aus einander, und  ließ zw ischen sich eine starke Infanterie-L inie e r­
scheinen, welche zum Angriff auf P elisat vorgieng.

Das erste Regim ent der 1. B rigade entw ickelte sich in Gefechts- 
Form ation und rü ck te  gegen den F eind vor; das zweite Regim ent 
folgte in Colonnen-Linie. D ie russische P länkler-L inie wich zurück. 
Aber da die tü rk ischen  T ruppen  in dem Maß, als sie T errain  ge­
wannen, in das F eu er der h in ter den russischen Verschanzungen 
postierten B atterien  kam en, beschloss Osman Pascha, ohne w eiteren 
Bedenken zum Sturm  überzugehen.

Das vorderste (Jäger-) Bataillon des ersten Regim entes dirigierte 
sich gegen die vor dem rech ten  türk ischen  F lügel befindlichen Be­
festigungen der Russen (Schützen-G räben, wiewohl tü rkische A ngaben 
von einer „R edoute“ sprechen); — die drei anderen Bataillone (unter 
Commando des O berst Om er Bey) gegen die L unette, wobei eines 
derselben sich etwas links hielt, um das W erk  von der Kehle aus 
anzugreifen.

Das Gefecht bis 12 Uhr Mittag. — D e r K a m p f u m  d i e  L u n e t t e  
b e i  P e l i s a t  begann damit, dass die V ertheidiger der L unette  das 
F eu er gegen die in der F ront vorrückenden 2 türkischen Bataillone 
eröffneten. A nderseits aber überschüttete jen e  Artillerie, bei welcher
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sich Osman Pasclia befand, den ganzen Raum h in ter der L unette  mit 
Prqjectilen, so dass die Russen verh indert w urden, V erstärkungen  an 
sich zu ziehen.

D ie türkischen Truppen, einem m örderischen Infan terie-Feuer 
aus der L unette  und überdies dem Shrapnel-Peuer von einigen gegen 
ihre rechte F lan k e  w irkenden G eschützen ausgesetzt, verm ochten 
nicht, bis an die L unette  zu g e lan g en ; sie benutzen  eine T errain- 
Falte, um im todten W inkel stehen zu bleiben und  sich zu decken.

Osman Pascha schickte ihnen 2 Bataillone des 2. Regim entes 
als V erstärkung. Bei ihrem  A nlangen warfen sich dann  alle (4) Ba­
taillone entschlossen gegen die L unette, d rangen — nach kurzem , 
aber heftigen K am pf — in dieselbe ein, und  erbeuteten  dort 2 
Geschütze.

D ie B esatzung der L unette  gieng gegen Pelisat, auf die hieher 
vor disponierten 5 Com pagnien des 62. Regim entes zurück.

N achdem  3 B atterien  der 16. Artillerie-Brigade eine Z eit lang 
die T ürken  beschossen h a tten , rückten  A btheilungen (angeblich 
3 Com pagnien) des 62. Regimentes zum Angriff vor und  nahm en jene 
L unette  w ieder.

E s w üthete von je tz t an  um deren Besitz ein hartnäckiges 
Gefecht, so dass dieselbe sieh bald in russischen, bald in tü rkischen 
H änden  befand.

Inzw ischen tra f  beim Generali. Pom eranzew (Com m andant der 
16. Inft.-D ivision) vom Generali. Sotow der Befehl ein, mit dem 
linken F lügel zurück zu gehen, angeblich „um die T ü rk en  auf Sga- 
levica nach zu ziehen^^ (?). S ta tt dessen jedoch  unternahm  Generali. 
Pom eranzew aberm als einen Angriff gegen die L unette ,

D ie T ürken  leisteten energischen W iderstand; aber die erlittenen 
bedeutenden V erluste zw angen sie, die Position zu räum en. Sie wollten 
hiebei w enigstens eines der russischen G esehütze m itnehm en. Es 
gelang ihnen auch, dasselbe aus der L unette  zu bringen und circa 
150 Schritte w eiter zu schaffen; aber ein feindliches Geschoss zer­
störte ein Rad, und so m usste das Geschütz liegen bleiben.

Generali. Pom eranzew behielt nun die L unette  bleibend in 
seinem Besitz.

K a m p f  g e g e n  d e n  r u s s i s c h e n  l i n k e n  F l ü g e l  b e i  
P e l i s a t .  — G egen 9 U hr zogen die T ürken  bedeutende V erstär­
kungen  h eran ; ihr rech ter F lügel dehnte sich im mer m ehr und m ehr 
aus, und  umfasste den linken F lügel der russischen Stellung.

D ie vor Pelisat befindlichen Schützen-Gräben, gegen welche 
(siehe „E ntw ickelung der türkischen Infanterie zum Angriff“) das 
Jäger-B ataillon dirigiert worden war, lagen — von der Angriffs-Richtung 
aus genom m en — weiter als die L u n e tte ; das Bataillon brauchte also 
an und für sich längere Zeit, um seinen Angriff auszuführen. Nebst- 
dem gelang es ihm aber erst dann, als die L unette  bereits erobert 
war, in die Schützen-G räben einzudringen, woselbst 1 G eschütz er-
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beutet wurde. Man sandte dem Bataillon sofort einige Compagnien 
als V er Stärkung.

Basibozuk-Schwärm e drangen  in das D orf Pelisat ein, und steckten 
dasselbe in Brand.

Beiderseitige Maßnahmen für den weiteren Kampf. — O s m a n  
P a s c h a  erkann te aus den bisherigen Vorgängen, dass der weitere 
K am pf ein heißer sein werde, und  dass ihm daher Reserven nöthig 
seien; man hatte  auch nicht genügend M unition mitgenommen, um 
für ein Gefecht auszureichen, welches bereits ganz unvorhergesehene 
D im ensionen anzunehm en schien. E r  sendete daher an A bdil Pascha 
den Befehl, sogleich 3 Bataillone mit Reserve-M unition aus P levna 
nachrücken zu lassen.

G e n e r a l i .  S o t o w  hatte  bis 10 U hr Vorm ittag von den V or­
posten des 9. Corps und von der 4. rum. Division keine M eldung 
über w ahrnehm bare feindliche Truppen-B ew egungen erhalten. E r  ge­
w ann daher die Ü berzeugung, dass der türkische Angriff gegen 
seinen linken F lügel (4. Corps) ernst gem eint sei, und gab dem en t­
sprechend folgende Befehle:

„E ine B rigade der 5. D ivision geht sofort auf der Straße gegen 
„G rivica v o r, schw enkt links und greift die linke F lanke des 
„Feindes an.

„Die R eserven des 9. Corps — 3 Regim enter der 30. Infanterie- 
„Division —  stellen sich am rechten U fer des Pordim  deresi auf, und 
„bleiben zur V erfügung des Ober-Befehlshaber.

„Das 61. R egim ent (16. Division), au f dem M arsch von Sistov 
„zur V ereinigung m it dem 4. Corps bis K aragac gekommen, lässt hier 
„Tross und G epäck zurück und m arschiert so schnell als möglich 
„nach Pordim , wo es sich der allgem einen Reserve anschließt.

„Die 4. rum . Division concentriert sich sofort bei C alisovat.“
Das Gefecht von Mittag bis 5 Uhr Nachmittag, — Um  12 U hr 

M ittag entw ickelte sich der ganzen russischen Stellung bei Sgalevica- 
Pelisat gegenüber eine lange Linie tü rk ischer Infanterie, vor w elcher 
(nach einigen A ngaben fälschlich 40 bis 50) Geschütze die russische 
Stellung beschossen, welches F euer von den russischen B atterien er­
w idert wurde. E s begann eine gegenseitige, etwas heftigere Kanonade.

G egen 1 U h r N achm ittag rü ck te  die türkische Infanterie un ter­
stü tzt von ih rer A rtillerie — zu einem allgem einen Angriff vor, 
w elcher in drei H aupt-R ichtungen ausgeführt w urde: gegen die Stellung 
von Pelisat mit der L unette, gegen den linken F lügel und gegen 
das Centrum  der S tellung von Sgalevica.

D e r  A n g r i f f  g e g e n  P e l i s a t  u n d  d i e  v o r l i e g e n d e  
L u n e t t e  w urde in  der F ro n t durch das F euer von 4 B atterien der 
16. Artillerie-Brigade abgewiesen, w ährend außerdem  Generali. K iylow  
(Com m andant des 4. Corps) das 4. U hlanen Regim ent, 2 Escadronen 
H usaren und  die 8. reit. B atterie gegen die äußerste rechte F lanke
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der stürm enden T ürken  vorrücken ließ. Diese giengen langsam zurück, 
und bogen ihren von der russischen Cavallerie bedrohten rechten 
F lügel w eit ein.

D e r  A n g r i f f  g e g e n  d i e  S g a l e v i c a - S t e l l u n g  tra f  hier 
zunächst au f 1 Bataillon des 20. Regimentes und 4 Greschütze der
2./30 B atterie; außerdem  wurde dieser Theil der S tellung aus der bei 
Pordim  stehenden Reserve durch 2 Bataillone des 120. Regim entes 
und die 5./30 B atterie verstärkt. E s gelang, den türkischen Angriff 
abzuweisen.

D er Angriff gegen das Centrum  der Sgalevica-Stellung wurde, 
un ter dem m ächtigen Schutz einer sehr gu t postierten Artillerie, sehr 
energisch u. zw. auf die vor dem O rt Sgalevica befindlichen Schützen- 
G räben ausgeführt, deren L age einen guten E inblick  in die Stellung 
und über die S tärke der Russen voraussetzen ließ.

Man w arf anfangs ein Jäger-B ataillon gegen diese Schützen- 
G räben. Von einem lebhaften Gewehr- und Shrapnel-Feuer (letzteres 
aus den rückw ärtigen B atterien) empfangen, kam  jenes Bataillon 
zum Stehen. Osman Pascha sandte nun ein zweites Bataillon dahin. 
Beide Bataillone drangen hierauf vereint bis zu den russischen 
Schützen-G räben vor, in welchen sich ein e rb itterte r B ajonnett-K am pf 
entw ickelte.

A ber die Russen erhielten V erstärkungen. D er Angriff ward 
schließlich durch einen Gegen-Stoß der h ier versam m elten russischen 
Infanterie (2 Bataillone des 20., und 2 Bataillone des 118. Regim entes) 
zurück gew iesen; 24 Gesch. (1. und 2. Batt. der 30., und 5. Batt. 
der 5. Artillerie-Brigade) überschütteten  *die T ürken  —• sowohl beim 
Vorrücken, als auch beim R ückzug — mit einem m örderischen Feuer.

Gegen den äußersten rechten F lügel der Sgalevica-Stellung ver­
suchten die Türken, w ährend sie ihren großen Infanterie-A ngriff aus­
führten, eine Um gehung durch Cavallerie. D iese Bewegung wurde 
jedoch von den auf jenem  F lügel aufgestellten 2 E scadronen H usaren 
entdeckt, welche, nach einer kurzen  Beschießung durch A rtillerie, 
zur A ttaque auf die ziemlich m angelhaft geführten tü rkischen E sca­
dronen übergiengen. Bald darauf tra ten  letztere den Rückzug an.

L e t z t e r  A n g r i f f  s e i t e n s  d e r  T ü r k e n .  —  Trotz aller 
M iss-Erfolge und ih rer großen V erluste unternahm en die T ürken  gegen 
3 U h r N achm ittag noch einen, durch heftiges Geschütz- und Gewehr- 
F eu er vorbereiteten Angriff und zwar gegen dieselben P u n k te  der 
russischen Stellung. N icht mit derselben E nerg ie wie die vorigen aus­
geführt, scheiterte dieser Angriff ebenfalls.

Bei dieser G elegenheit m achten auf dem linken F lügel das 62. 
und 63., auf dem rechten Flügel je  2 Bataillone des 20. und 118. 
Regimentes den Versuch, ihrerseits zur Offensive zu schreiten. Sie 
w urden aber durch einen, von zum Theil frischen T ruppen aus­
geführten und durch heftiges Artillerie - F eu er un terstü tzten  Gegen-

S p r i n g e r ,  D e r  ru ss .- tü rk . K rieg . I I I .  O .-P. 7
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Stoß der T ürken  (H assan Sabrij Pascha persönlich mit einigen B atail­
lonen) zurück gewiesen, w orauf die russischen Bataillone in ihre 
anfänglichen Stellungen zurück giengen.

R ü c k z u g  d e r  T ü r k e n .  — Osman Pascha hatte seinen Haupt- 
Zw eck (Recognoscierung) erreicht, denn speciell von den Schützen- 
G räben bei Sgalevica aus war es ihm möglich gewesen, das vor Pordim 
befindliche große L ager des Feindes und alles, was darin vorgieng, 
zu sehen.

Osman Pascha h ielt es daher für unnütz, den K am pf fortzu­
setzen und gab beiden F lügeln  den A uftrag, sich „in Staffeln“ zurück 
zu ziehen.

D er rechte F lügel begann dies sogleich (um d ’/j U hr N achm ittag) 
u. zw. un ter dem Schutz eines heftigen A rtille rie -F eu er; das eroberte 
Geschütz w urde mitgenommen. D er linke F lügel jedoch erhielt — 
in h''olge eines unaufgeklärten  Versäumnisses — den Rückzugs-Befehl 
nicht, weshalb die T ruppen  von Sgalevica die rückgängige Bewegung 
zu spät an tra ten  und  folglich etwas in U nordnung geriethen.

D a übernahm  Osman Pascha das Commando über die Colonne. 
E r  ließ seine B atterien zw ar staffelweise zurück fahren, doch ohne 
ih r F euer gänzlich zu unterbrechen, w ährend die Bataillone sich 
P levna näherten. O berstlieutenant R alf Bey (Com m andant des 2. 
Regim entes der 2. B rigade) w ar beordert worden, den Rückzug zu 
decken, und entledigte sich dieser Aufgabe m it viel Geschick.

Z ur V e r f o l g u n g  d e r  T ü r k e n  ließ Generali. Krylów  um 
4 U hr 50 M inuten N achm ittag die in den vorderen Stellungen befind­
lichen 10 Bataillone und die Cavallerie-Brigade (8 E scadronen) vor­
rücken. D iese Verfolgung ergab aber kein  befriedigendes Resultat.

Die beiden Cavallerie - Regim enter w aren seit 3 bis 4 W ochen 
unablässig auf V orposten gew esen; am 31. A ugust hatten  sie von 
früh bis abends w eder fü ttern  noch absatteln  können. D as an der 
Osma (bei K arahasan) gestandene D ragoner-Regim ent tra f  erst nach 
Beendigung des Gefechtes (5 U hr) beim Corps ein.

D ie Infan terie setzte die V erfolgung 4 bis 5 hm weit fort, und 
gieng dann, ohne etwas besonderes erreicht zu haben, zurück.

D er Erfolg wäre größer gewesen, w enn die auf der Straße gegen 
G rivica vorbeorderte Brigade der 5. Inft.-D ivision die T ürken  in der 
F lanke  hätte angreifen können. D iese Brigade, obwohl zu einer mög­
lichst beschleunigten Action aufgefordert, sah sich aber nicht v er­
anlasst, die T ornister zurück zu lassen ; hiedurch w urde — bei der 
großen H itze — ihre Bewegung so verlangsam t (eine längere Rast 
erwies sich unterw egs als nothwendig), dass sie nicht zu einer E in ­
w irkung gegen den feindlichen linken F lügel heran kam.

Adil Pascha in P levna bem erkte jen e  Brigade. E r  ließ h ierauf 
schleunigst m ehrere Bataillone gegen dieselbe vorrücken, worauf sie 
zurück wich und verschw and.

Solcher W eise kam  Osman Pascha m it seinen T ruppen Verhältnis-
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mäßig bald aus dem Bereich der russischen B atterien, und erreichte 
ohne w eitere Zw ischen-Fälle seine Positionen vor P levna,

Die Verluste der Russen betrugen im ganzen 30 Officiere und 
circa 1.000 M ann; jen e  der T ürken  w erden j;^on ihnen selbst mit 
1.350 M ann angegeben.

Osman Pascha behauptete, den Russen 1 Geschütz, 3 Artillerie- 
Pferde und eine ansehnliche M enge Kriegs - M aterial abgenomm en 
zu haben,

3. Ereignisse vor Plevna vom I. bis 5. September.
A uf Seite der Russen erhielt am 1. Septem ber Generali. K rüdener 

morgens vom 4. Corps aus Pordim  die M eldung, dass die T ürken  
den rechten F lügel der Stellung, d. i. die R um änen anzugreifen 
beabsichtigen. D ie T ruppen w urden daher sofort alarm iert, und 
rückten  hierauf in ihre vorbereiteten Positionen, Bis 3 U hr Nach­
m ittag wurde jedoch vergeblich auf den Angriff gew artet.

Bei der W est-Arm ee-Abtheilung rückten am 3. Septem ber fol­
gende Truppen, welche an dem Zug des Generali. G urko über den 
B alkan theil genommen hatten  und dann vom 6. A ugust bis 1. Sep­
tem ber bei Novi Nicup (nordwestlich von Trnova) gestanden 
waren, ein:

8. und 9. Dragoner-, 9. Husaren-Regim ent, 16. reitende Batterie, 
zusammen 12 Escadronen und 6 Geschütze (über die weitere V er­
w endung der ebenfalls bei Nicup gewesenen 10. Kosaken-B atterie 
geschieht in den russischen Quellen keine E rw ähnung  m eh r);

die Don-K osaken-Brigade (21. und 26. K^saken-Regim ent, 
15. K osaken-Batterie), un ter Commando des Oberst Cernozubow, mit 
7 Sotnien und 6 G eschützen (5 Sotnien waren anderw ärts verw endet 
worden).

D as 9. Infanterie-Regim ent (3. Inft.-Division) m it der 1./3 B at­
terie (zusammen 3 Bataillone, 8 Geschütze) waren von Gornji Studen 
gekom m en; Generali. Karzow (Com m andant der 3. Inft.-D ivision) 
befand sich bei diesen Truppen.

Außerdem  w aren (theilweise schon E n d e  August, theilweise erst 
am 4. Septem ber) 20 dem B elagerungs-Park in Giurgevo entnom m ene 
Belagerungs-Geschütze (siehe Seite 91 u. 92) eingetroffen. —

Am 4. Septem ber wurde das 9. Corps „vorwärts Pordim ‘‘ ver­
leg t; die Bagagen jedoch blieben in K aragac bolgarski.

Bei den Rumänen überschritt am 1. Septem ber das Gros der 
Reserve-Division auf der (in der verflossenen N acht fertig gew ordenen) 
B rücke bei Selistoare die Donau, führte dann einen F lanken-M arsch 
aus, überschritt den Vid und concentrierte sich bei G avrin ; die 2. 
Infanterie-Brigade (O berst Budisteanu) jedoch blieb in Gjülenci 
und M okrisani am linken Vid-Ufer.

D ie 3. rum. Division zog alle D etachem ents, welche sich auf
7*
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dem linken Isker-U fer befanden, zurück, brach dann die Isker-Brücke 
ab und m arschierte (in der N acht vom 1. zum 2. Septem ber) über 
Brest nach Grjülenci.

Beide Divisionen hatten  einen äußerst anstrengenden M arsch 
auf sandigen W egen.

Bei Gjülenci w urde eine Brücke über den Vid hergestellt.
Am 2. Septem ber formierte sich die 3. rum. Division in zwei 

G ruppen: Oberst G ram ont m it der 2. Infanterie-Brigade und  2 Bat­
terien des 3. Artillerie-Regim entes nahm Stellung bei R ib ino ; O berst 
Ipatescu mit der 1. Infanterie-Brigade und dem Rest der Division- 
Artillerie bei K reta. D ie Cavallerie-Brigade Form ak hatte auf dem 
linken Vid-Ufer den M arsch der Truppen-Division gedeckt, über­
schritt dann bei M rtvica den Vid und nahm  ebenfalls Stellung bei 
Ribino.

Von der Reserve-Division (Oberst Cerchez) rückte die 1. Inft.- 
Brigade (O berst Sachelarie) von G avrin nach Śejkova und K opriva 
vor; die 2. Infanterie-Brigade blieb bei Gjülenci-M okrisani, von wo 
aus sie das linke Vid- und rechte D onau-U fer gegen Rahova beob­
ach te te; die 3. In fanterie-B rigade (O berst Vladescu) wurde über 
G radesti nach M üsilünkiöj entsendet, um die V erbindung mit Nico- 
poli, dem neuen B asis-Punkt der rum änischen Armee,^ herzuste llen ; 
die Reserve-Cavallerie rückte gegen Bresljanica und Calysovat vor, 
um mit der 4. rum . D ivision in F ühlung  zu kommen.

F ü rs t Carol langte am 2. Septem ber um 5 U hr N achm ittag in 
Pordim  an und übernahm  sofort den O ber-B efehl über die W est- 
Armee (anderen A ngaben zufolge erst am 4. Septem ber).

Die B rücke bei Selistoare w urde abgetragen, um gegen Nico- 
poli transportiert und  dort w ieder hergestellt zu werden.

Am 4. Septem ber bekam  die Reserve-Division Befehl, sich näher 
gegen P levna zu ziehen, näm lich ihre drei Infanterie-Brigaden und 
die Division-Artillerie bei Bresljanica zu vereinigen; die Reserve-Caval­
lerie mit der re itenden  B atterie sollte ihr jenseits des Vid gegen 
Gjülenci-M okrisani den Rücken, gegen Gjülenci-M rtvica die F lanke  
decken. Bei diesem um 5 U hr N achm ittag begonnenen M arsch gerieth 
m an neuerdings in die N acht hinein und fand noch größere Schwie­
rigkeiten als beim ersten Nacht-M arsch (vom 1. zum 2. S eptem ber); 
schon am A bend fieng es zu regnen an, so dass die W ege sehr 
aufgeweicht waren.

Am 5. Septem ber w urde die 4. rum. Division w eiter vor 
geschoben und um V erbica co n cen trie rt; die 3. rum. Division rückte 
bis Calysovat-Ribino n a c h ; die Reserve-Division nahm  hinter diesen 
beiden Divisionen S tellung bei Bresljanica-Kojulovce. D ie Cavallerie 
deckte die rechte F lanke, und zwar jene der 3. und  4. Division auf 
dem rechten Vid-Ufer über Kacem unica-Susurlu bis an die feindlichen 
Positionen bei O p an es; die Reserve-Cavallerie (O berst Cretzanu) auf
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dem linken Vid-Ufer (vielleicht von M rtvica aus), wobei ein regel­
m äßiger Patrouillen-G ang auf das Plateau von P levna eingerichtet 
wurde.

D ie Rossiori-Brigade (1. und 2. Regiment, vom letzteren jedoch 
eine E scadron als B edeckung beim H auptquartier der W est-Armee) 
und die Brigade Form ak (5. und 6. K alarasi-R egim ent, 1 reit. 
B atterie des 1. Artill.-Regim entes) w urden als selbständige Cavalierie- 
Division formiert und bekam  den Auftrag, sich mit der 9. russischen 
Cavallerie-Division (General Loskarew ) zur B ew achung der Commu­
nication von P levna einerseits nordwestlich gegen Rahova, anderseits 
südwestlich gegen O rhanie und Sofia zu vereinigen.

4. Vorbereitungen zum Angriff auf Lovća-
Entschluss zum Angriff. —  Gegen E n d e  A ugust hatte  m an bei 

den Russen der A nsicht Raum gegeben, dass sich Osman Pascha 
n icht mit Offensiv-Gedanken trag e ; vor der F ro n t des Großfürst- 
Thronfolger w ar ebenfalls alles ruhig, und auch von der durch die 
fruchtlosen Kämpfe erschöpften Armee Suleim an’s drohte (seit dem 
27. A ugust) keine Gefahr. Man hielt daher den Z eitpunk t für günstig, 
die von Ziinnitza, Nicopoli und Korabia heran gekom m enen, bezw. noch 
im A nrücken  befindlichen V erstärkungen zu einem Angriff gegen 
P levna zu verw enden.

D ie S tärke der O st-F ront von Osman’s Stellung w ar durch die 
am 30. Ju li gem achten E rfahrungen  zur G enüge b ek an n t; auch er­
gaben w iederholte Recognoscierungen, dass die V erstärkung nach 
dieser Seite noch unaufhörlich fortgesetzt werde, w ährend Osman 
die Befestigungen an der Süd-Front in geringerem  Maß betreibe.

Diese Thatsache, sowie der U m stand, dass die Configuration des 
T errain  für den Angriff von Süd m ehr Vortheile bot, w aren die V er­
anlassung, dass m an diesmal den Haupt-Angriff auf O sm an’s Stellung 
aus m ehr südlicher R ichtung plante. D a nun Lovca von den T ürken  
stark  besetzt war, musste es die nächste Absicht sein, sich vorerst 
des G egner daselbst zu entledigen, um nicht bei dem Angriff auf 
P levna im R ücken bedroht zu sein.

D em  entsprechend erhielt G e n e r a l i .  F ü r s t  I m e r e t i n s k i  
(Com m andant der 2. Inft.-Division in Selvi) am 31. aus Gornji S tuden 
den B efeh l: m it seiner Division, der 2. B rigade der 3. Division, der
3. Schützen-Brigade, dem D etachem ent Skobelew und  den sonst in 
Selvi befindlichen T ruppen (3. und 6. Sotnie des 30. K osaken-R egi­
mentes, 3./9 B atterie) am 2. Septem ber Lovca anzugreifen.

E ine Dem onstration durch Truppen der W est-A rm ee-A btheilung 
sollte diesen Angriff un terstü tzen ; man beabsichtigte näm lich, P levna 
zu beschießen, um einerseits die Aufm erksam keit des Feindes von Lovca 
abzuziehen, anderseits den bald darauf zu erfolgenden Angriff au f 
P levna selbst vorzubereiten.
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Nach der E innahm e von Lovca sollte Generali. Im eretinski 
1 Inft.-Regim ent, 1 Sotnie und 1 B atterie dort als Garnison belassen, 
und mit dem Gros seiner T ruppen  näher an P levna heran rücken,

G e n e r a l  S k  o b e l e w  erhielt vom Armee-Ober-Commando den 
A uftrag: N achrichten über den F eind  einzuziehen, den T rajan- und 
den Rosalita-Pass beobachten zu lassen, um die V orrückung Imere- 
tinsk i’s in der linken  F lanken  (gegen das G ebirg hin) zu sichern.

Die zur B eobachtung der Communicationen nach Hemedli (Imi- 
tlija) am 28. A ugust en tsendeten  Kosaken kehrten am 31. mit genauen 
N achrichten bezüglich der in jen e r G egend über den B alkan führenden 
W ege und Fuß-Steige zurück.

Die von G eneral Skobelew auf G rund genauester Recognoscie- 
rungen gem achten operativen Vorschläge bildeten die Basis für die 
A nordnungen zum A nm arsch des D etachem ent Im eretinski, so wie für 
die folgenden Angriff-Dispositionen.

D i s p o s i t i o n e n  d e s  G e n e r a l i .  I m e r e t i n s k i .  — In  der 
N acht vom 31. A ugust zum 1, Septem ber erhielt G eneral Skobelew 
vom Generali. Im eretinski den B efehl: am 1. Septem ber (9 U hr Vor­
m ittag) mit seinem D etachem ent als A vantgarde von K akrina  nach 
dem 8 hm von Lovca an der S traße befindlichen B runnen („F on tana“) 
vorzurücken, um die E innahm e des B aghlar bachi und der Sczastlivaja 
gora*) vorzubereiten, hiezu die erforderlichen Schützen-G räben und 
B atterien zu erbauen. — Die K aukasus-K osaken-B rigade ist (nach 
Abgabe von 2 Sotnien an den G eneral Skobelew) zur Beobachtung 
der Straße Plevna-Lovca, auf w elcher V erstärkungen nach Lovca v er­
gehen oder der A bzug der hier stehenden türkischen Truppen er­
folgen könnte, nach Joglav-O m arkiöj (im Osma-Thal, 12 km  von 
Lovca) zu dirigieren. — D ie 2 Sotnien des 30. K osaken-Regim entes 
sollen die von T ra jan  nach Selvi führenden Communicationen be­
obachten.

Das Gros der von Selvi gegen Lovca (35 km) bestim mten 
Truppen, für welche n u r „ein einziger und nich t sehr gu ter W eg“ 
(die Straße) zur V erfügung stehe, w ird staffel-förmig in Bewegung 
gesetzt, u. zw, h a t: am 1. Septem ber N achm ittag die 2./2 Inft.-Brigade 
bis in die Höhe von K akrina  vorzurücken, um 11 U hr nachts die
2. /3 Inft.-B rigade dahin  zu folgen; — am 2. Septem ber um 2 U hr 
früh die 1./2 Inft.-B rigade (in G abrova gewesen), um 4 U hr früh die
3. Schützen-Brigade,

E s gieng aus diesen A nordnungen hervor, dass F ü rst Im ere­
tinski den Angriff auf Lov6a nicht — wie befohlen — am 2. Septem ber, 
sondern erst am 3. Septem ber ausführen wolle. E in  solcher Aufschub 
erschien dem G eneral Skobelew  sehr unvortheilhaft. E r  m achte in

*) Die „Sczastlivaja gora“, d. h. „Glückliche Höhe“ wurde zwar erst uach den 
— im Folgenden zu schildernden — Ereignissen bei Lovca so benannt; wir anti- 
cipieren aber diesen Namen, um nicht für die Bezeichnung dieser Höhe etwa (wie 
dies in anderen Werken geschieht) einen Buchstaben anwenden zu müssen.
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Folge dessen beim F ürsten  Gegen-Vorstellungen, dafür bürgend, dass 
bei seiner K enntnis des T errain  und der A ufstellung des Feindes 
der Angriff selbst mit weniger als den dazu bestim m ten Truppen 
Erfolg haben werde.

Dessen ungeachtet beharrte  Generali. Im eretinski auf seiner An­
sicht, weil ein früheres H eranziehen aller seiner T ruppen, besonders 
aber der T rains, nicht angehe.

Die Stärke der in Lovca stehenden Türken betreffend, waren 
schon am 31. A ugust ziemlich vollständige und  — wie sich später 
erwies — auch genaue N achrichten vorhanden. D anach  befanden sich 
dort un ter Commando von Kifaat P ascha: 8 Bataillone Infanterie (zu 
beiläufig 600 M ann), 1 bis 2 Escadronen reguläre Cavallerie (100 bis 
150 Reiter), 600 Cerkessen, 2.000 bis 2.500 ziemlich gut organisierte 
Basibozuk’s und 6 G eschü tze; im ganzen 7.500 bis 8.000 M ann.

Am 1. August waren in Lovca gewesen: 6 Bataillone, 2 Escadronen und 1 (Krupp-) 
Batterie (6 Geschütze); später (22. August) erhielt die Besatzung eine Verstärkung 
von 2 Bataillonen (aus Sofia). Somit nun 8 Bataillone. Vom 3. Redif-Regiment der
3. Armee: 1. Bataillon Angora, zwei 3. Bataillone (1. und 3. Ban) Bey Bazar,
4. Bataillon Assi Yozgat. Vom 3. Redif-Regiment der 3. Armee: 3. Bataillon Ischtib. 
Vom 3. Redif-Regiment aus dem Gebiet des schwarzen Meeres: 1. Bataillon Samsun, 
2. Sinope, 4. Eregli.

Die Infanterie war mit Henry-Martini-Gewehren bewaffnet; die Oerkessen hatten 
je zwei Revolver und theilweise (300 derselben) außerdem noch Magazins-Gewehre. 
Munition war wenig vorhanden. Verpflegung wurde aus der Umgegend zusammen 
gebracht, etwas Mehl aus Sofia herbei geschafft.

Diese T ruppen hatten  folgende A ufstellung: au f dem B aghlar 
bachi, als vorgeschobener Posten, 2 Compagnien des Bataillon aus 
A ngora h inter aus Steinen construierten D eckungen ;

auf der Ryshaja gora (Kirmezi tepe, Schanze Nr. 1) der Rest 
(6 Comp.) des Bataillon aus Angora, ebenfalls h in ter einem Stein- 
W all; —  auf der K uppe Nr. 2 das Bataillon aus Sinope; •— auf der 
K uppe Nr. 3 nu r 4 Comp, des Bataillon aus E re g li; — auf der K uppe 
Nr. 4 das Bataillon aus Sam sun;

auf den Höhen westlich und südwestlich der S tad t Lovßa das 
Bataillon aus Bey B azar (8 Comp.) und 1 Geschütz.

In  der großen Redoute nördlich der S tad t Lovca befanden s ic h : 
das H auptquartier des R ifaat Pascha, 3 Bataillone (jen es  aus Assi 
Yozgat, aus Bey Bazar vom 3. Ban, und jenes aus Ischtib) nebst 
5 G eschützen. D er dom inierende Friedhof westlich der R edoute war 
durch 2 h in ter Schützen-G räben postierte Com pagnien der Redoute- 
B esatzung occupiert.

In  der S tad t Lovca verblieb der Rest (4 Comp.) des Bataillon 
aus E regli.

(U ber die V erw endung der Cavallerie sind keine D etail-A ngaben 
vorhanden.)

Am I. September erließ G e n e r a l  S k o b e l e w  folgende D is­
position : „H eute rück t das D etachem ent um 9 U h r morgens in 
„folgender O rdnung aus:
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„A v an tg ard e : die E scadron  des Convoi (eine E scadron Terek- 
„ Kosaken, welche auf Befehl Im eretinski’s am 31. August abends 
„zum D etachem ent Sk ohelew gestoßen war), das Bataillon des 
„118. Inft.-Regim entes, die Sappeure.

„Gros, geführt vom Com m andanten des 64. Inft.-Regim entes: 
„1. und 2. Bataillon dieses Regimentes, die 9-pfündige Batterie.

„A rrieregarde: T ra in ; 2 Sotnien K osaken, das 3./64 Bataillon.
„Die A vantgarde und das Gros haben Schanzzeug mitzuführen.
„Die K au k asu s-K o sak en -R rig ad e , excl. der 2 beim Gros be- 

„findlichen Sotnien, mit ih rer Artillerie (8. Kosaken-Batt.) rück t um 
„9 U hr morgens über T ipova nach Joglav, nachdem  sie die Sotnie 
„in Ostrec und die Posten bei Brestovo, Tipova und Leshau (?) an 
„sich gezogen hat. Ih re  Bestimmung ist: in der Nähe von Omarkiöj 
„zu halten, um Lovöa und die S traße nach P levna zu beobachten. 
„Sie hat sich eventuell auf die Brigade Leontjew  (1. B rigade der 
„4. Cav.-Div.) in K aragac zurück  zu ziehen.

„Von Omarkiöj aus ist über P risjaka m it dem D etachem ent 
„sowie mit dem linken F lügel der vor P levna stehenden T ruppen  und 
„der Brigade Leontjew  V erbindung aufzunehm en.“ —

F ü r die D eckung der linken  F lan k e  w ar bereits durch die 2 in 
Demjanovo stehenden Sotnien gesorgt.

B e s e t z u n g  d e r  S c z a s t l i v a j a  g o r a  u n d  d e s  B a g h l a r  
b a c h i  (siehe Beil. 10). — D ie A vantgarde Skobelew 's tra t am 1. Sep­
tem ber um 9 U hr m orgens den Vormarsch an und  erreichte (8 lim), 
ohne auf den F eind  gestoßen zu sein, den Brunnen („F o n tan a“). 
Sobald auch das Gros, welches eine S tunde später abm arschiert war, 
hier eintraf, w urde (um 2 U hr N achm ittag) der Marsch fortgesetzt.

Beiläufig 1 lim westlich des B runnen bekam  die vorgehende 
Schützen - L inie F eu er von feindlichen, auf dem B aghlar bachi und 
der Sczastlivaja gora aufgestellten Posten. Z ur w eiteren A ufk lärung  
w urden freiwillige T erek  - Kosaken vorgeschickt; sie brachten  die 
Nachricht, dass ^die beiden genannten  Höhen n u r m it abgesessener 
Cavallerie, die C iftlik gora dagegen m it Infanterie besetzt sei. Von 
Lovca her bem erkte man T ruppen-B ew egungen; ob es Infan terie oder 
Cavallerie war, ließ sich nich t erkennen.

Gegen den B aghlar bachi und die Sczastlivaja gora protzten 
2 Geschütze der 2./16 Batterie auf der S traße ab, und eröffneten 
das Feuer, D as 1./64 Bataillon formierte sich südlich, das 2./64 Ba­
taillon nördlich der S traße zum Gefecht. D as 1./118 Bataillon, die
2./16 Batterie ( je tz t n u r 6 G eschütze) und  die T erek-E scadron bildeten 
die Reserve.

Die beiden Höhen w urden ohne großer G egenw ehr des Feindes 
genommen. Speciell der B aghlar bachi ist felsig; die dort postierten 
2 türkischen Compagnien, zu schwach übrigens um einen ernsten
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Angriff der Russen abzuw arten, w urden durch die herum  fliegenden 
Steine vertrieben.

D er Feind, w elcher auf die befestigte Ciftlik gora zurück ge­
gangen  war, hatte gegen das weitere V ordringen der Russen eine 
F lanken-S tellung  inne. E r  m usste somit erst h ier zurück  geworfen 
w erden, bevor der Angriff auf die H aupt - S tellung bei Lovßa 
erfolgen konnte. Zu diesem Zw eck entschloss m an sich, die 2 /16 
B atterie  auf die Sczastlivaja gora zu postieren. E s w ar dies n icht leicht, 
da zwischen dieser Höhe und dem B aghlar bachi eine sattelförm ige 
E insenkung  liegt, die H änge der Sczastlivaja gora nach der Straße hin 
steil abfallen, und die K uppe selbst felsig ist.

D er B aghlar bachi und die Ciftlik gora hängen  zusam m en; auf 
letzterer hatten  die T ürken  einen W art-T hurm  erbaut, vor welchem 
ein G raben ausgehoben war. W ie stark  die T ürken  hier seien, ließ 
sich schwer bestimmen.

Skobelew beschloss deshalb, sich an diesem T ag  in  kein weiteres 
G efecht einzulassen. Die Sczastlivaja gora und  der B aghlar bachi sollten 
befestigt w erden, und  von ersterer aus wollte er bei Tages-A nbruch 
durch eine B atterie den Angriff vorbereiten lassen.

Um 3 U h r 30 Min. N achm ittag ergieng demzufolge der Befehl 
zu b iw akieren : das 1. und 2. Bataillon Nr. 64 in den von ihnen ein­
genom m enen Stellungen, die anderen Truppen bei dem B runnen 
(2 km  östlich der beiden von den Russen besetzten  Höhen).

D er bei Lovca stattgehabte G eschütz-K am pf w ar auch in Plevna 
gehört worden.

D ie  v o r g e s c h o b e n e  S t e l l u n g  w u r d e  i n  F r o n t  u n d  
F l a n k e  m i t  S c h ü t z e n - G r ä b e n  u n d  B a t t e r i e - D e c k u n g e n  
v e r s t ä r k t ;  um die Artillerie in Position bringen zu können, mussten 
W ege angelegt werden.

Z ur Befestigung des B aghlar bachi w ar das 1. und  2. Bataillon 
Nr. 64 bestim mt. Die schwierigste A rbeit fiel dem 1. Bataillon zu ; 
an  und  für sich war die A rbeit in Folge des felsigen G rundes sehr 
schw ierig , nebstdem  m usste sie aber un ter lebhaftem  F eu er der 
T ürken  ausgeführt w erden, ohne dass dasselbe (E n tfernung  1.0СЮ 
Schritte) gegen die gedeckt liegenden T ürken  m it Aussicht au f E r ­
folg hätte erw idert w erden können. D azu litten  die L eute durch 
D urst.

M it E in tritt der D unkelheit ließ das F eu er der T ürken  nach ; 
die A rbeit gieng schneller vorwärts. Man schob Posten und Schleich- 
Patrouillen (secret!) vor.

Z ur Befestigung der Sczastlivaja gora waren bestim m t: das Bataillon 
des 118. Inft.-Regim entes, 2 Compagnien des 3./64 Bataillon und das 
Sappeur-D etachem ent. E s  wurden, un ter dem Schutz des 1./118 Bataillon, 
3 B atterien für je  8 Geschütze gebaut, Schützen-G räben zur Siche­
rung  der rechten F lanke und W ege für die Artillerie angelegt.
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Das A usstecken der Schützen-G räben besorgte der Generalstabs- 
H auptm ann K uropatkin, die A usführung aller A rbeiten (einschließlich 
des Batterie-Bau) ein L ieu tenan t des 64. Inft.-Regim entes (!),

R i f a a t  P a s c h a  (C om m andant der türkischen Besatzung von 
Lovöa) hatte, als die Russen gegen Lovca vorzurücken begannen, 
eine bezügliche M eldung an Osman Pascha gesendet und um Befehle 
gebeten. D a der T elegraph  zerstört w ar und die Straße Lovca- 
P levna sich in den H änden  der Russen befand, musste der Bote einen 
Um weg machen, und brauchte zur Ü berbringung der M eldung 8 
Stunden.

O s m a n  P a s c h a  baute auf die S tärke der Stellung bei Lovca. 
Ü berzeugt, dass ein d ritte r Angriff au f P levna bevorstehe, hielt er es 
anderseits n icht für w ahrscheinlich, dass die Russen stärkere K räfte 
gegen Lovca verw enden w erden. E r  w ar also der Ansicht, dass die 
G arnison von Lovöa genüge, um die Russen abzuweisen, und gab 
daher R ifaat Pascha den A uftrag, das G efecht anzunehm en.

A m  A b e n d  d e s  1. S e p t e m b e r  standen die T ruppen des 
Generali. F ü rst Im eretinski wie folgt :

Vom D etachem ent des G eneral Skobelew : 2 Bataillone (1./64 
und  2./64) auf dem B aghlar bachi, 1 Bataillon (1./118) auf der 
Sczastlivaja g o ra ; 1 Bataillon (3./64), 1 B atterie und 3 Sotnien im Biwak 
bei „F on tana“ ; die Cavallerie in den ihr durch die Disposition vor­
geschriebenen A ufstellungen.

Bei K ak rin a : 2. B rigade (6 Bataillone) und 3 B atterien der 2. 
Inft.-Division (sie w aren am 1, Septem ber aus Selvi hier angekomm en).

In  Selvi: 1. Brigade und 3 B atterien der 2. In ft-D iv ision  (trafen 
hier erst am A bend des 1. Septem ber ein); 2. B rigade und 3 B at­
terien der 3. In ft.-D ivision; 3./9 B atterie; die P arks der 2. Inft.- 
Division. Zusam m en: 12 Bataillone, 56 Geschütze.

A uf dem M arsch nach S e lv i: 3. Schützen-Brigade und die in 
Nicopoli erbeutete B atterie. —

Am 2. September w urde b e i m  D e t a c h e m e n t  d e s  G e n e r a l  
S k o b e l e w  zu Tages-A nbruch die 2./16 B atterie au f die Sczastlivaja 
gora in Stellung gebracht, trotzdem  die G eschütze durch M annschaft 
einen H ang von 35® h inauf gezogen werden mussten. D er von Cer- 
kessen unternom m ene Versuch, diese A rbeiten zu stören, w urde durch 
die K osaken vereitelt.

D ie B atterie eröffncte um 5 U hr früh das Feuer. Schon nach 
den ersten Schüssen räum ten die Türken ihre S tellung auf der Ciftlik 
gora und giengen au f die R yshaja gora zurück. D ie verlassene Po­
sition w urde von den Russen besetzt, und dort der Bau von neuen 
B atterie-D eckungen begonnen.

Dem G e n e r a l i .  F ü r s t  I m e r e t i n s k i  standen für die E in ­
nahm e von Lovca folgende T ruppen zur V erfügung:



107

12 — 48
5
4

— 24

—
2

12

3
1

— —

— 12
1

6

Vs —
8

25Ve 15 98

Baone, Esc,, Gesch.
2. Inft.-D ivision (Gonerall. Im eretinski)
2. B rigade der 3. Inft.-D iv., 3 Batt. (3., 5., 6.) .
3. Schützen-Brigade (G eneral Dobrowolski)
3. und 6. Sotnie des 30. K osaken-Regim entes .
3./9 und  1 in Nicopoli erbeutete türk . (Krupp-) B att

D etachem ent des G eneral S kobelew :
64. Infanterie-R egim ent (der 16. Division) .
1. B ataillon des 118. Inft.-Reg. (30. Division) 
Kaukasus-K osaken-B rigade mit 8. Kos.-Batt.
T erek-E scadron  vom Convoi des Kaiser
2. B atterie der 16, Artillerie-Brigade .
V2 Garde-Com pagnie vom Convoi des Kaiser 
E in  Sappeur-D etachem ent (45 M ann) .

Zusam m en .
oder ungefähr 20.000 M ann Infanterie und  1.500 Reiter. (Von der
2./3 Inft.-B rigade w ar ein Bataillon in Selvi zurück geblieben.)

D a die T ürken  — wie m an nach der R ecognoscierung wusste 
— die Ufer-Höhen der Osma sowohl diesseits als jenseits gu t ver­
schanzt hatten , w ar die A rtillerie der russischen A ngriffs-Truppen 
außergewöhnlich stark  gem acht worden.

D ie ganze Arm ee-Abtheilung des Generali. Im eretinsk i versam ­
m elte sich im L auf des 2. Septem ber in der G egend von „F o n tan a“, 
etw a 5 hm von der feindlichen Stellung.

D i e  D i s p o s i t i o n  d e s  G e n e r a l i .  F ü r s t  I m e r e t i n s k i  
f ü r  d e n  A n g r i f f  a u f  L o v c a  lautete w örtlich wie folgt:

„Morgen, am 3. Septem ber, w ird das D etachem ent zum Angriff 
„auf Lovca vergehen. D azu  befehle ic h :

„Die rechte Colonne (3. Schützen-Brigade, ’Д Garde-Cm pagnie 
„des Convoi, die Nicopoli-Batterie, 5. und 6. B atterie der 2. Artill.- 
„B rigade; in summa 4 Bataillone, ’Д Comp., 20 G eschütze) un ter dem 
„Befehl des G eneral Dobrowolski (C om m andant der 3. Schützen- 
„Brigade) rü ck t auf die H öhen links vom D orf P risjaka, dem linken 
„Flügel des Feindes gegenüber, zum Angriff auf die K uppen Nr. 3 
„und Nr. 4.

„Die linke Colonne (64. Inft.-Regim ent, 1./118 Bataillon, 1./2 Inft.- 
„Brigade, die E scadron  des Convoi, die 1. Sotnie des K uban- und 
„2. Sotnie des W ladikaw kas-K osaken-Regim entes, alle 9-pf. B atterien 
„des ganzen D etachem ent und die 4./2 B a tte rie ; in summa 10 Ba- 
„taillone, 3 E scadronen und 56 Geschütze) u n te r Commando des 
„G eneral Skobelew rü ck t auf die Höhen zu beiden Seiten  der Straße, 
„zum Angriff auf die R yshaja gora und auf die K uppe Nr. 2.

„D ie allgem eine Reserve (2./2 und 2./3 Inft.-B rigade, 5. und 6. 
„B atterie der 3. A rtill.-B rigade; in summa 11 Bataillone und 16 Ge- 
„schütze) un ter Befehl des G eneral E ngm an (C om m andant der 2./2 
„Inft.-Brigade) stellt sich auf der Straße nach Lovca auf.
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„Zwei Sotnien des 30. Kosaken-Regim entes, unter Commando 
„des Jessau l Antonow, rücken  von Demjanovo nach der Straße Lovca- 
„Trojan, beobachten dieselbe und schicken Patrouillen nach W est 
„in der R ichtung auf das D orf M ikre.

„Das D etachem ent des O berst Tutolmin (Kaukasus-Kosaken-Bri- 
„gade, 8. reitende D on-B atterie; in summa 10 Sotnien und 6 Geschütze) 
„rücken, sobald das A rtillerie-Feuer auf die H aupt-Stellung eröffnet 
„wird, von Omarkiöj auf die S traße Plevna-Lovca, um dieselbe dem 
„F eind  zu verlegen, un ter A ufrechthaltung der beständigen Verbiriflung 
„mit dem D etachem ent des Generali. Sotow und unter Beobachtung 
„des w ahrscheinlichen Rückzug-W eges des Feindes auf M ikre; Pa- 
„trouillen sind dorthin zu entsenden, und womöglich durch diese die 
„V erbindung m it den vom linken  F lügel dorthin entsendeten Sotnien 
„ aufzunehm en.

„Feuer-Eröffnung um 5 U hr morgens. Um diese Stunde sind 
„alle T ruppen auf ih ren  P lätzen nach dem Befehl der G enerale Do- 
„browolski, Skobelew  und Engm an.

„W enn sich, nach  Besetzung der vorderen Höhen, der Feind 
„nicht ergibt, so bleiben die T ruppen  dort stehen, graben sich wo- 
„möglich ein, und  führen die Artillerie zur Beschießung der folgenden 
„Stellungen des Feindes nach.

„Die B eobachtung der rech ten  F lan k e  übernim m t die Kaukasus- 
„Kosaken-Brigade, jen e  der linken  F lan k e  die Cavallerie des G eneral 
„Skobelew.

„D er vordere V erband-P latz w ird auf der S traße hinter der 
„Reserve, der H aupt-V erbandplatz bei den P arks angelegt.

„Die T rains park ieren  — die Lazareth-, Patronen- und Mu- 
„nitions-W ägen ausgenomm en — neben den Parks.

„Z ur B edeckung der P arks und Trains verbleiben die dort 
„befindlichen 2 Com pagnien des 12. Inft.-Regim entes unter dem Com- 
„mando des M ajor M olcanski, welcher auch das Commando über die 
„Trains übernim m t.

„Ich befinde mich auf der Straße nach Lovca, bei den B atterien 
„der ersten Linie. —

„A nm erkung: schwarze Röcke, weiße Hosen, M äntel über die 
„Schulter, ohne T ornister, K äppis ohne Ü berzüge.“

G e n e r a l  D o b r o w o l s k i  bezeichnete noch am 2. Septem ber — 
nach eingehender Recognoscierung des T errain  südwestlich von P risjaka 
— die von den B atterien  zu nehm enden Stellungen, und ordnete 
deren V erstärkung durch Em placem ents an.

Um solche auszuführen, so wie zur Anlage von W egen, w urden 
in  der N acht vom 2. zum 3. Septem ber 164 A rbeiter un ter L eitung 
eines Fähnrich  der Garde-H alb-Com pagnie, und mit einer Be­
deckung von 154 M ann in das T errain  nördlich der Straße Selvi- 
Lovca geführt.
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Nicht viel später brach G eneral Dobrowolski auch mit den 
übrigen T ruppen auf.

G e n e r a l  S k o b e l e w  ordnete auf G rund der vom G enerali. 
Fürst Im eretinski erlassene Dispositionen Folgendes a n :

„Alle B atterien rücken nach A ngabe des C apitän K uropatkin  
„vom G eneralstab in die Position.

„Die 1. B rigade der 2. Inft.-D ivision postiert sich h in ter der 
„Sczastlivaja gora, auf w elcher die 2. Batterie der 16. Art.-Brigade 
„aufgefahren ist. Das 64. Inft.-Regim ent b leibt in seiner je tz igen  
„Stellung.

„Das 1. Bataillon des 118. Inft.-Regim entes vereinigt sich mit 
„dem 64. Inft.-Regim ent.

„Die Convoi-Escadron und die 2 Sotnien der K aukasus-K osaken- 
„Brigade verbleiben in ih rer jetzigen  Stellung und  erw arten  weitere 
„Befehle.

„Angriffs-Richtung und A ngriffs-Punkte w erden w ährend der 
„durch die Artillerie zu bew irkenden G efechts-E inleitung angegeben 
„w erden.

„Das F euer ist um 5 U hr m orgens gegen die R yshaja gora zu 
„eröffnen.

„Ich befinde mich bei Beginn des Grefechtes auf dem linken 
„F lügel beim 64. Infanterie-Regim ent.“ —

In  der N acht vom 2. zum 3. Septem ber w urden, von Infanterie- 
M annschaft gezogen, die B atterien in Position gebracht.

O b e r s t  T u t o l m i n  war — wie ihm befohlen —  m it der 
K aukasus-K osaken-Brigade (excl. 2 Sotnien) und der 8. Kosaken- 
Batterie nach Omarkiöj m arschiert. In  seinem Rücken (bei K arahasan) 
stand von der W est-Arm ee das 9. K osaken-R egim ent; dieses wurde 
aber am 2. Septem ber nach S latina verlegt.

Bei Omarkiöj blieb die Brigade concentriert, und  schob starke 
Posten einerseits gegen die Straße Plevna-Lovca zur B eobachtung 
derselben und  zur V erbindung mit dem 9. K osaken-Regim ent, ander­
seits gegen das D orf P risjaka zur V erbindung mit den T ruppen  des 
Generali. F ü rst Im eretinski.

Um 6 U hr N achm ittag erhielt Oberst Tutolrain das W esentliche 
der D isposition für den 3. Septem ber durch den G eneralstab-C hef 
Skobelew ’s (Capitän K uropatkin) m itgetheilt. Speciell w urde er auf­
m erksam  gem acht, dass unm ittelbar links von ihm das D etachem ent 
des G eneral Dobrowolski angreifen w erde; er habe daher alle Mel­
dungen an diesen zu erstatten, welcher seinerseits deren W eiter- 
Beförderung an den F ürsten  Im eretinski bew irken w erde.

In  der N acht vom 2. zum 3. Septem ber w urde dem Oberst 
Tutolm in sein specieller A uftrag  überm ittelt, wie derselbe in der 
Disposition des F ü rsten  Im eretinski zum A usdruck gebrach t war.

O s m a n  P a s c h a  änderte  am 2. Septem ber, nach  dem Eintreffen
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einer neuen M eldung des R ifaat Pascha, seine tags zuvor gehegten 
A nsichten und beschloss, der Garnison von Lovca zu Hilfe zu eilen. 
F ü r  diesen Zw eck bestim m te er 20 Bataillone, 3 Batterien, 2 Esca- 
dronen regulärer Cavallerie nebst dem irregulären Cavallerie-Regiment 
aus Salonichi (11 Esc.) und einer kleinen A nzahl Cerkessen. In  Plevna 
sollten n u r die zum Schutz der Befestigung-Arbeiten erforderlichen 
T ruppen un ter Commando des Adil Pascha zurück bleiben.

5. Gefecht bei Lovöa am 3. September.
(H iezu Beilage 10.)

Militärische Beschreibung und Würdigung der Stellung bei 
Lovöa* — D ie S tad t Lovca (ungefähr 12.000 E inw ohner, vorwiegend 
Türken), schon als S traßen-K notenpunkt wichtig, ist auch der M ittel­
punk t einer weiten, außerordentlich fruchtbaren und gu t bevölkerten 
Gegend.

Die A usläufer des B alkan haben bei Lovca scharf gezeichnete 
Form en, abgerundete K uppen und sehr steile, oft felsige A bhänge; 
hie und da sind sie bew aldet. A ußer dem H aupt-T hal haben m ehrere 
in die Osma m ündende Bäche tiefe Schluchten gerissen.

D ie H öhen des rech ten  Osma-Ufer dom inieren bei der S tad t 
jen e  des linken U fer bedeutend. W ährend erstere steil zum Fluss 
abfallen, um säum en letztere die größtentheils im T halgrund gelegene 
S tad t von Nord und  N ordw est als verhältnism äßig sanfte Hänge.

D ie Höhen um Lovca lassen sich sehr vortheilhaft sowohl gegen 
P levna als gegen Selvi befestigen. Man kann  Lovca sehr leicht in ein 
stark  befestigtes L ag er um gestalten, welches keinen geringeren 
Um fang als jenes von P levna haben würde.

D ie  V e r t h  e i  d i g u n g  i n  d e r  R i c h t u n g  g e g e n  P l e v n a  
lindet im T erra in  sehr große Vortheile. Zwei Bäche, welche von 
W est her durch die D örfer Pardim  und Gosnica fließen, begrenzen 
von Nord und Süd eine bedeutende, ungefähr 2*5 hm lange und 
1 hm b reite Höhe, welche eine natürliche F estung  bildet. Ih re östliche 
F ace liegt an der O sm a; die nördliche und südliche an jen en  beiden 

'B ächen ; die westliche F ace zwischen den D örfern Pardim  und Gos­
nica, b ildet den schwächsten Theil dieser Stellung, w ar aber auch 
am weitesten von der möglichen Angriffs-Richtung der Russen en t­
fernt. Beide Bäche fließen zwischen sehr steilen und hohen Ufern, 
welche nu r an einzelnen P unk ten  zugänglich sind. D iese starke 
natürliche Position ha tten  die T ürken  sehr kunstvoll durch ein voll­
ständiges Netz von Schützen-G räben, welche sowohl für den feind­
lichen Angriff von P levna wie für jen en  von Selvi her berechnet 
waren, verstärkt. A uf der H aupt-K uppe lag eine große Redoute von 
sehr bedeutendem  Profil; es war dies der tak tische Schlüssel-Punkt 
der S tellung bei Lovca auf beiden Fluss-Ufern.

Außerdem  hatten  die T ürken  auf der Höhe nordöstlich Pardim  
eine L unette (später „Skobelew -Lunette“ genannt) erbaut.
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Lovßa selbst w ar w eder befestigt noch stark  besetzt (4 Comp.).
D ie  V e r t h e i d i g u n g  i n  d e r  R i c h t u n g  g e g e n  S e l v i ,  

am rechten Osma-Ufer, concentriert sich in den durchschnittlich 
2 km  breiten W ein-Bergen, welche sich von der Biegung der Osma 
(dem Süd-Ausgang der S tad t gegenüber) auf 6 km  nach Nord h in ­
ziehen. Nördlich der S traße Selvi-Lovca drei Kuppen. Südlich der­
selben — n u r spärlich von W ein-G ärten bedeckt — die „Ryshaja gora“ 
(rother Berg) oder „K irm ezi tep e“ ; sie beherrsch t die ganze Stellung. 
H atte m an dieselbe genom m en: so fasste man die ganze übrige 
Stellung der T ü rk en  auf dem rechten  U fer in die F lan k e ; die S tad t 
Lovca w ar dann  u n h a ltb ar; es bot sich die M öglichkeit, durch ein 
V orrücken von Lovca auf Gosnica die tü rk ischen  Befestigungen auf 
dem linken Osm a-Ufer theilweise zu um gehen; der Rückzug des 
Feindes auf T ra jan  und M ikre w ar leicht abzuschneiden.

D ie R yshaja gora w ar am stärksten  befestigt; hier hatten  die 
etagen-förmig angeordneten Schützen-G räben F ro n t nach Südost 
(gegen Selvi), auf den H öhen Nr. 2 und 3 F ro n t nach Ost (gegen 
Prisjaka), auf der Höhe Nr. 4 F ro n t nach Nord (gegen Plevna).

D ie  v o n  d e n  T ü r k e n  b e s e t z t e  u n d  b e f e s t i g t e  S t e l l u n g  
war zw ar sehr stark , stand aber doch nicht im Verhältnis zu den 
für ihre V ertheidigung disponiblen Truppen. W urde von Selvi aus 
angegriffen, so hatten  die T ürken  5 km, bei einem Angriff von Plevna 
her 4 km, bei einem gleichzeitigen Angriff von Plevna und Selvi 
9 km  Front-L inie zu vertheidigen. D azu reichten ihre 8.(ХЮ M ann 
nicht aus. Besonders jedoch w aren  6 G eschütze zu einer nachhaltigen 
B ehauptung dieser S tellung ungenügend.

D azu  kam, dass bei einem Angriff von Selvi her die von den 
T ürken  besetzten Positionen durch die Ciftlik gora, den B aghlar 
bachi und die Sczastlivaja gora, sowie durch die südwestlich von 
P risjaka gelegene H öhe dom iniert w urden, zumal die E n tfernung 
nu r Kanonen-Schussw eite beträgt. Jen e  Höhen zu besitzen, musste 
somit — wie auch G eneral Skobelew vorgeschlagen hatte  — das 
erste Ziel der Russen sein.

D e r  R ü c k z u g  fü r die von Selvi her angegriffenen T ürken  
konnte nur über Pardim  und Lisec auf P levna gehen, da die Straße 
Lovca-Plevna — w egen der russischen W est-Arm ee — nicht benutzbar 
w ar; außerdem  konnten  die T ürken , wenn sie nu r frontal angegriffen 
w urden, auch auf M ikre zurück weichen.

D en R ückzugs-W eg nach der einen oder anderen  Seite hin zu 
verlegen, w ar Sache der russischen Cavallerie, besonders wenn von 
P levna her gegen die linke F lan k e  der T ürken  (die „L üne tte“) und 
w eiter auf M ikre vorgegangen wurde.

Gefecht des General Skobelew bis Mittag. — D ie  A u f s t e l l u n g  
d e r  T r u p p e n  des^ G e n e r a l  S k o b e l e w  u m  5 U h r  m o r g e n s  
w ar folgende: die Ciftlik gora und der B aghlar bachi w aren mit 
zusammen 5 B atterien  (40 Geschützen) und 3 Bataillonen bezw.
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K^sliaja góra.
Stadt Lov2a.

Die „Ryshaja gora“ (bei Lovca), von der Redoute aus gesehen.
(Nach einer von Major S p r i n g e r  Ъелѵігкіеп photographischen Aufnahm e.)

14 Com pagnien (da eine Compagnie fehlte) b e se tz t; — die Sczastlivaja 
gora m it 2 B atterien (16 Geschützen) und 6 Com pagnien; — in R e­
serve u. zw. h in ter der Sczastlivaja gora standen 6 Bataillone (die 1./2 
Inft.-Brigade, näm lich 5. und 6. Regiment), 1 E scadron  und  2 Sotnien. 
Die Cavallerie erhielt bald V erw endung zur D eckung der linken 
F lanke.

G e f e c h t s - E i n l e i t u n g  d u r c h  d i e  A r t i l l e r i e .  — Gleich 
nach 5 U hr morgens tra f F ü rst Im eretinski auf dem G efechts-Feld 
ein, und gab das Zeichen zum Beginn des Feuer.

Von der Ciftlik gora und dem Baghlar bachi w urde aus 24 in 
zwei E tagen  aufgestellten G eschützen die R yshaja gora, aus den übrigen 
(16) G eschützen die Schützen-G räben der K uppe Nr. 2 und  besonders 
die türkische Artillerie-Position auf dem linken Osma-Ufer, welche 
die russische S tellung flankierte, beschossen.

D ie russischen B atterien auf der Sözastlivajagora richteten  ihr F euer 
zum Theil gegen Ryshaja gora, zum Theil gegen die Schützen-G räben 
auf K uppe Nr. 2. D iese B atterien hätten überdies, falls die T ürken  
vorgerückt wären, das T errain  vor dem Baghlar bachi und  der Ciftlik 
gora flankieren können.

D iesen 56 russischen G eschützen antw orteten nu r 5 türkische 
G eschütze: 2 in der Redoute (Nr. 5), 2 südlich davon am linken

S p r i n g e r ,  D er russ.-türk. Krieg. IH . O.-P 8
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Osma-Ufer zur F lank ierung  der russischen Position, 1 auf der R yshaja 
gora. R ifaat Pascha scheint 1 Geschütz in Reserve behalten, bald 
aber ebenfalls in die Redoute gesendet zu haben.

Die türkischen Stellungen auf der Ryshaja gora und auf der 
K uppe Nr. 2 befanden sich im Bereich des wirksam en G ranat-Ь''еиег 
der russischen B atterien  (kürzeste E ntfernung 1.8(>0 m, längste 2.600 iw). 
D agegen konnten die in der Redoute und die südlich derselben auf­
gestellten Geschütze (E n tfernung  4.000 bis 5.000 m) von den Russen 
n icht m ehr w irksam  beschossen w erden, w ährend die T ürken  ihrer­
seits von dort aus wohl im Stand waren, die Russen un ter einem 
wirksamen F eu er zu halten. D a kam somit die so große num erische 
Ü berlegenheit der Russen an A rtillerie nicht zur vollen Geltung.

Trotzdem  verm ochte die türkische Artillerie - - nur 6 Geschütze 
— nicht lang gegen das Feuer der Russen Stand zu halten, deren 
Projectile, auf die F elsen  n ieder fallend und crepierend, ganze Stein- 
G arben aufwarfen. D as Geschütz auf der Ryshaja gora wurde gleich 
nach den ersten Schüssen gezwungen, zurück zu gehen. Ein m ehr­
stündiges Feuer zw ang dann auch die Infanterie, sich aus den unteren 
in die höher gelegenen Schützen-G räben der R yshaja gora und der 
K uppe Nr. 2 zu ziehen, Die Russen bem erkten dies aber nicht, und 
so kam es, dass sie, nachdem  der Feind jen e  unteren Schützen-Gräben 
längst schon geräum t hatte, dieselben noch ziemlich lang beschossen.

Ein heftiger A rtillerie-K am pf hatte sich zwischen einer auf der 
Ciftlik gora placierten russischen Batterie und den beiden jenseits der 
Osma bezw. südlich der R edoute stehenden G eschützen entsponnen. 
Die T ürken  blieben aber hier — eben weil die russischen Geschütze, 
ih rer geringen Portóe wegen, das F eu er dahin nicht w irksam  zu er­
w idern verm ochten — in entschiedenem  Vortheil, so dass seitens der 
Russen zuerst die M unitions-W ägen zurück genommen, die M unition 
durch Infanterie-M annschaft heran geschafft werden, und dann auch 
die 4 auf die R yshaja gora feuernden Geschütze zurück gehen mussten. 
D er von den T ü rk en  auf der Ćiftlik gora erbaute W art-T hurm  gab 
denselben einen vorzüglichen Z iel-P unk t; er wurde in Folge dessen 
auf Befehl Skobelew ’s n ieder gerissen.

W a h r n e h m u n g e n  S k o b e l e w ’s. — Von der Ćiftlik gora 
aus, wo Skobelew  sich befand, waren (beiläufig um 9 U hr V orm ittag) 
die Bew egungen der Colonne des G eneral Dobrowolski zu beobachten. 
Schützen-Linien giengen dort vor und verschw anden in den dicht 
bew achsenen W ein-G ärten ; dann hörte man heftiges Schützen- und 
Sal ven-F  euer.

Bei den T ürken  w urde eine Bewegung von der R yshaja gora 
nach den der Colonne Dobrowolski gegenüber liegenden Schützen- 
G räben hin bem erkbar. M ehrere M ale hörte man Hurrah-Rufe. Die 
Türken liefen vor und, auf W iderstand  stoßend, wieder zurück.
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.S(izastlivaja góra. Baghlar bactii. (Jittlik góra.
Angiiffs-Terraiii des General Skobełew gegen die Ryshaja góra (von letzterer aus gesehen).

(Nach einer von M ajor S p r i n g e r  bew irkten photographischen Aufnahme.)

E r s t ü r m u n g  d e r  R y s h a j a  g o r a  u n d  d e r  K u p p e  Nr. 2. 
— Um 11 U hr 30 Miu. Vorm ittag sandte Generali. F ü rs t Im eretinski, 
welcher das Gefecht von der Öczastlivaja gora beobachtet hatte, dem 
General Skobelew den A uftrag : „Es ist Zeit, den A ngriff zu beginnen; 
„wir feuern schon б ’/г S tunden .“

Skobelew  hatte seine Dispositionen bereits getroffen :
D as 64. Inft.-Regim ent war für den Angriff au f die Ryshaja 

gora bestimmt. Als Reserve folgten demselben 2 Bataillone des 11, Inft.- 
Regim entes (3. Division), welche durch den Com m andierenden dem 
G eneral Skobelew aus der allgemeinen Reserve zur D eckung seines 
linken F lügel zugewiesen worden waren.

G eneral Rasgildiejew  sollte mit seiner (1./2) B rigade (5. und 6. 
Inft.-Regim ent) die Höhe Nr. 2 angreifen, dann un ter M itw irkung der 
vorerw ähnten Colonne gegen die S tad t Lovca und die Befestigungen 
auf dem linken Osma-Ufer vergehen.

D as 1. B ataillon des 118. Inft.-Regim entes blieb in der Stellung 
zur D eckung der Batterien.

Die beiden kaukasischen Sotnien un ter Commando des O berst­
lieu tenant Bibikow лѵагеп bestimmt, die linke F lanke zu sichern und 
die V erbindung m it den, die S traße Lovca-Selvi von Süd her decken­
den K osaken-Posten zu erhalten.

D ie Convoi-Escadron behielt Skobelew zu seiner Verfügung.
8*
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Die B atterien  verblieben vorläufig in ihren Positionen und pro­
tegierten den Angriff durch Salveu-Feuer. —

Gegen 12 U hr tra t G eneral Rasgildiejew mit seiner Colonne den 
Vorm arsch an, w ährend das 1./64 Bataillon am westlichen Abhang 
der Ciftlik gora Compagnie-Colonnen formierte, das 2./G4 und 3./64 
Bataillon dahinter zum V orgehen bereit gestellt wurden.

Als die Colonne Rasgildiejew, längs der rechten Seite der Straße 
Selvi-Lovca verrückend, in gleicher Höhe mit den vorgeschobenen 
Compagnien des 64. Inft.-Regim entes anlangte, gab Skobelew — es 
w ar etwas über 12 U h r —- auch dieser Colonne das Signal zum Vor­
rücken. Mit klingendem  Spiel und entfalteten F ahnen  rück ten  die 
T ruppen vor (U nterstü tzungen und R eserven folgten w ieder zu nahe).

E tw as vorher w ar den B atterien der Befehl zugegangen: „Sobald 
„unsere T ruppen zum Angriff auf die Ryshaja gora Vorgehen, sind 
„G eschütz-Salven zu geben, u. zw. möglichst viele bis zu dem Moment, 
„in welchem die V orw ärts-B ew egung unsere T ruppen zwingt, mit 
„dem F eu er aufzuhören.“ 56 G eschütze un terstü tzten  somit das Vor­
gehen durch Salven-Feuer.

D er W iderstand  des Feindes, dessen linken F lügel der General 
Dobrowolski angriff, w ar gering. D ie F ron t des A ngreifer wurde 
wenig beschossen; die linke F lan k e  dagegen durch im Gebüsch ge­
deckte T ürken  und Cerkessen lebhaft un ter F eu er genommen.

Die unteren Schützen-G räben auf der R yshaja gora und auf der 
K uppe Nr. 2 w aren — wie schon erw ähnt — bereits, ehe noch die 
Russen ihre Angriffs-Bewegung begannen, von den T ürken  verlassen 
w orden ; die oberen Schützen-G räben vertheidigten nur wenige Türken, 
welche sich aber auch eilig zurück zogen, bevor noch die Angreifer 
auf etwa 300 Schritte  heran kam en. (General Rasgildiejew wurde 
verw undet.)

Inzwischen waren nämlich die K uppen Nr. 3 und 4 von der 
Colonne des G eneral Dobrowolski — allerdings un ter bedeutenden 
Verlusten — erstiegen worden. D em oralisiert durch den V erlust jen er 
Höhe, von welcher her sie nun  Infanterie- und A rtillerie-Feuer er­
hielten, und überw ältig t durch die Ü berlegenheit der Angreifer, ver­
ließen die Türken endlich ihre Stellungen und zogen sich auf das 
linke Osma-Ufer.

Von der Rysha,ja gora aus sahen die Russen die S tadt Lovea 
zu ihren Füßen  liegen; sie schien verlassen. In den Befestigung- 
Anlagen der Redoute (Nr. 5) jedoch bem erkte man eine lebhafte 
Thätigkeit.

Gefecht des General Dobrowolski bis Mittag. — Nach einem 
beschwerlichen N ach t-M arsch  durch Gebüsch und ohne W ege (die 
voraus gesendeten A rbeiter ha tten  erst nach M itternacht ihre A rbeiten 
beginnen können) kam en die Truppen um 5 U hr 45 Min. morgens 
in der S tellung an.
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Die Höhe, fast südlich von Prisjaka, bildet ein etw a 1 hm langes 
lind verhältnism äßig schmales Platöau, welches mit W ein-Reben und 
türkischem  W eizen bepflanzt war.

A uf diesem P lateau w urden die 5./2 Batterie und die 4 in 
Nicopoli erbeuteten  Geschütze in das vorbereitete Em placem ent ge­
bracht. Je  ein Schützen - Bataillon, in Compagnie - Colonnen zu zwei 
Treffen mit vorgenom m enen P länklern  formiert, stand seitwärts des­
selben (11. Schützen - Bataillon links, 12. rechts). D as 9. und 10. 
Schützen - Bataillon und die 6./2 B atterie w urden als Reserve zurück 
gehalten.

D ie russische Stellung w ar von der tü rk ischen  durch eine tiefe, 
von einem Bach durchflossene N iederung getrennt.

Jenseits derselben erhebt sich ein steiler H ang, welchen die 
T ürken  durch zwei Reihen Schützen - G räben (die eine am halben 
Hang, die andere auf dem Kamm der Höhe) v ers tä rk t hatten. D en 
Kamm selbst bilden die K uppen Nr. 3 und 4, von denen erstere — 
die w ichtigere — stark  befestigt w ar und gleichsam das R eduit der 
ganzen S tellung bildete.

W ie viel T ürken  dem General Dobrowolski gegenüber standen, 
lässt sich schwer bestim m en; dass erstere aber von der S tad t her 
V erstärkungen  erhielten, konnte m an deutlich sehen. M indestens 
3.000 Gewehre w aren schließlich auf Seite der T ürken  in Thätigkeit.

A n g r i f f  g e g e n  d i e  K u p p e n  N r. 3 u n d  Nr .  4. —  Um 
beiläufig 6 U hr morgens eröffneten die T ü rk en  das G eschütz-Feuer 
aus der R edoute; die russische Artillerie antw ortete m it einer Salve, 
welche aber ■— weil zu kurz — лvirkungslo8 blieb. D ie Schützen 
schossen, wegen der zu großen E n tfernung  und um Patronen zu 
sparen, nicht.

D er etwas vorgeschobene und durch das T errain  wenig gedeckte 
linke F lügel (11. Schützen-Bataillon) erlitt, ohne selbst einen Schuss 
thun  zu können, erhebliche Verluste (angeblich 8 Officiere und 
150 Mann).

A uf dem rechten F lügel, лѵо das 12. Schützen-Bataillon stand, 
schlugen die Geschosse sogar in die U nterstü tzung  - A btheilungen. 
D ieselben w urden daher in die P län k le r-L in ie  vor genom m en, ver­
besserten aber ihre Lage dadurch nicht. Dem P ulver-D am pf nach zu 
schließen, schienen die T ürken  „vom Bach h e r“ (?) zu feuern und nicht 
von den Höhen.

Gegen 8 U hr rückten  die T ürken  — von der Kuppe Nr. 4 
herab — selbst zum Angriff vor, und bedrohten besonders die rech te 
F lanke der Russen. G eneral Dobrowolski b a t um V erstärkung, und 
es wurde ihm als solche das 7. Inft.-Regim ent aus der allgem einen 
Reserve zugesagt.

Die türkische Offensive scheiterte an dem tapferen W iderstand 
des 11. und 12. Schützen - Bataillon, welche durch die 3. Compagnie
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AugriÖ’s-Terrain des General Dobrowolski gegen die Kuppen Nr. 3 und Nr. 4.
(Yon der „Ryshaja gora“ aus gesehen.)

(Nach einer von Major S p '.i\iug?ei’ bew irkten photographieclien Aufnahmo.)

des 9. Schützen - Bataillon un terstü tzt wurden. D ie V erluste vermin­
derten sich jedoch  nicht.

Um nun aus dieser allerdings sehr ungünstigen L age heraus zu 
kommen und n ich t m ehr un thätig  V erluste zu erleiden, beschloss 
G eneral D obrow olski: m it seinem rechten F lügel gegen die türkische 
S tellung vor zu rücken. D ieser nach 8 U hr früh unternom m ene Angriff 
hatte  jedoch nur einen theilweisen E rfo lg : die erste Linie der Schützen- 
G räben w urde wohl genommen, aber sie zu behaupten oder gar w eiter 
vor zu dringen, w ar in dem m örderischen F euer vorläufig nicht möglich.

Einer türkisclien Angabe zufolge, war dieser Angrift’ lediglich gegen Kuppe 
Nr. 4 gerichtet. Von einem wohlgezielten Infanterie - Feuer empfaugen, wurden die 
Russen unter großen Verlusten zum Rückzug gezwungen. Aber die 4 türkischen Com­
pagnien, welche jene Kuppe besetzt hielten, begiengen den Fehler, aus ihren 
Deckungen heraus zu treten und die Russen zu verfolgen. Sie stießen hiebei endlich 
auf jene Deckungen, hinter welchen sich die Russen etabliert hatten, und wurden nun 
ihrerseits gezwungen, wieder in ihre Verschanzungen zu flüchten.

G eneral Dobrowolski führte nun auch das 10. Schützen-Bataillon 
und die Y2 Garde-Com pagnie des Convoi vor, w ährend das 9. Schützen- 
Bataillon die Reserve bildete. Diesen Angriff un terstü tzte die auf 
ganz nahe E n tfernung  heran gezogene Artillerie.
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Der B rip r le  gelang es jetzt (beilau%  11 U hr Vormittag), den 
eind aus beiden Schützen-G räben  zu vertreiben und  — allerdings 

nach einem sehr blutigen Gefecht — die Höhe zu nehm en.
Die T ürken  giengen in U nordnung über die Osma zurück.
Im Besitz der Kuppe Nr. 4, placierten die Russen je tz t dort 

starke Infanterie-A btheilungen und bald darauf auch 1 B atterie, deren 
Feuer ̂  sich gegen die schon von anderen B atterien beschossene 
R yshaja gora richtete.

Das als V erstärkung gesendete 7. In fan te rie -R eg im en t tra f  erst 
nach h ortnahm e der Höhe ein, und Avurde nun, un ter Beigabe von 
Artillerie, zur Verfolgung der T ürken  bestimmt.

D ie  V e r l u s t e  w aren sehr b ed eu ten d : die T ruppen  D obrow olski’s 
verloren 121 Todte und 442 V erw undete; im ganzen 563 M ann.

Oberst Tutolmin rückte in Folge der erhaltenen W eisungen zwi­
schen 4 und 5 Uhr früh von Omarkiöj ab und stellte sich zu beiden Seiten 
der Straße Plevna-Lovca, in der Höhe des Dorfes Pavlik jane, auf. 
Zwei starke Patrouillen w urden abgesendet: die eine zur V erbindung 
mit den Iru p p en  der W est-Armee, die andere in der R ichtung auf 
Mikre. Die^ von Lovca über Novoselo und Setova (westlich der 
S traße Lovca-Plevna) führenden W ege w urden beobachtet, endlich 
zur V erbindung mit dem General Dobrowolski Zwischen-Posten auf- 
gestellt.

D a dem Oberst Tutolm in befohlen war, den W eg nach M ikre 
zu beobachten, kam en ihm Zweifel, ob die von ihm gew ählte Auf­
stellung auch für den Fall, dass die T ürken  w irklich in der R ichtung 
aut M ikre zurückgehen würden, im Sinn des F ürsten  Im eretinski sei. 
E r w andte sicli daher (um beiläutig 8 U hr) an den G eneral Skobelew 
mit der A nfrage ; „Ich stehe auf der Straße P levna-Lovca vor Pavlikjane. 
„Ich bitte um feste Bestimmung, ob ich aus dem Lovca-Thal in die 
„Berge gehen soll  ̂ Ich  verliere dann die V erbindung mit Ihnen. 
„Soll ich auf die B atterien feuern, um einen Theil der feindlichen 
„K räfte von Ihnen abzuziehen? Oder soll ich das Resultat des An- 
„griffes abw arten  und dann nur verfolgen ? W enn ich auf die B atterien 
„feuern soll, muss ich sehr nahe heran gehen.

General Skobelew schickte diese Anfrage (um beiläutig 9 Uhr) 
w eiter an den Generali. F ürst Im eretinski.

Inzwischen erhielt Oberst Tutolmin (beiläufig um 9'/г Uhr) vom 
Generali. Sotow die W eisung: mit seiner Brigade unverw eilt auf 
Novoselo und Setova zu rücken, um die Gebirgs - W ege von Plevna 
nach Lovca zu beobachten und bei dem Angriff au f Lov6a m itzu­
w irken. — In  Folge der Überlegung, dass 10 hm  von Lovca eine 
M itw irkung beim Angriff auf diesen O rt unm öglich sei, befolgte 
O berst Tutolm in aber jenen  Befehl nicht und blieb in seiner Position 
stehen.

A uf die oben erw ähnte Anfrage kam  um 11 U hr Vorm ittag
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vom Generali. Im eretinsk i folgende AntAvort: „Sie stehen auf der Straße 
„P lev n a-L o v ca  gut. D em onstrieren Sie mit allen M itteln auf Mikre. 
„D ie V erbindung m it Dobrowolski halten  Sie durch Patrouillen, unter 
„Sicherung oder besser un ter N icht-Preisgeben unserer rech ten  F lanke. 
„U nbedingt feuern S ie; für uns ist ein Abziehen feindlicher K räfte 
„unbedingt nothw endig, denn um 11 oder 12 U hr gehen wir mit dem 
„linken Flügel Skobelew ’s zum Angriff vor. Die Lösung unserer Auf- 
„gabe häng t von Ih re r E nerg ie  ab .“

Diese W eisung tra f  beim Oberst Tutolmin aber — wie schon 
gesagt — erst um 11 U hr ein, als er bereits seinen Entschluss selb­
ständig u. zw. ganz in jenem  Sinn gefasst, und der Angriff Dobro- 
wolski’s reüssiert hatte.

Nachdem  Dobrow olski die Höhe (Kuppen Nr. 3 und 4) genommen 
hatte (beiläufig 11 U hr), rück te die 8. K osaken-Batterie — unter 
B edeckung des Regim entes W ladikaw kas — auf 1.600 bis 1.500 m 
an  die türkischen Schützen-G räben auf dem linken Ufer der Osma 
heran, und beschoss von N ord her die Redoute (Nr. 5). E in  Theil 
der Brigade (eben das Regim ent W ladikaw kas) saß ab, und nahm  
ohne große V erluste den zwischen dem Pardim -Bach und der Osma 
am weitesten nach Nord liegenden und  von den T ürken  besetzten 
Hügel.

Als die T ürken  das F euer gegen die von Skobelew eingenom ­
m enen Positionen auf der R yshaja gora eröffneten (nach 12 U hr 
m ittags), schossen 4 Geschütze der vorgerückten 8. Kosaken-Batterie 
auf die Redoute (Nr. 5) und zogen dadurch theilweise die T hätigkeit 
der türkischen Artillerie auf sich.

Besetzung der Stadt Lovöa. — Die leichte E innahm e der R yshaja 
gora veranlasste den G eneral Skobelew, den Angriff weiter fortzusetzen, 
um sich in den Besitz der S tad t und der am linken Osma-Ufer gele­
genen W erke zu setzen.

Das 3./64 Bataillon w urde nach rechts auf die Straße dirigiert 
und rückte, von Skobelew  persönlich geführt, an der T ete der übrigen 
Truppen gegen die S tad t vor.

M ittlerweile w ar F ü rs t Im eretinski auf der Ryshaja gora an­
gekommen und tra f  h ier folgende A nordnungen :

Die 1./2 B atterie (vom D etachem ent Skobelew) und die 5./3 
Batterie (aus der allgem einen Reserve) w urden auf die R yshaja gora 
vorgezogen. Zu ih rer D eckung  verblieb dort das 1./64 Bataillon.

Das 2./64 Bataillon, die 6./3 B atterie (letztere aus der allge­
m einen Reserve), sowie die 2 Bataillone des 11. Infanterie-Regim entes 
w urden zur unm ittelbaren U n terstü tzung  des G eneral Skobelew be­
stimmt.

Die übrigen Truppen der allgem einen Reserve (8. Inft.-Regim ent, 
1 Bataillon des 11. und 2 Bataillone des 12. Inft.-Regimentes) rückten 
auf der Straße an  den Fuß der R yshaja gora heran. —
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Die S traße führt in W indungen und theilweisc als Hohlweg in 
die S tadt. Die Türken eröffneten, sobald sie den M arsch der Russen 
auf der Straße bem erkten, avis der Redoute das Feuer. E in  Aus­
weichen war nicht m öglich: rechts der S traße ein A bgrund, links 
der steile und felsige H ang der R yshaja gora. D en 2 Bataillonen des 
64. Regim entes und 4 G eschützen gelang es jedoch, die am meisten 
gefährdete Stelle der Straße zu passieren, w ährend  die Bataillone 
des 11. Infanterie-Regim entes in starkes F euer geriethen  und  große 
Verluste erlitten.

Die zuerst ankom m enden 4 Geschütze placierte General Sko- 
belew auf einen kleinen Platz, der gesim s-artig über der S tad t liegt, 
wo die Straße sich zu senken beginnt. Sie begannen sofort mit gutem 
Erfolg gegen die etwa 1.800 ш entfernte Redoute zu schießen, obgleich 
sie selbst von dort aus unter concentrischem  F euer gehalten  w urden, 
ln  der Redoute fand in Folge einer einschlagenden G ranate eine 
Explosion s ta tt; es fieng dort an zu brennen, doch wurde der Brand 
bald w ieder gelöscht.

G eneral Skobelew befahl nun dem 3./64 Bataillon, gegen die 
S tad t vor zu rücken und dieselbe zu nehmen. Als die Compagnien die 
ersten H äuser erreichten und schon die Osma auf der Brücke über­
schritten hatten , wurde auch das 2./64 Bataillon beordert, zu folgen. 
E s w ar beiläufig 1 Uhr.

W ährend dieser E reignisse bei der R yshaja gora verfolgte die 
1./2 Brigade die T ürken auf dem sehr schwer passierbaren, mit W ein- 
R eben und m it Gebüschen bew achsenen T erra in ; sie w arf den Feind  
über die an der Osma gelegenen Höhen und fieng an, in das Fluss- 
T hal hinab zu steigen.

D ie vom G eneral Dobrowolski geworfenen T ürken  w aren über 
die Osma nach der Redoute (Nr. 5) zurück gegangen. E bendah in  
w andte sich auch die von der Ryshaja gora vertriebene türkische 
Besatzung, obwohl dieser die Straße nach M ikre offen gestanden h ä t te ; 
gegen M ikre giengen nu r jen e  zwei Geschütze zurück, welche dem 
linken F lügel der russischen B atterien gegenüber gestanden  waren.

Die Haupt-M asse der T ürken  (6 Bataillone und einige A btheilun­
gen Basibozuk’s) stand somit auf den nördlich Lovca gelegenen, von 
der Redoute (Nr. 5) gekrönten Höhen. Die F ro n t dieser S tellung war 
dem G eneral Skobelew, die linke F lanke dem G eneral Dobrowolski, 
der R ücken dem Oberst Tutolmin zugewendet. D ie türkischen Re­
serven (2 Bataillone) standen bei Pardim.

An den A bhängen der Höhen hatte man eine dreifache Linie 
von Schützen-G räben ausgehoben, denen ein vorzügliches Schussfeld 
vorlag. ln  der Redoute w aren 4 w eittragende G eschütze aufgestellt.

Die Position der T ürken  w ar somit eine sehr starke. —
Als die T ruppen Skobelew ’s von der R yshaja gora aus in Lovca 

eindrangen, fanden sie die S tad t unbesetzt und die S traßen leer; nur
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hie und da zeigten sieli einige Bulgaren, welelie jedoeh fast tlieil 
nahmslos und eher feindlich als freundlich das Vorschrciten der Russen 
Ix'obachteten.

In den engen Gassen w ar die Bewegung und O rientierung eine 
sclnvierige; der in der M itte der S tad t gelegene K irchhof begünstigte 
aber die C oncentrierung der T ruppen.

Die ersten zwei in die S tad t eingedrungenen russischen Batail­
lone (3./64 Bataillon, gefolgt vom 2.Z64 Bataillon) geriethen in den 
Straßen, welche zum T heil der L änge nach von den auf der Redouten- 
Höhe postierten T ürken  bestrichen wurden, besonders aber beim 
Kirchhof in ein sehr heftiges Feuer (1,000 bis 1.500 Schritte von der 
ersten Linie der feindlichen Befestigungen). Das Tete-Bataillon kam 
dadurch in U nordnung, zumal dessen Com mandant nicht die G ew andt­
heit hatte, um an der Stadt-L isiere schnell eine Schützen-Linie zu 
etablieren; die Com pagnien standen in regellosen Trupps in den 
Straßen, d rängten sich an die H äuser und suchten D eckung in den 
AbHuss-Gräben. D ieser U nordnung wurde aber bald durch das E in ­
greifen einzelner Officiere ein Ziel gesetzt. Sie sammelten die Leute 
--- oft von verschiedenen Compagnien — und dirigierten sie nach 
dem am Aveitesten vorspringenden N ordost-Rand der Stadt. E inzelne 
Häuser w urden hier besetzt, zur V ertheidigung eingerich tet; durch 
Niederreißen der Zäune stellte man V erbindungs-W ege her. A uf etwas 
weniger als l.(XX) Schritte eröffneten die Russen nun das E inzeln-Feuer.

Nach V erlauf einer S tunde (circa 1 U hr 30 Min.) hatte das
3./b4 Bataillon den ganzen N ord-Rand der S tadt bese tz t; der Regiments- 
(Jom m andant (O berst Tebjakin) postierte das 2./64 Bataillon als R e­
serve hin ter die M itte des Nord-Randes.

Gleich nach jen en  beiden Bataillonen war auch der General 
Skobelew in der S tad t erschienen. D ie sofort von ihm vorgenommene 
Recognoscierung bestärk te  ihn  in der Absicht, den H aup t-A ngriff 
gegen die rechte*, F lan k e  der T ürken  zu richten.

Unter dem Schutz der den Nord-Rand der S tadt besetzt haltenden 
Bataillone, concentrierte Skobelew die ihm vom F ürsten  Im eretinski 
nachgesendeten R egim enter Nr. 8 und Nr. 1 l im nordwestlichen 
Theil der S tadt, gedeck t gegen die Sicht und das F euer des Feindes.

Gegen 2 U hr N achm ittag befanden sich also 8 Bataillone in der 
Stadt.

Zugleich gab Skobelew dem Com mandanten der T erek  - Esca- 
dron des Convoi den A uftrag : „D ecken Sie unsere linke F lanke, 
„handeln Sie nach eigenem Erm essen und nehm en Sie, wenn möglich, 
„ein G eschütz.“

Um dieselbe Z eit (2 U hr) setzte sich auch die L /2 Infanterie- 
Brigade von den Höhen Nr. 3 und Nr. 4 des rech ten  Osma-Ufer in Be­
wegung und stieg den steilen H ang nach dem Fluss-Thal hinab, das
5. Regim ent an der T ete ; h in ter dem rechten F lügel der Brigade
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folgte als Echelon — vom G eneral Dobrowolski hiezu beordert — 
das 7. Inft,-Regim ent.

Allgemeine Sachlage um 3 Uhr Nachmittag. — Zwischen 2 und 
3 Uhr N achm ittag um fassten die Russen die tü rkische Position von 
Nord (O berst Tutolmin mit 10 Sotnien und 1 Batterie), Ost und Süd 
in einer A usdehnung von 3*5 hm.

G egen 3 U hr N achm ittag w aren 17 Bataillone (zwei Bataillone 
Nr. 64, die ganze 2. Inft.-D ivision und das 11. R egim ent der 3. Div.), 
sowie 11 E scadronen und Sotnien bereit, gegen die letzte Position 
der T ürken  vorzugehen.

Die Russen w aren also im Moment des entscheidenden Angriffes 
drei-, ja  viermal so sta rk  als die T ürken. D azu verfügten sie noch 
über eine Reserve von 8 Bataillonen (1./64, 1./118 Bataillon, 2 B atail­
lone des 12. Inft.-Regim entes und 4 Schützen-Bataillone).

Auch die russische Artillerie лѵаг, wie schon hervorgehoben, der 
türkischen bedeutend überlegen; ebenso die Cavallerie, da die Cer- 
kessen und die reguläre türkische Reiterei vorzeitig ihre Infanterie 
verlassen hatten.

Diese russische Überm acht Avurde aber wohl ausgeglichen durch 
die starke S tellung der T ürken  und den hier angehäuften  großen 
V orrath  an  Patronen, von welchem ein aiisgiebiger G ebrauch selbst 
auf E ntfernungen von 2.000 Schritten gem acht w urde. D azu kam 
noch, dass die Türken jed en  M oment auf V erstärkungen  von P levna 
her rechnen konnten.

Der Sturm auf die Redouten - Höhe. — V or Beginn desselben 
bom bardierten die Russen die Redoute aus 80 auf dom rechten Osma- 
Ufer aufgestellten G eschützen, freilich ohne den V ertheidiger dadurch 
zu zwingen, seine Position zu verlassen.

A u f  d e m  r u s s i s c h e n  r e c h t e n  F  l ü g  e 1 лѵаг die 1 ./2 Infan 
terie-Brigade (siehe Seite 121) um 2 U hr N achm ittag von den Höhen 
Nr. 2 und Nr. 3 aus zum Angriff gegen die Redouten-H öhe vorgerückt.

Das 5. Regim ent, den steilen H ang zum Osm a-Thal herabsteigend, 
gerieth hier auf einer E n tfernung von 2.200 Schritten  in das F euer 
der T ürken , - erreichte jedoch, durch G ärten  und G etreide-G arben 
gedeckt, den Fluss ohne große Verluste. Das W asser war tief. Man 
suchte und fand eine F u rt so ziemlich in der Höhe des linken F lügel 
der feindlichen Stellung. Von der F u rt aus m usste ein vollständig 
freies, 500 Schritte breites T errain  durchschritten w erden ; die T ürken  
überschütteten dasselbe mit einem Hagel von Geschossen. Z uerst ver­
suchten einzelne Leute von der F u rt aus w eiter vor zu dringen, diesen 
folgten andere, so dass bald an 100 M ann im V orgehen begriffen 
waren.

D ie erste D eckung gew ährte eine von Bäum en um gebene Mühle. 
E in  Theil der Leute durchlief die Strecke, ohne anzuhalten ; andere 
benutzten  Steine als D eckung und blieben dah in ter liegen, so dass
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bald ganze Reihen von Leuten dalagen. Die Steine gew ährten nur 
schlechten Schutz gegen das F euer aus den 1.500 Schritte entfernten 
Schützen - G räben der T ürken . D ie bravsten  Leute erhoben sich, 
zogen die anderen nach sich, und alles suchte hinter der Mühle 
Schutz.

W enn eine F ührung  vorhanden gewesen wäre, so hätte man 
sich besser längs des N ord-R andes der S tad t hingezogen und dann 
durch die G ärten die M ühle erreicht. D ie jeg licher D eckung baare 
T errain  - S trecke w äre verm ieden und die Opfer an Officieren und 
M annschaft erspart worden.

U nw eit der M ühle hatten  sich nun nach V erlauf einer halben 
Stunde etliche hundert Leute angesammelt, deren Zahl nach und 
nach immer größer wurde. D ie D eckung reichte nicht aus, und m ehr 
und m ehr Verluste tra ten  ein. E s w urde ein Versuch gem acht, w eiter 
vor zu gehen ; er m isslang aber in Folge der großen E rm üdung der 
Leute.

Bald hatte  aber die M annschaft ausgeruht, und wieder w aren es 
E inzelne un ter F ührung  eines Officier, welche die Angriffs-Bewegung 
fortsetzten. W ieder folgten die anderen theils einzeln, theils in G ruppen. 
D ie L inien der feindlichen L auf - G räben w aren noch 1.200 Schritte 
entfern t; die türkischen Geschosse forderten ihre Opfer. Alles stürzte, 
ohne um D eckungen im T erra in  sich viel zu küm m ern, vorwärts, 
bis der tiefe Gosnica-Bach m it abschüssigen Ufern, etwa 500 Schritte 
vor der Mühle, H alt gebot. D ie Angreifer sam m elten sich zu dichten 
H aufen; das tü rk ische F eu er hielt eine reichliche E rn te . D er Bach 
w urde schließlich durchschritten  (das W asser reichte bis zum L eib­
gurt) und es gelang, wenn auch mit vieler Mühe, das jenseitige Ufer 
zu ersteigen. Je  m ehr man sich nun der feindlichen S tellung näherte, 
desto m ehr ließ das türkische F euer nach. D ie T ürken  w arteten  das 
H andgem enge nich t ab, verließen die erste Linie der L auf-G räben  
und giengen zurück. D ie Russen drangen w eiter vor, nahm en die 
letzte Linie der L auf-G räben und schließlich auch die Redoute.

H inter dem 5. w ar das 6. Regim ent, ferner als Echelon auf dem 
rechten F lügel das 7. R egim ent gefolgt. W enn auch, nach den V er­
lusten zu urtheilen, dem 5. R egim ent auf diesem F lügel der H aupt- 
Antheil an der E innahm e der Redoute zufällt, so mögen doch auch 
die anderen R egim enter wesentlich zu diesem Erfolg beigetragen 
haben ; man sah wenigstens in der Redoute M annschaft aller Regi­
menter. E ine V erm ischung derselben h a t wohl stattgefunden, als das 
5. Regim ent an dem B ach zum H alten  gezwungen war, und später, 
als die erste Linie der L au f-G räb en  in  den Besitz der Russen kam.

Das 7. R egim ent griff die linke F lan k e  der T ürken  an, indem 
es von der Höhe Nr. 4 aus vorgieng. E s nahm  die erste östlich der 
Redoute gelegene Linie der Lauf-G räben, als das 5. Regim ent bereits 
in die Redoute eingedrungen war. Auch einige zw anzig M ann mit
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zwei Officieren vom 10. Schützen-Bataillon hatten  sich dem 7. Regi­
m ent angeschlossen gegen den ausdrücklichen Befehl des G eneral 
Dobrowolski.

S e i t e n s  d e r  C o l o n n e  8 к о Ь е 1 е л ѵ  gieng, als das 5. Regim ent 
bis zur M ühle gelangt war, auch die Schützen-Com pagnie des 
64. Regimentes, welches — wie erw ähnt — den N ord-Rand von 
Lovca besetzt hatte, zum Angriff vor. Noch w eiter links w ar auf 
Befehl des G eneral Skobelew ein Bataillon des 11. Infanterie-Regi­
m entes aus der Reserve vorgezogen w orden; gleichzeitig sollte das­
selbe noch zur Verbindung mit der 1./2 Infanterie-Brigade und der 
Reserve dienen.

Das Bataillon w urde durch das Thor (im nordw estlichen Theil 
des Nord-Randes der S tadt) auf einen mit Bäum en besetzten und 
von den T ürken  stark beschossenen P latz vorgeführt. Die Schützen- 
Compagnie wurde vorgenommen, sie löste einen Zug als P länk ler auf. 
Die L eute und die Officiere legten sich sofort n ieder und waren 
schwer w ieder zum A ufstehen und V orw ärts-G ehen zu bewegen, so 
dass die noch folgenden vier Compagnien kaum  Platz zur E n t­
w ickelung fanden. D a fiel der R egim ents-C om m andant; die Leute, 
welche bereits vor dem T hor waren, flüchteten zurück, die N ach­
folgenden mit sich zurück reißend. E s kostete M ühe, das Bataillon 
w ieder zum Angriff vorzuführen. D ie O rdnung w ar verloren ; zwei 
Compagnie-Colonnen kam en durcheinander, lösten sich zu einer 
dichten Linie auf und stürzten, durch Officiere erm uthigt, m it H urrah 
vorwärts. A ber schon nach einigen hundert Schritten  waren die 
Leute außer A them, und der Angriff stockte. —

Durch das Vorgehen des 5. und 7. Regim entes war die Auf­
m erksam keit der T ürken  fast ganz auf ihre F ron t und ihren linken 
F lügel gerichtet. G eneral Skobelew glaubte nun, dass auch für ihn der 
M oment zum Angriff gekom m en sei. F ü rst Im eretinski theilte diese 
A nsicht; er stellte dem General Skobelew daher noch zwei Bataillone 
des 12. Infanterie-Regim entes aus der Reserve zur Verfügung.

Zwei Bataillone des 11., drei Bataillone des 8. und  ein Bataillon 
des 64. Infanterie-Regim entes giengen je tz t, durch Schützen-Com pag­
nien gedeckt, un ter Trom m elschlag und m it fliegenden F ahnen  gegen 
die rechte F lanke der T ürken  und deren Rückzugs-Linie vor. R itt­
m eister K ulebjakin deckte mit seiner Escadron die linke F lanke der 
Infanterie.

D ie T ü rk en  w ank ten ; ihre verzweifelte E nerg ie  w ar gebrochen. 
Sie flohen (es dürfte 8 U hr abends gewesen sein) nach allen 
Seiten.

Die Verfolgung. — Als die russische Infan terie den H ang zur 
Osma hinabstieg und in die S tadt rückte (zwischen 1 und 2 U hr) 
war O b e r s t  T u t o l m  i n  bereit, entw eder den Angriff der Infanterie 
— wenn diese schw anken sollte — zu unterstü tzen , oder den Sieg
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durch ein V orgehen gegen die rechte F lanke der Türken, wo ihre 
Rückzugs-Richtung lag, zu vollenden. D er Stoß sollte auf Pardim  imd 
w eiter auf M etodova, Radovijan und M ikre geführt werden.

D er Com m andant des Regim entes AVladikawkas (Oberst Lewis) 
war beauftragt, den V orgängen in der Redoute zu folgen und den 
Moment des V orbrecben abzupassen.

D er Com m andant der W est-Arm ee, Generali. Sotow, hatte um 
diese Zeit ein D etachem ent von 3 Bataillonen, 2 B atterien und 
1 Regim ent Cavallerie an der Straße P lev n a-Lovca, etwa 10 hm 
nordw ärts der B rigade Tutolm in, aufgestellt und dieser dadurch den 
Rücken gedeckt.

Um 2 U hr 30 Min. N achm ittag erhielt Tutolniin vom Ehirsten 
Im eretinski die N achricht: „ЛѴіг rücken  in die S tad t; die Redoute 
„ist noch nicht genom m en; wir greifen an. H andeln Sie nach F r- 
„messen und rücken Sie auf Lovca, nach P levna und Mikre beob- 
„ ach tend .“

Bei Beginn des Angriffes auf die letzte türkische Position saß 
die Brigade auf und wartete.

D er Beginn des V orgehen des G eneral Skobelew gegen den 
rechten F lügel der türkischen Stellung wurde vom O berst Lewis als 
der M oment zum V orbrechen richtig erkannt. Als er sein Regi­
m ent vorführte, bem erkte er, wie 2 türkische Bataillone von Pardim  
her nach der R edoute m arschierten. E s w ar dies die tü rkische Reserve, 
welche m an bis zu diesem Moment, welcher auch von den T ürken  
als der entscheidende erk an n t wurde, aufgespart h a tte ; konnte sie 
den Russen den Sieg nich t streitig m achen, so sollte sie doch 
wenigstens den R ückzug decken.

F ü r die tü rk ischen  Bataillone w ar der A nblick der K aukasier 
ebenso überraschend  wie um gekehrt. D as unerw artete Erscheinen 
einer noch vollends in tacten  Infan terie  ist un ter zehn Fällen  gewiss 
in acht Fällen  genügend, um Cavallerie zum H alten  zu bringen. 
O berst Lewis w arf aber m it den W orten : „Mit Gott, F reunde, Säbel 
au f!“ 4 Sotnien zur A ttaque gegen die beiden frischen türkischen 
Bataillone; 1 Sotnie w urde nach Pardim  gesendet, um dem G egner 
den R ückzug nach L isec zu verlegen.

Schon in der A ttaque begriffen, trafen  die Sotnien ganz uner­
w artet auf einen n ich t unbedeutenden Bach (jenen von Pardim ) mit 
abschüssigen Ufern, w elcher sie vom F eind  trennte. Dieses H indernis 
hielt jedoch  die K osaken  n ich t auf; sie überw anden  es und trotz des 
F euer der T ürken  attaquierten  sie.

D as K uban-R egim ent und die 8. D on-Batterie folgten. E s 
bedurfte jedoch dieser U nterstü tzung  n ich t; das Regim ent Wladi- 
kaw kas wurde mit den T ürken  allein fertig : was n ich t niedergem acht 
war, floh nach Gosnica, wohin sich auch ein T heil der Besatzung der
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Redoute gew endet hatte. A ber auch hier trafen  sie auf russische 
Cavallerie, auf die Convoi-Escadron,

Sechs Sotnien (fünf des Regimentes W ladikaw kas und die 
Convoi-Escadron) trieben die T ürken  in westlicher und  südwestlicher 
R ichtung vor sicli her. L etztere flohen nach den verschiedensten 
Richtungen.

O berst Tutolmin erhielt den Befehl, die Verfolgung bis zum 
äußersten fortzusetzen. Nach 3 Imi w ar das R egim ent W ladikaw kas 
erschöpft und wurde durch das K uban-Regim ent und die Don- 
B atterie abgelöst. Alle sechs G eschütze eröftneten das F eu er; die 
Kosaken formierten die „L aw a“ (eine eigen-artige A ttaque in einem 
Glied) und drangen unaufhaltsam  vorwärts.

Um 5 U hr N achm ittag meldete T utohnin: „Die Verfolgung 
„wird beharrlich fortgesetzt. D er Artillerie geh t die M unition aus; 
„ich bitte um zwei frische Sotnien.“

Um 7 Uhr abends rückte die Brigade in das Gebirg.
D er schmale W eg nach M ikre wird, je  höher er steigt, desto 

schwieriger. D azu hatten  die T ürken  ihn mit F ahrzeugen  versperrt. 
D ie K osaken räum ten die Hindernisse fort und verfolgten weiter. 
D ie 2. Sotnie des Kuban-Regim entes wurde zu einer U m gehung 
nach links auf Gebirgs-Pfaden nach Golec entsendet, die 3. Sotnie 
gieng auf Selim M ahala; die 4., 5. und 6. Sotnie rück ten  gegen Mikre.

D ie N acht brach an ; eine w eitere Verfolgung w ar unmöglich 
und erschien auch nutzlos. Oberst Tutolmin blieb stehen, etablierte 
starke Posten zwischen den W egen auf M ikre, R adjuveni und der 
S traße Plevna-Lov6a, und gieng mit der Brigade um  11 U hr nachts 
auf letztere zurück, so dass er die A vantgarde des F ürsten  Im ere- 
tinsk i bildete. Die Pferde der Kaukasus-B rigade w aren 20 Stunden 
— seit 3 U hr morgens — unter dem Sattel in steter Bewegung 
gewesen, ohne dass gefuttert wurde.

Das G efecht bei Lovca endigte also mit vollständiger Ver­
n ichtung der T ürken.

Rifaat Pascha verließ die Redoute bei E inb ruch  der D u n k e lh e it; 
er zog sich fechtend und — wie türkische A ngaben lauten — „in 
vollkommen gu ter O rdnung“ (?) zurück. In  der R edoute verblieben 
circa 2 Compagnien (V erw undete und solche Leute, denen der R ück­
zug abgeschnitten w ar); sie w eigerten sich, zu capitulieren, und 
w urden daher nieder gemacht.

Die russische Cavallerie (siehe oben) trieb — wenn die A n­
gaben der Russen nicht übertrieben sind - - die geringen Ü ber­
reste der acht tapferen türkischen Bataillone nach W est und Süd­
west au f Metod о va, Radjuveni und Mikre.

R ifaat Pascha hatte seine Geschütze rechtzeitig  in der R ichtung 
auf M ikre in S icherheit gebracht. Nachdem  er seine T ruppen, so gut
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es möglich war, w ieder gesamm elt hatte, erreichte er über die Berge 
die Straße nach P levna.

Die m uselm ännischen Bewohner von Lov6a hatten  die S tad t ver­
lassen und waren in die Berge geflüchtet.

Die Verluste der R u s s e n  w aren nicht u n b ed eu ten d : im ganzen 
39 Officiere und 1.477 M ann (das 5. Inft.-R egim ent hatte  am m eisten 
verloren).

W as die T ü r k e n  anbelang t,lässt sich die Größe der erlittenen V er­
luste n icht genau feststellen. Nach russischen A ngaben sind innerhalb 
der erstürm ten Stellungen 2.200 türkische Leichen begraben worden, 
abgesehen von den auf der Verfolgung von den K osaken n ieder­
gehauenen F lüchtlingen. Dass diese Z ahl groß gewesen, ist un ter den 
geschilderten U m ständen sehr g lau b lich ; wenn aber F ü rst Im eretinski 
am Schluss seines Berichtes behauptet, auf der F luch t seien 3.000 
(die Zahl kom m t m ehrere Male vor, ist also kein  D ruck-Fehler) T ürken  
niedergehauen worden, so träg t diese A ngabe zu sehr den Stem pel 
maßloser Ü bertreibung  an sich, als dass irgend w elcher W ert darauf 
gelegt werden könnte, zumal w enn m an bedenkt, dass die verfolgende 
Cavallerie schwerlich m ehr als 1.000 Reiter gezählt haben kann.

Die T ürken  selbst beziffern ihre V erluste auf 2.000 Mann. A ndere 
Quellen berücksichtigt, können die V erluste im ganzen vielleicht 
3.000 M ann betragen  haben.

Verfügungen Imeretinski’s nach dem Gefecht. — Nachdem  alle 
A nordnungen für die B ew egung der T ruppen, so wie für die Auf­
stellung der Vorposten auf den W egen nach M ikre, T ra jan  und 
P levna getroffen waren, begab sich Generali. Im eretinski mit dem 
General Skobelew zu der Stellung, welche die T ürken  zuletzt inne­
gehabt hatten .

Die ein tretende D äm m erung m achte es nothwendig, M aßnahm en 
zur H erstellung der O rdnung in der S tad t zu treffen, wo die Bulgaren 
anfiengen, die türkischen H äuser zu plündern, w ährend Soldaten (beson­
ders Kosaken) zwischen türkischen und bulgarischen E igenthum  keinen 
großen U nterschied m achten. E in  Polizei-M eister wurde ernannt, welchem 
man 50 K osaken beigab. Sonst alle M annschaft musste die S tad t 
verlassen; die Bulgaren, welche über V erletzung ihres E igenthum es 
Klage geführt hatten , w urden beruhigt, und aus ihrer M itte setzte 
m an einen S tadt-V orstand ein. —

Die starke E rm üdung  seiner T ruppen  im Verein mit der zw in­
genden N othw endigkeit, die Verw undeten unterzubringen und die 
T odten zu begraben, ferner die M unition zu ergänzen und die Befesti­
gungen von Lovca der S tärke der dort zurück bleibenden Garnison 
entsprechend einzurichten, hatten  den Generali. Im eretinski veranlasst, 
zu b ean trag en : n ich t schon am 4,, sondern erst am 5. Septem ber den 
M arsch nach P levna anzutreten. Generali. Sotow erk lärte sich dam it 
einverstanden.
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Vorrückung der Hilfs-Truppen aus Plevna. —̂ O s m a n  P a s c h a  
лѵаг gegen M ittag des 3, Septem ber mit den nach Lovöa bestim mten 
T ruppen (20 Bataillone etc. etc.) aus P levna abm arschiert, und nahm  
die D irection über Krishine. In  seinem Gefolge befanden sich, nebst 
seinem persönlichen Stab, auch H assan Sabri Pascha und  T ah ir Pascha 
(C hef des G eneralstabes). D ie Colonne formierte 2 Brigaden (E m in und 
Ahm ed Pascha) und 1 Reserve.

Um 3 U hr N achm ittag, als diese Colonne der O rt Krishine 
passiert hatte, bem erkte m an in ihrer linken F lan k e , von Bogot her 
kommend, ein feindliches D etachem ent. Man gab einige Shrapnel- 
Schüsse auf dasselbe. — U ngefähr um 4 U hr N achm ittag fuhr eine 
russische B atterie „auf den Höhen gegenüber der Y unus bey tab ija“ 
(also auf dem W est-A bhang der Höhen von Radisevo oder auf den 
H öhen östlich von Krishine) auf und beschoss die dortigen A rbeiten. 
Zugleich eröffneten „andere B atterien das F euer gegen die Höhen von 
Radisevo und gegen jen e  östlich G rivica.“ (So die A ngaben der 
T ü rk en ; nach anderen Angaben rückten „die Russen von Bogot aus 
„vor, gaben aus einer B atterie Feuer, verursachten aber keine Ver- 
„luste.“)

Offenbar wollten die Russen glauben m achen — m einen die 
T ürken —, dass sie die Abw esenheit Osman P ascha’s benutzen werden, 
um P levna anzugreifen; thatsächlich dürften sie jedoch  die Absicht 
gehabt haben, den M arsch der nach Lovca vorrückenden türkischen 
Colonne zu verzögern oder gar aufzuhalten.

Osman Pascha ließ sich aber durch diese Dem onstration nicht 
irre führen. E r  entsendete in seine linke F lanke, gegen welche russische 
P länk ler vorrückten, 2 Jäger-C om pagnien; dies, in V erbindung mit 
dem F euer einiger Batterien, genügte, um den G egner zum R ückzug 
zu veranlassen. H ierauf blieben 2 Bataillone als B edeckung jen er 
B atterien  zurück ; das Gros der Colonne bog aber gegen W est ab, 
um die E n tfernung zwischen sich und den feindlichen S tellungen zu 
vergrößern.

Abends wich man aberm als einem russischen D etachem ent aus (?).
Bei E inbruch  der N acht h a tte  die Colonne noch nicht Lovca 

erreicht, obwohl bis dahin auf der directen Route bloß З'Д  Marsch- 
S tunden sind ; aber man w ar abseits davon m arschiert, und „der 
„G eneralstab kann te w eder das T errain, noch die Com m unicationen.“ 
Man befand sich im Bereich der feindlichen O peration-Zone, ein 
Nacht-M arsch erschien bedenklich ; Osman Pascha entschied sich 
daher, dort zu übernachten, wo er sich eben befand (ungefähr bei 
Zalkova).

N achrichten aus Lovöa hatte  man nicht erhalten.
A u f  S e i t e  d e r  R u s s e n  hatte O berst Tutolm in durch den 

Com m andanten des 9. K osaken-Regim entes (W est Armee) die Nach-
S p r i n g e r ,  Der russ.-türk. Krieg. I l i .  O.-P. 9
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rieht erhalten, dass türkisclie Truppen aus P levna gegen Lovöa in 
Marsch seien.

Die in der N acht vom 3. zum 4. Septem ber ausgesendeten 
Patrouillen bestätig ten  diese N achricht und m eldeten, dass bei Zalkova 
(etw a 12 hm nördlich von Lovea) sich Feinde gezeigt haben. E s ent­
spann sich auch zw ischen den U nterstützung-Sotnien und  den Vor- 
Truppen jenes Feindes ein Feuer-G efecht in der R ichtung auf Bavica 
und Zalkova. D ie S tärke der T ürken  w urde auf 5 bis 6, nach anderen 
M eldungen auf 8 bis 12 Bataillone mit 4 G eschützen geschätzt,

General Skobelew  w urde nun  beauftrag t: mit dem ihm ursprüng­
lich — bei K akrina  — zur V erfügung gestandenen D etachem ent 
(siehe Seite 88) am nächsten M orgen in der R ichtung auf P levna 
vorzurücken und die D eckung der Arm ee-Abtheilung des F ürsten  
Im eretinski zu übernehm en.

6. Ereignisse am 4. September.
D ie  K a u k a s u s - K o s a k e n - B r i g a d e  rück te am M orgen vor, 

besetzte einen kleinen Höhen-Kamm an der Straße, und erw artete 
das A nrücken der T ü rk en ; das R egim ent W ladikaw kas blieb zu 
Pferd, w ährend ein Theil des Kuban-Regim entes abgesessen einen 
W ald-Rand besetzte.

D ie  T ü r k e n  rückten bei Tages-A nbruch von Zalkova über 
Lisec vor. Als sie gegen Lov6a hinab stiegen, erhielt Osman Pascha 
die erste sichere N achricht von der E innahm e der S tad t durch die 
Russen. Um nun das offene T erra in  zu vermeiden, m arschierte man 
in südwestlicher R ichtung in die Berge, so dass schließlich das M arsch- 
E chiquier mit seinem linken F lügel bis an die Straße Plevna-Lovca, 
m it seinem rechten F lügel bis an den W eg Radjuveni-Lov6a reichte.

Gefecht nördlich von Lovea. — Als die T ürken  auf die K au­
kasus-K osaken-Brigade stießen (angeblich um 7 U hr früh), m achten 
sie H alt, und  entw ickelten sich: ihre Infanterie besetzte den W ald 
auf jenem  Höhen-Kamm, w elcher Lovea von N ordw est und W est 
einschließt; auf einer W ald-Blöße fuhren 4 G eschütze auf, A rtillerie 
und  Infanterie eröffneten das Feuer.

Die 8. K osaken-B atterie antw ortete demselben, w ährend das 
K uban-Regim ent ruh ig  abw artete und sein F euer auf nähere D istanzen 
aufsparte.

G eneral Skobelew, w elcher sich persönlich bei der Kaukasus- 
K osaken-Brigade befand, befahl nun, dass seine Infanterie und A r­
tillerie bis in eine S tellung 2 hm vom Nord-Rand der S tadt, zwischen 
der Straße P levna-Lovca und  dem W eg nach Lisec, v o rrü ck e; deren 
F ro n t war nach N ordw est gew endet (der linke F lügel bei der von 
den T ürken  nordöstlich Pardim  erbauten Lunette). Von den Truppen 
sollten : 2 Bataillone und  die B atterie zum Gefecht entw ickelt, 2 Ba-
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tailloue (6- bis TOO m  dahinter) gedeckt östlich von Pardim  als 
Reserve aufgestellt werden. Es wurden Schützen-G räben abgesteckt.

Als diese Schützen-G räben nun von den eintreffenden A bthei­
lungen ausgehoben werden sollten, fehlte das Schanzzeug. D as 64. 
Inft.-R egim ent und das 1./118 Bataillon hatten  es näm lich in der 
N acht vom 1. zum 2. Septem ber an die A rbeiter-A btheilungen ab­
gegeben, und letztere dasselbe auf den Höhen bei „F o n tan a“ zurück 
gelassen. (E rst nach 3 bis 4 Stunden wurde es durch ein dazu 
beordertes D etachem ent heran geschafft; doch fehlte m anches davon.)

D ie T ürken  versuchten m ittlerweile, die S tellung der w eiter vor­
wärts (auf den A bhängen der Lisec gora) befindlichen K auk.-K osaken- 
Brigade durch eine U m gehung des linken, später des rech ten  F lügel 
zurück zu drängen. Du.rch zeitgerechte E ntsendung  von Sotnien auf 
den einen wie auf den anderen Flügel wurde dies jed o ch  verhindert.

D a General Skobelew noch nicht genau wusste, was ihm eigentlich 
gegenüber stand, bat er den F ürsten  Im eretinski, das V orgehen seiner 
(Skobelew ’s) Infanterie zu beeilen. D er daraufhin  erlassene Befehl 
Im eretinski’s langte nun gerade zu der Z eit beim Com m andanten 
des 64. Inft.-Regim ents an, als bereits zwei Bataillone und  die B at­
terie die ihnen von Skobelew angewiesene Stellung besetzt hatten . 
O berst T ebjakin, welcher mit dem dritten  Bataillon heran rückte, 
hörte vorne Geschütz- und G ew ehr-Feuer und glaubte in  Folge dessen, 
über die Stellung hinaus Vorgehen zu sollen; er gab den Befehl, dass 
das 3./64 Bataillon der K aukasus-Brigade zu Hilfe eilen solle.

So günstig nun auch die Stellung Skobelew 's zur V ertheidigung 
war, so ungünstig war sie zu einem offensiven V orgehen, da ein von 
den T ürken  unter F euer gehaltenes T errain  ohne jed e  D eckung durch­
schritten w erden musste.

Dem  3./64 Bataillon folgten das 1./64 und 2./64 Bataillon, ihre 
S tellung verlassend. D ie T ürken  verstä rk ten  ihre Schützen-Linie und 
empfiengen die Russen .mit einem starken Feuer.

G eneral Skobelew, welcher je tz t erst das V orgehen seiner In ­
fanterie bem erkte, ließ sie sofort halten  und nach A ufklärung des 
M issverständnisses unter dem Schutz der abgesessenen K osaken zurück 
gehen. D ie Infanterie nahm , nach dem V erlust von einigen zwanzig 
Mann, ihre alte S tellung w ieder ein. —

O s m a n  P a s c h a  sah gegen 9 U hr Vorm ittag von den Höhen 
bei Lovca, dass die S tad t thatsächlich im Besitz der Russen w a r; — 
die Hilfe kam also zu spät. E r  versam melte nun die anw esenden 
Pascha’s und Officiere des G eneralstabes zu einem K riegs-R ath, um 
die w eiteren M aßnahmen festzustellen.

Hassan Sabri Pascha w ar der A nsicht: der Feind sei je tz t er­
müdet, seine Vorräthe erschöpft; man müsse deshalb Lovca an g re ifen ; 
er würde selbst mit einem V erlust von etwa 1.200 M ann von den 
G ärten her die S tad t nehmen.

9 *
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A ndere m einten aber, dass der Mangel an M nnition und die 
ungenügende Reserve den P lan  Sabri P ascba’s gefährlich mache.

Osman Pascha erklärte, dass m an — w enn jen e r P lan angenomm en 
w erde — von P levna noch 4 Bataillone, M unition und  Zw ieback 
kommen lassen könne. E r  gab in der T hat den Befehl dazu und  
ordnete bereits seine T ruppen  zum Angriff auf Lovca, als er doch 
die Ansicht aussprach: „G esetzt, wir befreien Lovca; wieviel T ruppen 
„werden dann nöthig  sein, um es zu ha lten ?  A cht oder zehn Bataillone 
„dazu zu bestim m en, hieße sie opfern, wie auch die früheren ; w enn 
„aber das ganze D etachem ent hier bleibt, so wird P levna zu sehr 
„geschwächt und im F all eines Angriffes kann es verloren gehen .“

Um nun die dort versam m elte starke Truppen-M asse nicht durch 
eine T rennung in zwei Theile zu schwächen, m achte Osman den 
Vorschlag, nach P levna zurückzukehren und den Sturm  auf Lovca 
bis zur A nkunft von V erstärkungen zu verschieben.

D ie A nsicht O sm an’s w urde allgemein gebilligt, und jen e r Befehl 
rückgängig  gem acht. —

B e g i n n  d e s  R ü c k z u g e s  d e r  T ü r k e n .  — W ährend die 
T ete der von P levna gegen Lovca vorgehenden türkischen T ruppen 
auf die Brigade O berst Tutolm in gestoßen war, wurde die Queue 
von der Don-K osaken-Brigade der W est-Arm ee angegriffen. Um 12 
U h r 30 Min. schrieb Oberst Cernozubow (Com m andant dieser Brigade) 
dem Oberst T u to lm in : „ Die uns gegenüber befindlichen T ürken  weichen 
„zurück; unsere Patrouillen folgen ihnen. K raft eines Befehles des 
„Corps-Com m andanten geh t meine Brigade nach S latina.“

Um dieselbe Z eit (12^2 U hr) begannen auch jen e  T ürken , welche 
dem Oberst Tutolm in gegenüber standen, zu weichen und sich in 
südwestlicher R ichtung auf dem W eg nach M ikre in M arsch zu setzen. 
Nach A usführung dieser Bewegung nahm en sie eine Stellung ein, 
welche sich beiläufig westlich von LovSa — F ro n t gegen diese S tadt — 
hinzog; der linke F lügel (Reiterei) stand auf dem W eg nach Lisec, 
der rechte F lügel (ebenfalls Reiterei) auf dem W eg nach M ikre; 
Patrouillen streiften sogar auf dem W eg nach Trajan . (D a mit dem 
F all von Lovöa die Straße nach P levna in die Gewalt der Russen 
gekommen war, m usste Osman Pascha für den Rückm arsch einen 
Umweg machen.)

Die Russen konnten  dieses M anöver der T ürken  nu r für einen 
Flanken-M arsch nach Toros oder nach M ikre halten. Die S tärke der 
T ürken  war den Russen unbekannt, so dass jen e  A btheilungen wohl 
als eine F lanken-D eckung angesehen w erden konnten, h in ter welcher 
die H aupt-K räfte w eiter m arschierten.

G e n e r a l i .  F ü r s t  I m e r e t i n s k i  musste sich entscheiden, ob 
er die ihm gegenüber stehenden T ürken  angreifen, oder sich defensiv 
verhalten solle.

D ie Offensive gegen einen im F lanken-M arsch begriffenen Feind
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ist im allgem einen wohl das Zw eck-Entsprechendste. In  diesem Fall 
war aber zu berücksichtigen, dass das D etachem ent allen G rund hatte, 
seine Kräfte möglichst für die bevorstehenden O perationen bei P levna 
zu schonen; dass ferner die von den T ürken  besetzte Stellung auf 
abschüssigen, das vorliegende T errain  beherrschenden, mit W ald be­
deckten Höhen so stark war, dass ein Frontal-A ngriff w ahrscheinlich 
wohl noch m ehr Opfer gefordert haben würde, als der Sturm  auf die 
S tellung bei Lovca. D azu  kam , dass die T ürken  unbehindert auf 
Toros oder M ikre zurückgehen konnten. Auch eine U m gehung oder 
überhaupt ein Manöver, um die T ürken von P levna abzudrängen, 
erforderte große A nstrengungen und würde kuum  einen Erfolg 
gehabt haben, da die Russen das äußerst durchschnittene T erra in  zu 
wenig kann ten . Ganz unbedeutende A btheilungen konnten  hier dem 
Angreifer sehr empfindliche Verluste beibringen, j a  selbst überlegene 
K räfte aufhalten.

A nders verhielt es sich dagegen mit der Defensive. In  Folge der 
S tärke der S tellung bei Lovca konnte m an wohl zuversichtlich auf einen 
Erfolg re ch n en ; hiebei w urde angenommen, dass die zur U nterstü tzung  
der Garnison von Lovca zu spät eingetroffenen tü rk ischen  A btheilungen 
je tz t die Bestimmung hätten, die S tad t w ieder in ihren Besitz zu bringen.

A uf G rund dieser E rw ägungen entschloss sich F ü rs t Im eretinski, 
defensiv zu bleiben.

N a c h h u t - G e f e c h t .  — D ie T ürken  hatten  sich hauptsächlich 
gegenüber dem linken F lügel der vom G eneral Skobelew  besetzten 
S tellung concen triert; sie beschossen dieselbe durch A rtillerie; die 
Infan terie begann hinab zu steigen, und die Cavallerie fieng im Thal 
ein Feuer-G efecht mit den Kosaken an. Man konnte somit ein Vor­
gehen in dieser R ichtung erw arten. In  R ücksicht auf die geringe S tärke 
des D etachem ent Skobelew  (4 Bataillone), welches dazu noch 2 1cm 
von den H aupt-K räften en tfernt war, wurde zur V erstärkung desselben 
die 1. Brigade der 2. Inft.-D ivision bestim m t; das Inft.-R egim ent Nr. 5 
dieser B rigade rück te  d irect in die vom G eneral Skobelew  besetzte 
Stellung.

D ie V ertheidigung des Abschnittes westlich von Lovca wurde 
dem G eneral Dobrowolski überwiesen, w elcher hiezu über die
3. Schützen-Brigade und 2 K osaken-Sotnien verfügte.

A uf die S traße nach T rojan wurden ein B ataillon und  zwei 
G eschütze gesendet.

D en  Rest der T ruppen concentrierte m an in einem  Biwak, um 
sie je  nach U m ständen zu verwenden.

D ie vom G eneral Skobelew besetzte Stellung w ar so staik , dass 
seine 4 Bataillone allein selbst einer dreifachen Ü berlegenheit w ider­
standen hätten. Nachdem  nun aber noch eine Brigade für die Besetzung 
der Stellung zur Verfügung stand, wurde die L age der Russen so
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gefahrlos, dass m an Rücksichten auf Ruhe und Verpflegung der 
T ruppen in den V ordergrund stellen konnte.

Inzwischen setzten die T ürken  ihren F lanken-M arsch fort. Die 
Geschütze, welche gegen die Stellung Skobelew’s gefeuert hatten, 
fuhren ah und postierten sich süd licher; um 4 U hr nachm ittags 
beschossen sie die Redoute und zum Theil auch die russischen 
Reserven, — bald  w urden sie jedoch durch die russische Artillerie 
zum Schweigen gebracht.

Das D etachem ent des G eneral Skobelew bildete den rechten 
F lügel der bei Lovca versam m elten russischen T ruppen ; die bei der 
Redoute aufgestellten A btheilungen standen im C en trum ; das D e­
tachem ent auf dem W eg nach T rojan auf dem äußersten linken Flügel.

Um 5 U hr N achm ittag w ar es k lar, dass die T ürken  schwerlich 
noch etwas E rnstes unternehm en w ürden. In Folge dessen expedierte 
F ü rst Im eretinski folgendes Schreiben an den G eneral Skobelew :

„Ich ersuche, sich nur auf das N othw endigste zur Sicherung des 
„D etachem ent gegen einen Überfall beschränken und den Abtheilungen 
„die nothw endige Ruhe gehen zu wollen, weil w ir m orgen auf P levna 
„marschieren, w enn die augenblickliche Situation sich nicht ändert. 
„Ihre Aufstellung auf dem äußersten rechten Flügel sichert unsere 
„linke F lanke (nach Selvi und Trojan) nicht vor einem unerw arteten 
„Überfall, deshalb b itte  ich, 2 Sotnien Cavallerie dem G eneral Do- 
„browolski zur V erfügung zu stellen.“

D araufhin  verfügte G eneral Skobelew :
„Auf Befehl des D etachem ent - Com m andanten ersuche ich, die 

„Leute abhängen zu lassen; zum Gefecht bleiben nur die dazu be- 
„stimm ten A btheilungen bereit. D er G eneral befahl ferner, heute ein 
„bis zwei Pfund Fleisch pro M ann kochen zu lassen, dam it für 
„morgen den L eu ten  '/2 P fund noch verbleibt. In  der N acht muss 
„der W ach-D ienst v e rs tä rk t w erden. M orgen rücken  w ir auf P levna.“

W ie w ichtig es gewesen, die Leute abhängen zu lassen, geht 
daraus hervor, dass z. B. das 64. Infanterie-Regim ent schon seit dem 
Morgen des 1. Septem ber, also beiläufig 70 Stunden, in voller Aus­
rüstung war.

D ie N acht zum 5. Septem ber verlief ruhig. —
Anordnungen des Generali. Fürst Imeretinski. — Das D etachem ent 

sollte sich am 5. Septem ber bei Bogot mit der W est-A rm ee ver­
einigen.

A ls  G a r n i s o n  v o n  L o v ß a  sollte General Dawydow mit 
seiner (2./3) Brigade, der 3./9 und 4./3 Batterie, ferner 2 Sotnien des 
30. K osaken-Regim entes und 1 Sotnie der Kaukasus-Kosaken-Brigade 
zurück bleiben; zusamm en 5 Bataillone (l Bataillon des 12. Inft.- 
Regim entes w ar in Selvi), 3 Sotnien, 16 Geschütze.

D iese B esatzung w ar gegen die ursprüngliche Absicht um 
1 Inft.-Regim ent, 1 Sotnie und 1 B atterie v ers tä rk t worden, da man 
annahm, dass die am 4. Septem ber vor Lovöa erschienenen türkischen
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T ruppen nach dem Abmarsch des D etachem ent Im eretinski versuchen 
w ürden, die S tad t w ieder zu nehmen.

F ü r  d e n  M a r s c h  n a c h  B o g o t  ( \ ^ h m  von Lov6a) formierte 
Generali. F ü rst Im eretinąki seine Truppen wie folgt:

A vantgarde, General Skobelew : 64. Inft.-Regiraent, 1. Bataillon 
des 118. Inft.-Regim entes, K au k asu s-K o sak en -B rig ad e  (10 Sotnien), 
1 Fscadron  des Convoi, 2./16 Batterie, 8. Don - K osaken - Batterie 
(zusammen 4 Bataillone, 11 Sotnien, 14 Geschütze).

Gros, G eneral D obrow olski: 3. Schützen - B rigade (4 Baone),
2. Inft.-D ivision (12 Baone, 48 Geschütze), 1 Sotnie der K aukasus 
K osaken-B rigade, 3 B atterien (3., 5., 6.) der 3. Art.-Brig., 1 erbeutete 
türkische B atterie zu 4 G eschützen (zusammen 16 Baone, 1 Sotnie, 
76 Geschütze).

D ie K aukasus - K osaken - Brigade (O berst Tutolm in) sollte n icht 
bei Setova auf Bogot abbiegen, sondern auf der großen Straße bis in 
die Höhe des letzt-genannten Ortes w eiter m arschieren.

7. Ereignisse am 5. September.
Das Detachement Imeretinski tra t am 5. Septem ber den Marsch 

nach Bogot an : die A vantgarde bei Tages-A nbruch, das Gros erst 
um 11 U hr Vorm ittag.

Die K osaken stießen auf die nach P levna zurück gehenden 
T ürken . G eneral Skobelew ließ sich in kein ernstes G efecht ein, zu­
mal auch der F eind  im Z urückgehen blieb.

Bei Setova m achte die K aukasus - K osaken - Brigade H alt und 
nahm  als Seiten-D eckung eine starke Stellung gegen Plevna, so wie 
auch gegen Z alkova und Perdilovo, von wo her im m erhin türkische 
Truppen auftreten konnten. Die Infanterie der A van tgarde, die 
2. B atterie der 16. Artillerie-Brigade und die Convoi-Escadron bogen 
gegen Bogot ab.

Mit 2 Sotnien und 4 Geschützen der D on-K osaken-B atterie 
m achte G eneral Skobelew von Setova aus eine R ecognoscierung auf 
der großen Straße nach P levna. Seine Absicht w ar: festzustellen, ob 
nach der Schlacht am 30. Ju li irgend welche V eränderungen  betreff 
S tärke und  Befestigungen der T ürken  eingetreten seien, und ob sich 
die G erüchte, dass P levna verlassen sei, bew ahrheiten. D er G eneral 
d rang bis Brestovec vor, ließ h ier am südlichen A bhang des „rothen 
B erg“ l ’/j Sotnien stehen, löste '/ j  Sotnie als F lankeurs auf und 
begab sich selbst mit seinem Stab und nu r einer k le inen  B edeckung 
auf den Berg selbst. Von hier aus konnte er feststellen, dass gegen­
über dem D orf K rishine eine neue Befestigung (Redoute Yunus bey 
tab ija) entstanden war, welche bei einem Angriff von der Lovßa-Plevna- 
Straße her das Angriffs-Object sein müsste. Skobelew  sandte dem ­
nächst die 2 Sotnien und 4 Geschütze zur K aukasus-K osaken-B rigade



136

zurück und begab sich selbst nach Bogot, wo eben die Infanterie rier 
A vantgarde einrückte und ein Biwak bezog.

Das Gros und  die T rains erreichten Bogot erst in der N acht 
und zum T heil sogar erst am folgenden M orgen.

Osman Pascha h atte  bei Tages-A nbruch den Rückm arsch nach 
P levna angetreten  und hiebei, um jenes russische D etachem ent, welches 
sich (siehe 3. Septem ber) gegenüber Yunus bey tabija aufgestellt hatte, 
unbelästigt zu passieren, eine m ehr westliche Route genommen. Die 
Colonne gelangte am 5. Septem ber bis zum S chnitt-Punkt der Tliäler 
von K artuzaven und T rn ina.

R i f a a t  P a s c h a  kam  in der N acht vom 5. zum 6. Septem ber 
mit seinen G eschützen und den R esten seiner Infanterie (etw a 2 
Bataillone) über T rn in a  in P levna an. (In  den späteren T agen trafen 
bei ihm noch zahlreiche seiner Soldaten ein, welche zur Zeit des 
Rückzuges aus Lovca n icht ihre T ruppen zu erreichen verm ocht 
und sich daher nach allen R ichtungen durchgeschlagen hatten.)

C. Ereignisse an der Ost-Front.

I. Ereignisse vom I. bis incl. 2i. August.
Die Armee-Abtheilung des Großfürst-Thronfolger (H auptquartier 

Obirtenik) w ar aus folgenden T ruppen  form iert:
12. Corps (G roßfürst W lad im ir):

12. Inft.-Division (G enerali. B aron F ircks)
33. „ „ (Generali. Timofejew) . .
12. Cav.- „ (Generali. Baron Driesen) .
37. Don-K osaken-Regim ent

13. Corps (Generali. H ahn):
1. Inft.-Division (G enerali. Prohorow) . . .
35. „ „ (G enerali. Barinow)
8. Cav.-Div. (General F ü rst Manwelofj ohne D rag
1 Sotnie des 13. K osaken-Regim entes . .
2 Escadronen des Garde-A tam an-Regim entes

Ohne C orps-V erband:
1 M itrailleusen B a t t e r i e ........................................
7. S a p p e u r - B a ta i l lo n .............................................

Zusammen
oder circa 44.000 M ann. — Diese T ruppen hatten  am M orgen des
1. August folgende A ufstellung :

vom 12. Corps (H auptquartier T rs ten ik ): 12. Infanterie- mit der
2. Brigade der 12. Cavallerie-Di vision (letztere mit 1 reit. Batterie) 
zur B eobachtung von R uscuk nächst der Donau bei Trstenik, Vor-

Baone, Esc., Gesch,
12 — 48
12 — 48
— 18

6
12

12 48
12 — 48
— 14

i
12

1

1
2

8

49 41 224
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T ruppen  der Infanterie bis an den Lom, jene der Cavallerie bis über 
denselben vorgeschoben; — 33. Infanterie-D ivision in  dem Raum 
Ostrica-Kaceljevo-A blava, die 1. B rigade der 12. Cavalierie-D ivision 
(mit 1 reitenden Batterie) am Solenik Lom vorgeschoben; (wo sich 
das 37. K osaken-Regim ent befand, ist nicht zu constatieren) ;

13. Corps (H auptquartier Коѵабіса) in dem Raum  Kovacica- 
A jazlar-G agovo;

die M itrailleusen-B atterie und das 7. Sappeur - Bataillon bei 
Ostrica. —

Südlich der Arm ee-Abtheilung standen : 11. Infanterie- und  13. 
Cavallerie - Division bei Tjeserevo mit V or-Truppen auf den Höhen 
von D zum alk iö j; — 2./32 Infanterie- und 2./11 C avallerie-Brigade bei 
Bebrovski Kolibi (5 hm westlich Bebrova), ein D etachem ent der 
le tzteren  bei E lena. Diese Truppen unterstanden  zw ar dem G enerali. 
R adetzki (Com m andant des 8. Corps); der G roßfürst - Thronfolger 
konnte jedoch  im F all der N othw endigkeit theilw eise auf ihre Mit­
w irkung rechnen.

O p e r a t i o n s - P l a n .  —  Das Arm ee-Ober-Com m ando ha tte  die 
ganz begründete A nschauung angenommen, dass M ehem ed Ali Pascha 
bei Rasgrad-O sm anbazar eine Armee von 60- bis 80.000 M ann für die 
gegen die Lom- bezw. Jan tra-L in ie  beabsichtigte Offensive besitze. 
Dieser, die höchste G efährdung der ganzen eigenen Operations-Basis 
in sich bergende Vorstoß musste zunächst mit allen disponiblen 
K räften aufgehalten, dagegen die E innahm e von R uscuk in zweite 
L inie gestellt werden.

D aher erhielt der Großfürst-Thronfolger den B efehl: nu r m it der
12. Infanterie-D ivision von T rsten ik  aus Rusßuk zu b eo b ach ten ; mit 
allen anderen K räften aber Mehemed Ali entgegen zu treten.

Zu diesem letzteren Zw eck, für welchen bei der relativ  geringen 
S tärke der Arm ee-Abtheilung nur die defensive T endenz angenommen 
w erden konnte, blieben somit disponibel: die 33., 1., 35. und eventuell
11. Infanterie-, die 8., */2 eventuell 13, C avallerie-D ivision;
zusammen 30.000 (eventuell 40.000) M ann Infanterie und  6.000 Reiter.

D ie Defensive des Großfürst-Thronfolger hatte  in Folge der nun 
obwaltenden allgem einen strategischen Sachlage eine derart erhöhte 
W ichtigkeit erlangt, dass man lebhaft daran gieng, die Stellungen 
am Lom durch feldmäßige und flüchtige Befestigungen thunlichst 
zu verstärken . Außerdem  wurde, um im F all eines R ückzuges an  der 
Jan tra-L in ie  noch ausgiebigen W iderstand leisten zu können, die 
Befestigung von B jela angeordnet. (Hiezu disponierte m an noch das
2. Sappeur-Bataillon dahin ; 2 Compagnien desselben langten am
10. A ugust bei Bjela an ; die B efestigung-A rbeiten  w urden am
13. A ugust begonnen.)

D ie B rücke bei Pirgos dürfte gegen M itte A ugust vollendet 
worden sein (nähere D aten  darüber fehlen).
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A u f  d e m  r u s s i s c h e n  r e c h t e n  F l ü g e l  m eldeten vom 
5. August an die C ajallerie  - Patrouillen, dass die Orte Arablar, 
Karagac, M ehemetler, C erem etler und K izilar vom F eind besetzt se ien ; 
auch tra f die N achricht ein, dass sich bei Rasgrad circa 45 türkische 
Bataillone nebst 3 regulären  Cavallerie-Regim entern, bei E ski Dżum a 
ungefähr 20.000 T ürken  sammeln. D ie 13. Cavallerie-D ivision meldete, 
dass sich auf der Straße nach O sm anbazar bloß einige feindliche 
Bataillone, 6 G eschütze und irreguläre Reiterei befänden.

D arauf hin erhielt (am 10. A ugust) das 8. U hlanen- und 8. 
K osaken-Regim ent Befehl, den Beobachtungs-Rayon zwischen Spahilar 
und T irbiliter (?) zu beziehen, und die V erbindung mit der 13. 
Cavallerie-Division herzustellen.

Am 12. A ugust w urde eine Escadron des 8. H usaren - Regi­
mentes bei Sadina (am Solenik Lom, 12 hm südwestlich von Rasgrad) 
durch ein türkisches R eiter-R eg im en t angegriffen. Sie hielt Stand, 
bis zu ihrer U nterstü tzung  ein Infanterie-Bataillon heran kam , welches 
dann die T ürken  veranlasste, auf R asgrad zurück zu weichen.

Am 14. A ugust unternahm en die T ürken  eine dem onstrative 
Recognoscierung von E sk i D żum a aus gegen Ajazlar. So geringfügig 
dieselbe in ihren tak tischen  Verhältnissen und Erfolgen war, so 
erreichte dieselbe doch ihren Z w eck ; denn thatsächlich glaubte das 
Commando der russischen Lom-Armee aus dieser Recognoscierung zu 
erkennen, dass der G egner die Absicht hege, zwischen dem 13. Corps 
und der 11. Infanterie-D ivision durchzustoßen. Alle A ufm erksam keit — 
sowohl der Lom- als der Balkan-A rm ee — w urde daher auf das für 
beide gleichm äßig gefährdet erscheinende Gebiet der oberen Läufe 
des Crni (K ara) Lom und der Jan tra  abgelenk t; allerdings vollständig 
ungegründet.

Am 16. A ugust recognoscierten 4 Com pagnien von Tjeserevo 
aus gegen Dimirkiöj (an der Straße gegen Osm anbazar) und  en t­
deckten dort überw iegende K räfte ; sie kehrten  mit einem V erlust 
von 1 Officier und 30 Soldaten nach Tjeserevo zurück.

A u f  d e m  r u s s i s c h e n  l i n k e n  F l ü g e l  gab es in der ersten 
Hälfte des A ugust einige kleine Affairen.

Am 14. August eröffneten die russischen B atterien von Slobozia 
ein lebhaftes I ’euer auf Rusöuk, in der specieilen Absicht, die dor­
tigen Dampf-M ühlen zu zerstö ren ; acht derselben geriethen w irklich 
in Brand. D ie B atterien  der Festung, welche den Russen antw orteten, 
w urden von diesen zum Schweigen gebracht. Am 15. A ugust morgens 
aber begannen die T ürken  Giurgevo heftig zu beschießen, und rich­
teten  hier große V erheerungen an ; der A rtillerie-K am pf endete jedoch 
aberm als dadurch, dass die tü rk ischen  B atterien von den Russen zum 
Schweigen gebracht wurden.

Am 16. August unternahm  ein Theil der Besatzung von Ruscuk 
einen Ausfall in der R ichtung auf Dolab gegen jen e  V or-T ruppen
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der russischen 12, Infanterie - Division, welche am rechten U fer des 
un teren  Lom standen; die T ürken  w urden aber um 11 U hr Vorm ittag 
durch herbei gekom m ene 3 Compagnien und 2 G eschütze zurück 
gedrängt. S päter rückte türkische Cavallerie m it etwas A rtillerie gegen 
Besarbova und Kadikiöj, nebstdem  eine Infanterie-C olonne von circa 
4 Bataillonen w eiter östlich vor; der dabei entstandene Schüsse- 
W echsel hörte gegen 3 U hr N achm ittag auf. Als die türkischen 
Ausfalls - T ruppen schließlich zurück giengen, verfolgte sie Oberst 
C hrestsanitzki mit 2 Sotnien des 12. K osaken-Regim entes (nach an­
deren A ngaben mit dem ganzen Regim ent) über die E isenbahn hinaus 
bis Cervenavoda und Jenizekiöj, und vei^'agte aus diesen D örfern die 
sie besetzt haltenden Basibozuk’s und Cerkessen. Von den Russen 
w urden 5 Soldaten getödtet und 2 verw undet.

I n n e r h a l b  d e r  33. I n f a n t e r i e - D i v i s i o n  vollzogen sich 
am 16. A ugust einige K räfte-V erschiebungen: die hervorragend w ich­
tige Stellung von K aceljevo-A blava wurde durch das 129. und  131. 
R egim ent nebst 3 B atterien der 33. Artillerie - B rigade besetzt, und 
m an begann, diese Stellung zu befestigen.

D ie 2. Brigade und 2 B atterien der 1. Inft.-D ivision, ferner das 
130. Regim ent mit 2 B atterien der 33. A rtillerie-Brigade kam en als 
Reserve nach Ostrica.

D e r  G r o ß f ü r s t  - T h r o n f o l g e r  erhielt am 20. A ugust aus 
dem H auptquartier in Gornji S tuden die D epesche: „E rhaltenen  Nach- 
„richten zufolge wird Suleiman Pascha den B alkan überschreiten und 
„im Verein mit Mehemed Ali uns heute oder m orgen (21.) angreifen. 
„R adetzki meldet, dass er mit einem T heil seiner T ruppen  zur U nter- 
„stützung von General Borejski nach S latarica und Bebrova vorgeht, 
„um den Vormarsch des starken  Feindes aufzuhalten. Im  Sipka 
„stehen 40 türkische B ataillone.“

Um über die in solcher W eise angekündigte Offensive des 
M ehemed Ali Pascha Gewissheit zu erlangen, erhielt das 13. Corps 
den Befehl, ein stärkeres R ecognoscierungs-D etachem ent in der Rich­
tung  gegen E sk i D żum a zu entsenden.

R e c o g n o  s c i e r u n g s  - G e f e c h t  z w i s c h e n  J a z l a r  u n d  
K i z i l a r ,  am 21. August. — Generali. H ahn (Com m andant des 13. 
Corps) entsendete morgens ein combiniertes D etachem ent: 139. und 
2. Infan terie - Regim ent (oder wenigstens T heile des letzteren), 8. 
H usaren-Regim ent und  3 B atterien  un ter Commando des O berst Baron 
K aulbars von Jaz lar aus über den Crni (K ara) Lom  und die das 
rechte U fer desselben beherrschenden K iricen - H öhen hinaus gegen 
K izilar und E ski Dżuma.

Dieses D etachem ent trieb zw ar anfangs die türkische Brigade 
Azim Pascha (zur Division Salih Pascha gehörig) gegen Sarnasuflar 
zurück, w urde aber dann (wahrscheinlich durch das rechtzeitige E in ­
greifen der fliegenden Colonne des B aker Pascha) genöthigt, nach
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kurzem  Gefecht w ieder bis Jaz la r (A jazlar) zurück zu weichen. Die 
türkischen V or-T ruppen blieben auf den Кігібеп-Höhen.

D ie  A u f s t e l l u n g  d e r  „ R u s c u k - A r m e e - A b t h e i l u n g “ 
a m  A b e n d  d e s  21. A u g u s t  w ar folgende:

A rm ee-H auptquartier in Sirokovo (in der G eneral-K arte fälschlich 
„S tro k e“ genannt).

12. Corps: H aup tquartier und 12. Inft.-Division bei T rsten ik  mit 
Vor-Truppen in der L inie Pirgos-Jovan Ciftlik, 2./12 Cavallerie-Divi- 
sion mit der 5. K osaken-B atterie auf Vorposten von der D onau über 
Kadikiöj bis N isova; Gros derselben bei K rasna.

33, Inft.-D ivision: 129. R egim ent und  2. Brigade (131. und 132. 
Regim ent) mit 4 B atterien  bei K aöeljevo-A blava (130. Regim ent mit 
2 B atterien bei der Arm ee-Reserve). Die 1 /1 2  Cavallerie-Brigade -mit 
dem 37. K osaken - Regim ent und der 19. reitenden B atterie auf Vor­
posten in der Linie Nisova-Sadina.

13. Corps: H auptquartier K ovace (Kovacica). — D ie l . / l  Inft.- 
Brigade mit 4 B atterien  bei Popkiöj (die 2./1 Infanterie-Brigade mit 
2 B atterien bei der Arm ee-Reserve).

Von der 35. In fan terie  - D iv ision : bei Gagovo 2 Bataillone des 
139. und 1 B ataillon des 140. Infanterie-, 4 Sotnien des 8. Kosaken- 
Regim entes und  die halbe 1./35 B atterie;

bei K arah assan k iö j: 2 Bataillone des 140. Infanterie-Regim entes, 
1 Sotnie des 8. K osaken- und 3 Escadronen des 8. H usaren-R eg i­
m entes (wo die vierte Sotnie stand, ist nicht zu entnehm en), und die 
halbe 1./35 B atterie ;

bei H aidarkiöj : 1 Bataillon des 139. Infanterie-, das 8. U hlanen- 
Regim ent und die 15. re itende B a tte rie ;

in der H aupt - S tellung bei K ovace (Kovacica) - Polo m arca:
1./35 Inft.-B rigade (137. und 138. Regim ent), 1 Sotnie des 8. Kosaken- 
Regimentes, 6 B atterien (5 der 35. Division, und die 9. Kosaken- 
B atterie); hievon 1 Bataillon Nr. 137 und 2 Geschütze detachiert bei 
Jum urk iö j-K aragac;

bei Sadina: 2 E scadronen  A tam an - Kosaken und 1 Sotnie des 
13. Kosaken-Regim entes. —

Armee - R eserve bei O strica: 2. Brigade und 2 B atterien der 1. 
Inft.-D ivision; 130. Inft.-R egim ent mit 2 B atterien der 33. Artillerie- 
B rigade; die M itrailleusen-Batterie (8 Gesch.). Von den technischen 
T ru p p en : das 2. Sappeur-Bataillon bei Bjela, das 7. Sappeur-Bataillon 
in V erw endung bei den Befestigung-A rbeiten an  der Lom-Linie.

Mehemed Ali Pascha organisierte in der Linie R asg rad -E sk i 
D żum a die circa 85.000 M ann starke Feld-A rm ee; seiner Energie, 
Um sicht und seinem O rganisations-Talent gelang es, in einer „über­
raschend“ kurzen  Zeit aus den n ich t fix eingetheilten Truppen-K örpern 
und Festungs-B esatzungen eine ordentlich gegliederte, zur Offensive 
geeignete Armee zusammen zu stellen. E in  D etachem ent derselben
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w ar nach O sm anbazar vorgeschoben.
ausgeschiedene

Durcli eine aus der Gruppe 
Division lehnte sich der rechte F lügel derKuscuk 

T ü rk en  an die Donau.
D ie  o p e r a t i v e n  E n t s c h l ü s s e ,  welche M ehemed Ali Pascha 

in der ersten Hälfte des M onat A ugust entw ickelte, haben w ir bei 
B esprechung der Vorrückung Suleim an’s gegen den B alkan eingehend 
erw ähnt (Seite 2 l bis 36).

W ie schon (Seite 32) erörtert, hatte M ehemed Ali am 11. A ugust 
zur E rleich terung  der w eiteren Operationen die Com m andanten von 
E sk i D żum a und O sm anbazar beauftragt, mit größter Beschleunigung 
D em onstrationen vorzunehm en. Diesem Befehl en tsprang die am
14. A ugust von E ski Dżum a aus gegen Jaz la r unternom m ene dem on­
strative Recognoscierung (siehe Seite 138).

Die ersten N achrichten, dass Suleiman Pascha vor dem Sipka- 
Pass stehe, trafen erst am A bend des 19. A ugust in  Sumla ein. D ie 
Hoffnung, dass Suleiman ihm die H and reichen w erde, musste M ehemed 
Ali nun vollends aufgeben. Suleiman hatte sich absichtlich von 
M ehemed Ali en tfern t; der U r-T ü rk e , der gelehrte Moliah, der 
gründliche K enner des Koran, fühlte keine N eigung, sich un ter die 
Befehle des halben Giaur zu stellen.

M ehemed entschloss sich ohne Zögern, dieser neu geschaffenen 
Situation, welche allerdings durchaus n icht seinen In ten tionen  ent­
sprach, Rechnung zu tragen, näm lich : der von ihm bestim m t erw arteten  
Offensive des Feindes durch einen eigenen großen Vorstoß zuvor zu 
kom m en; in dieser W eise n ich t nur die russische Ost-Armee an einer 
D etachierung nach Süd zu hindern, sondern auch — wenn möglich 
— einen Th eil der russischen Balkan-Arm  ее auf sich zu ziehen, um 
dadurch das gew agte U nternehm en Suleiman's gegen den Sipka-Pass 
nach K räften  zu erleichtern.

D a die Russen aus der D obrudża her, abgesehen von Streifungen 
durch K osaken, nichts thaten  und un ter den bestehenden V erhältnissen 
auch nichts thun  konnten, hatte M ehemed Ali, den größten T heil des
4. Corps rP rinz Hassan) —■ darunter die ägyptischen Truppen — aus 
V arna über Sumla nach E sk i Dżum a gezogen. In  der G egend von 
V arna sollten sie durch Mustafiz (Landsturm ) und Freiw illige von 
Constantinopel, außerdem  durch A btheilungen des Corps von der 
abchasischen K üste (Klein-Asien) ersetzt werden. (D er abchasische 
Feldzug, mit so großen Hoffnungen und so großem E ifer unternom m en, 
w ar näm lich gänzlich aufgegeben worden, weil seine R esultate den 
E rw artungen  nicht im m indesten entsprochen hatten .)

S t ä r k e  u n d  S t e l l u n g  d e r  T ü r k e n  a m  A b e n d  d e s  
21. A u g u s t .  — M ehemed Ali Pascha hatte um diese Z eit die O rga­
nisation und G ruppierung seiner Streit-K räfte nahezu  vollständig 
durchgeführt.

D as 2. Corps (Achmed Käisserli Pascha sta tt des abberufenen
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JEschreff Pascha), 12- bis 15.000 Маші stark , bildete; die Besatzung 
von Rusöuk und konnte, so lang die russische 12. Infanterie-D ivision 
unm ittelbar gegenüber der F estung  stand, für die O perationen im 
freien Feld  nicht verw endet werden.

D ie Feld-A rm ee bestand  aus dem 3. und 4. Corps. Diese hatten  
nach ihrer Reorganisation folgende Zusam m ensetzung:

3. Corps (Achm ed E jub  P asch a ): Baone, Esc,, Batt.
1. Division (Nedjib Pascha), Brig. Ibrahim  und  Neshet

Pascha nebst 1 Reserve-Regim ent . . 16 6 4
2. „ (Fuad Pascha), B rigaden H ussan und

R aschid .............................................................. 16 6 4
3. „ (Assaf Pascha), Brig. Osman und Reschid

nebst 1 R eserve-R egim ent................................. 16 6 - 4
Selbständige Brigade H assan P a s c h a ................................... 6 — 1
Fliegende Colonne M ehmed B e y ......................3 6 '/2
Cavallerie-Division K erim  Pascha (18 E scadronen und

724 I r r e g u lä r e ) ................................................. —  25 '/2
Z usam m en: 57 49 14

nebst 8 Comp, berittener G endarm en und etwa 5 E sc. irregulärer 
R eiter; im ganzen 48.000 M ann (darunter 3.200 Reiter).

4. Corps (Prinz Hassan, Sohn des Vice-König
von Ä g y p ten ): Baone, Esc., Batt,

1. Division (Ism ail Pascha), Brig. Savfet und  Reschid 14 — 4
2. „ (Salih P ascha), Brig. Sabit und Assim . 1 8  6 4
3. „ (Mehmed Salim P.), Brig. Salim u. H assan 16 6 3
Reserve-Div. T ah ir P a sc h a : Brig, T ahir und M ehmed 15 — 3
Fliegende Colonne B aker Pascha*), mit 1,000 Cerkessen 3 10 */2
Fliegende Colonnen Ibrahim  und M ustapha Bey

(einschließlich 1.000 C e rk e s s e n ) ............... 2 10 —
Z usam m en: 68 32 I d '^

oder rund  37.000 M ann.
Die ganze Feld-A rm ee: 125 Bataillone, 94 Escadronen, 28'/2 

B atterien oder (w enn m an die Bataillone zu 600 Mann, und die 
E scadron zu 100 R eiter annim m t) 85.000 Com battants mit 171 Ge­
schützen. (A n C avallerie w aren 54 reguläre E scadronen und 4.000 
berittene Cerkessen vorhanden ; w ir rechneten  oben je  100 der letzteren 
ebenfalls als eine E scadron.)

*) Baker Pascha ist der frühere englische Oberst Baker, welcher im Jahr 1876, 
weil er sich gegen eine junge Dame im Eisenbahn-Coupd übertrieben galant benahm, 
aus der englischen Armee entlassen wurde. Als es der „Pforte“ eintiel, eine Art 
neutraler Gendarmerie, einigermaßen nach den Intentionen der Conferenz von Con- 
stantinopel, zu errichten, engagierte sie den Oberst Baker zur Organisation dieses 
Corps, in welchem fast nur englische Officiere angestellt wurden. Später entschloss 
sich die „Pforte“, das Gendarmerie-Corps im freien Feld zu gebrauchen und stellte 
dasselbe, als Mehemed Ali Pascha beständig nach Verstärkungen schrie, diesem zur 
Verfügung.
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Die Feld-Arm ee (H auptquartier Śumla) stand mit dem 3. Corps 
bei Rasgrad, — mit dem 4. Corps bei F sk i Dżuma.

D ie Vor-Truppen des letzteren (2. Division, Salili Pascha) hatten  
sich auf den Höhen westlich und nordwestlich von E sk i D żum a ver­
schanzt, u. zw .: Brigade Sabit Pascha (9 Bataill., 4 Esc., 2 Batt.) 
auf den Höhen unm ittelbar östlich von Basisler, '/ j  Bataillon auf dem 
S akar te p e ; — Brigade Azim Pascha (9 Bataill., 2 E sc., 2 Batt.) in 
einer sehr ausgedehnten Aufstellung von den H öhen unm ittelbar 
westlich Sarnasuflar bis zum D orf K izilar (speciell auf der westlichen 
V or-Kuppe des Balyk tepe stand 1 Bataillon und 1 schwache Com­
pagnie mit 2 E^eld- und 2 Gebirgs-Geschützen). Von der Division 
befanden sich noch 1 Bataillon und 1 B atterie in E sk i Dżum a.

S a l i h  P a s c h a  ließ letztere T ruppen ebenfalls an sich heran 
kommen.

In  der N acht am 21. zum 22. A ugust hielt er K riegs-R ath. — 
M an hatte  die Meinung, dass am 21. A ugust nu r 8 russische gegen 
die 6 tü rkischen Bataillone des Azim Pascha engagiert waren, und 
rechnete auf die deprim ierende W irkung, welche die von den Russen 
an diesem T ag erlittene N iederlage auf sie ausgeübt haben dürfte. 
Es w urde daher beschlossen: am M orgen des 22. A ugust vorw ärts 
zu dringen und die Kiricen-Höhe vollständig zu besetzen, um dadurch 
das Lom -Thal zu beherrschen und die B rücke bei A jazlar in der 
H and zu haben.

2. Treffen bei Jaziar (A jaziarl
am  22. u n d  23. A u g u s t .

(Hiezu Beilage 11.)
K r ä f t e - V e r s c h i e b u n g e n  b e i  d e r  D i v i s i o n  S a l i h  

P a s c h a .  — Am Morgen des 22. A ugust besetzten die T ürken  also, 
dem nächtlichen Beschluss zufolge, die K iricen-H öhen mit 2 Batail­
lonen, und begannen jen e  Höhen zu verschanzen; sie brachten auch — 
u. zw. mit vieler Mühe — 1 Feld-K anone auf den E ch ik  tepe, welchen 
sie ebenfalls verschanzten und mit 1 Bataillon besetzten, und errichteten  
dort ein Observatorium .

Die T ürken  vervollständigten auch die V ertheidigungen in ih rer 
alten  oder eigentlich H aupt-Position (zwischen Sarnasuflar und Kizilar), 
welche durch 3 Bataillone und І 'Д  B atterien besetzt blieb. A uf der 
Vor-Kuppe des Balyk tepe speciell standen l B ataillon und 1 schwache 
Compagnie (letztere aus Polen formiert), im Dorf K izilar 300 Cerkessen.

Aus Sumla war eine Brigade (Ali Riza Pascha) mit 7 B atail­
lonen und 1 Batterie in E sk i Dżuma angekomm en. Salih Pascha 
befahl ihr,rsofort heran zu m arschieren.

D e r  G r o ^ ß f ü r s t - T h r o n f o l g e r  erhielt am 22. A ugust vom 
Armee-Ober-Commando die Depesche, dass der K am pf am Sipka-
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Fass heftig wütlie; die 2. Infanterie-Division sei au f Selvi dirigiert 
worden.

Von Kovaöica m eldete der Com m andant des 13. Corps (Generali. 
Hahn) die tags vorher geschehene V orrückung der T ürken  gegen 
Ja z la r; da die „Stellung von Ja z la r“ (Kiricen-Höhen) jene des eigenen 
Corps bei Popkiöj-Gagovo und  K arahassankiöj beherrsche, habe er 
dem Generali. Prohorow  (Com m andant der 1. Inft.-D ivision) den 
Befehl gegeben: am 22. A ugust jene Stellung w ieder zu gew innen, 
und in der N acht zu befestigen.

A uf diese N achrich t hin befahl der Großfürst-Thronfolger, dass 
von Ablava die 2 Inft.-R egim enter der 33. Inft.-Division (129. und 
131.) nebst 2 E scadronen  des 12. Uhlanen-Regim entes sofort nach 
Gagovo abrücken, um eventuell das von Jaz la r aus geplante U nter­
nehm en unterstü tzen zu können.

D ie  d e m  G e n e r a l i .  P r o h o r o w  z u r V e r f ü g u n g  s t e h e n ­
d e n  K r ä f t e  w aren : 1. und 2. Infanterie-Regim ent (vom ersteren 
n u r das 2. und 3. Bataillon), 1 Sotnie des 8. Kosaken-Regim entes, 
l . / l  und 4 /1  B atte rie ; als Reserve 2 Bataillone des 138. Infanterie- 
Regim entes (Bolchow). Z usam m en: 7 Bataillone, 1 Sotnie, 2 B atterien 
(16 Geschütze).

D ie sogenannte „ S t e l l u n g  v o n  J a z l a r “ liegt auf dem rechten 
Ufer des Crni (K ara) Lom, au f dem Kiricen-Berg. Dessen W est-Seite 
fällt steil, von „engen A bsätzen“ unterbrochen, gegen den Fluss a b ; 
sein östlicher und südöstlicher Abfall h a t breitere, leichter ersteigliche 
Zweige, welche auf den A bhängen m it Buschwerk bedeckt, auf den 
Rücken-Theilen frei sind (A cker-Land). D er Kamm  ist sehr schmal 
(30 bis 300 rn), m it Büschen bedeck t und läuft östlich in wenig tiefen 
Rissen aus; auf diese folgt ein schm aler Streifen A cker-Land, dann 
Gebüsch am A bhang des Berges. D er Nord-Hang fällt steil gegen 
die ihn vom K aradirli B äir trennende, ganz offene E insattelung  ab 
(der Süd-H ang des letzteren  ist m it Gebüsch und  dornigem Gesträuch 
bedeckt).

Das Gefecht am 22. August. — W eil ein V orgehen gegen die 
türkische Stellung am K iricen-Berg bei T ag  zu großen Verlusten ge­
führt hätte, beschloss G enerali. Prohorow, sie bei E inbruch der Dämm e­
rung  anzugreifen. E r  befahl seinen T ruppen: um 5 U hr 30 Min. 
N achm ittag auf den B iw ak-P lätzen bereit zu stehen.

Um 7 U hr abends w aren alle T ruppen h in ter dem Gehölz 
zwischen Sultankiöj und  Jaz la r versam melt.

Um 7 U hr 30 Min. abends fuhren die B atterien, zur V orberei­
tung des Angriffes, au f und eröffneten das Feuer.

Inzwischen bew irkte die Infanterie den A ufm arsch: im ersten 
Treffen das 3./1 Bataillon als linker, das 2./2 Bataillon als rech ter 
F lü g e l; — im zw eiten Treffen das 3./2 Bataillon h in ter dem linken
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F lügel; — im dritten Treffen das 2./1 und 1./2 B ataillon; — als 
R eserve die 2 Bataillone des 138. Regimentes h in ter dem Gehölz.

D en D i s p o s i t i o n e n  d e s  G e n e r a l i .  P r o h o r o w  zufolge, 
hatte  das 3./1 Bataillon nördlich anzugreifen; das 2./2 Bataillon mit 
einem H alb - Bataillon den S üd-A bfall des Kiricen-Berges, m it dem 
anderen  H alb-Bataillon und dem Schützen-Zug den Südw est-H ang 
dieses B erg es; — das zweite Treffen (3./2 Bataillon) sollte sich des 
gegen Nord abfallenden Theiles des Kiricen-Berges bem ächtigen und 
längs der Höhe dessen Gipfel gew innen; — die Bataillone des dritten  
Treffen hatten  diesen Angriff in der F ro n t zu unterstützen.

Z ur A u s f ü h r u n g  d e s  A n g r i f f e s  tra ten  die T ruppen um
9 U hr abends, bei schwachem M ondschein, den V orm arsch an und 
standen  20 M inuten später am U fer des Lom, w ährend die Artillerie 
das F euer fort unterhielt. Nach dem Signal „A lle“ und  „V orw ärts“ 
durchw ateten die Bataillone den Fluss und bew egten sich rasch gegen 
die H öhen, von welchen die T ürken  nun das F eu er eröffneten.

Ohne A ufenthalt gelangten  die Russen schweigend an den Fuß 
des B erges; 3 Com pagnien des 1. Regimentes (Newa) u n d  2 Com pagnien 
des 2. Regim entes (Sofia) erstiegen, ohne besonderen W iderstand zu 
finden, die Höhen von Nordwest, w ährend die anderen  2 Compagnien 
Sofia von W est her den Kamm zu erreichen trach teten . U ngefähr um
10 U hr nachts w ar der südliche Theil des Kammes gewonnen.

Schw ieriger gieng es dem 3. Bataillon Sofia, Bis zur halben Höhe 
w ar der Anstieg sehr steil, mit dichtem Gebüsch b ed eck t; auf der 
Höhe befand sich ein das V or-Terrain um einige M eter dom inierender 
Gipfel, auf welchem die T ürkeü  eine Redoute angelegt und  halb 
vollendet hatten . Das B ataillon ließ sich aber durch diese H indernisse 
n icht abhalten, wa.rf die T ürken  m it dem B ajonnett und  besetzte etwa 
45 M inuten nach dem Beginn der V orrückung (circa ЮУг U hr) die 
Redoute.

Mehemed Ali Pascha hatte bei seiner Armee eine Einführung aufgefrischt, 
welche während des Feldzuges gegen Montenegro bei den Türken entstanden war: 
ein gewisses Horn-Signal musste von allen Hornisten wiederholt werden, worauf die 
Truppen in den Ruf „Allah !“ ausbrachen u. zw. immer wieder, so oft jenes Horn- 
Signal ertönte; dieses Feld-Geschrei soll oft einen höchst entmuthigenden Eindruck 
auf den Feind gemacht haben. — Als nun die Russen in der Nacht voi^ 22. zum 
23. August schon die Kiricen-Höhen umzingelt hatten, und es schien, als ob die 
2 Bataillone auf dem Ak tepe, gänzlich erschöpft, bald überwältigt werden müssen, 
ließ Salih Pascha jenes Horn-Signal anwenden. Dies gab — so schien es wenigstens 
— den Vertheidigern neuen Muth. „Der Eindruck auf die Russen“ sagt Baker Pascha 
als Augen- und Ohren-Zeuge „war ein elektrisierender; ihr Feuer hörte so plötzlich 
,,auf, als wenn dies auf Befehl geschehen wäre, und bald erkannten wir an dem er- 
„sterbenden Feuer seitens der Vertheidiger der Redoute, dass der Angriff abgeschlagen 
„sei.“ Letzteres war jedoch ein Irrthum, ein falscher Rückschluss.

Seitens der T ürken  w urden noch 4 Com pagnien ihrer Reserve 
auf die K iricen-Höhen entsend.et.

Als das R egim ent Sofia auf die Höhen gelangte, versuchten jene
S p r i n g e r ,  D e r  ru ss .- tü rk . K rieg . I I I .  O.-P. Ю
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türkischen Compagnien, es herab zu w erfen; doch, mit Bataillons- 
h^euer empfangen, zogen sie sich gegen den jenseitigen Hang, wäh­
rend das 3. Bataillon ihnen mit dem B ajonnett entgegen gieng und sie 
in die E insattelung zurück warf. D ie 5. und 6. Compagnie, welche 
am S ü d -H an g  der H öhe standen, giengen vorwärts und gelangten, 
den Berg östlich um gehend, au f der H öhe; dort aber wurden sie 
von lebhaftem F euer em pfangen und m ussten stehen bleiben. Da 
führte Oberst W ladim irskij das 1. Bataillon vor und beendete hie­
durch die W egnahm e der Süd- und Südwest - T heile des Kiricen- 
Berges.

So w ar um 11 U h r nachts (mit einem V erlust von nur 38 M ann) 
der ganze Berg im Besitz der Russen.

Die T ürken  nahm en auf den nächsten, vom K iricen nu r durch 
eine leichte E insattelung  getrennten  Höhen erneuert Stellung (auf 
dem Kus tepe).

Von dort aus m achten die T ürken  nun sechs Angriffe gegen die 
russische S tellung; sie schoben hiebei stets eine dichte Schwarm- 
Linie voran, w elcher schwache Colonnen folgten. Ih re  Angriffe rich­
teten  sich hauptsächlich gegen den nordöstlichen Theil des Berges, 
gegen die Redoute und die äußerste linke F lanke der Russen, Diese 
ließen sie immer nahe heran, drängten  sie jedoch  dann mit Salven 
und dem B ajonnett zurück.

Nach dem dritten  Angriff wurde dem 1. Bataillon Sofia das 2. 
Bataill. Newa als U n terstü tzung  zugew iesen; ferner das 138. Regim ent 
(Bolchow) zum Lom heran gezogen, um das 3. Bataill. Sofia im Bedarfs- 
F all abzulösen.

Beim vierten Angriff giengen die T ürken  gegen die Redoute 
erfolglos vor; der A nlauf gegen den rechten F lügel scheiterte an 
dem eben eingetroffenen 2. Bataillon Newa. D agegen drangen sie, 
den russischen linken F lügel umfassend, in den Rücken der 11., 12. 
Comp, und 3. Schützen - Compagnie des Regimentes Sofia vor und 
schoben sich in den Gebüschen bis an den W e st-H an g  des Kiricen- 
Berges. D a das 3. Bataill, Sofia schon anfieng schwach zu w erden, und 
bei ihm Munitions - M angel eintrat, rief Generali. Prohorow das 138, 
Regim ent (Bolchow) vor, welches gegen 2 U hr früh die Höhe erreichte.

K urz darauf erfolgte der fünfte Angriff, bei welchem es am 
rechten F lügel zum H andgem enge kam.

Auch der sechste Angriff w ar gegen diesen F lügel gerichtet. 
D ie T ürken  rück ten  m it dichten Schwärm en, welchen 3 Colonnen 
folgten, vor. Schon begann das 2, Bataillon Newa zu weichen, da 
führte der G eneralstab - C hef der Division (O berst Leslie) die 3. 
Compagnie Sofia um den W est - H ang der dort vorspringenden 
B erg -N ase herum  in den R ücken des Feindes. — D ieser kühne 
Vorstoß brachte die V orrückung der T ürken  zum Stocken und 
bewog sie zum Rückzug, w orauf nach 2 U hr früh das Feuer-G efecht
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verstum m te. D adurch gew annen die Russen Zeit, um zu Athem  zu 
kommen und ihre ganz durch einander gerathenen T ruppen  zu ordnen.

Um den Russen die M öglichkeit zu benehm en, die Zwischen- 
K uppe unm ittelbar südlich des E ch ik  tepe, wo bisher n u r 1 türkische 
Compagnie stand, zu besetzen und von dort aus leich t gegen das 
D orf Sarnasuflar bezw. den rech ten  F lügel der B rigade Azim Pascha 
vor zu d ringen : sendete Salih Pascha noch 4 Infanterie-Com pagnien 
m it 50 Cerkessen, und später noch 1 Escadron d ah in ; B aker Pascha 
wurde aufgefordert, dort die V ertheidigung zu leiten.

Von der Brigade Sabit Pascha, welche auf dem O inardja-R ücken, 
also durch einen großen W ald-Com plex von der B rigade Azim Pascha 
getrenn t stand, konnte letztere keine M itw irkung beanspruchen, 
umsomehr, als Sabit m ittheilte, dass auch er bedroht sei (?).

Das Gefecht am 23. August. — M orgens gelangten die tags vorher 
vom Großfürst-Thronfolger zur U nterstü tzung des G enerali. Prohorow 
bestim m ten (um 10 U hr nachts aus Ablava abm arschierten) Truppen 
(129. und 131. Infan terie-R egim ent, 2 E scadronen des 12. U hlanen- 
Regimentes) nach Gagovo. Zugleich erhielt der Com m andant des 13. 
Corps die V erständigung, dass das — ebenfalls bei Gagovo stehende 
— 140. Regim ent ihm für den Angriff zur V erfügung stehe.

Um 4 U hr 30 Min. früh en tbrannte der K am pf von neuem. 
Ihn leiteten zuerst 6, dann  12 am K aradirli Bair h in ter D eckungen 
aufgefahrene türkische Geschütze ein. D iesen an tw ortete die vor dis­
ponierte vierpf. 4./1 B atterie; als sie sich aber gegen die überlegene 
türkische A rtillerie n ich t halten  konnte, nahm  Generali. Prohorow an 
ihre Stelle die bisher in Reserve gehaltene neunpf. l . / l  B atterie vor, 
welche um 6 U hr 30 Min. früh anlangte und das F eu er der feind­
lichen A rtillerie — von der russischen Infanterie ab — auf sich 
lenkte.

Nach dem ersten Angriff der T ürken  wurde das ganz erschöpfte
3. Bataillon Sofia aus dem Gefecht gezogen; für dasselbe tra ten  die 
2 Bataillone des 138. Regim entes (Bolchow) in die erste Linie.

D ie A bsicht der T ürken  beim zweiten Angriff war, die linke 
F lan k e  der Russen zu um gehen; sie benutzten hiezu einen Pfad, 
welcher, aus den G ebüschen am W e st-H an g  des K arad irli B äir in 
w estlicher R ichtung abgehend, sich dann gegen Südw est w endet und 
zu jen en  G ebüschen führt, m it welchen der N ordw est - Abfall des 
K iricen-Berges bedeckt ist. Am Saum der erst-erw ähnten Büsche ihre 
K räfte sammelnd, schoben die T ürken  P länkler vor, welche, sich fort 
und fort verstärkend , den linken F lügel des 138. Regim entes im 
H albkreis einschlossen. (D ieser Angriff scheint von B aker Pascha aus­
geführt worden zu sein, w elcher mit 5 Compagnien, 1 E scadron  und 
50 C erkessen auf der Zwischen-Kuppe unm ittelbar südlich des E ch ik  
tepe stand.)

Sogleich lösten sich nun 2 Compagnien des 138. Regim entes 
längs des A bhanges (also im Hacken) auf. Das R egim ent ließ die

10*
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T ürken, fast ohne deren  F euer zu erw idern, nahe kommen und 
stürzte sich ihnen dann mit „ H u rra h !“ entgegen.

Die T ürken  zogen sich auf circa 1.000 Schritte (bis zum Saum 
der Büsche) zurück, und unterh ie lten  von dort durch 40 bis 50 Min. 
ein mörderisches Feuer, welches die Reihen der Russen arg lichtete.

Um 8 U hr früh versuchten 2 E scadronen Cerkessen, auf dem 
erw ähnten Pfad vorrückend, ebenfalls die linke F lan k e  der Russen 
zu um reiten; zwei gute Shrapnel - Schüsse zw angen sie jedoch zum 
Rückzug.

Die zwei bisherigen Angriffe der T ürken  waren mit w eit über­
legeneren K räften unternom m en worden, als jen e  in der verflossenen 
Nacht.

Gegen 9 U h r V orm ittag unternahm en die T ürken  einen dritten, 
jedoch bedeutend schwächeren Angriff*.

Nach dem vierten  Angriff, um 9 U hr 30 Min. Vorm ittag, waren 
die russischen T ruppen  von den G egen - Angriffen und der Hitze 
(40® R.) so erm attet, dass sie einem ernstlichen Angriff fernerhin 
unmöglich hätten  w iderstehen können. Aber die T ürken  beschränkten 
sich auf bloßes Geplänkel, w ährend ihre B atterien bis 2 U hr 30 Min. 
N achm ittag ein wenig w irksam es F euer gegen die russischen G eschütze 
unterhielten.

E rs t gegen 4  U h r N achm ittag begannen die T ürken  w ieder vor 
zu rücken. D er Com m andant des 138. Regim entes sah ein, dass seine 
ganz erschöpften L eu te n ich t m ehr S tand halten könnten, und ließ 
daher, um weitere V erluste zu vermeiden, die Stellung räumen.

D e r  R ü c k z u g  scheint n icht in  der besten  O rdnung ausgeführt 
worden zu sein. — K aum  bem erkten die T ürken , dass das 138. Regi­
m ent seine Positionen verließ, stü rzten  sie vor, bem ächtigten sich der 
Redoute und flengen an, das 2. Inft. - Regim ent (Sofia) im R ücken zu 
beschießen, worauf alle russischen T ruppen rasch den K iricen-B erg 
räum ten; die 3. Bataillone der Regim enter Newa und Sofia bildeten 
die Nachhut.

Die L age dieser letzteren  w ar äußerst schw ierig: die T ürken  
eröffneten ein starkes F euer aus den B atterien  am K aradirli Bair, vom 
Kamm des Кігібеп-Berges flogen ebenfalls Geschosse d a h e r ; nebstdem  
w ar der ganze A bhang zwischen Sultankiöj und Jaz la r mit liegenden 
und sitzenden russischen Soldaten bedeckt, welche wegen Erschöp­
fung sich nicht rühren , geschweige denn gehen konnten.

Doch, die T ürken  d rängten  nicht, und so gelangten die beiden
3. Bataillone glücklich nach Jazlar, wo schon die l . / l  Batterie den 
R ückzug protegierte. D ort befand sich auch bereits das 139. Inft.- 
Regim ent (M orsansk), dorthin gelangten endlich (doch erst gegen 
7 U hr abends) noch 3 Compagnien des 138. Regimentes.

Um 7 U hr 30 Min. abends w ar soziemlich das ganze D etachem ent 
des Generali. Prohorow im B iw ak bei Popkiöj versam melt.

D ie  T ü r k e n  waren zu diesem Gefecht keineswegs concentriert
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gewesen, sondern verdanken ihren Erfolg dem herbei eilenden Salim 
Pascha mit Theilen der Division Azim Pascha, so dass auf Seite der 
T ürken  insgesam m t 16 Bataillone, 2 E scadronen und  12 Geschütze 
in den K am pf kamen. Sie w aren also doppelt so stark  als die Russen; 
aber die türkischen Truppen scheinen erst nach und nach eingerückt 
und nicht gleichzeitig verw endet worden zu sein.

Ali Riza Pascha langte m it seiner Brigade am G efechts-Feld ein, 
erk lärte  aber, dass seine Leute zu müd seien, um vorzurücken. (Die 
Brigade, aus E sk i D żum a kommend, w ar nur etwa 15 1cm m arsch ie rt!) 
D a Ali Riza Pascha n icht vorw ärts zu bringen war, sandte Salih 
Pascha dem B aker Pascha noch 1 Bataillon u. zw. von den schon 
im Gefecht gestandenen T ruppen  als V erstärkung.

Sabit Pascha w ar m it seiner Brigade ruhig in der ursprünglichen 
Position geblieben, fortw ährend behauptend, dass er ebenfalls bedroht 
sei. Thatsächlich reducierte sich aber diese angebliche B edrohung auf 
die V orrückung einer kleinen Schaar Russen gegen den Sakar tepe, 
welche durch das dort stehende halbe türkische Bataillon abgewiesen 
wurde.

Die Verluste der R u s s e n  betrugen; 12 Officiere und 346 M ann 
an T odten und V erw undeten, also circa 8'3®/o der im G efecht gestan­
denen T ruppen-Z ahl, —  jene der T ü r k e n  sind uns n ich t bekannt.

Der Patronen-Verbrauch im Treffen von Jaz la r w ar nahezu der 
relativ  größte w ährend  des ganzen F e ld zu g es; es w urden auf Seite der 
Russen durchschnittlich 94 Patronen  per G ew ehr verschossen.

3. Ereignisse vom 24. bis incl. 29. August.
Der Großfürst-Thronfolger befahl in Folge des Gefechtes bei 

Jaz lar, welches den Russen ihre exponierte und zu ausgedehnte Auf­
stellung ins Bewusstsein brachte, eine V erschiebung der T ruppen ; 
Popkiöj und Gagovo sollten nu r als vorgeschobene S tellungen betrachtet, 
die H aupt'S tellung  aber auf den Höhen zw ischen Balsi Jum urkiöj, 
Kovace (Kovacica) und  Polom arca bezogen w erden. D as 13. Corps 
sollte die Ü bergänge über den Lom bis zur Linie O paka-K arahassankiöj 
d eck en ; von da abw ärts w urde diese S icherung der Cavallerie über­
tragen.

Im  H auptquartier des Großfürst-Thronfolger ha tte  die M eldung 
des Generali. Prohorow über das Treffen bei Jaz la r im V erein mit 
den vom B alkan ein langenden N achrichten die A nsicht wach gerufen, 
M ehemed Ali Pascha beabsichtigte, einen Offensiv-Stoß von E ski 
Dżum a aus gegen T rnova zu führen, um den A ngriff der Armee 
Suleim an’s gegen den Śipka-Pass zu erleichtern. Bald erwies sich dies 
jedoch als Irrthum .

Schon am 24. A ugust zeigten sich bei den T ürken  Truppen- 
Ansam m elungen nächst Jaz la r und Spahilar, so wie in M ansur; am
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Abend des 25. A ugust besetzten  sie die W aldungen östlich von K ara­
li assankiöj.

Am 26. A ugust m eldete die 8. Cavallerie-Division, dass westlich 
von Rasgrad bedeutende Truppen-V erschiebungen zu bem erken seien 
(Nedjib Pascha, Assaf Pascha und Hassan Pascha w aren aus ihren 
Stellungen bei R asgrad gegen Haidarkiöj-K arahassankiöj aufgebrochen). 
D em nach schien es je tz t  w ahrscheinlicher, dass M ehemed Ali mit dem 
Gros seiner Arm ee von R asgrad aus vorstoßen werde, und dass jene 
am 23. A ugust auf den Kiricen-Höhen erschienene türkische Division 
(Salih Pascha) n u r den A uftrag  habe, durch dem onstratives Vorgehen 
möglichst viele K räfte der Russen auf sich zu ziehen, dam it der Stoß 
des Gros der Armee um so größere C hancen des G elingen erhalte.

A bändernde Befehle bezüglich C oncentrierung der T ruppen 
konnten  auf G rund der M eldung der 8. Cavallerie-Division nicht 
erlassen w erden, da sich nicht übersehen ließ, ob M ehemed Ali nun 
seine Offensive gegen Centrum , rech ten  oder linken F lügel des Groß­
fürst-Thronfolger beabsichtigte. Doch erhielten die Corps-Commanden 
W eisung, sich bis au f weiteres m arsch-bereit zu halten, damit, wenn 
der Concentrierungs-Befehl erfolge, seine Ausführung keine Verzö­
gerung erleide.

D ie  A u f s t e l l u n g  d e r  A r m e e - A b t h e i l u n g  a m  A b e n d  
d e s  26. A u g u s t  (nach D urchführung der am 24. A ugust ange­
ordneten Truppen-V erschiebungen) war folgende:

H auptquartier des G roßfürst-Thronfolger: in Hödzekikiöj.
12. Corps (H auptquartier T rsten ik ): 12. Inft.-Division von der 

D onau bei Pirgos bis K osova; 2./12 Cavall.-Brigade mit der 5. Kosaken- 
B atterie au f Vorposten von der D onau über Kadikiöj bis Nisova (Gros 
bei K rasna).

33. In ft.-D iv ision  (1. B rigade mit 3 Batterien bei der Armee- 
Reserve): 2. B rigade mit 3 B atterien bei K aceljevo-A blava; die 1./12 
C avall.-B rigade mit dem 37. Kosaken - R egim ent und der 19. reit. 
Batterie auf V orposten von Nisova bis Sadina.

13. Corps: H aup tquartier Kovace (Kovacica). Die 1. B rigade und 
2 B atterien (2./1 und 6./1) der 1. Inft.-Division nebst 4 Sotnien des 
8. Kosaken - Regim entes bei Popkiöj (die 2. Brigade mit 4 B atterien 
in der H aupt-Stellung bei Kovacica).

35. Inft.-D ivision: bei Gagovo 2 Bataillone des 139. und 1 Ba­
taillon des 140. Inft.-, 1 Sotnie des 8. K osaken-Regim entes und die 
halbe 1./35 B a tte rie ;

bei K arahassankiöj G eneral Leonow m it: 2 Bataillonen des 
140. Inft.-, 3 E scadronen  des 8. Husaren-Regim entes (vierte Escadron 
n icht eruierbar) und  die halbe 1./35 B atterie;

bei H a id a rk iö j: 1 Bataillon des 139. Inft,-, das 8. U hlanen- 
Regim ent und die 15. reit. B atterie;

in der H aupt-Stellung bei Kovace (Kovacica) - Polom arca: die 
2./1 und 1./35 Inft.-B rigade (137. und 138. Regiment), 10 B atterien
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(4 der 1. und 5 der 35. Division, ferner die 9. K osaken-B atterie); 
hievon 1 Bataillon Nr. 137 und 2 Geschütze nebst 1 Sotnie des 
8. Kosaken-Regim entes bei Ju m urk iö j-K aragac;

bei S ad in a : 2 Sotnien A tam an - K osaken und 1 Sotnie des 
13. Kosaken-Regim entes. —

Arm ee-Reserve bei H ödzekik iö]: 1. Brigade (129. und 130. Re­
giment) mit 3 B atterien der 33. Inft. - D ivision; die M itrailleusen- 
Batterie. Das 2. Sappeur-Bataillon bei Bjela (am 27. A ugust musste 
dasselbe jedoch 2 Compagnien an das 8. Corps, für die Befestigung 
des Sipka-Passes, abgeben), das 7. Sappeur-Bataillon m it Befestigung- 
A rbeiten an der Lom-Linie beschäftigt. —

Von jedem  Cavallerie - Regim ent war täglich eine Division 
(2 E scadronen bezw. 3 Sotnien) auf Vorposten (jede E scadron deckte 
einen Raum von 10 hm Breite), die andere hatte  die weit-gehenden 
Patrouillen zu entsenden.

Mehemed Ali Pascha hatte w irklich — wie m an im H auptquartier 
des G roßfürst-Thronfolger verm uthete — die A bsicht, die Russen 
ruhig  in ihren S tellungen bei Popkiöj und Sultankiöj stehen zu lassen, 
und sie bei K arahassankiöj anzugreifen.

E in  com biniertes D etachem ent in der S tärke von 6.000 M ann 
erhielt am 24. A ugust den Befehl, von O sm anbazar gegen T rnova zu 
dem onstrieren, um die am Lom stehenden Russen für ihre V erbindung 
m it der Balkan-Arm ee besorgt zu m achen und so über die wahre 
Angriffs-Richtung zu täuschen.

D ie  E i n l e i t u n g e n  f ü r  d e n  A n g r i f f  (G ruppierung der 
K räfte u. dgl.) scheinen am 24. und 25. August getroffen worden 
zu sein.

Vom 3. Corps (Achmed E jub  Pascha) sollten die Divisionen 
Nedjib Pascha und Assaf Pascha, ferner die selbständige Brigade 
H assan Pascha (zusammen circa 20.0СЮ M ann) u n te r F ührung  des 
Corps-Com m andanten den rechten Flügel der A ngriffs-Truppen bilden, 
und Verbindung mit einem Ausfall-Detachem ent der F estung  Ruscuk 
zu gew innen suchen. D ie Division Nedjib Pascha speciell hatte  bis 
29. August bei Adakiöj (10 hm südwestlich von R asgrad) einzutreffen.

Vom 4. Corps (Prinz Hassan) w urde die Division Salih Pascha 
angewiesen, n u r schwache K räfte zur Täuschung des G egner auf den 
K iricen-Höhen zurück zu lassen, und sich mit ihrem  Gros als linker 
F lügel dem Angriff anzuschließen. D ie theilweise noch bei E sk i 
D żum a stehenden drei fliegenden Colonnen (B aker Pascha, Ibrahim  
und  M ustapha Bey) sollten ebenfalls in Action treten .

Die ägyptischen T ruppen trafen (aus Varna) am 26. A ugust bei 
E sk i Dżum a ein.

M e h r e r e  V e r s u c h e ,  d e n  B a u  d e r  B r ü c k e  b e i  P i r g o s  
z u  s t ö r e n ,  w urden von Ruscuk aus unternom m en, scheiterten aber 
an der W achsam keit der Russen und hatten  n u r zur Folge, dass



152

wieder lebhafte Bom bardem ents zwischen den russischen B atterien 
bei Slobozia und den G eschützen der h^estimg in Scene giengen.

Gefecht bei Kadikiöj, am 27. A u g u s t .  — D urch die von Mehemed 
Ali Pascha eingeleitete Offensive w ar auch der Com m andant in Rusöuk 
(Achmed Kai’sserli Pascha) von einem gewissen U nternehm ungs-G eist 
erfasst worden und trach te te  je tz t, durch etwas größere Regsam keit 
seine bisherige U n thätigkeit auszugleichen.

Am 27. A ugust un ternahm  er den ersten größeren Ausfall gegen 
die auf dem rechten  Lom -Ufer stehenden Vor-Truppen der russischen 
12. Infanterie-D ivision. E in  D etachem ent von circa 1.000 M ann mit 
einer Batterie rückte gegen K adikiöj (15 hm südöstlich von Ruscuk) 
vor, w urde aber von dem herbei eilenden 46. Infanterie-Regim ent 
nach kurzem  K am pf zum Rückzug gezwungen.

Die Vorrückung des türkischen 3. Corps gegen K arahassankiöj 
geschah zw ar äußerst langsam , musste aber trotzdem  von den Russen 
bem erkt werden.

Am 27. und 28. A ugust wurde die russische Cavallerie von 
stärkeren, aus allen W affen-G attungen bestehenden türkischen D eta­
chements, welche aus verschiedenen R ichtungen gegen den Crni 
(Kara) Lom vorrückten, allmählich zurück gedrängt, und am 29. A ugust 
gezwungen, sich auf ihre Infanterie zu repliiren.

G egenüber von Jaz la r blieb die türkische Division Salih Pascha 
unthätig  in ihren Steilungen, so dass sich für die Russen immer k larer 
herausstellte, der tü rk ische H aupt-Stoß werde gegen die M itte der 
russischen A ufstellung erfolgen.

A m  29. A u g u s t  s tanden : vom 3. Corps die Division Nedjib 
Pascha bei Adakiöj (zwischen R asgrad und Sadina); Assaf und 
Hassan Pascha n icht w eit h in ter ih m ;

vom 4. Corps (schon seit tags v o rh e r): 6 Bataillone ägyptischer 
Infanterie, 6 E scadronen  regulärer Cavallerie, 2.(XX) Cerkessen und 
6 Batterien bei K eb ir Jenikiöj mit V or-Truppen bei Basisler (bereits 
in der rechten P lan k e  des russischen G eneral L eonow ); —  die 
Division Salih Pascha, welche einen T heil ih rer T ruppen auf den 
Kiricen-Höhen zurück gelassen hatte, nicht weit südlich von. K ebir 
Jenikiöj.

Prinz H assan langte am 29. bei seinem (4.) Corps ein und über­
nahm  das Commando.

Im Bereich der D ivision Salih Pascha waren die letzten Tage 
dazu benu tzt worden, die Positionen auf den K iricen-Höhen fortifi- 
catorisch zu verstärken , und  behufs V erbindung m it der Brigade Sabit 
Pascha einen W eg durch den W ald zu bahnen. Auf den E ch ik  tepe 
hinauf hatte m an ebenfalls einen W eg gebaut, so dass man dorthin 
(wo bis je tz t  nur eine K anone stand) eine ganze Batterie placieren 
konnte. D as D ivision-Stabsquartier befand sich nächst Sarnasuflar.

M ehemed Ali Pascha war am 29. in Sarnasuflar eingetroffen, wo
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er einen Kriegs-Rath abhielt, welchem insbesondere Prinz Hassan, 
Salih und B aker Pascha beiwohnten. D araus ergab sich folgender

A n g r i f f s - P l a n :  die Division Nedjib Pascha (16 Bataillone, 
1 Cavallerie-Regiinent zu 6 Escadronen, 3 F eld-B atterien  und '1 reit. 
B atterie) sollte etwas vor Tages-A nbruch abm arschieren und trachten, 
Spahilar so bald als möglich zu besetzen; — zur selben Z eit sollte 
eine Brigade der Division Assaf Pascha (7 Bataillone) und 1 Cavallerie- 
R egim ent aus Rasgrad nach Sadina m arschieren.

Sobald dies geschehen, d. h. Spahilar und Sadina von jen en  
T ruppen  erreicht sein wird, sollte: Nedjib Pascha die russische 
S tellung bei K arahassankiöj angreifen und zu besetzen trach ten ; — 
die Brigade der Division Assaf Pascha den Angriff N edjib’s am rechten  
F lügel u n te rs tü tzen ; — die Brigade Sabit Pascha (der D ivision Salih) 
über Basisler gegen das Lom -Thal vorrücken, um  die Rückzugs- 
L inie der bei K arahassankiöj stehenden Russen zu bedrohen, und sich, 
w enn nöthig, beim Angriff zu betheiligen.

Die Brigade Ali Riza Pascha sollte, sobald der Angriff auf 
K arahassankiöj im vollen Gang, bezw. jen e r O rt im Besitz der T ürken 
sein w ird : über den Lom setzen und die verschanzte Position des 
Feindes bei Haidarkiöj angreifen. Als V orbereitung hiezu w urde sie 
angewiesen, w ährend der N acht die letzte R ückfall-K uppe vor dem 
S akar tepe und E ch ik  tepe zu besetzen, und dort verdeck te Geschütz- 
S tände für 3 B atterien (18 Geschütze) herzurichten, um dadurch  die 
russische Artillerie-Position bei H aidarkiöj zu enfilieren und die V er­
schanzungen bei diesem O rt un ter F euer nehm en zu können.

Azim Pascha sollte trachten, sich des Ortes Jaz la r  (A jazlar) zu 
bem ächtigen; falls dies aber nicht möglich wäre, zu  dem onstrieren 
und den Gegner dort zu beschäftigen.

M ehemed Ali Pascha und sein Stab wollten ihren S tandpunkt 
auf dem S ak ar tepe nehm en, w elcher eine sehr gu te Aussicht bot.

(U ber die Verw endung der selbständigen B rigade H assan Pascha, 
sowie der drei „fliegenden Colonnen“ liegen keine A ngaben vor.)

4. Gefecht bei Karahassankiöj, am 30. August.
(Hiezu Beilage 11.)

Zeitlich früh begab sich M ehemed Ali Pascha m it seinem Stab 
und großer Suite auf den S akar tepe. D er T ag  w ar k lar, und m an 
konnte m it guten G läsern die ganze Position des F eindes genau über­
sehen: viele der russischen Zelte bei Popkiöj schienen leer, als ob 
ein T heil der dort gew esenen Truppen andersw ohin en tsendet worden 
w ä re ; die bei H aidarkiöj stehenden T ruppen w ichen gegen Popkiöj 
zurück, wobei sie anscheinend 1 Bataillon, l Cavallerie-Reginient und 
1 B atterie in der verschanzten Stellung unm ittelbar westlich des Ortes 
zurück ließen.

V o r r ü c k u n g  N e d j i b  P  a s c h a ’s g e g e n  К  e 6 e l e r. -  Die 
Brigade N eshet Pascha w urde nebst 2 Batterien au f einer Kuppe
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südwestlich von Spahilar belassen; mit dom Rest der Division rückte 
Nedjib Pascha m ittags vor, wobei er ein Cavallerie-Regim ent voraixs 
sendete. L etzteres stieß zuerst auf eine östlich von K eceler postierte 
russische Feld-W ache, welche zurück wich. Bald nachher rückten  
aber von den Russen die 2 bei Sadina gestandenen E scadronen A ta­
m an-K osaken und 2 G eschütze vor, und es entspann sich nun ein 
„C avallerie-Plänkler-G efecht“ .

H ierauf vergieng beinahe eine Stunde, ohne dass irgend etwas 
Bedeutenderes geschah.

D ann (um circa 1 U hr Nachm ittag) begann ein A rtillerie-Feuer 
— langsam und unbeständig  — , und die vorgerückten russischen 
Truppen zogen sich nach Кебеіег zurück, wohin inzwischen auch 
russische Infanterie-A btheilungen entsendet worden waren.

Diese russischen V or-T ruppen verm ochten jedoch, als Nedjib 
Pascha seine In fan terie  entw ickelte, auch den O rt K eceler nicht 
länger zu halten. D ie G eschütze giengen, un ter dem Schutz der 
Cavallerie, nach K arahassankiöj zurück, und ihnen folgte bald danach 
die Infanterie, den R ückzug deckend.

D ie  r u s s i s c h e  S t e l l u n g  b e i  K a r a h a s s a n k i ö j .  — N ord­
westlich des Dorfes, kaum  І ’/з hm entfernt, erhebt sich eine dasselbe 
dom inierende steile bew aldete Höhe, welche den östlichen E nd -P u n k t 
des T u tun luk  bair bildet. L etz te rer fällt m ittels einiger, durch tiefe 
V erschneidungen getrennte Berg-Füße zum K ara  Lom ab.

Südlich des Dorfes hatten  die Russen so einen Auslauf-Rücken 
für Artillerie und Infan terie u. zw. F ro n t gegen Süd verschanzt. 
Ü berhaupt scheinen sich die Russen nu r gegen einen Angriff aus der 
R ichtung von Sarnasuflar oder H aidarkiöj, aber nicht gegen einen 
solchen aus der R ichtung von K eceler vorbereitet zu haben.

Trotzdem  aber gab die O st-Front auch eine gute V ertheidigungs- 
L in ie : die Orts-Lisiere, ein a lter F riedhof unm ittelbar südlich des 
Ortes, ein W äldchen zwischen dem F riedhof und den V erschanzungen, 
und endlich theilweise auch letztere bezw. das T errain, auf welchem 
sie standen ; vor der F ro n t eine ausgedehnte, fast ebene Hutweide 
als schlechtes A nnäherungs-T errain . Als R ückzug über den Lom 
gegen G agovo : eine Holz-Brücke auf Stein-Pfeilern.

T hatsächlich ha tten  die Russen die eben beschriebene Ver- 
theidigungs-Linie besetzt.

E n t w i c k e l u n g  d e r  T ü r k e n  z u m  A n g r i f f  a u f  K a r a ­
h a s s a n k i ö j .  — Von der einen Brigade (Ibrahim  Pascha), m it welcher 
N edjib Pascha vorgerückt war, scheint der größte Theil vorläufig 
zurück gehalten w orden zu sein, denn nu r 2 Bataillone kam en (bei­
läufig um 2 U hr N achm ittag) an K arahassankiöj heran. Die Batterie 
wurde, in zwei Theile getheilt, nordöstlich und südöstlich von K eceler 
aufgestellt, w ar also über 4.000 m  vom F eind  entfernt und konnte 
daher nu r geringe Erfolge erzielen. D ie Cavallerie dürfte sich in der 
rechten F lanke  der Gefechts-Linie aufgehalten haben.
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Sabit Pascha begann, nachdem  der Angriff N edjib’s sich aus­
gesprochen hatte, mit seiner Brigade (9 Bataillone, 4 E scadronen 
und 1 Batterie) seine Vorrückung. A nstatt aber von Basisler (wo er 
schon um 10 U h r Vorm ittag anlangte) weiter vorzurücken, blieb 
er bei diesem O rt stehen.

D ie Brigade der Division Assaf Pascha tra t zur selben Z eit — 
gegen Sadina — den Vorm arsch an, aber auch sie schien n ich t vor­
w ärts zu kom m en.

Ali Riza Pascha hatte — Nichtbefolgung von Befehlen ist ja  
charakteristisch  in der türkischen Armee — keine B atterie-Stellungen 
vorbereiten lassen, und seine Brigade (6 Bataillone, 1 Batterie) 
befand sich noch immer n icht in der vorgeschriebenen Stellung.

Die allgem eine Reserve (nämlich die un ter Commando des P rin ­
zen Hassan stehenden ägyptischen und türkischen Truppen) hatte 
sich am Ost-Hang des S akar tepe aufgestellt, und eine (ägyptische) 
B atterie derart ungeschickt in Action gebracht, dass sie von den bei 
Haidarkiöj stehenden russischen Geschützen enfiliert wurde. D iese 
B atterie musste sich daher bald in den W ald zurück  ziehen, von wo 
aus sie ein m attes Feuer unterhielt.

D u r c h f ü h r u n g  d e s  A n g r i f f e s  g e g e n  K a r a h a s s a n k i ö j .  
— Trotz aller oben angedeuteten F eh ler w aren Anzeichen vorhanden, 
dass die Russen nicht an  hartnäckigen W iderstand denken : ihre bei 
K aranhassankiöj befindlichen Geschütze w urden aufgeprotzt und, unter 
B edeckung von 2 Escadronen, gegen den Lom zurück geführt.

Inzw ischen war die Infanterie N edjib’s — jen e  oben erw ähnten 
2 Bataillone — an die russische Stellung bei K arahassankiöj heran 
gekommen. Als sie aber die bewusste, vor dieser S tellung befindliche 
Hutweide überschreiten wollte, erhielt sie heftiges F euer aus dem 
W äldchen und von der Friedhof-Lisifere her, und erlitt große Verluste. 
Der Angriff kam  zum Stehen, und verw andelte sich bald in einen ver­
w orrenen R ückzug gegen Keceler.

D ie Russen drangen zur Verfolgung vor; aber als sie die H u t­
weide diirchschritten, empfiengen sie ihrerseits ein heftiges F eu er von 
den türkischen „U nterstü tzungen“ und m ussten sich w ieder in ihre 
Stellung begeben.

Nun kam en auf Seite der T ürken  die P ack -P fe rd e  m it dem 
Schanzzeug vor, und m an begann, ungefähr І ’Д von der russischen 
F ro n t entfernt, Schützen-G räben auszuheben; jedoch litt die arbeitende 
M annschaft dabei durch das — wenn auch auf große D istanz abge­
gebene — b''euer der beim W äldchen postierten russischen P länkler.

Beiläufig nach 'Д  S tunde unternahm en die T ü rk en  neuerlich 
einen Angriff, jedoch m it demselben Miss-Erfolg als vorher. W ieder 
versuchten die Russen einen Gegen-Stoß, doch ebenfalls m it ungün­
stigem Resultat.

Nun w urde beiderseits ein m attes, planloses Feuer-G efecht ge­
führt, und so vergieng eine weitere Stunde.
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D a erschienen endlich 2 frische türkische Bataillone, w orauf ein 
dritter Angriff unternom m en w urde, aberm als mit vollem Miss-Erfolg.

Stunde um S tunde war mit wirkungslosem Feuer-G efecht ver­
gangen. U nd doch befanden sich noch 2 Bataillone der Brigade 
Ibrahim  Pascha in Reserve, überdies die ganze Brigade Neshet Pascha 
mit 2 B atterien  bei Spahilar! — Auch S abit’s Brigade stand noch 
immer bewegungslos bei Basisler, trotzdem  ein Angriff derselben 
gerade die Rückzugs - L inie des Feindes getroffen h ä tte ; von der 
Brigade der Division (Assaf Pascha) am äußersten rechten Flügel 
endlich geschah ebenfalls nichts,

F rm uth ig t durch den bisher geleisteten W iderstand, brachten 
die Russen je tz t  die früher zurück gesendeten G eschütze w ieder in 
ihre Position bei K arahassankiöj, und aus Gagovo rückten V erstär­
kungen heran (139. Infanterie-Regim ent).

E s w ar schon U hr N achm ittag, und noch sah m an nicht das 
geringste A nzeichen eines energischen Angriffes. Nebstdein konnte 
der Angriff gegen H aidarkiöj, welcher ja  der Disposition zufolge 
erst nach W egnahm e von K arahassankiöj geschehen sollte, da letzteres 
noch nicht geschehen war, n ich t ausgeführt werden. A ber m an durfte 
mit Rücksicht auf die vorgerückte Tages-Zeit n ich t länger dam it zu­
w arten ; M ehemed Ali befahl daher, diesen Angriff sofort zu beginnen.

Zugleich entsendete M ehemed Ali Pascha den in seiner Suite 
befindlichen B aker Pascha, um eine allgemeine V orrückung zu ver­
anlassen.

Von der B rigade Sabit Pascha standen um diese Z eit: die B atterie 
und  4 F scadronen  w estlich von Basisler; — das Gros der Brigade auf 
dem Rücken nordw estlich dieses Ortes, etw a 3'/2 von K arahassan­
k iö j; — 2 Bataillone in  Feuer-L in ie n ich t m ehr als 1.200 m  von den 
russischen G eschützen entfernt, welche je tz t ihre ursprüngliche Position 
in den V erschanzungen südlich von K arahassankiöj bezogen hatten. 
Sabit P ascha ad personam w ar zu Nedjib Pascha geritten, dessen 
S tand-O rt m an bei Spahilar verm uthete.

B aker Pascha sandte einen Major dahin, um den Befehl Mehemed 
A li’s zur allgem einen V orrückung zu überbringen, und ließ Sabit 
Pascha suchen. D ann ritt er zur Feuer-Linie, um zu sehen, was vom 
F eind  gegenüber stand . H iebei bem erkte er zwischen der russischen 
G eschütz-A ufstellung und  dem K ara Lom eine von den Russen voll­
kommen unbesetzte L ücke.

E ine schnelle V orrückung in diese L ücke hinein musste voraus­
sichtlich die Russen aus K arahassankiöj vertreiben. B aker Pascha 
forderte die Feuer-L inie auf, vorwärts zu eilen. V ergebens: eine all­
gemeine N iedergeschlagenheit w ar eingerissen, Sabit Pascha abwesend 
und die Officiere glaubten, dass das G efecht für die T ürken  verloren 
se i; keiner von ihnen zeigte sich willens, noch eine A nstrengung zu 
machen. D ie M annschaft lag im feindlichen G eschütz-Feuer, u. zw.
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ohne W ankelm uth zu zeigen; aber alle Bem ühungen, sie aus diesem 
F eu e r nach vorwärts zu bringen, blieben erfolglos.

G e g e n - A n g r i f f  d e r  R u s s e n .  — Als die von Gagovo gesen­
deten V erstärkungen (139. Inft.-R egim ent) eintrafen, dirigierte sie 
G eneral Leonow in jen e  zwischen seiner Artillerie und dem Lom 
bestehende, für die eigene R ückzugs-Linie gefährliche L ücke, und 
befahl einen Gegen-Angriff auf Sabit’s Brigade.

D ie russischen P länk ler rück ten  auf ungefähr 8(X) ш  an jene 
der T ürken  heran, und eröffneten das F eu er; aber die K rnka-G ew ehre 
w aren auf diese E n tfernung ganz wirkungslos, w ährend die türkischen 
H enry-M artini-G ew ehre ihrem  G egner ziemliche V erluste beibrachten.

N ebstdem  langten in diesem A ugenblick auf Seite der T ürken  
die B atterie und  die 4 Escadronen (letztere un ter Befehl des O berst 
U shreff Bey) aus Basisler an. B aker Pascha ließ die B atterie gleich 
abprotzen und mit K artätschen feuern.

W ieder trieb B aker Pascha die T ürken  vorw ärts, zum Angriff. 
D iesm al folgten sie dieser Aufforderung. E inen  M om ent noch hielten 
die Russen S tand ; da brach aber ein neuer K artätschen-R egen über 
sie herein, und nun w andten  sie sich zum Rückzug.

B aker Pascha sandte an Ushreff Bey den A uftrag, m it seinen 
4 Escadronen rasch in das Lom -Thal zu reiten und  zu versuchen, 
dem weichenden Feind  den R ückzug abzuschneiden oder w enigstens 
zu stören.

R ü c k z u g  d e r  R u s s e n .  — Als m an bei K arahassankiöj das 
M isslingen des eigenen Gegen-Angriffes und  zugleich die V orrückung 
der Brigade Sabit Pascha bem erkte, protzten die russischen G eschütze 
auf und fuhren im Galopp davon. D ie russische Infan terie  hielt sich 
noch, hauptsächlich im W äldchen und im Friedhof, welche Positionen 
aber von der Brigade Sabit aus enfiliert w erden konnten. B aker 
Pascha beorderte seine Batterie, ihr F euer dahin zu rich ten ; dasselbe 
hatte  verheerende W irkung.

Zu dieser Zeit erhielten die türkischen T ruppen  vor K arahassankiöj 
neue U nterstü tzung: Bataillone der Brigade Neshet (von der D ivision 
Nedjib Pascha) und der Division Assaf Pascha griffen in das Ge­
fecht ein.

D ie Russen, welche ja  schon den ganzen T ag  bew underungs­
w ürdig gefuchten hatten, verließen nun, als ihre Artillerie verschw unden 
und ihre Rückzugs-Linie bedroht war, ihre S tellungen und  tra ten  
den Rückzug an. E r  arte te bald in U nordnung aus.

Kurz nachher tra f Sabit Pascha auf dem G efechts-Feld ein ; er 
hatte Nedjib nicht gefunden. Nun aber trieb er seine R eserven an.

In  diesem A ugenblick beschoss eine russische Escadron, um den 
R ückzug der eigenen Infanterie zu decken, die tü rk ische Plänkler- 
Linie. L etztere beschränkte sich darauf, ein w enig stehen zu bleiben, 
den vorrückenden feindlichen R eitern ein verheerendes Schnell-Feuer 
entgegen zu senden und sie dadurch zur U m kehr zu zwingen.
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V e r f o l g u n g .  — A uf Seite der Russen w ar nun schon jed er 
W iderstand gebrochen. A ber die T ürken  unternahm en, was bei ihnen 
Grewohnheit zu sein scheint, keine gerade active Verfolgung.

O berst Ushreff Bey h a tte  zw ar m it seinen 4 E scadronen das 
Lom -Thal erreicht, und rückte längs desselben in Colonne vor. E r  
gerieth  jedoch in das F eu er von 2 russischen Batterien, welche am 
H ang unm ittelbar südlich von Gagovo aufgefahren waren, um den 
R ückzug der aus K arahassankiöj als w irre Masse über den Lom 
w eichenden T ruppen zu decken. A nstatt sich zu entw ickeln und dann 
den Feind anzugehen, blieb Ushreff Bey in Colonne, erlitt dabei 
ziemliche V erluste und wich endlich zurück, ohne auch später eine 
A ttaque zu versuchen.

B aker Pascha galoppierte mit dem ihm beigegebenen Oberst 
Briscoe (einem geborenen Irländer) nach K arahassankiöj. Nächst diesem 
O rt (westlich des W äldchen) fanden sie K erim  Pascha mit seinen 2 
Cavallerie-Regim entern, in Colonne formiert, regungslos stehen; er 
hatte  die schöne G elegenheit versäum t, sich der russischen Geschütze 
zu bem ächtigen. B aker Pascha bat ihn dringend, zur Verfolgung zu 
schreiten; doch vergeblich. D a erw achte in O berst Briscoe das irische 
B lu t: indem  er seinen Säbel zog, rief er den beiden Cavallerie-Re- 
gim entern  zu, ihm zu folgen, und drang gegen die Rückzugs-Linie 
der Russen vor. D ie beiden Regim ents-Com m andanten folgten ihm 
mit ihren E scad ro n en ; K erim  Pascha — blieb z u rü ck ! Aber der 
richtige Moment w ar bereits verpasst. D ie türkische Cavallerie erbeutete 
zw ar einige M unitions-W ägen, aber die russische Infanterie sammt 
ihren  G eschützen w ar bereits jenseits des Flusses, wo 3 Bataillone 
Infanterie und 2 B atterien  aufgestellt w aren und  m it ihrem  F euer 
die Brücke nach Gagovo bestrichen.

D er Großfürst-Thronfolger hatte näm lich aus der Reserve 2 Ba­
taillone und 1 B atterie von Polomarßa nach Gagovo entsendet, um 
die zurück w eichenden T ruppen  der 2./35 Inft.-Brigade — wenn 
nöthig — zu unterstützen. (Bei Gagovo befanden sich somit schließlich 
noch 3 Bataillone, 1 Sotnie und 3 Batterien.)

D ie  B r i g a d e  A l i  R i z a  P a s c h a  dürfte (vergl. Seite 156) 
um 4 U hr N achm ittag den Befehl erhalten haben, die ihr nach der 
Angriffs-Disposition zufallende V orrückung gegen H aidarkiöj zu be­
ginnen.

U ber den V erlauf dieser V orrückung ist wenig bekannt. Die 
Brigade soll in den Schuss-Bereich der bei Haidarkiöj aufgestellten 
russischen G eschütze gerathen und dadurch einige Zeit verhindert 
worden sein, irgendw ie zu wirken.

Als dann später die Russen ihre Stellung bei K arahassankiöj 
räum ten, m achte Ali Riza Pascha schließlich von neuem den Versuch, 
bei H aidarkiöj über den F luss zu kommen, und diesmal gelang es.
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Die hier stehenden russischen Geschütze und Infanterie-A btheilungen 
giengen nach Popkiöj zurück,

M ehemed Ali Pascha ließ übrigens noch am selben A bend die 
Brigade Ali Riza auf das rechte Ufer des K ara Lom zurück gehen.

B e e n d i g u n g  d e r  F e i n d s e l i g k e i t e n .  — D as Abend- 
D unkel tra t ein. Die T ürken  stellten nun eine Cavallerie-Vorposten- 
L inie entlang des Lom auf, und dam it verstum m te das G efecht voll­
kommen.

Die ganze N achbarschaft des W äldchen bei K arahassankiöj war 
mit Waffen, Tornister und sonstigen Anzeichen eines hastigen, regel­
losen Rückzuges bedeckt.

Das D orf Karahassankiöj war w ährend des Gefechtes an m ehreren 
Stellen in Flam m en gerathen, und sonst auch halb zerstört worden.

D ie  V e r l u s t e  der Russen w erden von ihnen  selbst m it 25 
Officieren und  475 M ann (33%  des G efecht-Standes) angegeben; — 
jen e  der T ürken  sollen (nach B aker Pascha) im ganzen über 900 
M ann betragen  haben.

5. Ereignisse vom 31. August bis 4. September.
Obgleich durch das Gefecht bei K arahassankiöj nu r eine (die 35.) 

D ivision der russischen Lom-Armee betroffen w urde, m usste diese 
N iederlage in V erbindung mit dem kurz vorher erlittenen M iss-Erfolg 
bei Jaz la r (A jazlar) einen deprim ierenden E ind ruck  auf das ganze 
russische 13, Corps ausgeübt haben.

Am Morgen des 31. A ugust sah man von Seite der T ürken  aus 
deutlich, dass die Russen ihre Position bei Popkiöj geräum t und sich 
in die L inie von Balsi Jum urkiöj bis auf einen hohen H ügel süd­
westlich von Polom arca zurück gezogen h a tte n ; das Lom -Ufer wurde 
(nach A ngabe der T ürken) nur noch durch 3 Bataillone und einige 
Kosaken-Sotnien bewacht, welche Truppen sich daselbst verschanzten.

Die T ürken  w aren der Meinung, es w ürde seitens der Russen 
ein Gegen-Angriff auf K arahassankiöj erfolgen, daher ließ m an dort: 
die ganze Division Nedjib Pascha, die Brigade der Division Assaf 
Pascha und die Brigade Sabit Pascha. D ie S tellung w urde fortifica- 
torisch verstärkt.

M ehemed Ali Pascha hielt am Morgen des 31. A ugust vor seiner 
Abreise nach Rasgrad, noch Kriegs-Rath, in welchem  beschlossen 
wurde, das ganze rech te U fer des Lom vom G egner zu säubern. D ie 
Russen hielten bekanntlich noch die G egend zwischen Solenik und 
dem K ara Lom, so wie jen e  bei Jo  van Ciftlik und  Kadikiöj gegen 
R uscuk besetzt.

D a die G arnison von Ruscuk damals 20 Bataillone zählte, beab­
sichtigte M ehemed Ali Pascha, einen Theil derselben zu verw enden, 
um das russische 12. Corps über den K ara  Lom zurück zu treiben.
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Dieses U nternehm en versprach Erfolg, da schwer anznnehm en 
war, dass der Großfürst-Thronfolger nach dem V erlust von K arahas- 
sankiöj noch eine beträchtliche M acht zwischen dem Solenik und 
K ara Lom einzusetzen willens sei.

E s w urde fe rner beschlossen, dass das ganze Corps von Rasgrad 
vorrücken und die Linie des K ara  Lom besetzen soll. B innen zwei 
Tagen wollte m an diese Bewegungen an treten , und  am 3. Septem ber 
sollte der neue A ngriff erfolgen.

A u f  S e i t e  d e r  R u s s e n  berichtete in der N acht zum 31. A u­
gust das 11. Corps, dass tü rkische Truppen beharrlich gegen Brak- 
n ica (?) vorrücken, und  m an eines Angriffes von Osm anbazar her 
gew ärtig sei.

Um  8 U hr früh avancierten  die T ürken  auch gegen Gagovo, 
w orauf die Russen die dortige steinerne B rücke über den K ara Lom 
sprengten.

Cavallerie-Patrouillen meldeten, dass die O rte Pizanca, T urlak  
und Esirdze (an der S traße Ruscuk-Rasgrad) vom Feind frei seien.

Ausfall aus Ruscuk, am  31. A u g u s t .  — An diesem T ag raffte 
sich Kaisserli Pascha zu neuer T hätigkeit auf. M orgens begann er 
w ieder eine Beschießung der russischen B atterien von Slobozia und 
Giurgevo, welche ihm antw orteten. D ann drang er (gegen 9 U hr 
Vorm ittag) in sehr energischer W eise mit stärkeren  K räften (circa 7 
Bataillone, 6 E scadronen  und  14 Geschütze) aus Ruscuk gegen den 
russischen linken F lügel über Kadikiöj vor.

Diese Action hatte  insofern einen Erfolg, als die O rte K rasna 
und Buzisna genommen, Jovan  Ciftlik erstürm t und die dortigen 
russischen V erschanzungen zerstört worden sind.

D ie T ürken  w urden aber — wie fast alle Berichte lau ten  — 
von der 12. Infanterie-D ivision nach kurzem  Gefecht zurück gedrängt, 
w orauf die Russen (nach einem V erlust von 2 Offieieren und 34 M ann) 
w ieder in ihre früheren Stellungen zurück giengen.

Das Gros der türkischen Armee verharrte  am 31. A ugust im 
großen ganzen un thätig  in jen en  Stellungen, welche dasselbe am T ag  
zuvor inne hatte. D er bew aldete Höhen-Rücken, w elcher sich von 
K arahassankiöj gegen K aceljevo hin zieht, w urde durch eine (nicht 
zu ersehen welche) Infanterie-Brigade besetzt, und eine Batterie auf 
einer K uppe placiert, welche gute Aussicht bot und so das Lom- 
T hal in der R ichtung auf O paka beherrscht.

Auch der 1. Septem ber brachte keine V eränderung und verlief 
in Ruhe. E s schien fast, als ob, in Folge der von der Balkan-Arm ee 
eingetroffenen ungünstigen N achrichten, M ehemed Ali seine beabsich­
tig te Offensive w ieder ganz aufgegeben habe.

Am 2. Septem ber erschienen türkische Recognoscierung-Abthei- 
lungen vor den Stellungen des russischen 13. Corps und begannen, 
sich ihnen gegenüber zu verschanzen ; starke Infanterie- und Cavallerie-
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Truppen zogen L om -abw ärts; die russische C avallerie w urde aus 
S ad ina, K ostanca und Solenik geworfen; die T ürken  besetzten 
Ogarcin und schoben Infanterie gegen Kaceljevo und  A blava vor.

M ehemed Ali hatte (am 31. August) von C onstantinopel den 
A uftrag erhalten, zur U nterstü tzung  Suleim an’s von O sm anbazar und 
E sk i Dżum a gegen T rnova vor zu rücken. E r  telegraphierte daher 
am 2. Septem ber (siehe Seite 67) an^ S u le im an: dieser möge den 
einen Theil seiner T ruppen vor dem Sipka-Pass stehen lassen, mit 
dem anderen nach O sm anbazar rücken und von dort, im V erein mit 
6 bis 8 B ataillonen der Ost-Armee, diesen Offensiv-Stoß gegen T rnova 
selbst ausführen; Mehemed Ali seinerseits wollte zu gleicher Z eit von 
E sk i D żum a aus gegen Cairkiöj k räftigst dem onstrieren. — Suleiman 
verwarf, im H inblick auf seine Schwäche, die T heilung seiner K räfte 
und daher auch den ganzen Operations-Plan.

Am 3. Septem ber sollte, nach den Beschlüssen und Dispositionen 
vom 31. August, der Angriff auf Kaceljevo erfolgen, und hiezu: die 
Brigade Sabit Pascha von K arahassankiöj nach Sadina und dann nach 
B ekirin Jenikiöj, — zugleich das (3.) Corps von B asgrad über Solenik 
und  K ostanca auf K aceljevo vorrücken.

Sabit Pascha m arschierte nach Sadina, wo sich bereits seine 
Cavallerie befand, und von dort gleich w eiter nach Bekirin Jenikiöj : 
die Cavallerie voran, unm ittelbar dahinter die Infanterie-B rigade und 
1 Batterie. E rs t w ährend des M arsches w urde die Cavallerie zur 
A ufklärung der G egend en tsendet; sie stieß bei Bekirin Jenikiöj auf 
eine russische C avallerie-Peldwache, und sah in der E n tfernung  von 
etw a 1 hm 2 russische Escadronen. Sabit Pascha blieb bei Bekirin 
Jen ik iö j. A bends erhielt er die V erständigung, dass der Angriff gegen 
Kaceljevo (bis zum 5. Septem ber) aufgeschoben sei.

Am 3. Septem ber wurde vom 3. Corps aus R asgrad an  den 
Solenik Lom in Bewegung gesetz t: die D ivision Nedjib Pascha 
gegen O rt Solenik, die Division Fuad Pascha gegen Kostanca, die 
selbständige Brigade H assan Pascha als rechtes Seiten-D etachem ent 
nach Nisova. Diese Truppen hatten  am 4. Septem ber an den an ­
gegebenen P unk ten  zum Angriff auf Kaceljevo bereit zu stehen; 
Achmed E jub  Pascha sollte ihnen mit dem Rest seines (3.) Corps 
folgen. — Vom 4. Corps bekam  Salih Pascha den Befehl, m it einem 
T heil seiner Division, welche dem russischen 13. Corps gegenüber 
stand, über K arahassankiöj auf Ogarcin vor zu rücken.

M ehemed Ali Pascha forderte außerdem den Achm ed Käfsserli 
Pascha auf, am 4. Septem ber — also am Tag vor dem  proj ectierten 
Angriff — einen Ausfall aus Ruscuk zu unternehm en, um die vor 
der F estung  stehenden russischen K räfte dort fest zu halten  und die 
A ufm erksam keit des anderen Theiles der Russen dorthin zu ziehen.

A c h m e d  K a ' i s s e r l i  P a s c h a  sammelte gegen Abend des 
3. Septem ber gegenüber dem von den Russen besetzten K adikiöj,

S p r i n g e r ,  D er russ.-tUrk. Krieg. III. O.-P. 11
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u. zw, bei dem Han an der Straße nach R asgrad ; 17 schwache 
Bataillone, 8 E scadronen und 14 Geschütze.

Maßnahmen der Russen. — Allen Vorgängen am 2, u. 3. Septem ber 
zufolge und insbesondere nach der seltsamen Beweglichkeit, welche 
die T ürken  in diesen Tagen entw ickelt hatten, stand man einem An­
griff größeren Styles nahe. E s  war weiters klar, dass die T ürken  
nicht die befestigte S tellung von Kovace (Коѵабіса) angehen wollten, 
sondern eine Seiten-Bew egung nach Nord ausführten. H iebei gab es 
zwei E ven tua litä ten : entw eder war der Haupt-Angriff auf das Centrum  
(bei K aceljevo), als den schwächsten Theil der ganzen langen Front, 
zu e rw arten ; oder er konnte gegen den äußersten linken F lügel 
gerichtet sein. W enn die T ü rk en  das Centrum  durchbrachen, stand 
ihnen der W eg nach Bjela offen und die vor P levna betindlichen 
russischen T ruppen  konnten  im R ücken gefasst w erden; warfen sie 
den linken Flügel, dann  bedrohten sie alle V erbindungen über die 
Donau.

Centrum  und linker F lüge l der Russen lagen fast 20 Tan aus 
einander; bei den schlechten W egen kam  man zweifellos zu spät, 
wenn man sich nich t sofort dazu entschloss, entw eder den linken 
F lügel oder das Centrum  zu verstärken. D er G roßfürst-T hronfolger 
entschied sich für das letztere, indem er hoffen konnte, mit den bei 
Kaceljevo stehenden Truppen zurecht zu kommen, um bei einem A n­
griff auf seinen linken  F lügel (welcher Angriff nothw endiger W eise 
m indestens einen T ag  später erfolgen musste, als ein Angriff im 
Centrum ) den G egner in der F lanke zu fassen.

In  E rw ägung dieser Sachlage befahl der Großfürst - Thronfolger 
die Concentrierung der ganzen 33. Inft.-D ivision bei Kaceljevo-Ablava, 
sie dem Generali, Baron D riesen (Com m andant der 12. Cavallerie- 
Division^ unterstellend (die 2./33 Brigade stand schon bei Kaceljevo- 
Ablava, die 1./33 Brigade m it den ih r beigegebenen 3 B atterien wurde 
aus der Arm ee-Reserve dahin beordert);

2 R egim enter (1. und  4.) der 1. Inft.-Division sollten ebenfalls 
nach A blava m arschieren (1. Regim ent bisher in Popkiöj, 4. Regim ent 
bei Kovacica), wodurch dann dort 17 Bataillone concentriert sein konnten.

Sollten aber die T ürken  gegen den äußersten linken  Flügel der 
Russen vor gehen, dann  ha tte  Generali, D riesen mit diesen Truppen 
bei Solenik und  K ostanca den Solenik Lom zu überschreiten und 
über P izanca - T u rlak  F lan k e  und Rücken des Feindes zu bedrohen.

Gefecht bei Kadikiöj und Krasna, am  4. S e p t e m  b e r . —̂ Oberst 
Nem ur (Com m andant des russischen 47. Infanterie-Regim entes) hatte 
im L auf der Nacht, den türkischen Ausfalls - T ruppen gegenüber, in 
einer S tellung bei K adikiöj co n cen trie rt: 14 Com pagnien des 47. und 
5 Compagnien des 48. Infanterie-Regim entes; 4 Sotnien des 12. und 
3 Sotnien des 37. K osaken-R egim entes; 4 G eschütze der 2./12 Batterie, 
2 Geschütze der 3./12 B atterie, die ganze 5./12 B atterie und 2 Ge-
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schütze der 5. K osaken - B atterie; — zusammen 19 Compagnien, 7 
Sotnien, 16 Greschütze.

Am Morgen des 4. Septem ber unternahm  Achmed. Kaisserli 
Pascha mit voller K raft den Angriff, u. zw. sowohl gegen Kadikiöj 
als auch gegen K rasna.

Bei Kadikiöj führte seitens der Russen anfangs O berst Nemur, 
nach seiner V erw undung jedoch  O berst W asm und (F lü g e l-A d ju tan t 
des Großfürst W ladim ir) das Commando. D ie T ürken  nahm en Kadikiöj. 
A ber um 10 U hr Vorm ittag erhielten die Russen das 46. Infanterie- 
R egim ent als V erstärkung und  eroberten diesen O rt w ieder; ein 
weiteres Vorgehen w ar unmöglich. Verluste der R ussen: 5 Officiere, 
263 Mann (18%  des Gefecht-Standes).

Bei K rasna, wo G eneral Stael v. Holstein m it dem Gros der 
2 ./12 C avallerie-B rigade stand, hatten  die T ürken  keinen Erfolg zu 
en ’ingen vermocht, G eneral Stael nahm 5 Com pagnien des zur V er­
stärkung  heran  rückenden  46. Infanterie - Regim entes von Kadikiöj 
weg und besetzte dam it das Dorf K rasna.

D er Ausfall der T ürken  aus Rusöuk hatte übrigens vollständig 
seinen Zw eck erfüllt: die Aufm erksam keit eines großen Theiles des 
russischen 12. Corps gefesselt.

Einleitungen zum Gefecht bei Kaceljevo-Ablava. — A u f  S e i t e  
d e r  T ü r k e n  erreichten im L auf des 4. Septem ber die zum Angriff 
bestim m ten T ruppen ihre vorgeschriebenen Positionen; deren Vor- 
T ruppen kam en bis vor Kaceljevo.

Um 2 U hr N achm ittag drangen C erkessen bis A blava vor, wo 
sie in das F euer einer Schützen-Com pagnie des 131. Inft.-Regim entes 
geriethen. A uf eine G ruppe von — anscheinend recognoscierenden —  
R eitern gab eine russische Batterie einige Schüsse ab, w orauf sich 
die Reiter entfernten.

Die T ürken  bauten auf einem 5 bis 6 hm von Kaceljevo ent­
fernten  Berg eine B atterie-D eckung und führten  um 5 U hr N achm ittag 
2 Geschütze in dieselbe ein, welche zwei Schüsse abgaben, dann 
aber das F euer einstellten.

A u f  S e i t e  d e r  R u s s e n  erhielt Generali. Baron D riesen (Com­
m andant der 12. Cavallerie - Division und derm alen auch aller bei 
K aceljevo-A blava concentrierten Truppen) die V erständigung, dass 
die zu seiner V erstärkung bestim m ten T ruppen (1. und  4. Infanterie- 
Regim ent, 2./1 und 6./1 Batterie) im A nm arsch seien. D iese T ruppen 
konnten aber erst gegen M orgen des 5. Septem ber bei Ablava 
eintreffen.

Generali. D riesen bestim mte zur U nterstü tzung  für den bei 
Kaceljevo stehenden G eneral A rnold!: das 2. und 3. Bataillon des 
130, Inft.-Regim entes (Cherson), die 1./33 B atterie und  3 Sotnien des 
31. Kosaken-R egim entes; diese A btheilungen ha tten  nächsten  M orgen

11*
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um 4 U hr aus ihren Oantouements an ihre Bestimmung- abzum ar­
schieren.

G eneral Arnold! erhielt noch am A bend den Befehl: „im Fall 
„der feindlichen V orrückung sich nach M öglichkeit zu halten, vor 
„überlegenen K räften  nach O strica zurück zu gehen und dort Stellung 
„zu nehm en.“

Die Truppen bei Kaceljevo - Ablava brachten die N acht in der 
G efecht-Stellung zu.

V o r  M i t t e r n a c h t  b e g a n n  e i n  a n f a n g s  s a n f t e r ,  d a n n  
s t a r k e r  R e g e n ,  -welcher die ohnehin schlechten W ege noch m ehr 
aufweichte.

6. Gefecht bei Kaćeljevo-Ablava, am 5. September
(H iezu Beilage 12.)

Die Stellung bei Kaöeljevo, am rechten  Lom-Ufer (F ron t gegen 
Nordost), hat keine ausgesprochene F ron t-L in ie ; diese müsste, von der 
Höhe westlich des Dorfes ausgehend, über den Hügel östlich desselben 
auf den vorspringenden R ücken (südlich des W eges nach Ogarcin) 
gew ählt werden.

D orf K aßeljevo.
Das Gefechts-Feld bei Kaceljevo (von Ablava aus gesehen.)

(Nach einer von M ajor S p r i n g e r  bew irkten ibiotograpliisclien Aufnahme.'
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Die Tiefe der Stellung ist sehr gering; die Reserven müssten 
entw eder auf den Hängen, nahe der Feuer-L inie, stehen, in welchem 
h''all eine Theilung derselben wegen der Schluchten nothw endig wäre, 
— oder sie stünden im L om -T hal, müssten aber dann, um in V er­
w endung zu treten, die steilen Berg-Füße erklim m en und w ürden so 
voraussichtlich zu spät kommen.

Die Stellung ist auf circa 1.500 Schritte rings von — freilich 
nu r busch-artigem  — W ald umgeben, das T errain steigt gegen Nord 
an ; der Ausschuss ist daher beschränkt.

D ie V erbindung und die T ruppen-V ersch iebung innerhalb der 
S tellung wird durch die vielen Risse behindert.

D a das D orf Kaceljevo nördlich bis an  den W ald  reicht, findet 
der Feind hier einen bequem en Zugang und k an n  unm ittelbar am 
W ald-Saum  nördlich und nordöstlich von K aceljevo überraschend 
selbst mit Geschütz aus dem W ald debouchieren.

Die Rückzugs - Verhältnisse sind noch misslicher, da die Thal- 
Begleitung sehr steil abfällt, und der V ertheidlger beim Rückzug das 
offene L o m -T h a l im wirksam sten Feuer des verfolgenden G egner 
passieren muss. Außer diesem Abstieg w ar nu r h in ter dem linken 
F lügel ein enger W ald -W eg  (gegen Ostrica) zum R ückzug zu ge­
brauchen.

Die Stellung bei Ablava liegt au f dem plateau - artigen Rücken 
östlich jen e r Schlucht, in welcher der W eg nach O rendzik  führt. Das 
P lateau fällt gegen den Lom steil ab und ist von einigen W asser- 
Rissen durchschn itten ; in einem solchen Riss, w elcher eine gute 
A nnäherungs-Linie bildet, liegt das D orf A blava; von diesem westlich 
ansteigend ein durch einen tiefen G raben eingeschlossener W ein- 
G arten.

Die Tiefe der S tellung ist 2.000 bis 2.600 Schritte, also ziemlich 
beschränkt.

Infanterie hat guten A usschuss; der G egner muss das offene 
L o m -T h a l im wirksam sten F eu er passieren, um an die F e u e r-L in ie  
heran zu kommen. Der Ausschuss für G eschütze ist m inder. D er 
Fuß der Höhen liegt im todten W inkel, besonders für den Geschütz- 
Ausschuss.

D a das T errain  gegen Süd ansteigt und vom nördlichen Thal- 
Rand überhöht wird, ist von Kaceljevo aus jede V erschiebung der 
T ruppen, das V erstärken der Schwarm-Linie, das Vorziehen der 
U nterstü tzungen und Reserven sofort zu bem erken und von der 
feindlichen Artillerie gu t un ter F euer zu nehm en möglich.

D ie F lügeln waren sehr schwach und besaßen w eder eine freie 
Übersicht, noch eine Anlehnung.

Die Höhen vor der F ront, am rechten Lom-Ufer, dom inieren; 
sie bieten daher dem Angreifer gute A rtillerie-Positionen (bei K acel­
jevo 4.000, w eiter östlich З.ГХХ) Schritte von den Batterie-Stellungen
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Dorf АЫаѵа. KussisL-Ue iStulluug am 5. September lö77. Sßblucht
(Im M ittelgrund der K ara Lom , dem Beschauer jedoch nicht sichtbar.) von Örendzik.

(Im  V ordergrund der Friedhof von Kaüeljevo.)

Das Gefechts-Feld bei Ablava (von Kaceljevo aus gesehen.)
(Nach einer von M ajor S p r i n g e r  bew irkten photographischen Aufnahme.)

des Vertheidiger), nebstdem  Sammel-Räume. D er Abstieg von diesen 
Höhen in das Lom -Thal ist aber dem G eschütz-Feuer des Ver- 
theidiger sehr exponiert. W eiters muss der Angreifer das circa 1.(Ю() 
Schritte breite Thal, sowie den zwischen hohen, steilen und oft 
überhängenden U fern fließenden Lom im w irksam sten F eu er des 
V ertheidiger überschreiten .

H inter der S tellung erstreck t sich ein niedriger, aber gestrüpp­
artig dichter, für Infan terie schwierig, für Artillerie überhaupt nicht 
passierbarer W ald. D ie eigentliche R ückzugs-Linie, der W eg nach 
Ö rendzik, führt zunächst dem äußersten linken F lügel durch ein 
langes, von steilen H ängen eingeschlossenes Defiló, welches von 
Kaceljevo aus enfiliert wird.

Vertheidigung-Instandsetzung. — D ie Stellung bei A blava wurde 
seitens der Russen sorgfältig befestigt. Man erbaute D eckungen für 
ö B a tte rien : eine an den aus der Schlucht von Ö rendzik kom m enden 
W egen ; die zweite m ehr östlich gegen A blava; die dritte  auf dem 
höchsten P u n k t des P la teau ; die vierte auf dem äußersten rechten 
Flügel, um alle Zugänge gegen die Seite des Dorfes Kröpci zu 
bestreichen ; außerdem  ein B atterie-Em placem ent im W ein-G arten nord­
westlich von Ablava. Am A bhang w aren Schützen-G räben und für 
die Reserven D eckungs-G räben hergerichtet.
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F ür den eventuellen Rückzug w urden vom P lateau  von Ablava 
drei A bfahrten in die Schlucht von Orendzik, von Kaceljevo wurde 
ein W eg direct nach O strica gebahnt. D ieser W eg w ar aber wegen 
der Steilheit des T errain  n u r für Infanterie zu g eb rau ch en ; die 
Artillerie musste auf einem Um weg O strica erreichen, um dann die 
nach O rendzik führende Schlucht zu gewinnen.

Besetzung der Stellung. ■— B e i  A b l a v a  (Haupt-Treffen) unter 
Befehl des Generali. Timofejew (Com m andant der 33. Inft.-Division) 
folgende T ruppen ;

In  den fünf B atterie-Stellungen die 2./33, 3./33 und 4./33 Bat­
terie (letztere speciell im W ein-G arten).

C en tru m : vor der 4./33 Batterie, in den Schützen-G räben, das 
2./131 und 3./131 Bataillon un ter Commando des O berst W lascuko; 
das 1./131 Bataillon als Partial-R eserve am P lateau , seine Schützen- 
Compagnie im D orf Ablava.

R echter F lügel: das 1./130 Bataillon (aus der Reserve bei 
Kovacica), nebstdem  m it der Bestimmung, als nächste  Reserve zu 
dienen und die Sicherung der Stellung gegen K röpci hin zu be­
sorgen.

L inker Flügel und Reserve, General Korewo (C om m andant der 
1./33 In ft.-B rigade): 2 Bataillone und 1 Compagnie des 129. Regi­
mentes, die 6./33 und die 19. reitende Batterie, 4 M itrailleusen und 
3 E scadronen des 12. U hlanen-Regimentes, und zw ar am W eg von 
O rendzik beim B runnen. H ier w ar auch der V erband-P latz etabliert.

In  K röpci; 1 E scadron  des 12. U hlanen- u n d  2 Compagnien 
des 129. Infanterie-Regim entes.

D en Befehl über die A rtillerie führte O berst Razumichin.
B e i  K a c e l j e v o  G eneral Arnoldi (C om m andant der 1./12 Ca- 

vallerie-Brigade) mit 2 Bataillonen des 132. Infanterie-Regim entes, 
der 5./33 B atterie und dem 12. D ragoner-Regim ent als Vorder-Treffen 
wie folgt vertheilt:

Im  C entrum : ß G eschütze un ter B edeckung von 2 Compagnien 
des 2./132 Bataillon auf der K uppe östlich von K aceljevo; die anderen 
3 Com pagnien dieses Bataillons in den Schützen-G räben längs der 
Stufe des Abhanges.

Am rechten F lü g e l: das 3./132 Bataillon m it seiner Schützen- 
Compagnie in Plänkler-L inie zu beiden Seiten einer B atterie-D eckung, 
in w elcher 2 Geschütze der 5./33 B atterie standen.

Am linken F lügel: 3 E scadronen des 12. D ragoner-R egim entes; 
sie deckten die linke F lanke  der Stellung des G eneral A rnoldi (die
4. E scadron  w ar in Nisova).

Als die dem G eneral Arnoldi zugewiesenen V erstärkungen  am
5. Septem ber früh bei K aceljevo eintrafen, wurde vom 130. Infanterie- 
Regim ent (2. und 3. Bataillon) je  ein Bataillon h in ter dem  linken 
und rech ten  F lügel als Reserve aufgestellt; die 3 Sotnien des
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8. Kosaken-Regim entes erhielten Verw endung zur A ufklärung des 
Vor-Terrain.

Verlauf des Gefechtes. — Gegen M orgen des 5. Septem ber 
verzog sich der Regen, und das W etter heiterte sich auf.

F rüh  morgens setzte sich die türkische Division F u ad  Pascha 
von Kostanca, die Division N edjib Pascha von Solenik w estw ärts in 
Bewegung. U ngefähr um dieselbe Z eit brach auch die Brigade Sabit 
Pascha von Ogarcin über Cerovce nordw ärts und das rechte Seiten- 
D etachem ent (Brigade H assan) gegen Nisova auf. Es rück ten  also 
im ganzen 50 türk ische Bataillone mit m ehr als 60 G eschützen und 
einer entsprechenden Z ahl von R eitern zum Angriff vor.

E i n l e i t u n g  d e s  G e f e c h t e s .  —• Um 6 U hr früh begannen 
türkische Colonnen (die Divisionen F u ad  und Nedjib Pascha) sich 
am rechten Ufer des K ara  Lom, gegenüber der russischen 5./33 
Batterie, zu zeigen.

Um 7 U hr früh eröffneten die T ürken  das F euer aus den 
Batterien ihres rech ten  F lügels und rückten langsam, dichte P länkler- 
Linien vor sich schiebend, gegen Kaceljevo vor.

Gleichzeitig entw ickelten sie gegen die russische Stellung bei 
Ablava, außerhalb des G ew ehr-E rtrages, starke P länkler-L inien (in der 
A usdehnung von etwa 1 deren Reserven sich auf dem Rücken
der Höhen am rechten Lom -Ufer aufstellten. — E tw as darnach 
begann ih r A rtillerie-Feuer auch gegen Ablava, und zw ar auf eine 
D istanz von circa 8.500 S chritten  (einigermaßen unw ahrscheinlich!). 
Die russischen B atterien  antw orteten sofort; trotz der Ü berzahl der 
feindlichen Geschütze erlitten sie w ährend des nun beginnenden 
Artillerie-Kam pfes keinen wesentlichen Schaden.

B e i K a c e l j e v o  langte um beiläufig 9 U hr die tags vorher 
als V erstärkung für G eneral Arnold! bestim m te 1./33 B atterie an, 
und scheint auf dem Rücken unm ittelbar westlich des Dorfes auf­
gefahren zu sein. D as in Reserve befindliche 2./130 Bataillon ent­
wickelte sich links von ihr.

D a die 5./33 B atterie gegen 6 türkische Batterien, welche wider 
sie in T hätigkeit traten , n icht aufkommen konnte, befahl ihr General 
Arnoldi, in die „zweite S te llung“ (?) bezw. in die dort fü r sie vor­
bereitete D eckung zurück  zu fahren. A uf die 1./33 Batterie concen- 
trierte  sich nun das F eu er der feindlichen Artillerie und Infanterie.

Nachdem  die T ü rk en  gegen beide F lügeln  des G eneral Arnoldi 
umfassend vorgiengen, gab letzterer den Befehl zum R ückzug „in 
die zweite Position“ (angeblich 1.500 Schritte h in ter der ersten Po­
sition); die 5. und 6. Compagnie des 132. und das 3. Bataillon des 
130. Inft.-Regim entes deckten denselben, wobei 5 Com pagnien ihre 
H auptleute, und die 10. Comp. Nr. 130 alle ihre Officiere verloren.

Die T ürken  debouchierten aus dem W ald in die linke F lanke, 
und ihre Cavallerie bedrohte den Rücken der Russen. D a warfen 
sich die K osaken und 1 E scadron D ragoner ihnen entgegen, und
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drückten  die feindlichen R eiter zurück, verloren aber hiebei viele 
Leute durch das Infanterie F eu er der Türken.

G eneral Arnold! gab nun den Befehl zum allgem eineu Rückzug, 
welchen zuerst die Artillerie begann; das 3./130 B ataillon wurde 
bestimmt, das N achdrängen des Feindes aufzuhalten.

G e n e r a l i .  B a r o n  D r i e s e n  erhielt um 10 U hr Vorm ittag die 
M eldung, dass das 4. Inft.-Regim ent (Koporje) und ein B ataillon des 
1. Inft.-Regim entes (Newa) mit 2 B atterien (2./1 und 6./1) sich dem 
Platz näherten, wo die Reserve stand ; die zwei anderen  Bataillone 
Newa seien erst in O rendzik eingetroffen. D iese T ruppen  waren zw ar 
schon tags zuvor um 4 U hr N achm ittag von K ovacica abgerückt, aber 
der Regen verdarb den einzigen von dort nach O rendzik  führenden 
(W ald-) W eg derart, dass die T ruppen erst den Tages-A nbruch ab- 
w arten mussten, ehe sie den W eiter-M arsch an tre ten  k o n n ten ; deshalb 
kam en sie so spät in die Gefecht-Stellung.

Den zwei zurück gebliebenen Bataillonen N ewa sendete Generali, 
Baron Driesen den Befehl, von O rendzik d irect nach O strica zu 
m arschieren, um den G eneral Arnold! „aufzunehm en“ (also muss es 
um diese Zeit bei Kaceljevo schon schlecht gestanden sein) und von 
dort aus den Feind zu hindern, die Stellung von A blava im R ücken 
zu fassen.

W eiters beschloss Generali, Baron Driesen — auf die N achricht 
vom Eintreffen jener V erstärkungen —, den T ruppen  nächst Kaceljevo 
activ  beizustehen; das L /130 Bataillon wurde zur U nterstü tzung  nach 
Kaceljevo gesendet; ein R egim ent sollte einen Vorstoß unternehm en, 
um den das D etachem ent Arnold! verfolgenden F eind  hievon ab­
zuziehen.

G e n e r a l i ,  T i m o f e j e w  bestimmte hiezu das 131, Infanterie- 
Regim ent (Tiraspol) m it der 6,/33 Batterie, und zog an dessen Stelle 
das 129, lnft,-Regim ent (Bessarabien) vor, welches sich im W ein-G arten 
aufstellte und die 1, Schützen-Com pagnie zur Besetzung von A blava 
detachierte.

Das Commando über die vorderen L inien übernahm  G eneral 
Korewo.

Die eben eintreffenden 3 Bataillone des 4. Infanterie-Regim entes 
(Koporje) kam en an die Stelle des 1./130 und 1./131 Bataillon auf 
das Plateau, die 2./1 Batterie fuhr in der Linie der anderen  B atterien 
auf; die 4 M itrailleusen nehm en Stellung links-vorw ärts der linken 
Flügel-Batterie, Zum Schutz des W eges nach O rendzik blieben das 
Bataillon Newa und die 6 ,/l B atterie als Reserve,

Im ganzen standen nun  в ’Д Bataillone (1 Newa, 3 Koporje, 
2'Д Bessarabien, 2 T iraspol), 3 Escadronen (des 12, U hlanen-Rgm t,) 
und 8 B atterien (2 der 1, Division, 4 der 33, Division, 19, reit, und 
1 M itrailleusen-Batterie) in der Stellung bei Ablava,

D i e  l e t z t e n  E r e i g n i s s e  b e i  K a c e l j e v o ,  — Das 131, 
lnft,-Regim ent (Tiraspol) hatte  sich, nach E rh a lt des Befehles zum
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Vorstoß, sammt der 6./33 B atterie schnell in einer der Schluchten 
gesammelt, und w ar dann mit der Direction auf K aceljevo in das 
T hal hinab gestiegen, w ährend  die B atterien 3./33 und 4,/33 den 
Feind mit Shrapnels beschossen. (Ü ber die T hätigkeit der 6./33 Bat. 
wird nichts erw ähnt.) D er Lom wurde d u rch fu rte t; h ierauf nahm  das 
Regim ent die ersten H äuser von Kaceljevo, jedoch erst zu einer Zeit, als 
die letzten T ruppen  des G eneral Arnold! die dortige Stellung bereits 
verlassen hatten  (2 U h r N achm ittag).

Theile des 132. Inft.-Regim entes (Bender) und das 2./130 Baon, 
so wie die 2 B atterien (5./33 und 6./33) m arschierten nach O strica ; 
die 5. und 6. Compagnie Bender, das 1./130 Bataillon und das 12. 
Dragoner-Regim ent über K ara V rbovka nach O rendzik; ein Theil 
des am rechten F lügel gestandenen (3.) Bataillon B ender und die 
K osaken w urden abgedräng t und zogen sich gegen Ablava,

D er F eind  verfolgte nu r schwach, w ahrscheinlich eben in Folge 
des inzwischen vom 131. Inft.-R egim ent (Tiraspol) unternom m enen 
Angriffes, und stellte die Verfolgung bald  ganz ein.

D a hiedurch der H aupt-Zw eck des offensiven Vorstoßes gegen 
Kaceljevo erreicht worden war, befahl Generali. Timofejew dem 
131. Regiment, in die S tellung von A blava zurück zu gehen.

Kaum  hatte  dasselbe den R ückzug begonnen, als eine allgemeine 
Offensive der T ürken  in Scene gieng.

A n g r i f f  a u f  d i e  r u s s i s c h e  S t e l l u n g  b e i A b l a v a .  ■— Bei 
Kaceljevo (hauptsächlich auf der K uppe östlich des Ortes) waren 10 
türkische Batterien (60 Geschütze) aufgefahren, welche, die russische 
Stellung bei A blava nahezu enfilierend, den Angriff einleiteten. (Auch 
hiedurch erlitten die russischen B atterien  keinen wesentlichen Schaden. 
D ie russischen A rtilleristen gaben an, dass von m ehr als 3.000 Pro- 
jectilen , welche gegen die S tellung von A blava verschossen wurden, 
nicht m ehr als 500 explodierten.)

Gegen 3 U hr N achm ittag drangen die T ürken  sowohl von der 
ehemaligen russischen S tellung bei Kaceljevo, als auch vom D orf 
Kaceljevo und von ihrem  linken  F lügel her vor, und griffen derart 
in weitem Bogen die russische Stellung bei A blava von drei Seiten 
umfassend an.

E in  Theil des 131. Inft.-Regim entes (Tiraspol) erreichte die früher 
inne gehabten Schützen-G räben, der andere zog sich auf das Plateau 
zunächst dem H ohlweg nach O rendzik.

In  einer F ront-A usdehnung von beiläufig 4 km setzte die türkische 
Infanterie in acht oder m ehr L inien hinter einander den Angriff fort. 
Ih r  Infanterie-Feuer verstä rk te  sich zu einer ununterbrochenen, nicht 
eine M inute aufhörenden Salve,

H in ter den P länk lern  versuchten die T ü rk en  geschlossene 
A btheilungen auf die Höhen von A blava zu b rin g en ; diese Ab­
theilungen w urden aber mit Shrapnels aus einander gesprengt. E ine
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durch Cerkessen versuchte Um fassung des russischen rechten F lügel 
wurde von den K osaken vereitelt.

Generali. Timofejew zog das Bataillon Newa aus der Reserve vor. 
Die Verluste müssen, hauptsächlich bei der 4./33 B atterie, enorm e 
gewesen sein ; auch das 129. Inft.-Regim ent (Bessarabien) litt viel.

Inzwischen war das D orf Ablava, trotz des tapferen W ider­
standes der 1. Schützen-Com pagnie des 129. Inft.-Regim entes (Bess­
arabien), welche sich mehrmals mit dem B ajonnett den T ü rk en  en t­
gegen warf, von letzteren genommen worden.

Nach der W egnahm e von Ablava eröffneten die T ürken  ein 
flankierendes F euer auf die T ruppen im W ein-G arten ; die 4./33 B atterie 
m usste aufprotzen und ab fah ren ; die Infanterie hielt sich länger, w urde 
aber endlich auch zum R ückzug gegen die Höhen gezwungen.

D ie einzige R ückzugs-Linie der Russen gieng — wie schon bekann t 
— durch die enge Schlucht, zu welcher nur drei A bfahrten  fü h rten ; 
h in ter der Stellung (also gegen Süd) lag dichtes stacheliges Gebüsch, 
befanden sich viele W asser-Risse und steile Felsen. D er vom R egen 
verdorbene W eg nach O rendzik war durch die in einander gefahrenen 
Trains (jenem Train, welcher aus der G efecht-Stellung zurück g e ­
schickt worden, und jenem , welcher den Regim entern der 1. Infan terie- 
Division gefolgt war) derart verstopft, dass „es selbst einem einzelnen 
„R eiter schwer fiel, durch dieses Chaos sich durch zu d rän g en “ 
(wörtliche Ü bersetzung aus dem „W ojennyj S born ik“). Außerdem  b e ­
strichen die türkischen Geschütze die Schlucht und verw undeten sogar 
m ehrere Leute auf dem Verband-Platz.

U nter solchen U m ständen war an eine Fortsetzung  des R ück­
zuges nicht zu denken. E s blieb gegenüber den 50 türkischen B a­
taillonen nur die W ahl: entw eder ihren Angriff abzuweisen, oder sich 
so lang zu halten, als noch ein Soldat in der F ro n t stand.

Generali. Baron Driesen concentrierte alle T ruppen  zunächst 
dem Gipfel des P lateau und entw ickelte sie in eine einzige L in ie ; 
vom 4. Regim ent (Koporje) wurde das 1. Bataillon aus der Reserve 
um den rechten F lügel herum, das 2. Bataillon auf das D orf A blava 
dirigiert, das 3. Bataillon in die Feuer-L inie der Regim enter T iraspol 
und B essarabien eindoubliert.

D ie türkische Schwarm -Linie w ar auf 3(X) bis 2СЮ Schritte  
angerückt.

Generali. Timofejew führte nun zu Fuß  die ganze russische G e­
fechts-Linie vor. Die T ürken, wahrscheinlich im Glauben, dass bei den 
Russen frische Kräfte angelaugt seien, hielten den Stoß n icht aus und  
zogen sich h in ter den Lom zurück. E in  Theil der russischen T ruppen  
ließ sich von der Verfolgung hinreißeu und überschritt sogar den Fluss.

So w ar der Angriff’ glücklich abgeschlagen; das G eschütz-Feuer 
dauerte jedoch  fort, bis das um 6 U hr abends ein tretende regnerische 
W etter auch diesem ein E nde  machte.
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Die russischen Truppen lagerten  in der Stellung und zündeten 
zahlreiche L ager-Feuer an, um den Feind über ihre S tärke zu täuschen.

Am Abend des 5. Septem ber sammelten sich in O rendzik die 
abgedrängten Com pagnien des 129. Jnft.-Regimentes (Bessarabien), 
das 12. Dragoner-Regim ent, Theile der U hlanen und K osaken;

2 Bataillone B ender, 2 Bataillone Cherson, die 5./33 und 6./33 
B atterie w aren nach O strica gelangt (und m arschierten unaufgehalten 
bis B jela);

2 Bataillone N ewa und das 3. Bataillon Cherson besetzten 
O strica ;

2 Comp, des Regim entes Bessarabien und 1 Escadron U hlanen 
blieben in K röpc i;

zwischen diesem D orf und A blava 3 Sotnien des 37. Don- 
Kosaken-Regim entes zur V erbindung. —

M ehemed Ali seinerseits ließ alle Detachem ents, welche zufällig 
auf das linke U fer des K ara  Lom hinüber gekommen waren, an das 
rechte Ufer zurück ziehen, und außerdem  sämmtliche Truppen, welche 
am Treffen von K aöeljevo-A blava theil genommen hatten, soweit sie 
an den K ara Lom in erster Linie vorgeschoben waren, noch am 
Abend durch die Division N edjib Pascha ablösen.

Bis zum nächsten  M orgen fiel ein leichter R egen; das W etter 
wurde empfindlich kalt.

D ie  V e r l u s t e  der Russen betrugen im ganzen (an Todten 
und V erw undeten) 56 Officiere und 1.253 Mann, also 10 bis 12®/'o 
des G efecht-Standes; jen e  der T ürken  sind uns nicht bekannt.

D. Ereignisse in der Dobrudza.
D a s  r u s s i s c h e  14. C o r p s  ( G e n e r a l i .  Z i m m e r m a n n )  

stand seit M itte Ju li in  der Linie Cernavoda-K üstendze, am Trajan-
W all. D ie O rdre de bataille  desselben w ar folgende;

Baone,
17. Infanterie-D ivision (G enerali. Porochownikow)
18. „ „ (Generali. N arbut) . . . .

1. Don-K osaken-Division (Generali. Samsew) .
29. D on-K osaken-Regim ent mit 4 Kosaken-Gesch.

2 Compagnien des 5. Sappeur-B ataillon . .

12
12

Esc.

24
4

Gesell.
48
48
18

4
'Л

Zusam m en: 24’/2 28 118
oder circa 33.000 M ann; davon 22.000 Com battants.

Das Gros des Corps stand bei E ski Burłak (hier auch das Corps- 
H aup tquartier); bei C ernavoda 67. Inft.-Regim ent und 1 Batterie der
17. Inft.-D ivision; bei K üstendze 2 Bataillone und 1 B atterie der
18. Inft.-Division, sowie 1 Sotnie Kosaken. D er Hafen von K üstendze 
w ar durch einige B atterie-Bauten verstä rk t worden.
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Bei Babadagli standen Infanterie-A btbeilungen und 1 B atterie 
der 18. Infanterie-D ivision nebst 2 Sotnien K osaken; bei Isakca und 
Tulca je  ’ /2 Botnie Kosaken.

Die Cavallerie w ar zur Sicherung des Corps einige Kilom eter 
südlich des T ra jan-W all wie folgt dislociert:
15. Kosaken-R egim ent bei U zunam at,
16. „ „ mit 2 reit. B atterien bei Fon t. M ahm ut K ujusu,
17. j, „ bei E n i Bilbiler,
18. „ „ m it 1 reit. Batt. bei Jesk i Bilbiler,
29. „ „ m it 4 Kosaken-Geschützen bei Jed i Oluk.

Die 36. Inft.-D ivision (7. Corps), zur Bew achung der un teren  
Donau bestimmt, stand bei Braila und von hier strom -abw ärts bis K ilia.

W iewohl die russischen T ruppen in der D obrudza durch 
Schlachten und Gefechte fast nichts zu leiden hatten , verm inderte 
sich ihr Effectiv-Stand doch beträchtlich in Folge der ungünstigen 
klim atischen Verhältnisse. Alle Vorsichts-M aßregeln hatten  nich t ver­
mocht, diesen Ü belständen abzuhelfen, und der K ranken-S tand  war 
bald  ein auffallend hoher.

Das Gros der russischen Donau-Flotille (im ganzen  14 Dampf- 
B arkassen) befand sich zwischen Reni und Braila, ein Theil derselben 
bei Cernavoda. D ie Schiffe des russischen G eschw ader von Nikolajew 
kreuzten  an den K üsten des schwarzen Meeres.

D ie Sulina-M ündung w ar von den Russen durch V ersenkung 
von 4 mit Steinen beschw erten Schiffen unpracticabel gem acht worden.

A u f  S e i t e  d e r  T ü r k e n  standen bei Silistria 15.000 M ann, 
im verschanzten L ager bei Hadźi Oglu B azardźik circa 10.000 Mann, 
bei V arna und Balcik 10- bis 12.000 M ann ägyptischer Truppen. Das 
Gros des un ter Commando des Hassan Pascha stehenden F lotten- 
G eschw ader lag auf der Rhede von V arna vor A nker.

Beiderseitige Unternehmungen. — Auch im M onat A ugust un ter­
nahm en die Russen einige k leine Streifzüge theils gegen Silistria, 
theils in der R ichtung auf Vaima. W enngleich durch diese U n ter­
nehm ungen keine hervorragenden Erfolge erreicht w urden, so erfüllten 
sie doch ihren Zweck — A ufklärung und B eunruhigung des G egner 
— in vollstem Maß.

Am 2. A ugust w urde */2 Sotnie des 29. K osaken-Regim entes 
(un ter Commando des M ajor K w itka) von M usurat (23 hm südwestlich 
K üstendze) über M angalija gegen B azardźik vorgesendet. D ieselbe 
stieß 30 hm südwestlich M angalija, bei Suleim anlik, au f einen feind­
lichen C avallerie-Trupp, w elcher ̂ jedoch auswich. A uf dem R ück­
marsch tra f  die H alb-Sotnie bei Ceradzi (15 hm w estlich M angalija) 
au f 30 Cerkessen, welche ihrerseits einer russischen Patrouille nach­
setzten, dann aber — selbst angegriffen — das W eite suchten. H iebei 
w urden 2 K osaken und 5 Pferde verw undet; 1 Pferd blieb todt. Die
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Kosaken brachten 5 G efangene e in ; nebstdem  hatten  sie 7 Öerkessen 
getödtet.

A u f  d e m  s c h w a r z e n  M e e r  u n d  a n  d e r  u n t e r e n  D o n a u .  
— Am 3. August abends setzte der russische D am pfer „C onstantin“ 
(ein für den K rieg arm iertes Handels- und Post-Schiff) den ganzen 
nördlichen Bosporus in  Schrecken. E r  lief nämlich in den kleinen 
Hafen Kilios (Kilia) nahe der nördlichen M ündung des Bosporus ein 
und fand dort drei F ahrzeuge un ter tü rk ischer Flagge. D ie Russen exa­
m inierten deren Papiere, zw angen dann die M annschaft ans L and zu 
gehen, und zündete endlich die drei Fahrzeuge m ittels Petroleum  an. 
H ierauf schoss sich der „C onstantin“ noch m ehrere S tunden mit einer 
in der Nähe liegenden S trand-B atterie herum, und dam pfte endlich 
w ieder ab.

Anfangs A ugust fanden es die Russen angemessen, um die 
Stellung des D obrudza - Corps besser gegen U nternehm ungen der 
türkischen F lo tte zu sichern, noch eine Anzahl flachgehender, be­
waffneter F ahrzeuge in  die D onau zu senden: 2 Schrauben-Schooner, 
1 Dampf-Schlepper, 2 eiserne B arken (jede mit vier 15 cm Mörser 
armiert), und 4 Torpedo-Barkassen. D iese 9 F ahrzeuge w urden von 
3 arm ierten D am pfern (kaiserliche Y ach t „L ivadia“, 2 Torpedo-Bar­
kassen) und den 2 Popow ken escortiert. Das Commando über dieses 
G eschwader übernahm  der Contre-A dm iral Taticew.

Am 8. A ugust morgens gieng das Geschwader, trotz der von 
den T ürken  vorgenom m enen Blockade von Odessa, aus diesem H afen ab.

Am 9. A ugust m orgens kam  dasselbe bei Z ibrianu (nördlich der 
K ilia-M ündung) an. H ier blieb die E scorte un ter Dampf, während die 
für die Donau bestim m ten Schiffe w eiter steuerten und durch den 
„Arm von O czakov“, bei V ilkov vorbei, in den Kilia-Arm einliefen. 
Sobald sich die E scorte  überzeugt hatte, dass diese Operation glücklich 
vollbracht sei, k eh rte  sie, ohne irgend einen Zusamrnen-Stoß m it den 
T ürken zu haben, nach  Odessa zurück (tra f am 10. A ugust hier 
ein). —

E r e i g n i s s e  z u  L a n d ,  v o n  M i t t e  A u g u s t  a n g e f a n g e n .  
—  Als M ehemed Ali Pascha anfangs A ugust seine Offensive gegen 
die Armee des G roßfürst-Thronfolger beginnen wollte, zog er, um in 
möglichst großer S tärke auftreten  zu können, Theile des früher in 
der D obrudza gestandenen  türkischen Corps, sowie einzelne Truppen- 
K örper des ägyptischen Contingentes nach R asgrad heran. D ie in der 
Gegend von B azardzik  verbleibenden H eeres-Theile konnten daher 
fernerhin auf keine V erstärkungen  m ehr rechnen und w aren dem nach 
nicht im Stand, gegen die Arm ee-Abtheilung des Generali. Zim mer­
m ann etwas E rnstliches zu unternehm en.

Als vor M itte A ugust trotzdem  beim Generali. Zimmermaiin 
N achrichten einliefen, dass die T ürken  die A bsicht haben, von Ba­
zardzik  aus angriffsweise vor zu gehen und gleichzeitig Landungs-
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Versuche zu unternehm en, wurden an den S tellungen südlich Med- 
Sidje und bei K üstendze eifrig Befestigung-Arbeiten vorgenomm en und 
die T ruppen  in Bereitschaft-Stellungen zusammen gezogen.

In  der Zeit bis 18. A ugust verursachten die an  verschiedenen 
P u n k ten  der Küste, besonders bei Küstendze, von tü rk ischen  Schiffen 
in Scene gesetzten Landungs-V ersuche und Bom bardem ents eine etwas 
lebhaftere Action. Aber keine dieser U nternehm ungen wurde mit 
großer E nergie ins W erk  gesetzt, weshalb alle von der Besatzung 
der betreffenden Orte mit leichter Mühe zurück gewiesen wurden. 
Speciell die von türkischen Krieg-Schiffen m ehrm als begonnene Be­
schießung von K üstendze hatte  kein Resultat, weil die Schiffe — 
ihres bedeutenden Tiefganges wegen —  zu weit entfern t bleiben 
mussten.

Am 18. August stieß ein K osaken-D etachem ent bei T ek ir Giolju 
(südlich von Küstendze) mit Cerkessen zusammen und  lieferte denselben 
ein glückliches Gefecht.

Als E rsa tz  für die auf das linke D onau-U fer abm arschierte 3. 
Schützen-Brigade w urden dem. Generali Zim merm ann die von Odessa 
heran rückenden  Theile des 7. Corps (1. Brigade der 15. In fan te rie - 
und 1. Brigade der 7. Cavallerie-Division) zugewiesen.

Die 1. B rigade der 15. Infanterie-D ivision löste die an  Stelle der
3. Schützen-Brigade getre tenen  Theile des 14. Corps in Tulca und 
Babadagh ab ; der 2. Brigade der 15. Infanterie-D ivision w urde die 
Sicherung der Donau von Galaz bis Kilia übertragen.

Am 20. A ugust tra f  das 7, Dragoner-Regim ent mit der 14. reit. 
B atterie im Biwak bei Jed i O luk ein, w orauf das 29. K osaken-Regim ent 
m it seinen 4 Geschützen auf das linke Donau-Ufer abrückte.

Die 36. Inft.-Division (7. Corps), welche bis je tz t  in den rum ä­
nischen Ufer-Städten der un teren  Donau dislociert war, gab nach dem 
Eintreffen der 15. Inft.-D ivision ihre S tellungen strom -abwärts von 
B raila auf und m arschierte m it ihrem  Gros (10 Bataillone und die 
A rtillerie) nach Kalarasi, um die allgemeine Sicherung der U fer-S trecke 
Oltenitza-Hirsova, sowie im Speciellen die B eobachtung von Silistria 
zu ü bernehm en ; 2 Bataillone blieben in Braila und G hecet als Brücken- 
Besatzung.

W ährend dieser Z eit griffen die von Silistria aus vorgetriebenen 
Cerkessen m it ihren Requisitionen immer w eiter gegen Ćernavoda- 
Medsidje hin vor; sie zeigten sich bereits nördlich von K uzgun, M irlan 
und bei R asevata (Rasova).

In  Folge dessen wurde am 25. A ugust u n te r Commando des 
G eneral Janov  der größere Theil des 15. Kosaken-R egim entes von 
U zunam at nach K uzgun (45 hm nordöstlich von Silistria) entsendet. 
Dasselbe brach abends 10 U hr aus dem Biwak auf un d  m achte un ter­
wegs bei Маібеѵа eine vier-stündige Rast.

Am 26. August, früh 4 Uhr, wurde der R itt fortgesetzt. E tw a 5 hm 
östlich von K uzgun fielen aus einem Gebüsch einige Schüsse auf die
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„Spitze“ der K osaken. Um б '/з U br früh wurde K uzgun erreicht. Von 
bulgarischen F eld-A rbeitern  erfuhr man, dass in dem O rt eine Ab­
theilung von 20 R eitern  für einen nach Silistria bestim m ten T ransport 
requirieren. Als danach einige K osaken-Trupps mit der U m stellung 
des Ortes beschäftigt waren, suchten etw a 10 türkische R eiter zu 
entkom m en; dies gelang  jedoch  nu r zweien, die anderen wurden, als 
sie sich nicht ergeben wollten, erschossen. A uf die in den M arkt­
flecken hinein sprengende A btheilung w urde aus den H äusern geschossen; 
darauf säuberten die K osaken den O rt ohne jed en  eigenen Verlust. 
Die Türken verloren 11 Todte, 7 Gefangene. G eneral Janow  kehrte  
nun w ieder in das bisherige Biwak zurück.

An dem selben T ag  (26.) ritten  von K üstendze 2 Escadronen des 
7. Dragoner-Regim entes längs der K üste gegen M angalija vor und 
kehrten , ohne auf den Feind gestoßen zu sein, auf dem Umweg über 
Karakiöj und Jed i O luk w ieder nach K üstendze zurück. —

Am 26. A ugust abends w urde Oberst W arlam ow mit 5 Sotnien 
des 16. K osaken-R egiraentes, 1 Sotnie des 17. Kosaken-Regim entes 
und 2 „reitenden“ G eschützen zu einer Recognoscierung auf der Straße 
M edsidje-Bazardzik vor gesendet. —  Bei Tatarkiöj sah m an etwa 100 
Reiter, welche gegen K ivgadzi auswichen. E ine voraus gesendete 
Escadron erfuhr von E inw ohnern, dass bei K aragac 500 türkische 
R eiter lagern sollen.

Am 27. A ugust brach daher das D etachem ent um б'Д  U hr früh 
nach Karagaö auf. D ie V orhut stieß auf eine P länkler-L inie und schoß 
sich mit dieser eine Zeit lang herum. Z ur R echten dieser P länkler 
bem erkte man bald zwei durch F lankeurs gedeckte Colonnen von je  
150 Reiter, zur L inken  ebenfalls eine geschlossene Reiter-Abtheilung.

D ie verhältnissm äßig hohe L age und  die U nübersichtlichkeit der 
Steilung des Feindes verhinderte eine B eurtheilung seiner S tärke. D es­
wegen wurde eine Patrouille, w elcher man 3 Züge K osaken folgen 
ließ, zur A ufklärung gegen die rechte F lanke vor gesendet.

W ährend dies geschah, ritt der linke feindliche Flügel, eine 
starke P länkler-L inie vor der F ron t, gegen die rechte F lanke des 
Kosaken-Regim entes vor. Dieses entw ickelte sich daher m it 1 Sotnie 
im ersten, 2 Sotnien im zweiten und 1 Sotnie im dritten  Treffen; die 
beiden G eschütze protzten  ab und fanden in der bis auf Gewehr- 
Treffdistanz in geschlossener O rdnung heran trabenden  feindlichen 
A btheilung ein vorzügliches Ziel, — 5 G ranat-Schüsse brachten die­
selbe völlig in U nordnung.

W ährend dieser Z eit hatte  die dichte feindliche P länkler-L inie 
fortw ährend geschossen. Als deren F euer nun sehr schwach geworden 
und Oberst W arlam ow  annehm en durfte, dass ihnen die Patronen  
ausgegangen seien, anderseits die geschlossene feindliche A btheilung 
aber durch die G ranaten  in U nordnung gerathen w ar: gab er Befehl 
zum Angriff. D ieser geschah mit Theilen des Regim entes gegen die 
Front, mit 1 Sotnie gegen die rechte F lanke. Die türkischen R eiter
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w andten sich — wie es scheint vor dem Zusam m en-Stoß — zur Flucht. 
Sie wurden 9 hm weiter (bis H isarlik) verfolgt, hiebei viele von ihnen 
niedergem acht. W egen der außerordentlichen H itze sanken w ährend 
des Verfolgungs-Rittes m ehrere Officiere und L eu te  ohnm ächtig zu 
Boden.

Am 28. August, 2 U hr morgens, langte das russische D etache­
m ent w ieder in seinen Biwaks an. E s hatte dem F eind  150 Gewehre, 
170 (näm lich 33 gesattelte Reit-, 67 Weide-, 70 halbw üchsige) Pferde, 
230 Stück Rindvieh, 4.700 Schafe abgenommen und  4 G efangene 
gem acht. — D er Verlust der T ürken  wurde auf 60 T odte gerechnet; 
jen e r der Russen betrug nur 2 verw undete K osaken und 5 Pferde.

Nach den Aussagen der Gefangenen hatte der F eind  aus 60 
A rabern, 250 Cerkessen, 80 T ürken  und 30 T ata ren  bestanden. Es 
scheint, dass die Russen auf einen un ter s ta rker B edeckung m ar­
schierenden T ransport gestoßen waren. —

Die der türkischen Reiterei beigebrachten Schlappen m achten 
sie nu r vorsichtiger, so dass die in den nächsten T agen  vorfühlenden 
russischen Patrouillen nirgends m ehr einen Cerkessen sahen; dagegen 
trafen bei den Vorposten zahlreiche bulgarische Fam ilien  ein, welche 
sich vor den G rausam keiten der T ürken  aus der G egend zwischen 
M angalija und B azardzik geflüchtet hatten, darunter auch verw undete 
F rauen  und K inder.

Am 31. A ugust dem onstrierten die Türken bei Silistria durch 
einen drei-stündigen Brücken-B au; dies soll in B ukuresti eine en t­
setzliche Panique verursacht haben. —

Im  S u l i n a - A r m ,  dem fahrbarsten  Canal des D onau-D elta, waren 
w ährend des M onat A ugust bedeutende V eränderungen vor sich ge­
gangen. Die Russen hatten  in der Strecke zwischen den Seen Obreteno 
und Bagokul einige Schiffe stationiert, nebstdem  am linken U fer des 
Sulina-Armes, der S tad t Sulina gegenüber, 2 B atterien  für L and-A r­
tillerie erbaut. D ie T ürken  ihrerseits hatten  zwischen der S tad t Sulina 
und der M eeres-Küste, also am rech ten  Ufer, 3 B atterien  erbau t und 
m it schweren G eschützen arm iert; die T ürken  scheinen übrigens auch 
die von den Russen m ittels vier versenkter Schiffe unpassierbar ge­
m achte Sulina-M ündung w ieder — wenigstens theilweise — frei gem acht 
zu haben, denn es liefen einige ih rer Krieg-Schiffe dort in die D onau ein.

E. Mobilisierung der russischen Garde.
Zum Schluss der E reignisse w ährend der 3. Operations-Periode 

können wir es uns nicht versagen, einige Details über die Mobili­
sierung der russischen G arde zu bringen, jenes H eeres-K örpers, auf 
welchen die Russen nach dem bisherigen M issgeschick alle Hoffnun­
gen setzten, und welcher schließlich auch factisch die D inge zum 
Besseren wendete.

S p r i n g e r ,  Der russ.-türk. Krieg. III. O.-P. 12
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W ir erhalten  dadurch  einen nicht uninteressanten E inblick in 
die Verhältnisse der russischen Armee überhaupt, nebstbei speciell 
in die A rt der M obilisierung ini Ja h r  1877; durch letzteres ferner 
die E rkenntn is über den Einfluss, welchen die M obilisierung selbst 
bezw. der Vorgang bei derselben auf die späteren — nur successive 
sich steigernden —  L eistungen des Grarde-Corps im Ja h r  1877 nehm en 
musste. W eiters lernen w ir dabei auch ein wenig die Eigenthüm - 
lichkeiten kennen, welche im russischen H eer bei E isenbahn- 
T ransporten, auf M ärschen und hinsichtlich der Verpflegung vor­
kam en.

F ü r den Aufm arsch des Gros der russischen Operation-Arm ee 
(vom 24. A pril bis E n d e  Mai) nach Rum änien m angelten uns fast 
alle Details. D urch die M obilisierung und den M arsch der russischen 
G arde nach Bulgarien verm ag man — mittels A nw endung einer 
rückw irkenden Analogie — jen en  M angel an D aten  nachträglich 
wenigstens theilweise auszugleichen. W ir betonen aber hiebei, dass 
die russische G arde bezüglich A usrüstung und  in jed e r sonstigen 
H insicht weitaus besser bedach t ist, als alle anderen  T ruppen, und 
dass sie auch bedeutend m ehr Zeit für ihre V orbereitungen zur 
M obilisierung hatte. W ir dürfen also annehmen, dass wenn schon 
bei der Garde die M obilisierung so m anche F rictionen hervorrief, dies 
bei den „A rm ee“-Truppen, trotzdem  sie ihre R eservisten näher zur 
H and hatten, in  viel höherem Grad der F all gewesen sein musste. —

Am 3. A ugust w urden die Friedens-Ü bungen des bei K rassnoje 
Selo stehenden G arde-Corps durch ein Telegram m  des Ober-Comman- 
dierenden G roßfürst Nicolaus, die M obilisierung des Corps betreffend, 
unterbrochen.

Das Telegramm lautete: „Gott sei Dank, man schickt die Garde und die 
„24. Inft.-Division mit Genehmigung Sr. Majestät des Kaiser zu mir. Die Anordnungen 
„sind schnell zu treffen und wacker, wie ich es liehe. Die leichte Garde-Division ist 
„lebhaft in Bereitschaft zu setzen und zuerst zu schicken. Die Garde-Schützen- 
„Brigade und das Sappeur-Bataillon werden auch entsendet. Sage meinen wackeren 
„Burschen, meinem Kinde — der Garde — und der 24. Inft.-Division, dass ich sie mit 
„außerordentlicher Ungeduld erwarte. Ich kenne sie und sie mich. Gott hilft, und sie 
„werden nicht hinter meiner hiesigen braven Armee zurückstehen.“

Anfänglich bestim m te m an den 3., dann den 6. August als 
1. M obilisierungs-Tag.

Das M aterial der G arde-Truppen war frühzeitig in volle Marsch- 
B ereitschaft gesetzt worden, mit Ausnahm e eines unbedeutenden 
Theiles des T rain, w elcher in der T rain-W erkstätte zu St. Petersburg 
vervollständigt w erden  musste. E s hieng daher die D auer der Mobi­
lisierung von der E rgänzung  an M annschaft und Pferden ab, welch 
erstere unter sehr ungünstigen Bedingungen erfolgte, da man bei der 
geltenden C om pletierung - O rdnung der G arde die A nkunft von 
Leuten aus den entlegensten Theilen des Reiches abw arten musste.

Nach einer vorläufig angestellten Berechnung, welche sich auf 
die Dislocations-Pläne der Reservisten gründete, konnten die Leute
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der Grarde-Iufanterie nicht vor 19 Tagen versam m elt sein, während 
die Sammelung der Pferde insgesammt 9 T age erforderte.

ln  W irklichkeit erwiesen sich diese F risten  als zu gering. Die 
endgiltige E rgänzung  der Pferde erfolgte erst am 20. A ugust 
(15. Mob.-Tag), jene der G arde-Infanterie erst am 28. A ugust 
(23. M ob.-Tag). Aber auch diese Ergebnisse konnten  nur u n ter bedeu­
tenden  Ä nderungen in der V ertheilung der Reservisten auf die 
T ruppen  erzielt werden, wobei man die Leute zum Theil aus der 
A ugm entation der Armee nahm ; auch wurden die überflüssigen 
Reservisten der G arde-Cavallerie an  die Infanterie abgegeben.

Bei den Truppen herrschte eine fieberhafte, in Folge der Uner­
fahrenheit bisweilen ungeordnete Thätigkeit.

Uber den Verlauf der Mobilisierung des Garde-Grenadier-Regimentes sind ein- 
/.elne interessante Details bekannt, die wir hier kurz folgen lassen.

Der umfangreiche Mobilisierungs - Plan des Regimentes, in welchem eingehend 
und pedantisch alle Kleinigkeiten verzeichnet waren, welche täglich von jedem ein­
zelnen Theil des Regimentes ausgeführt werden sollten, erwies sich als — unausführbar.

Das Einrücken der Reservisten begann am 6. August, d. h. am Tag nach der 
Ankunft des Regimentes in Petersburg, und dauerte bis einschließlich 27. August, also 
22 Tage. Eine solche allmälige Completiernng hemmte die Arbeit sehr bedeutend und 
gab keine Möglichkeit zu einer geordneten und regelmäßigen Ausführung der so noth- 
wendigen Exercier- und anderen Übungen.

Die Hälfte der Bataillons- und mehr als die Hälfte (10) der Compagnie-Com- 
mandanten wurden erst während der Mobilisierung hiezu ernannt (einige sogar erst 
\venige Tage vor dem Abmarsch), weshalb man sich leicht vorstellen kann, wie schwer 
es ihnen wurde, alle jene Hindernisse zu überwinden, welche sich in dieser schweren 
Zeit ganz von selbst entwickelten.

Es wurde unter anderem gestattet, den eintrelfenden Reservisten für die von 
ihnen mitgebrachten Stiefeln (nicht mehr wie 2 Paar per Mann) sofort Geld zu be­
zahlen, vorausgesetzt, dass die Stiefeln noch zu einer 6-monatlichen Trag-Zeit völlig 
brauchbar, mit einem mindestens 40 cm  hohen Schaft versehen und so weit seien, 
dass man die Tuch-Hose in dieselben stecken könne. Diese Maßregel erwies sich 
jedoch in der Ausführung nicht als vollkommen zweckmäßig, weshalb die Leute sich 
genöthigt sahen, aus dem „eisernen Bestand^' fertige „Krön“ - Stiefeln zu empfangen, 
welche bei weitem nicht fest genug genäht und lange Zeit im Magazin aufbewahrt 
gewesen waren.

Die Stiefeln des eisernen Bestandes waren nämlich durch die Compagnie- 
Schuster genäht worden, wofür diesen vom Regiment für das Paar anfangs 22’5, 
später 50 Kopeken und schließlich bis zu 1 Rubel bewilligt wurde. Diese geringe Be­
zahlung, welche die Mühe nicht entschädigte, gieng auf Kosten der Dauerhaftigkeit 
der Arbeit: wo es möglich war, schmierten die Schuster überall ein, verklebten, 
hefteten an und gaben die Stiefeln in solchem Zustand in das Magazin ab, wo sie 
nun lange liegen blieben.

Diejenigen Reservisten, welche zu Beginn der Mobilisierung eingetrofifen waren, 
hatten noch die Zeit und Möglichkeit, entweder die Mängel der eigenen Stiefeln zu 
verbessern und für sie die gewährten Gelder zu empfangen, oder aber sich aus dem 
Depot bessere Stiefeln zu kaufen; diejenigen dagegen, welche aus den von Peters­
burg ferner liegenden Orten eintrafen, hatten aus Mangel an Zeit zumeist nicht diese 
Möglichkeit und empfiengen daher die schlechten „Kron-Stiefeln“.

„Wie traurig, dass in dieser wichtigen Sache die kleinliche ökonomische 
„Rechnungs-Legung des Intendantur - Ressort das Übergewicht über ein thatsächliches 
„Bedürfnis des Soldaten einnahm, und dass auf diesen Gegenstand nicht eine ernstere

12*
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^Aufmerksamkeit gerichtet war, angesichts derjenigen Drangsale und Entbehrungen, 
„welche die Ti'uppen in der Folge sowohl auf dem Marsch wie im Balkan zu ertragen 
„hatten, wo man die Stiefeln mit allem, was Einem gerade in die Finger kam, um- 
„wickelu musste, um sich nicht die Füße zu erfrieren“.

Unter den Sachen, welche die Compagnien ins Feld mitnahmen, befanden sich 
kleine Hand-Laternen; da aber kein zweckmäßiges Muster dafür vorhanden war, er­
wiesen sich dieselben in der Folge als unbrauchbar.

Die Mehrzahl der Leute kaufte sich Pantoffeln, (Dazu bestimmt, nach jedem 
Marsch zur Schonung der Füße verwendet zu werden, sollen sie sich für diesen Zweck 
im Lauf des Feldzuges außerordentlich bewährt haben.)

Die Coir»pagnien beschafften Feld-Flaschen für die Leute. Nach mehreren Ver­
suchen, heftigem Streiten und Eeden wurde im Grenadier - Regiment beschlossen, die­
selben von Blech herzustellen, flach, kreisförmig, mit einem kleinen Rohr oben, wel­
ches mit einem Pfropfen verschlossen war; man trug die Flasche an einem Riemen 
über die rechte Schulter. In anderen Regimentern hatte man Limonade-Flaschen, welche 
mit grauem Militär-Tuch überzogen waren und au einer Schnur über die Schulter ge­
tragen wurden. (Die Feld-Flaschen erwiesen sich während des ganzen Feldzuges als 
sehr nützlich und wurden von den Soldaten bis zur letzten Möglichkeit bewahrt.)

Alle Compagnien kauften auch W asser-Filter. Diese konnten jedoch in den 
meisten Fällen nicht entsprechen, weil sie in Folge des hohen Preises nur in geringer 
Anzahl (4 bis 8 Stück per Compagnie) beschafft wurden und, da sie die Reinigung 
des Wasser nur langsam besorgten, erst dann Wasser gaben, wenn alle Leute ihren 
Durst bereits in anderer Weise gestillt hatten. Da übrigens in Bulgarien überall sehr 
gutes Trink-Wasser zu finden ist, wären die Filter nicht nothwendig gewiesen.

Außerdem wurden jeder Compagnie Pfund Thee, 62 Pfund Zucker, 25
Chinin-Pulver, 20 Verbandzeuge (Charpie, Binden, blutstillende Watte und andere zur 
ersten Hilfe nothwendige Dinge enthaltend) und 9 Exemplare der Schrift „Der erste 
Verband auf dem Schlachtfeld“ gegeben, in welch letzterer ziemlich populär die ver­
schiedenen Arten der ersten Unterstützung eines Verwundeten dargelegt waren und an 
deren Schluss sich ein Leinwand-Tuch beigelegt fand, auf welchem alle möglichen 
Verband-Arten abgebildet waren. Sanitäts-Tornister mit allen Medicamenten und dem 
nothwendigen Verband-Zubehör wurden vom Regiment in ziemlich großer Menge und 
theuer für die Compagnie-Feldscherer angekauft.

Jedem Soldaten wurde außerdem ein warmes wollenes Wamms verabreicht. (Die 
Soldaten liebten es derart, dass sie sich während der ganzen Zeit der Märsche nicht 
von ihm trennten.)

Aus Compagnie-Mitteln wurden 50 Paar Vorschuhe und Sohlen, hölzerne Ess- 
Löffeln, graue Seife zum Reinigen der Wäsche, 1 Pud (16'380 hg.) Ziegel-Thee in 
Tafeln und 2 Pud Zucker gekauft.

Zwei Tage vor dem Ausraarsch wurden den Compagnien kleine Feld-Zelte zu 
6 Mann verabfolgt.

Ferner erhielt jeder Soldat eine runde Blech-Marke, auf welcher die Anfangs- 
Buchstaben des Regimentes und eine fortlaufende Nummer eingeschlagen waren, als 
Legitimation-Zeichen; dieses sollte jeder an einem Riemen oder festen Band auf der 
Bi'ust tragen. Zur Vormerkung, wem oder für welche Nummer eine Marke gegeben 
war, wurden von der Regiments - Kanzlei lithographierte Blankette verabfolgt, in 
Welche die Officiere eigenhändig alle Angaben einzutragen hatten. (Die Legitimations- 
Marken erfüllten aber ihren Zweck nicht, denn die Leute vertauschten sie willkürlich.)

Die Bataillons- und Compagnie-Commandanten erhielten je ein Exemplar des 
Buches „Militär-Dolmetscher“ mit den gebräuchlichsten Rede-Wendungen in russischer, 
türkischer, rumänischer und bulgarischer Sprache, mit russischen Lettern gedruckt. 
(In der Praxis wurde es jedoch nicht angewendet und brachte keinen besonderen 
Nutzen.)

Außer diesem Buch wurde ihnen auch ein Exemplar der Karte der europäischen 
Türkei von Artamonow und Kaniz gegeben. (Sie dienten, trotz ihrer Fehler, den Offi-
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eieren bei Märschen uad Detachierungen in dem unbekannten Land als einziger Weg­
weiser.) Die Bataillons - Coramandanten erhielten überdies die vom österreichischen 
militär-geographischen Institut herausgegebenen genauen Karten von Bulgarien und 
der Türkei, welche vom Regiment für einen ziemlich theueren Preis erworben worden 
waren (und während des ganzen Feldzuges eine vorzügliche Hilfe bildeten).

Fast unmittelbar vor dem Ausmarsch empfieng das Regiment Conserven für den 
Fall, dass es einmal unmöglich sein sollte, Material zu einem warmen Essen zu er­
halten. Diese Conserven konnten wegen Mangel an Platz, besonders aber wegen ihres 
Gewichtes, nicht auf dem Regiments - Train, welcher ohnedies schon schwer beladen 
war, verpackt werden, deswegen legte man Sie direct in die Eisenbahn-Wägen.

Die mobilisierten T ruppen des G arde-C orps vor Abm arsch ins 
F e ld  batten  folgende S tärke:
3 G arde-Infanterie-D ivisionen (die Halb-Com pagnie zu

42 s ta tt der etats-m äßigen 54 R o t t e n ) ....................... 43.0СЮ M ann
G a rd e -S c h ü tz e n -B r ig a d e ......................................................  3.740 „

. 5.500 „
5.150 „

. 1.300 „. 1.100 „

. 59.790 M ann.

3 G a rd e -F u ß -A rtille r ie -B rig a d e n ............................
6 R egim enter der 2. Garde-Cavallerie-D ivision .
4 B atterien re itender Garde-A rtillerie . . . .
G a rd e -S a p p e u r-B a ta illo n .............................................

Summe _______________
Z ur 1. G arde-Infanterie-D ivision w ar der 1. fliegende Divisions- 

P a rk  und die 1. A btheilung des 1. beweglichen P arkes com m andiert;
zur 2. Garde-Infanterie-D ivision der 2. fliegende D ivisions-Park 

und die 1. A btheilung des 2. bew eglichen P ark es;
zur 3. G ard e-In fan terie -D iv is io n  der 14. fliegende (Divisions-) 

P a rk  und die 1, A btheilung des 5. bew eglichen P ark es (welche im 
B ezirk W arschau m obilisiert w urde);

zur G arde - Schützen - Brigade die 1. Schützen - A btheilung des 
fliegenden P ark es;

zur 2. G a rd e -C av a lle rie -D iv is io n  die 2. und 7. Cavallerie - Ab­
theilung des fliegenden Parkes (von denen erstere in Petersburg, 
letztere im Bezirk W arschau mobilisiert wurde).

Die Cavallerie w ar (am 13. August) früher als die Infan terie  
m arsch-bereit, daher begannen auch mit ihr die E n tsendungen  des 
Garde-Corps auf den Krieg-Schauplatz. D er 1. Staffel gieng am 
13. (nach anderen A ngaben am 15., j a  sogar erst am 19.) A ugust ab 
(w ährend die letzten Infanterie-A btheilungen P etersburg  am 12. und 
W arschau am 14. Septem ber verließen, d. h. am 38. bezw. am 
40. M obilisierungs-Tag).

Jedes Infanterie-Regim ent w urde in 6 Staffeln (im allgem einen 
zu 3 Com pagnien) auf der E isenbahn befördert; die „N icht-Com bat- 
tan ten “-Compagnie und die Musik befanden sich m it dem R egim ent-Stab 
in einem besonderen S taffel; der T rain  und die P ferde w urden gleich­
mäßig auf die T ransporte vertheilt, dam it die E isenbahn-W ägen eines 
jeden  Zuges die Zahl 30 nicht übersteigen. D ie Cavallerie-Regim enter 
fuhren in 5, jed e  Batterie der Fuß- und re itenden  A rtillerie in 2,
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jeder fliegende D ivisions-Park in 10, jed e  A btheilung des beweglichen 
P arkes in 3 Staffeln.

Unterw egs m ussten die T ruppen um steigen, u. zw. auf der 
Nicolaus- und K ursk-C harkow -E isenbahn in M oskau, K ursk  und Kiew 
(die Artillerie in C harkow ), au f der W arschau- und auf der Brest- 
K iew -Eisenbahn in B jelostok und Brest.

D ie 1. und 3. G arde-Infanterie-D ivision benutzte von der russi­
schen Grenze (Station U ngheni) bis F ratesti die rum änischen E isen­
bahnen ; die 1. G arde-A rtillerie-B rigade fuhr jedoch  nur bis Kisinew, 
m arschierte dann bis Jassy  und fuhr h ierauf bis F ra te s ti; die 2. G arde- 
Infanterie-D ivision w urde in Folge der sehr großen A nhäufung von 
Bahn-Zügen in Ungheni n ich t (wie anfänglich bestimmt) in dieser 
Station, sondern in K ornesty  depark iert; der Division-Stab mit dem 
beweglichen L azare th  fuhren jedoch bis Jassy. Von K ornesti m ar­
schierte die D ivision in R egim ent-Staffeln über W aslui, Byrlat, Fok- 
sani, Rym nik, Buseo, Plojesti, Shiljawa, Putineja  auf Z im nitza; die 
2. G arde-A rtillerie-B rigade fuhr per E isenbahn bis Birsula, m arschierte 
von hier batteriew eise nach B yrlat und von hier vereinigt mit dem 
Regim ent M oskau, welches den letzten  Staffel der D ivision bildete, 
nach Zimnitza.

Die 2. Garde-Cavallerie-D ivision m it der reitenden Artillerie 
w urden nach den S tationen Birsula und  Sm erinka befördert und 
mussten von hier in Brigade-Staffeln derart per Fuß-M arsch folgen, 
dass sie am 1. Septem ber in Skuljany vereinigt sein konnten.

F ü r die V erpflegung w ährend des E isenbahn-T ransportes wurde, 
abgesehen von dem 8-tägigen Zw ieback-V orrath, ein besonderer W agen 
voll Brot mitgenommen. In  diejenigen O rte innerhalb des russischen 
Reiches, wo U m w aggonierungen oder R uhe-Tage stattfanden, wurden 
Bäcker voraus gesendet. W arm e Kost erhielten die T ruppen in beson­
deren Verpfleg-Stationen.

F ü r die Beschaffung der Fourage wurden Officiere der Infanterie 
nach den U m w aggonierung- und R uhe-Stationen geschickt, wo die 
In ten d an tu r für die E in rich tung  von Heu- und Hafer-Depots zu sorgen 
hatte. D ie Cavallerie und A rtillerie sollten einen 3-tägigen „eisernen“ 
Fourage-V orrath m itführen, dam it bei der Auswaggonierim g ein solcher 
für m indestens 2 T age verbleibe; w ährend der E isenbahn-F ahrt war es 
ihnen überlassen, für die Beschaffung von F u tte r selbst zu sorgen.

Von der G renze an erhielten  die m arschierenden T ruppen Brot, 
G rütze, Schnaps und Holz von der „Gesellschaft K ogan, Gorwiz & Co.“; 
für die „Zu-Kost“ hatten  sie selbst zu sorgen. M it der Zubereitung, 
w urden bei einigen T ruppen  die Beam ten der Regim ent-W irtschaft 
beauftragt, bei anderen aber U nternehm er, welche in zudringlicher 
W eise ihre D ienste anboten und  die übernom m enen Verpflichtungen 
weitaus nicht immer redlich erfüllten. D a  nun — wie uns ein höherer 
russischer Garde-Officier, w elcher den F eldzug  mitgemacht, versichert
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— die gelieferten N aturalien außerordentlich schlecht waren, muß die 
ganze V erpflegung der T ruppen unbedingt recht m inder gewesen sein.

W ährend der ersten M ärsche blieben selbst bei jen en  Truppen, 
welche allm ählig an den M arsch mit vollem G epäck gew öhnt worden 
waren, sehr viele Leute zurück, was sich einerseit durch den schroffen 
Ü bergang von einer langen E isenbahn-Fahrt zum Fuß-M arsch erk lä rt; 
anderseits aber durch die ungenügende Gewöhnung an die feldmäßige 
A usrüstung und endlich auch durch die heiße Jahres-Z eit. In  dem 
W unsch, das G epäck zu erleichtern, begannen viele, ihre Sachen, 
welche sie (zum T heil n icht ohne G rund) für überflüssig hielten, weg 
zu werfen. A uf den letzten M ärschen wurde jedoch  die O rdnung all­
m ählig w ieder hergestellt.

Aus den Aufzeichnungen über die Theilnahme des Garde-Grenadier-Regimentes 
am Krieg erfahren wir folgende nicht unwesentliche Details:

Während das Regiment von Jassy an mittels Fuß-Märsche weiter rückte, wurden 
die mitgenommenen Conserven per Eisenbahn bis Fratesti verfrachtet. Die Sanitäts- 
Tornister geriethen zufällig zu den Conserven. Als man dieses Versehen bemerkte, 
wurde ein Officier nach Fratesti commandiert, um die Medicamente etc. zu bringen; 
es zeigte sich jedoch, dass die Conserven faul waren und die Sanitäts-Tornister fehlten. 
„Wahrscheinlich waren sie auch faul und unter die Menge der anderen Sachen und 
„des theueren Militär-Gutes gerathen, welches in diesem schrecklichen Loch unter 
„freiem Himmel seinem Schicksal überlassen worden war.“

Alle in Petersburg gekauften Marsch-Laternen erwiesen sich als äußerst unprak­
tisch und compliciert, und wurden während der Märsche in Rumänien durch die ein­
fachsten, viereckigen Blech-Laternen mit Gläsern ersetzt. Obgleich diese Laternen 
auch häuüg zerbrachen, entsprachen sie trotzdem in Bezug auf Licht-Stärke, Billigkeit 
und Einfachheit den Anforderungen.

Viele Schw ierigkeiten bereitete die Fortschaffung der ungeheuren 
R egim ents-Trains auf den m orastigen W egen Rum äniens. Schon nach 
einem unbedeutenden R egen w ar der Boden derart durchw eicht, dass 
die R äder bis an die Nabe im Koth versanken und oft die doppelte 
Zahl von Pferden n icht ausreichte, um einen W agen von der Stelle 
zu bew egen. E s w urden daher dem T rain  A rbeiter beigegeben.

Bei der Cavallerie m agerten  die Pferde bedeutend  ab und viele 
w urden gedrückt. F ü r die Cavallerie war, außer durch die oben d ar­
gelegten allgem einen V erhältnisse, der V orm arsch noch dadurch 
erschwert, dass sie, in der Voraussicht eines- schnellen Gebrauches 
auf dem K rieg-Schauplatz, beschleunigte M ärsche m achen musste.

V '



II. Kritische Betrachtungen.

I. Rückzug Gurko’s über den Balkan.
Generali. G urko ist, nach der Einnahm e von E ski Z ara durch 

Suleiman und nach der N iederlage des R euf Pascha, o h n e  G e f e c h t  
i n  d e n  B a l k a n  z u r ü c k  g e g a n g e n  u. zw. wie er angih t: in Folge 
von Munitions-Mangel. Gewiss, das ist eine zw ingende Nothwendig- 
keit. D ie T ruppen  G urko’s h a tten  durch zwei T age h in ter einander 
Gefechte g eh ab t; in dem ersten  (hei Jen i Z ara am 30. Juli) scheinen 
sie sich ein wenig zu sehr erh itz t zu haben, das zweite (hei Dzu- 
ranli am 31. Juli) w ar w irklich ernst, — kein W under also, dass die 
Patron-T aschen leer w urden.

Aber selbst angenom m en, dass M unition noch hinlänglich vor­
handen gewesen w äre, hätte  sich G urko unter den obw altenden Um ­
ständen wohl zum R ückzug entschließen müssen. W ir erfahren von 
ihm, dass es — bevor er wusste, wie es um seine Patronen  stand — 
seine Absicht war, anzugreifen, und w ir glauben ihm aufs W ort: 
heute hatte er den 12 Bataillone starken R euf Pascha geschlagen, 
m orgen konnte die T our an Suleiman kommen.

Die Russen, welche gegen Suleim an im K am pf gestanden waren, 
hatten  ja  die türkische K raft nur auf 15 Bataillone geschätzt, und 
höchst w ahrscheinlich w aren auch n icht m ehr im Feuer. D as 8. D ra­
goner-Regim ent w ar an  dem K am pf südlich E ski Z ara betheiligt g e ­
wesen, und stand nun bei G u rk o ; dieser konnte somit von dem Regim ent 
erfahren, was er zu wissen wünschte.

Aber die M einung von den 15 B ataillonen w ar trotz allem 
falsch. Suleiman hatte  deren 41, zudem w ar Kulussi Pascha am 
Abend des 31. Ju li auch noch mit 7 Bataillonen eingetroffen; das 
m acht 48 Batailh ne. Bei aller E nergie G urko’s konnte es ihm kaum  
gelingen, diese 48 Bataillone zu schlagen. E s w äre — falls Gurko 
w irklich angegriffen hätte  — einer jen e r Fälle eingetreten, in welchen 
m an auf G rund unvollständiger N achrichten einen E ntschluss fasst 
und dann den K ürzeren  zieht, eben weil diese N achrichten falsch 
waren.

D ie  s t r a t e g i s c h e  L a g e  G u r k o ’s w ar n icht danach an- 
gethan , viel w agen zu dürfen. E r  stand  m it der F ro n t nach W est,
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nördlich hatte  er das sehwer gangbare Gebirg (den K aradza Dag), 
über welches sein R ückzug eventuellen Falles gehen musste. K azanlik  
hatte  er nahezu vor der F ro n t; zwischen diesem und sich den F eind  
in E sk i Zara. E s blieb ihm also nu r der W eg nach H ainkiöj, etwa 
über Dalboka.

W ie der W eg dort beschaffen sei, mochte G urko  um diese Zeit 
schon gew usst haben; wie schwierig er seine Geschütze fortbringen 
werde, w ar ihm also kein  Geheimnis. K onnte er dem nach hoffen, 
nach einem unglücklichen Gefecht noch über den K aradza D ag zurück 
zu kommen, ohne vernichtet zu w erden? W ürde G urko nördlich von 
E sk i Z ara gestanden sein: ein Versuch, den Feind  zu schlagen, wäre 
ganz angezeigt gew esen; in der L age G urko’s aber w ar schon weise 
B erechnung und hohe Vorsicht nöthig.

G urko’s im merhin noch zahlreiche und gute Cavallerie hätte 
ihn zweifelsohne bald über die S tärke des G egner aufgeklärt, die 
T ürken  hätten  sich ihrer Gewohnheit gemäß nich t so bald  zu einer 
Offensive entschlossen, und so hätte sich dann schwerlich ein ernstes, 
entscheidendes Gefecht abgespielt. D ie T ürken  oblagen vorläufig in 
E sk i Z ara ihren Geschäften, und so konnte G urko auf einen leichten 
R ückzug durch’s G ebirg rechnen.

In  Rücksicht auf diese E igenschaften des Feindes w ar also 
G urko’s L age keine so bedeutend missliche, wohl aber w ürde ein 
thatkräftiger, geschickter türkischer General der Offensive G urko’s 
eine entscheidende N iederlage nicht geschenkt haben.

E ndlich  aber darf man nicht übersehen, dass am 30. Ju li das 
zweite P levna geschlagen wurde und die Russen dabei eine N iederlage 
erlebten, welche die erste an B edeutung weit übertraf. Ob dies mit 
л’̂ оп Einfluss auf G urko’s R ückzug war, könnte m an nu r dann ermessen, 
w enn m an wüsste, ob diese N achricht am 1, A ugust schon bei G urko 
einlangte. D ie telegraphische V erbindung zwischen dem russischen 
H auptquartier und G urko reichte nur bis auf den Sipka-Pass.

Gurko entschloss sich, aus dem L ager von D alboka nach H ain­
kiöj zurück zu gehen, und er hat daran recht gethan.

G esta tte te  die allgemeine strategische L age anfangs A ugust 
überhaupt noch das V ortreiben russischer S treit-K räfte südlich des 
B alkan, so konnten  diese — nachdem  die A bsicht Suleim an’s zum 
V orgehen auf den Sipka-Pass hatte deutlich e rkann t sein m üssen — 
nur noch verw endet w e rd en : entw eder um die K räfte Suleim an’s zu 
zersplittern und ihn so für den Angriff auf die Sipka-Stellung zu 
schwach zu m achen; oder um ihm für den Fall, das er dennoch mit 
seiner ganzen K raft vorrückte, eine ungünstige strategische Situation 
aufzuzwingen.

D ieser Zw ang konnte auf Suleiman nur durch die Befestigung 
der Pässe von T vardica und Hainkiöj, und durch die A ufstellung des 
Corps G urko bei Hainkiöj selbst ausgeübt w erden. Suleiman hätte
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dann : entw eder seine K räfte in zwei Theile scheiden müssen, um die 
Pässe von Sipka und Hainkiöj zu gleicher Zeit anzugreifen, und  dann 
w ürde er für jed en  einzelnen Angriff voraussichtlich zu schwach g e ­
wesen sein, um einen Erfolg zu errin g en ; — oder er hätte seine ganze 
Angriffs-Kraft gegen einen der beiden Pässe richten und hiebei gew är­
tigen müssen, nach der E in le itung  des Angriffes in einer seiner F lanken  
angefallen und zwischen zwei F eu er genommen zu werden.

In  diesem . oder einem ähnlichen Sinn dürfte wohl auch der 
Entschluss G urko’s zum R ückzug auf Hainkiöj aufzufassen sein. E in  
tak tischer Zw ang hiezu ist — dies soll hiemit ausdrücklich constatiert 
sein — nich t vorhanden gew esen; der R ückzug ist nu r in richtiger 
E rkenn tn is der strategischen L age gefasst und ausgeführt worden.

Zw ar hatte sich die B ulgaren-Legion (4 Bataillone) mit 4 Es- 
cadronen und einigen G eschützen schon w ährend des vortägigen 
Kampfes (31. Juli) nach K azanlik  bezw. w eiter nach Sipka abdrängen 
lassen, trotzdem  diese isoliert eingeschlagene Rückzugs-Linie viel 
gefährdeter war, als die vollständig offen gebliebene zu G urko hin. 
D ie letzterem  hiedurch zugefügte Schw ächung darf jedoch  der A n­
schauung, dass G urko in vollständiger tak tischer F reiheit den E n t­
schluss zum R ückzug gefasst hat, keinen Abbruch thun.

D ie T ürken  blieben zwei T age unthätig  bei E sk i Z ara stehen, 
so dass factisch eine A rt W affen-Stillstand eintrat, w elcher es Gurko 
ermöglichte, in aller G em üths-Ruhe seine T ruppen nach H ainkiöj- 
T rnova zurück zu führen.

D e r  B e f e h l  d e s  A r m e e - O b e r - C o m m a n d o  zum Rückzug 
G urko’s nach T rnova w ar eine Folge der zweiten N iederlage bei 
P levna, welche von russischer Seite in ihren m öglichen strategischen 
W irkungen viel ungünstiger angesehen wurde, als sie thatsächlich sich 
gestaltete. D ie A nnahm e des Armee-Ober-Commando, dass der G egner 
nun  sofort zu einer energischen Offensive nördlich des Balkan, von 
drei R ichtungen her, übergehen  werde, dass dem nach G urko’s A vant­
garde-Corps südlich des B alkan  nicht nur nutzlos, sondern auch auf 
das höchste gefährdet sei: w ar an sich jedenfalls eine vollständig 
gerechtfertigte, thatsächlich  aber eine irrige; denn gerade zu dieser 
Z eit herrschte in der L eitung  der türkischen Arm een eine solche U n­
sicherheit und Z erfahrenheit, dass von einem dortigen E rkennen  der 
augenblicklichen, äußersten  G unst der Situation und einer Ausnutzung 
derselben gar n ich t die Rede war.

So e n d e t e  d e r  Z u g  d e s  A v a n t g a r d e - C o r p s  G u r k o ’s 
ü b e r  d e n  B a l k a n .  E r  um fasst einen Zeit-Raum  von 4 W ochen: 
vom 12. Juli (A ufbruch aus Trnova) bis 8. A ugust (R ückkehr nach 
Trnova).

D ie Zahl der zu dieser U nternehm ung verw endeten T ruppen 
betrug  anfänglich circa 8.000 M ann und 4.000 R eiter; nach dem E in ­
treffen der 1./9 Inft.-B rigade aber circa 13.500 M ann und 3.500 Reiter.
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W as haben diese 17.000 Sojdaten ge le iste t?  — Sie haben : 
entscheidend znr W egnahm e des Sipka-Passes b eigetragen ; Schreck 
und B estürzung im Herzen des feindlichen L andes hervorgerufen, 
endlich das A uftreten einer neuen starken  Armee au f feindlicher Seite 
avisiert, deren V ersam m elung gestört, und deren A nm arsch aufgehalten. 
Das Balkan-G ebirg mit seinen Pässen blieb in den H änden  der R ussen ; 
darin  bestand das factische und greifbare R esultat der ganzen  U n ter­
nehm ung, abgesehen von den moralischen Einflüssen, welche in ihrem  
Gefolge waren.

Die V erluste des Avantgarde-Corps in der Zeit zwischen 14. Juli 
und 1. A ugust b e tru g e n : 34 Officiere und 947 M ann, nach anderen 
— vielleicht glaubw ürdigeren — Angaben im ganzen  1.663 M ann.

Die F rage, ob die angeführten Leistungen diesen E insatz  auf­
wiegen, darf man wohl bejahen.

D ie Aufgabe des A vantgarde-Corps w ar nach den officiellen 
A ngaben : zur W egnahm e der w ichtigsten B alkan-Passage (des Sipka- 
Passes) entscheidend beizutragen, durch kühne R eiter-U nternehm ungen 
in m oralischer H insicht nachtheilig auf die V ertheidigungs-M aßregeln 
des G egner zu w irken, vor nahender Ü berm acht aber ohnew eiters in 
die eroberten B alkan-Pässe w ieder zurück zu gehen. H atte  m an es 
aufrichtig mit dieser Aufgabe gemeint, so erscheint die E n tsendung  
des A vantgarde-Corps, so wie seine Zusam m ensetzung und die Zahl 
der aufgew endeten T ruppen  gerechtfertigt. H atte m an jedoch  im rus­
sischen H auptquartier m ehr von dieser E xpedition erw artet, etw a eine 
dauernde Besetzung des Land-Striches zwischen T undza und M arica 
etc., so war aber das schließliche R esultat von G urko’s Zug am besten 
geeignet, solche M einungen zu berichtigen.

2. Die türkische Offensive.
F ü r die Situation, wie sie E nde Ju li durch die zweite Schlacht 

bei P levna und  durch das V ordringen Suleim an’s geschaffen wurde, 
findet sich vielleicht das lösende W ort am besten, w enn m an versucht, 
die gegenseitigen Verhältnisse der Armeen in geom etrischen F iguren  
auszudrücken.

D ie Russen occupierten einen Raum in Form  eines etwas ein­
gedrückten  halben Kreises, dessen M ittelpunkt die B rücke bei Zim- 
nitza-Sistov (die einzige V erbindung, welche dam als die Armee mit 
dem H interland  verband) war. Den west-östlichen D urchm esser bildete 
die D onau von Nicopoli bis Pirgos (etw a 90 km  oder 5 M ärsche), den 
nord-südlichen Halbm esser die Straße Sistov-Trnova-Sipka (110 km  
oder 5 bis 6 M ärsche).

D ie T ürken  standen in einem fast gleichseitigen D reieck von 
(Luft-Linie) circa 150 km  Seiten-Länge an der P eripherie dieses Kreises 
u. z w .: an beiden E nden  des west-östlichen D urchm esser sowie am
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E nde des nord-südlichen Halbm esser mit je  einer Armee (Osman 
Pascha bei P levna, M ehemed Ali Pascha mit der H aupt-K raft bei 
Rasgrad, Suleiman Pascha bei E sk i Zara).

M an sollte g lau b en : die an den beiden E nden  des west-östlichen 
D urchm esser angesetzten D rücker, m üssten die w irksam sten sein. E in  
D ruck  in der R ichtung von Sipka dagegen stößt den G egner dort 
hin, wo ihm nichts geschieht; er gew ährt ihm die M öglichkeit, sich 
ohne G efährdung über die B rücke zurück zu ziehen.

W enn w ir aber daran  festhalten, dass jed e  der drei türkischen 
Gruppen allein sich n icht s tark  genug fühlen konnte, eine E ntscheidung 
herbei zu führen, und dass den beiden nördlichen G ruppen (Osman 
und Mehemed) zufolge der räum lichen E ntfernungen  und ihrer Lage 
zu dem em ptindlichsten P u n k t des G egner (Brücke bei Sistov) jed en ­
falls die Haupt-A ufgabe zufiel: so drängt sich gewisserm aßen als 
nothwendige Consequenz dieses G edankens der W unsch auf, eine 
dieser beiden G ruppen durch die dritte (Suleiman) zu verstärken.

Dies m usste vor allem zu einem Aufschub der Entscheidung- 
Operationen bis zu jenem  M oment führen, in welchem sich zwei dieser 
drei Arm een vereinigt haben würden.

Die V ereinigung Suleim an’s mit einer der beiden anderen Armeen 
war, insofern sie ohne K am pf erfolgen sollte, westlich am ehesten 
über Slatica, T eteven und Etropol, und weiter an der S traße über 
Jablanica nach P levna auszuführen, d. i. (da die S trecke .SOO hm 
lang ist) nach etw a 12 Tagen ununterbrochenen M arsc h es ;—  ̂ östlich 
über Sliven und K otei nach O sm anbazar, also (Distanz 250 hm) in 
circa 10 Tagen. Jedenfalls m usste zur Sicherung des Tundza-Thal 
und zur N iederhaltung der B ulgaren ein Bruchtheil der Armee vor 
dem Sipka-Pass stehen bleiben.

E ine schöne Arm ee theilen und 14 T age lang m arsch ie ren ! D a­
zu versteht sich schon schwer jem and, so lang er n icht überzeugt ist, 
dass es absolut keinen  anderen  Modus gibt.

Als ein solcher anderer Modus erschien der P lan ; die V er­
einigung Suleim an’s m it einer der zwei anderen Arm een ohne Um ­
weg — direct — im K am pf zu suchen. Dies involvierte zunächst 
die Forcierung des B alkan-U berganges seitens Suleiman allein; die 
beiden nördlichen A rm een konnten  hiebei entw eder gleichzeitig die 
Offensive ergreifen oder sich gar n u r mit D em onstrationen daran 
betheiligen.

Die N othw endigkeit eines einheitlichen Vorganges und eines 
im vorhinein festgestellten O perations-Planes musste bei jed e r dieser 
A lternativen als Basis gelten. Augenscheinlich w ar die Sache, eben 
wegen dieses Zusam m en-W irken dreier 'örtlich getrenn ter Armeen, 
von Haus aus com pliciert.

Das H aupt-Ziel für die beiden nördlichen Gruppen blieb die 
B rücke bei S istov; M ehemed speciell musste zunächst Bjela gewinnen.
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Das natürlichste und nächste Ziel Suleiman’s w ar im allgem einen 
die E rreichung der Gegend von Trnova. J e  nach der W ahl der dahin 
führenden Balkan-Ü bergänge, näherte sich seine Arm ee dann m ehr 
an  Osman oder an Mehemed. Daraus folgten dann  auch für jed e  
dieser G ruppen besondere V erpflichtungen; aber im allgem einen war 
klar, dass eine directe U nterstü tzung derselben n ich t leicht thunlich 
sei, ohne Osman von P levna, oder M ehemed von R asgrad und  somit 
aus ihrer eigentlichen Angriffs-Richtung zu sehr nach Süd abzuziehen. 
Das m indeste jedoch, was sie thun mussten, war, dass sie durch das 
Festhalten  der vor ih rer F ro n t stehenden Streit-K räfte den Vorstoß 
Suleim an’s erleichterten.

Von den auf Trnova abzielenden B alkan-Pässen konnte — wie 
vor 14 T agen der russische G eneral G urko — je tz t Suleiman Pascha 
nach Belieben wählen. D ie directeste V erbindung dahin w ar der 
H ainkiöj-Pass; —  die westlichen V erbindungen w aren der Sipka-Pass 
mit seiner Parallel-Straße von Maglis nach Trnova, — östlich boten 
sich ihm die W ege nach E lena und Bebrova.

Die auf der^ S ipka-Straße zu hinterlegende S trecke — das 
eigentliche Defilś Sipka-G abrova — ist (Luft-Linie) n u r 18 hm  lang. 
S tand  man in Gabrova, so w ar die V ereinigung m it Osman Pascha 
in Plevna, bezw. mit Adil Pascha in Lovca, so gu t wie bew irkt.

F ü r die A nnäherung des Suleiman Pascha an  M ehemed Ali 
Pascha fallen als Z w ischen-Punkte zunächst die beiden B alkan-Ü ber­
gänge nach E lena und Bebrova auf. D er erste ist von T vard ica bis 
E len a  fast ein einziges, circa 30 hm langes Thal-D efil6 ; der zweite 
(Zupanci-Pass, etwa 15 hm  östlich), parallel liegend, ist ein eben so 
schwieriger, circa 45 hm langer Gebirg-Übergang. Bei E lena wie bei 
B ebrova steckt man noch m itten im Gebirg, innerhalb  schwer ersteig­
barer Thal-W ände. Diese der V ertheidigung günstigen Verhältnisse 
dauern  von E lena bis Aplakova, von Bebrova bis S latarica, also bis 
auf beiläufig einen M arsch von T rnova fort.

Jed e  dieser drei M arsch-Richtungen (nach G abrova, nach E len a  
oder nach Bebrova) führte voraussichtlich zu D efi^-G efechten, welche 
m an als um so intensiver annehm en musste, als m an sich den russi­
schen H aupt-O rten näherte.

Käme die Länge der D efies und die W eg-Beschaffenheit allein 
in Betracht, so lag zweifellos die W ahl der Sipka-Straße am nächsten.

Erschien Suleiman in Gabrova-Seivi, so sicherte er sich östlich 
gegen T rnova; mit der H aupt-K raft stand er bloß zwei M ärsche von 
der H aupt-L inie Plevna-BJela entfernt. D er Stoß auf G abrova konnte 
überdies durch Adil Pascha direct un terstü tzt w erden (Lovca-Sipka 
sind bloß 75 hm oder drei M ärsche aus einander).

D ie B enutzung der beiden östlichen Pässe — auf E lena und 
Bebrova — stellte dagegen eine Sonder-Action par excellence seitens 
der Arm ee Suleim an’s d ar; sie konnte nur gleichzeitig, aber niemals
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in directen Beziehungen mit den O perationen der Armee von Rasgrad 
vorgenomm en w erden. D ie Beschaffenheit der M arsch-Linie auf E lena 
und Bebrova, zu deren H interlegung man — ohne W iderstand seitens 
des Feindes — m indestens vier M ärsche rechnen musste, m achte 
weiters eine genauere V ereinbarung der Gesam mt-Operationen von 
dem M oment an unmöglich, als m an E len a  und Bebrova von D eta­
chements des russischen 8. Corps aus T rnova her besetzt wusste. 
A ber angenommen, Suleiman w arf diese D etachem ents vor dem E in ­
treffen überlegener K rä f te : dann stand er allerdings bei E lena und 
Bebrova nur einen M arsch von Trnova, drei M ärsche von Bjela ent­
fernt, im R ücken aller zw ischen Jan tra  und Lom befindlichen Streit- 
Kräfte.

W eder dem Kriegs-R ath in Constantinopel, noch Suleiman und 
M ehemed Ali Pascha konnte jedoch entgehen, dass dam it erst ein kleiner 
Theil der bevorstehenden Aufgabe gelöst war, — dass die spätere 
V erw endung der beiden Arm een nördlich des Balkan, westlich oder 
östlich von T rnova, die A ufrecht-H altung der T rennung in zwei 
Arm een vollkommen ausschloss. E s gab dann nu r eine Armee, oder 
höchstens eine H aupt- und  eine Neben-Armee. In  diese Commanden 
sollte sich nun Suleim an entw eder m it Mehemed Ali oder mit Osman 
Pascha theilen,

Suleiman mit Mehemed Ali! Jed e r factisch mit dem Commando 
einer großen Armee b e trau t; je d e r  ehrgeizig; jed er willens und jed er 
berufen, die R ettung des V aterlandes zu vollbringen. U nd doch un­
einig in der W ahl der M itteln ; uneinig aus C harakter-A nlage, uneinig 
wegen V erschiedenheit des Tem peram entes. M ehemed eine m ehr 
zögernde, aber überlegte, schlaue und gew andte, Suleim an eine rück ­
sichtslos energische, offene und  deshalb als gew altthätig  verschrieene 
N atu r; beide dem Intriguen-Spiel der Cabinette n icht fremd, beide 
beim K riegs-Rath hoch in G naden. D er E ine vom serbischen K rieg her 
nicht unrühm lich b ek an n t; der A ndere soeben aus M ontenegro zurück­
gekehrt, aus M ontenegro, wo sich seit Om er Pascha’s Zeiten die tü r­
kischen G enerale n u r Schlappen zu holen gew ohnt w aren, und welches 
er — die m ilitärische W elt wollte es kaum  glauben — soeben der 
ganzen Länge nach m it beispielloser R ücksichtslosigkeit durchzogen 
hatte. M ehemed Ali als N achfolger des für zu bedächtig  befundenen 
A bdul Kerim, w ar seit 14 T agen in voller T hätigkeit, die H aupt- 
Arm ee zu o rg an is ie ren ; Suleim an w ar m ittlerweile in viel kräftigerer, 
sieghafter B ew egung bereits bis E sk i Z ara und in das Thal-Becken 
von K azanlik  gekom m en, den gefürchteten  G urko zurück treibend. — 
Suleiman soll je tz t  sein Commando abgeben, sich einem A nderen 
un tero rdnen? E r, der W illens-K räftigere dem Zaghaften, der Rück­
sichtslose dem Bedächtigen, d er M ann m it dem felsenharten Herzen, 
der „Schlächter“ (wie ihn seine Soldaten lobend nannten), der Sieger 
über die M ontenegriner und über G urko, dem weichen, noch uner­
probten M ehem ed?
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W ie viel besser ließ sich die andere A lternative an : die V er­
einigung Suleim an’s mit Osman Pascha in der R ich tung  über Sipka, 
G egen diese V ariante sprachen keine so grellen Contraste. Osman, der 
A lt-T ürke mit dem ernsten W esen, der Sieger von Plevna, im Be­
nehm en und A uftreten anspruchslos, vielleicht ehrgeizig aber gewiss 
n ich t ehrsüchtig, vor allem durch und durch S o ld a t; — w eder seine 
Persönlichkeit noch seine V ergangenheit boten jen en  W iderspruch  m it 
Suleiman Pascha dar, wie zwischen diesem und M ehem ed Ali Pascha.

Gewiss w ar es für den K riegs-Rath in C onstantinopel keine 
leichte Aufgabe, die operativen Festsetzungen unabhängig  von den 
persönlichen A spirationen der F eldherren  zu verm itteln .

Gewiss w ar die E ntscheidung schwer. M ehem ed Ali abzusetzen 
gieng nicht a n ; man hatte  ihn gerade erst an die Spitze der Arm ee 
gestellt. Suleiman Pascha hatte  eben erst gesiegt. Beide besaßen ein 
A nrecht au f B erücksich tigung; beide streb ten  nach der Führer- 
Rolle, und beide hatten  gleich m ächtige G önner in der „D ari 
S chura“.

Aus diesen zw ar rein  persönlichen, aber im K rieg leider nur 
zu häufig Ausschlag gebenden Rücksichten, ward die der allgem einen 
L age zufolge am nächsten liegende und theoretisch richtigste Com­
bination — jen e  der V ereinigung Suleim an’s m it M ehemed Ali, wie 
dies im Sinn des ursprünglichen Operations-Planes gelegen gewesen 
w äre —  nun mit anderen A ugen betrachtet. Ü ber den m ehr persön­
lichen R ücksichten verm ochte m an die große E ntscheidungs-F rage gar 
n ich t m ehr festzuhalten.

A uf G rund der überw iegenden — von Suleim an zu gunsten 
einer m ehr selbständigen V erw endung seiner A rm ee beeinflussten — 
M einungen und in der Erw ägung, dass ja  schließlich erst die Aus­
führung, w enn sie nur in der H and eines energischen M annes liegt, 
über die G üte einer Conception entscheidet, beließ m an die drei 
Armeen von einander getrenn t und selbständig.

Aus den großen einfachen E ntscheidungen, ob sich Suleiman 
mit Osman oder M ehemed vereinen sollte, kam  m an im m er tiefer in 
ein Hin- und H erw ägen kleinlicher Vortheile, in Detail-K räm erei. 
Schließlich w ar man weit abgetrieben w orden von dem A ngel-Punkt 
der ganzen F rag e ; m an w ar von dem H undertsten  ins T ausendste 
gekommen.

Mit den U nterhandlungen  zwischen den G eneralen und dem 
K riegs-R ath in  Constantinopel vergieng m ehr als der halbe August. 
Tagtäglich verlor der Plan, die V ereinigung Suleim an’s m it einer der 
beiden anderen Arm een ohne Kam pf zu bew irken, an  Berechtigung.

N achdem  m an schon viele Tage im Hin- und H erreden  verloren, 
sollte man je tz t noch 14 T age bloß m arschieren, die so dringende 
Operation noch weiter hinaus schieben. M an fühlte, dass der Beginn 
derselben schon viel zu lang verzögert worden war. M an entschied
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sich daher — sich einredend, dass es eben keinen Ausweg m ehr gäbe 
— nur um überhaup t endlich etwas zu thun, für die V ereinigung 
Suleim an’s mit einer der nördlichen Arm een im Kampf.

So kam m an schließlich nach zwei W ochen langen Conferenzen 
dahin, wozu m an schon nach der ersten W oche hätte gelangen 
k ö n n en : zum einfachen D rauflosgehen, Die Bedingungen für das 
G elingen desselben ha tten  sich aber begreiflicher W eise bedeutend 
verschlim m ert.

W ie viel Z eit auf R echnung der Correspondenz mit Constan- 
tinopel zu veranschlagen ist, wie viel Zeit die drei Generale 
brauchten, um u n te r einander den Beginn der O perationen und die 
A rt derselben im großen festzusetzen, wäre sehr in teressant zu 
erfahren. Drei W ochen n u r zum kleinsten Theil zur Erholung, zur 
Sammelung, zur C oncentrierung nothw endig! N ur um un ter einander 
ins Reine zu kom m en!

W ar man aber einmal dahin gebracht, die V ereinigung Sulei­
m an’s mit einer der beiden nördlichen Arm een im K am pf gut zu 
heißen, so konnte m an w irklich leicht dazu gelangen, die V er­
einigung Suleim an’s m it dem siegreichen Osman für eben so vor- 
theilhaft, wenn n icht für vortheilhafter zu halten, wie jen e  mit der 
Armee des M ehemed Ali. Diese w ar zw ar num erisch stärker und 
breiter basiert; aber durch den Lom und die Jan tra  von Sistov 
getrennt, und  hatte  2 oder 3 in tacte russische Corps vor sich. — 
So bekannte man sich schließlich auch zu dem Modus, Suleiman mit 
Osman zu vereinigen.

Dies festgestellt, konnte es sich für Suleiman nu r m ehr um 
die A rt des B alkan-Ü bergang handeln. Sollte er diesen über Śipka 
versuchen, oder etw a von Kalofer aus über T ro jan?

D en Sipka-Pass in der F lan k e  lassen h ie ß : sich theilen, die 
Füh lung  m it dem F eind  aufgeben, und einen weiten Umweg machen.

Die russischen B efestigungen im Sipka-Pass lagen ganz nahe 
dem südlichen Defild-Ausgang, kaum  4.000 S chritt von demselben, 
bloß 15 hm von K azanlik  und  der S traße im T undza-T hal entfernt. 
So lang die Russen im Besitz des Sipka-Passes waren, standen sie 
factisch mit einem F uß  im T undza-T hal. D ie Schürung der bulga­
rischen Aufstände dauerte  fort.

Das directe V erlegen des Defiló-Ausganges mit kleinen A bthei­
lungen versprach n ich t genügende Garantie. D ie Postierung eines 
solchen D etachem ents unm ittelbar vor den Befestigungen auf dem 
letzten  Absturz des B alkan m usste zu exponiert erscheinen. Fasste 
man aber n ich t an  dieser letzten  Stelle Posto, so fand sich eine 
annehm bare Position erst südlich K azanlik, am kleinen B alkan; dort 
hätte man wohl eine F lanken-S tellung  eingenommen, aber durchaus 
nicht das T undza-T hal — wie nothw endig —  völlig abgesperrt und 
gegen Invasionen kleinerer russischer A btheilungen gesichert.
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D er Angriff auf die Befestigungen iin Sipka-Pass seitens großer 
H eeres-Theile konnte anderseits gerade wegen der geringen E n tfer­
nung  dieser Befestigungen л^от Tundza-Thal leichter durchführbar 
sclieinen; m an brauchte bloß einen Hang, den letzten  Absturz des 
B alkan zu erklim m en und stand schon in gleicher Höhe mit den 
Befestigungen.

Suleim an’s engere W ahl der Sipka-Passage behufs Vereinigung 
mit Osman Pascha, erscheint also wohl nur je tz t  —• nachdem  sie 
erfolglos geblieben — als ganz unberechtigt. Bevor sie angegriffen 
wurde, konnte Suleiman mit voller Bestim m theit annehm en, bei E lena 
oder bei Bebrova eben so auf Befestigungen, auf 30 oder 40 Geschütze 
und auf 3.000 bis 4.000 M ann zu treffen, wie im Sipka-Pass. In  
W ahrheit standen auch an den genannten zwei Pässen w irklich je 
l  Inft.-B r igade (nebst Cavallerie und Artillerie) eben so zum Em pfang 
Suleim an’s bereit, wie die 9 Bataillone im S ip k a-P ass . D er Miss- 
E rfolg hätte nu r den Namen gewechselt.

U nter diesen G esichts-Punkten erscheint uns hauptsächlich die 
Anlage der türkischen Offensive im großen verfehlt; verfehlt dadurch, 
dass m an aus sonst sehr beachtensw erten G ründen  den K am pf 
suchte, w ährend m an ihn leicht verm eiden konnte.

M an verm ochte nicht zu berechnen, wie lang die O perationen im 
Sipka- oder im Hainkiöj-Pass oder gegen E lena dauern  w ürden. D er 
feindliche W iderstand — besonders im G ebirg — bleibt j a  immer 
bis zu einem gewissen G rad  uncalculierbar.

M an konnte aber sicher sein, durch eine große V erschiebung 
Suleim an’s nach  Ost oder W est die E n tscheidung ausgiebig vor­
zubereiten und  dieselbe dann durch einen m ächtigen D ruck  auf die 
eine oder andere russische F lanke un ter den günstigsten B edingungen 
an der J a n tra  oder bei P levna herbei zu führen. T rnova und der 
Sipka-Pass und alle anderen Pässe fielen dann — um einen beliebten 
A usdruck zu gebrauchen — als reife F rüch te  wie von selbst dem 
Sieger in den Schoß.

In  H insicht der M itw irkung der beiden nördlichen Arm een 
m usste man unterscheiden, ob Osman un a  M ehem ed Ali etwa 
m ittlerweile s ta rk  genug gew orden waren, um selbständig offensiv zu 
werden, oder nicht. F ü h lten  sie sich genügend stark, um die ihnen 
gegenüber stehenden K räfte zu schlagen, so .w aren die N achtheile 
der D rei-Theilung dadurch am besten zu paralysieren, dass alle drei 
A rm een zu gleicher Zeit die Offensive ergriffen und dadurch  wenig­
stens dem Gegner die M öglichkeit benahmen, irgend  eine Aushilfe 
zwischen den K räften an  den angegriffenen F ron ten  zu bewirken. 
Im gegentheiligen Fall m ussten sie wenigstens insow eit wirksam  
werden, dass sie in den T agen  der E ntscheidung m öglichst viele 
K räfte des G egner an ihren F ronten festhielten. —

U nd nun  wollen wir einiges über die einzelnen Operations-
S p r i n g e r ,  D e r  ru s s .- t ilrk , K rieg . I I I .  O .-P . 1 3
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Pläne,, wie sie in dei* Zeit vom 1. bis 18. August auf Seite der 
T ürken auftauchten, bem erken.

M e h e m e d ’s O p e r a t i o n s - P l a n  v o m  2. A u g u s t  gipfelt in 
einer Cooperation mit Suleiman, indem 18 Bataillone von O sm anbazar 
aus gegen — Hainkiöj vorstoßen sollten. W arum  gerade gegen diesen 
ziemlich unw ichtigen Punkt, ilber den B alkan hinüber, anstatt in 
F lanke und Rücken des H aupt-G egner, also über E lena auf Trnova, 
g ib t Suleiman n icht an ; dass er durch den Stoß in den Hainkiöj-Pass 
G urko’s Rückzug hätte verlegen können, wusste er am 2. August 
noch nicht. Auch scheint er überhaupt noch nicht ganz fest entschlossen 
gewesen zu sein, denn er verlangte von Suleiman zunächst noch ge­
naue Angaben über dessen Stellung und Absichten, sowie über die 
S tärke des Feindes. —

Die von M ehemed Ali am 3. A ugust an den Kriegs - Minister 
gerichtete Depesche lässt ersehen, wie ersterer, trotz richtiger E r­
kenntnis der ungünstigen L age des Gegner, sich gegen die aus der­
selben zu ziehenden einfachen Consequenz verschloss: nun mit allen 
drei Arm een die Offensive zu ergreifen. Im G egentheil, — er zog die 
eben (2. August) seinerseits beschlossene U nterstü tzung  der Offensive 
Suleiman’s zurück und  nahm  die reinste Defensiv - T endenz für die 
Ost- und W e st-A rm ee  an, vom G egner erw artend, dass derselbe 
hauptsächlich gegen die Ost-Armee Vorgehen werde.

Die so fehlerhafte und  durch nichts S tichhältiges begründete 
Anschauung über die allgem eine strategische L age w urde aber von 
den A utoritäten in Constantinopel n icht nur bereitw illigst acceptiert, 
sondern in ih rer F eh lerhaftigkeit noch dahin gesteigert, dass m an sich 
— je  länger, desto m ehr — in  den G lauben verrannte, der Gegner 
habe die K raft und den W illen, über S ipka und K azan auf A drian­
opel und C onstantinopel hervor zu brechen.

V eranlassung zu dieser falschen A nschauung gab zunächst eine 
noch am 3. August von der Botschaft in W ien beim Kriegs-M inister 
einlaufende N achricht, dass „die 19. und 8. russische Division südlich 
„des B alkan seien, und dass die auf der anderen Seite des Balkan 
„unter dem Commando der G eneräle Gurko und Kopie (?) befindlichen 
„Divisionen Nr. 8 (?) und 11 sich zum schleunigsten M arsch auf 
„Adrianopel rü sten“.

S u l e i m a n ’s О p e r  a t i о n s - P 1 a n v о m 3 A u g u s t ,  welcher mit 
einem Seiten-M arsch von E ski Zara nach Jeni Z ara begann, ist bis­
her — vor allem wegen diesem Seiten-M arsch —  fast ausnahmslos 
als ein arger F ehler verurtheilt worden, weil man nur nach dem 
Erfolg und nicht nach den G ründen urtheilte, welche Suleiman zu 
diesem Entschluss bew ogen hatten.

Suleiman Pascha konnte in zwei Richtungen v o rrü ck en : gegen 
K azanlik oder gegen Jen i Zara. - Zweifelsohne wäre das N ach­
drängen gegen K azanlik , wohin sich ein großer Theil der Truppen 
L euchtenberg’s zurück gezogen hatte, die erste Aufgabe Suleim an’s
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gew esen; doch als er erfuhr, dass Reuf Pascha geschlagen und mit 
seinen T ruppen  nach K arabunar geflüchtet, dass Jen i Zara von an- 
geblicli 20- bis 30.000 Russen besetzt sei, w andte er sich dahin.

W enn man seinen eigenen Ausspruch hört, dass er noth wendig 
hatte, seine Verpflege - V orräthe und Transport - M itteln zu ergänzen, 
weil er für seine Operationen gegen den B alkan für 15 T age Lebens- 
M itteln m itnehm en wollte, —  so mögen diese Grründe im merhin für 
eine Bewegung gegen Jeni Z ara sprechen.

Gurko w ar nicht geschlagen; er stand am T ag  der E innahm e 
von E sk i Z ara (31. Juli) hart in der rechten F lan k e  Suleim an’s, 
welche also durch den R ückzug des R euf Pascha bedroht ersch ien ; 
nu r die 4 bulgarischen D rushinen und ein Theil der Cavallerie des 
G eneral Leuchtenberg  w aren im Rückzug au fK azan lik , denen Suleiman 
einige Bataillone auf kurze D istanz nachsendete. Beide Gegner, G urko 
und Suleiman, überschätzten einander bedeutend. E s  kan n  also füglich 
nicht W under nehmen, wenn Suleiman nicht mit aller H ast au f Kazan- 
lik vordrang.

Factisch  standen die Verhältnisse so, dass Suleim an m it circa
18.000 M ann (auf R euf’s T ruppen w ar vorläufig n ich t zu rechnen) 
bei E sk i Zara, — Gurko mit 10 Bataillonen und dem größeren Theil 
der Cavallerie, also circa 9.000 Mann, bei D alboka stand.

E inem  V orgehen Suleiman’s gegen K azanlik  m usste also doch 
ein Schlag gegen Gux'ko voran gehen ; le tz terer m usste — um so 
mehr, als ihn Suleiman für stärker hielt als sich selbst — un ter allen 
U m ständen erst w ieder über den B alkan zurück ged räng t w erden, 
ehe eine Operation gegen den Sipka-Pass unternom m en w erden durfte.

Ob diese Operation von Süd her unternom m en w erden sollte, 
w ar eine andere F rage, deren Beantw ortung wohl n icht eher eine 
feste Aufnahm e in den weiteren O perations-Plan hätte  finden dürfen, 
als bis eine E ntscheidung bei Jen i Z ara stattgefunden h a tte ; dieser 
unzeitige Vorgriff würde immer aber noch rechtzeitig zu redressieren 
gewesen sein.

D ass jedoch der ganze O perations-P lan  auf vollständig irrigen 
Voraussetzungen beruhte, dass Suleiman sich durch seine eigenen 
Organe keine Gewissheit über die R ichtigkeit unverbürg ter M el­
dungen verschafft hat und dann förmlich blind ins Leere hinein s tieß : 
ist ein nicht zu leugnender, schwerer, elem entar-taktischer Fehler.

Im übrigen erfreute sich aber der ganze Operations-Plan Sulei­
m an’s seinerzeit der vollsten Billigung seitens aller hiezu berufenen 
Stellen. Z unächst w ar es Mehemed Ali, w elcher schon am 3. A ugust 
sein absolutes E inverständnis m it demselben kund gab.

M e h e m e d  A l i  v e r w e i g e r t e  d i e  C o o p e r a t i o n ,  welche 
am 4. und 6. A ugust von Suleiman vorgeschlagen w orden war, und 
so entgieng das Corps G urko’s w ährend der Ü berschreitung  des Hain- 
kiöj-Passes (G. und 7. August) der Gefahr, erd rück t zu werden. Und 
dies hätte geschehen müssen, wenn seine G egner n icht eben —

13*
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T ürken  gewesen wären. Von O sm anbazar aus sind näm lich 3 starke, 
von E sk i Dżum a aus 4 starke M ärsche bis zum Nord - Abstieg des 
H ainkiö j-Passes; in O sm anbazar standen seit 2. August 4 türkische 
Bataillone, welche der auf einen M arsch dahinter — in E sk i D żum a 
— liegenden D ivisionen N edjib Pascha als V orhut dienen konnten. 
Am 6. bezw. 7. A ugust hätte, bei einiger Greschicklichkeit, die ganze 
Division den Nord-Abstieg des Hainkiöj-Passes ungehindert zu errei­
chen und sich so dem R ückzug G urko’s quer vorzulegen vermocht, 
w ährend Suleiman schon am 5. oder (auch genügend) 6. A ugust von 
Jen i Z ara aus zum Angriff gegen G urko vorgerückt wäre.

So aber verstrich die Zeit in unnöthigem  A ustausch der gegen­
seitigen M einungen zwischen Sumla, Jen i Z ara und C onstantinopel; Hirn- 
gespinnste w urden ausgebreitet, deren F äden  den Sinn für die augen­
blicklichen N othw endigkeiten um strickten. D erart konnte es geschehen, 
dass die auf den H öhen des K aradża D ag stehenden Vorposten 
Suleim an’s am 6. A ugust den A ufbruch des gesam m ten Corps Gurko 
aus dem Biwak bei Hainkiöj und  das allmählige E infädeln der Marsch- 
Colonne in das enge Е ей іё stundenlang sahen, ohne dass auch nur 
ein einziger R eiter in Bewegung gesetzt wurde, um des abziehenden 
G egner Spur w enigstens zu verfolgen.

Obwohl diese U nterlassungen m it vollem Recht Suleiman zur 
L ast gelegt w erden müssen, so dürfte er bis zu einem gewissen Grad 
wegen dieser U nthätigkeit in seinem speciellen Befehls - Bereich en t­
schuldigt werden können, w enn man die Anforderungen genereller 
Art in B etracht zieht, welche C onstantinopel an ihn stellte.

D ie  O p e r a t i o n s - P l ä n e  S u l e i m a n ’s v o m  8. u n d  M e h e ­
rn e d ’s v o m  11. A u g u s t  zeigen drastische Differenzen: Suleiman 
verlangte die sofortige allgem eine Offensive aller drei Arm een auf 
T rnova; M ehemed eine isolierte Offensive Suleim an’s auf T r nova, und 
erst nach ihrem  G elingen den E in tritt auch der beiden anderen 
Armeen in dieselbe.

N ur in einem P u n k t begegnen sich b e id e : in dem E rkennen  
der Noth Wendigkeit, dass die O peration Suleim an’s speciell un terstü tzt 
w erden müsse durch eine Cooperation von O sm anbazar aus längs dem 
Nord-Abfall des B alkan. A ber als ob die E inheit auch nur eines 
einzigen und relativ  un tergeordneten  G edankens zwischen den beiden 
Arm ee-Com m andanten eine absolute Unm öglichkeit sein sollte, schieden 
sich dieselben w ieder bei der F rage, w er die K räfte zu dieser Co­
operation herzugeben h ab e ; je d e r schob diese Pflicht dem anderen zu.

S ta tt dass nun die A utoritäten in Constantinopel den Ausgleich 
dieser D ifferenzen herbei geführt hätten, w urden sie durch dieselben 
nur noch verw irrter und  entschlussloser, als sie schon w aren ; sie 
wagten es nicht, dem einen zuzustimnien, noch des anderen Plan 
zu verwerfen, und  speisten sich so wie die anderen mit inhaltsleeren 
R edens-A rten ab.
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W ie aus der am 12. A ugust an Suleiman ergangenen  D epesche 
ersichtlich ist, hat das Palais stillschweigend den Operations-Plan 
Suleim an’s wohl angenommen, es konnte sich aber n ich t zu der K raft 
empor raffen, diesem E inverständnis mit Suleim an’s A nschauungen 
durch einen bestim mten Befehl formellen A usdruck zu g eb e n ; es 
verwies beide Com mandanten auf die A nbahnung einer gegenseitigen 
Ü bereinstim m ung, deren G rundlage zu schaffen jedem  derselben über­
lassen b lieb ; es schmeichelte Beiden durch Phrasen, dam it die w ider­
strebenden Köpfe sich in G üte einigen.

Obwohl jen e  Cooperation zwischen M ehemed und Suleiman in 
Bezug auf die E roberung  des Sipka-Passes doch zunächst einen gleich­
zeitigen Angriff auf die F ro n t und den Rücken der linken F lanke 
dieses Passes hätte herbeiführen müssen, tra t das Palais doch, gleich 
am selben T ag  (12.) w ieder der F rage des reinen Frontal-Angriffes 
näher, und ließ durch den M inister-Conseil und den geheim en Kriegs- 
R ath die eingehendsten U ntersuchungen darüber anstellen, ob der 
M arsch Suleim an’s südlich des Balkan nich t doch aufzuhalten, eine 
U m lenkung desselben auf O sm anbazar herbei zu führen sei, um nach 
Vereinigung Suleim an’s mit den dortigen K räften  au f T rnova zu 
operieren und so vom Kücken her den Pass zu öffnen, — oder ob 
der M arsch fortzusetzen und der Frontal-A ngriff zu bew erkstelligen sei.

Nach zwei R ichtungen hin ist die hierüber gew ordene E n tschei­
dung des M inister - Conseil und des geheimen K riegs-R ath (siehe 
13. August, Seite 32) von ganz hervorragender Bedeutung.

Z unächst kom m t in derselben zum ersten Mal, w enn auch noch 
indirect, die Idee k lar zum A usdruck, dass Osm an Pascha seine 
D efensiv-Tendenz aufgeben und sich mit Suleiman zum Z w eck w eiterer 
O perationen in T rnova verbinden soll. E s ist m it allem  R echt anzu­
nehmen, dass Osman Pascha den Befehl für dieses Vorgehen über 
Lovßa und Selvi spätestens am 15. A ugust erhalten  hat. Im übrigen 
täuschte m an sich aber in Constantinopel m it der Annahm e, dass Selvi 
von den T ü rk en  besetzt se i; das von Osman vorgeschobene D etache­
m ent stand in Lovca.

Nach der anderen R ichtung hin bedeutet diese E ntscheidung 
eine vollständige E n tlastung  Suleim an’s von der V erantw ortlichkeit 
für die W ahl der Angriffs-Front und — bis zu einem gewissen G rad — 
auch der A ngriffs-A rt; denn wenn der A uftrag zur Besitz-Ergreifung 
eines strategisch so hochw ichtigen Objectes (Sipka-Pass) ertheilt wird 
mit dem Zusatz „ohne R ücksicht auf die Opfer, w elche sie kosten 
könn te“, darf der L eiter des Kampfes diesen nicht eher beenden, 
als bis er sein Ziel tak tisch  erreicht h a t oder bis seine Truppen 
absolut erschöpft sind.

Obwohl Suleiman am 12. August durch das Palais angewiesen 
worden war, in eine Cooperation mit der Ost-Armee einzutreten, er­
w ähnte dieselbe Stelle zwei T age später (14.) nichts m ehr davon und
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gab  Heni Suleiman die W eisung zu einer isolierten Operation, in deren 
w eiteren V erlauf eine V erbindung mit der — W est-Arm ee in Aus­
sicht gestellt wurde.

D ie  d r e i  O p e r a t i o n s - P l ä n e  S u l e i m a n ’s v o m  18. A u g u s t  
eingehend zu erörtern, d ü nk t uns überflüssig, weil die ihnen zu G rund 
liegenden Annahm en sich nicht erfüllten, und daher keiner derselben 
zur Ausführung gelangte.

Suleiman Pascha ist als derjenige Arm ee-Com m andant zu er­
achten, w elcher auf die N othw endigkeit einer gem einschaftlich gelei­
te ten  Offensive aller drei Arm een hingewiesen, und auch für die 
nächste Z eit unbeirrt an  diesem P lan festgehalten hat. Seine Vor­
schläge sind zw ar n ich t zur Ausführung gelangt, sie zeugen aber von 
einem gesunden und  klaren m ilitärischen Blick,

E s erscheint uns schließlich geboten, dem allen drei P länen 
gem einschaftlichen G rund-G edanken näher zu tre te n : die Operation 
auf den Sipka-Pass zu trennen  von der Operation auf T rnova.

In  dieser T rennung, welche eine ganz unnatürliche und durch 
nichts begründete war, lag der H aupt-Fehler der ganzen O peration; 
denn aus ihm entsprang  die M einung, dass die E innahm e des Sipka- 
Passes als eine vorher gehende oder Neben-Operation zu betrachten 
sei, für welche also das isolierte E insetzen einer einzigen operativen 
K raft genügen w erde. — ln  Folge dieser irrigen Anschauung, welche! 
den späteren M iss-Erfolg herbeiführen half, sah man von der M it­
w irkung der beiden anderen operativen K räfte beim Angriff auf den 
Sipka-Pass ab.

Sonderbarer W eise ist Suleim an auf diese — zuerst von M ehemed 
Ali aufgestellt gew esenen — A nschauung eingegangen, obwohl er sich 
vorher stets gegen dieselbe gesträubt h a tte ; eine gewisse H inneigung 
zu derselben m ag er aber immer gehab t haben, da sie ja  die Mög­
lichkeit bot, allein einen Sieg zu erringen, allein Ruhm zu ernten. 
Nun tra ten  noch die vollständig kam pflosen E innahm en des Tvardica- 
und Hainkiöj-Passes hinzu, durch welche die Hoffnung auf eine nicht 
schwierige E innahm e auch des Sipka-Passes immer m ehr berechtigt 
erschien. W ozu da also frem de Hilfe? F ü r T rnova kom m t dieselbe 
dann ja  zeitig genug!

ln  solchem oder ähnlichem  G edanken-G ang Suleim an’s konnte 
es daher auch geschehen, dass derselbe von einer Beihilfe seitens 
M ehemed Ali zur Operation auf den Sipka-Pass absah, jo  m ehr er 
sich dem Ziel näherte, und dass er schließlich am 18. A ugust mit 
einer solchen gar n ich t m ehr rechnete. Sonst hätte er sie bei dem 
E ntw urf für die zweite O peration an einer Stelle in A nsatz bringen 
müssen, welche n u r vorwärts der F ro n t M ehemed’s gegen Sipka liegen 
konnte, also entw eder im H ainkiöj-Pass oder in E lena oder endlich 
in T rnova. D ie drei O peration-Entw ürfe zeigen aber die feste A n­
nahm e Suleim an’s, dass — ganz abgesehen von T rnova —  diese
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Punkte, n a c h  d e r  E i n n a h m e  d e s  S i p k a - P a s s e s ,  noch im 
Besitz des G egner sind, dass also eine Action M ehem ed’s in der 
R ichtung auf S ipka nicht mehr stattfinden sollte.

Die Feststellung dieser Thatsache ist w ichtig, weil in ihr ein 
unentbehrlicher M aßstab für die B eurtheilung der O peration Suleim an’s 
liegt. D enn nim mt man sie (nämlich dass Suleiman allein und ohne 
jedw eder Beihilfe M ehemed’s den Sipka-Pass forcieren wollte) als er­
wiesen an, wie m an dies ohne Bedenken thun darf, so bleib t Sulei­
man für die Anlage der ganzen Operation verantw ortlich, abgerechnet 
den schon w eiter oben für Constantinopel reservierten  Theil der Ver­
an tw ortung; eine Abwälzung eines Theiles der Schuld des M isslingen 
auf M ehemed Ali Pascha wird daher ausgeschlossen.

Im übrigen liegt aber noch ein directer Beweis dafür vor, dass 
Suleim an (spätestens am 20. August) ganz k lar darüber sein musste, 
dass M ehemed ihn nicht un terstü tzen w erde: die am 19. A ugust von 
letzterem  an Suleiman gesendete Depesche. —

E s ist endlich auffallend, dass Suleiman von C onstantinopel aus 
(vor dem 31. A ugust) nie auch nur die leiseste A ndeutung darüber 
erlialten hat, dass man sich dort mit der D efensiv-Tendenz Osm an’s 
in Ubei'einstimmung befinde. Man trieb eben -— wie überall — auch 
liier ein doppeltes Spiel, um jedes einzelnen Arm ee-Com m andanten 
sicher zu sein, indem man ihn in dem G lauben zu erhalten  trachtete, 
dass m an stets seiner A nschauung allein R echnung trage.

Die Durchführung der türkischen Offensive en tbehrte  unbedingt 
der so nothw endigen einheitlichen Leitung.

Die inferioren, schwachen russischen S treit - K räfte w aren auf 
einen verhältnism äßig ungem ein großen Raum ausgebreitet. E ine 
N iederlage bei Plevna, am Lom oder am Sipka Pass hätte den R ück­
zug aller ihrer K räfte-G ruppen zur Folge gehabt. V erstärkungen waren 
ja  zur Zeit, als die türkische Offensive begann (21. A ugust) nur 
wenige eingetroffen.

N icht weil der P lan  des Kriegs-R athes in C onstantinopel gut 
war, sondern weil sich die Russen in einer so preeären, gegen jed en  
ernstlichen D ruck  so empHndlichcn Aufstellung befanden, h ä t t e  
s e l b s t  d e r  a n  s i c h  s c h l e c h t e  t ü r k i s c h e  О p e r  a t i о n s - P 1 a n  
ei n e n  g u t e n  E r f о 1 g h a b e n  k ö n n e n ,  w ä r e  e r  v o n  e i n e r  
H a n d  g e l e i t e t ,  e h r l i c h  u n d  e n t s c h i e d e n  z u r  A u s f ü h r u n g  
g e l a n g t .

Das V ordringen nur einer Brigade MehennM A li’s auf E lena vor 
dem 23. hätte die U nterstü tzung  R adetzk i’s im Sipka-Pass durch die 
in der G egend von E lena gestandene 4. Schützen-Brigade gegen die 
vehem enten Angriffe Suleim an’s unthunlich gem acht und würde den 
Fall des Sipka-Passes höchst wahrscheinlich zur Folge gehabt haben. 
W er erinnert sich nicht der kritischen Stunden am 24. au f dem Sipka- 
Pass, wo durch das H crbei-Eilen der auf K osaken-Pferde gesetzten
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russischen Schützen das G efecht zu gunsten der arg bedrängten Ver- 
theidiger sich w endete.

Aber die geplan te M itw irkung der Ost- und Plevna-Arm ee zur 
U nterstü tzung Suleim an's scheiterte an der W iderharigkeit ilirer Com- 
m andanten. Osman P ascha konnte von Lovca aus wohl nicht viel 
thun, — indess, er setzte an und m achte eine schwache D em onstration 
gegen Selvi, wo jedoch  die 2. russische Division einzutreffen begann.

Mehemed Ali aber berief das Gros der T ruppen von Osman- 
bazar ab, da er besorgt war, von der russischen Lom-Armee ange­
griffen zu werden, und überließ Suleiman Pascha seinem Schicksal.

So begann nun dieser allein seine w üthenden Angriffe gegen 
die russische Śipka-Stellung.

D en V o r s t o ß  d e r  T ü r k e n  g e g e n  B e b r o v a  durfte Generali. 
Radetzki, welchem die O ber-Leitung der B alkan-V ertheidigung oblag, 
mit Recht als einen ernst gem einten E inbruchs-V ersuch auffassen; es 
erscheint also begründet, dass er dem selben sofort persönlich mit an­
gemessener T ruppen-M acht entgegen m arschierte.

In  E lena gew ann R adetzki jedoch die Ü berzeugung, dass es sich 
nur um eine D em onstration oder um ein ganz planloses Streifen be­
waffneter Banden m uham edanischer E inw ohner und Basibozuk’s ge­
handelt habe. Mit sicherem  Blick erkenn t er, dass der E rn s t dort zu 
suchen sei, von wo ihm gleichzeitig M eldungen über das Erscheinen 
des Feindes zugegangen waren, — am Śipka Pass.

3. Die Vorrückung Suleiman's gegen Śipka.
Die Ausführung des Marsches Suleiman’s von E sk i Z ara zum 

Sipka-Pass geschah m it schneckenhafter Langsam keit.
V o r  a l l e m  b l i e b  S u l e i m a n  u n n ö t h i g e r  W e i s e  d r e i  

T a g e  b e i  E s k i  Z a r a  und m arschierte erst am 3. A ugust von dort 
ab. Als B egründung hiefür gab er an, dass er den m uselmännischen 
E inw ohnern dieser S tad t Zeit zur A usw anderung geben wollte, nach­
dem er wusste, dass nach seinem A bm arsch die B ulgaren über die 
T ürken  herfallen und Revanche üben w erden. Nun, eine starke N achhut 
hätte - - glauben w ir — diesen Zw eck eben so gu t erreicht.

D e r  s e c h s - t ä g i g e  A u f e n t h a l t  b e i  J e n i  Z a r a  erscheint 
durch die bereits (Seite 195) angeführte A ngabe gerechtfertigt, die 
Verpflegung und den T rain  zu ergänzen; übrigens hätte sich dies bei 
etwas mehr R ührigkeit vielleicht auch in kürzerer Z eit vollbringen lassen.

W a  ru m  S u l e i m a n  m i t  s e i n e r  g a n z e n  A r m e e  d r e i  T a g e  
l a n g  b e i  T v a r d i c a  b l i e b ,  darüber ließ er selbst sich wie folgt 
verlau ten : die A usführung der für seine R ücken-D eckung durchaus 
nothw endigen (starken) W erke durch die im Pass zurück zu lassende 
Besatzung allein w ürde w enigstens eine W oche beansprucht haben, 
w ährend welcher Zeit das schwache D etachem ent schutzlos gewesen 
w äre; die Armee habe daher einen großen T heil ih rer K räfte für die



201

Beschleunigung dieser A rbeiten hergeben müssen, und der übrige 
T heil sei zu schwach gewesen, um allein den w eiteren Vorm arsch 
unternehm en zu können.

U nd dies alles — wir können es zur K ennzeichnung der tü r­
kischen K rieg-Führung  im Speciellen nicht scharf genug hervor heben 
— vor einer feindlichen D ragoner-E scadron! Suleim an behauptete 
zwar, dass er am 12. August von den Höhen bei T vard ica aus am 
E ingang des Hainkiöj-Passes noch ein russisches B iwak von 30 Ba 
taillonen gesehen habe, welches später verschw unden s e i ; thatsächlich 
standen jedoch nu r die Vorposten der im Pass selbst zurück gelassenen 
3 Sotnien K osaken dort. Suleim an’s B ehauptung erweist sich also 
zum indest als eine arge optische Täuschung.

Ü b e r  d e n  d r e i - t ä g i g e n  A u f e n t h a l t  b e i  H a i n k i ö j  ließe 
sich Ähnliches als über jen en  bei T vardica sagen.

S o  s t a n d  d e n n  S u l e i m a n  n a c h  19 T a g e n  d o r t ,  w o h i n  
e r  b i n n e n  2 T a g e n  h ä t t e  g e l a n g e n  k ö n n e n ,  beim D orf Sipka. 
D ie E n tfernung von E sk i Z ara direct nach Sipka b e träg t circa 40 Tcm; 
jen e  über Jen i Zara, T vard ica und Hainkiöj circa 120 hm.

W o immer der B alkan-Ü bergang beschlossen w ar: möglichst 
schnelles V orgehen erschien als Haupt-Bedingung fü r das Grelingen; 
es durfte den Russen n icht Zeit gelassen w erden, ihre auf langer 
S trecke vertheilte S treitm acht auf den angegriffenen P u n k t zu con- 
centrie^en. Sie wären j a  — wie der V erlauf der August-Käm pfe dem ­
nächst erw iesen h a t — fast zu spät gekommen, um den V erlust des 
Sipka-Passes zu verhü ten ; sie w ären w ahrscheinlich w irklich zu spät 
gekom m en und hätten  den Śipka-Pass verloren, w enn Suleim an Pascha, 
welcher vom 1. August an die Russen in Ruraelien nich t m ehr zu 
fürch ten  brauchte, n ich t erst am 23. A ugust jen en  m ächtigen Stoß 
geführt haben würde, w elcher den Höhe- und W ende-P unk t des ge­
w altigen R ingen um den Sipka-Pass bildete.

Die Russen haben den Anmarsch Suleiman’s nicht rechtzeitig 
bemerkt. — W enngleich dem Ober-Commando der russischen Balkan- 
Armee, nach der Auflösung des A vantgarde-C orps nu r noch 2 Ca­
valieri e-Regim enter für den ganzen weiten R ayon zur V erfügung 
standen, so ist es doch auffallend, dass dem selben die Tendenz des 
M arsches der Armee Suleim an’s vollständig unbekann t geblieben ist, 
bis diese Armee ihr M arsch-Ziel erreicht hatte, und  vollständig über­
raschend mit ihrer H auptm acht gerade vor jenem  Pass stand, vor 
welchem sie allerdings am w enigsten erw artet w erden konnte.

W as haben die 3 Sotnien des 30. K osaken-Regim entes vom 15. 
bis 17. A ugust in K azanlik  gemacht, dass dieselben die Armee 
Suleim an’s, welche für sie in einem R itt von n u r 4 S tunden zu er­
reichen war, nicht entdeckten, dass sie sich am 18. A ugust sogar 
von der A vantgarde dieser Arm ee überraschen, dass sie diese Armee 
am 19. A ugust ein Biwak beziehen ließen und erst am nächsten T ag  
zur vollen E rkenn tn is  darüber kam en, dass w irklich der H aupt-Theil
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der Armee Suleim an’s sich anscliickte, den Sipka-Pass anzaigreifen ? 
Die russischen B erichte gehen keine A ntw ort auf diese Frage.

Im  übrigen w aren vom 18, A ugust an besondere Seh-Organc 
in Kazanlik gar n ich t m ehr nothw endig; denn die B esatzung des 
Nicolaj-Berges konnte von diesem T ag  an jed e  Bewegung irgend 
welcher Truppen-M assen zwischen K azanlik  und D orf Sipka mit 
eigenen Augen sehen.

M an darf also annehm en, dass bei einiger A ufm erksam keit der 
Posten auf der Nicolaj-Position, das Beziehen des Biwaks der tü rk i­
schen Armee bei K azan lik  am N achm ittag des 18. A ugust gesehen 
werden musste. D iese A ufm erksam keit scheint aber n icht vorhanden 
gew esen zu sein, denn sonst hätte das H auptquartier in T rnova eine 
M eldung hierüber spätestens im L auf der N acht zum 19. August 
erhalten  müssen.

D er M arsch der Arm ee Suleim an’s am 19. August von K azanlik  
nach kSipka muss der B esatzung des Sveti Nicola ebenfalls total ent­
gangen sein, denn R adetzki rückte am 20. A ugust früh mit der
4. Schützen-Brigade von T rnova ab, ohne eine M eldung über jenen  
M arsch des Feindes erhalten  zu haben.

Diesem unglaublichen F eh ler im Beobachtungs-D ienst und dem 
Zufall des an sich ganz irre levanten  Zusam m enstoßes zweier Recog- 
noscierungs-D etachem ents im Rayon von F len a  (siehe Seite 37) ist 
es zuzuschreiben, dass die russische Balkan-A rm ee durch den A b­
marsch der 4. Schützen-Brigade unzeitig ihre Haupt-Position schwächte 
und in Folge dessen später (23. August) vor einer K atastrophe 
stand. Diese w urde zw ar in ihrer Krisis glücklich überw unden, 
jedoch nur D ank  der horrendesten Fehler und U ngeschicklichkeiten 
des (legner.

Die von Omer Bey am 20. August vorgenommene Recognos- 
cierung, mit dem A pparat einer „gew altsam en“ Recognoscierung aus- 
g(5Stattet, schrum pfte in ihrem  Verlauf und R esultat zur T hätigkcit 
einer Schleicb-Patrouille zusammen.

Wozu — darf m an fragen — dieser Ansatz einer gewaltsanum  
Recognoscierung, da m an noch gar nicht die Festigkeit des Schleier 
vor der feindlichen l ’osition geprüft, j a  die Existenz eines solchen 
überhaupt noch nicht wahrgenom m en ha tte?  W enn irgend wo, so 
lagen doch hier die Terrain-V erhältn isse so günstig wie nur möglich 
für die ausgiebigsten Recognoscierungem der feindlichen Position in 
ihrer ganzen A usdehnung durch Generalstabs-OfHciere, ja  durch den 
Höchst - (k)m m andierendcn selbst; hiefür hatte  m an auch noch die 
ganz außergew öhnliche Hilfe der Ofliciere der Brigade Kulussi Pascha, 
welche das Innere und Außere der l'eindlichen Position von früher 
her kannten, so dass es nur nothw endig gewesen wäre, sich durch 
Recognoscierungen von den etwaigen äußeren V eränderungen  der 
Position und, so weit möglich, von der S tärke der lebendigen Ver-
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tbeirligungs-Kraft derselben zu überzeugen. D a die Russen wegen 
ihrer num erischen Schwäche nur die langgestreckte, und von den 
beiden F lanken  aus überhöhte H aupt-Position besetz t hatten , würde 
diesen türkischen Recognoscierungen der vollständige E inblick  in die 
Position gestattet gewesen sein.

Der bis zu einem gewissen G rad allerdings verzeihliche Ir r­
g laube an die genügende K enntnis K ulussi’s und  seiner Officiere 
über die localen Verhältnisse mag wohl der H auptgrund  für das 
U nterlassen der Recognoscierungen und für das Begnügen mit dem 
unzureichenden R esultat der einen gewesen sein, doch muss auch 
tü r dasselbe sicher noch ein gewisser G rad m ilitärischen Hoch- 
m uthes und die nationale Indolenz in A nrechnung gebrach t werden.

In  welch hohem G rad vorsichtig Omer Bey mit seinen B atail­
lonen vorgegangen ist oder wie gering die A ufm erksam keit der bul­
garischen Vorposten gewesen sein muss, erhellt daraus, dass kein 
otficieller russischer Bericht diese Recognoscierung erw ähnt.

4. Die sechs-tägigen Kämpfe am Sipka-Pass.
(21. bis 26. August.)

D ie  r u s s i s c h e n  B e f e s t i g u n g e n  a m  S i p k a - P a s s  bestan­
den aus zwei Gruppen, welche genau hinter einander, und zw ar in 
etwa 1.1Ю0 Ш A bstand lagen, und deren jede ein — fortilicatorisch 
nu r sehr leicht und schwach umschlossenes — H albrund von circa 
7(Ю Ш D urchm esser darstellte. Die beiderseitigen E insattelungen , so 
лѵіе die dahin gerichteten M ulden in der Q uerachsen-R ichtung und 
endlich die überhöhenden K uppen oder T errassen in der Längen- 
achsen-R ichtung w aren n icht besetzt, auch nicht durchw egs bestreich­
bar. D ie nicht in die Befestigung einbezog’enen beiderseitigen Kamm- 
S trecken bildeten  eine hufeisen-förmige Um rahm ung, innerhalb deren 
sich die russische Position mit ihren beiden G ruppen n icht in einer 
Front-, sondern in einer Tiefen-Ausdehnung befand.

Der K opf dieser schmalen und tiefen A ufstellung hatte allerdings 
durch den steilen Fels-A bsturz des Nicola-Plateau nach Süd hin eine 
große natürliche S icherung gegen den gew altsam en A ngriff; die 
Geschütze der nördlichen Gruppe bestrichen die F lanken  und be­
herrschten die Kehle des vorderen, natürlichen Bollwerkes. A ber von 
großer G efährlichkeit w ar die übergreifende Lage der (in Folge der 
W ald-Bedeckung leicht zu erreichenden) beiderseitigen Kamm-Höhen, 
von denen aus die beiden Befestigungs-Gruppen und die als Defile 
dahin führende, größtentheils offen vor A ugen liegende S traße nach 
Gabrova, also die einzige gebahnte Zutührs- und zugleich Rückzugs- 
V erbindung, von ihrem A ustritt aus der N ord-G ruppe angefangen 
fast ununterbrochen in einer Länge von 2.500 m jedenfalls mit 
Geschütz-, zum Theil auch m it G ew ehr-Feuer zu fassen war.
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Aus dem U m stand, dass die Türken, als sie посЪ H erren der 
Position waren, sich auf die B rdek pianina ausgedehnt hatten, möchte 
m an folgern, dass die Russen g u t gethan  haben würden, ihren linken 
Flügel bis zu der vorbezeichneten Linie — etw a bis zur „Sachar- 
naja gora“ („Z u ck erh u t“, 1.500 m  vom Sv. Nicola) — auszudehnen. 
W ir dürfen uns jedoch  kein bestim mtes TJrtheil hierüber erlauben: 
es kann  ja  sein, dass die Russen sich n icht stark  genug fühlten, um 
eine F ront-V erbreiterung gegen Ost wagen zu können.

Es befremdet übrigens zu erfahren, dass man zur Zeit, als Suleiman Pascha 
den Śipka-Pass angriff, im Hauptquartier des russischen Armee-Ober-Commando über 
diesen Pass nur einen Plan vom Jahr 1828 besaß. Es ist uns bekannt, dass Oberst 
Artamonow im Jahr 1875 den Balkan überhaupt und speciell den Śipka-Pass recog- 
noscierte; sollte er keine Detail-Skizzen des letzteren geliefert haben?

W ie die E reignisse gezeigt haben, w ar besonders der „W est- 
K am m “ (Jechil tepe und L issaja gora) der russischen Position 
gefährlich. D ie m ilitärischen K ritik e r der Sipka-Kämpfe m achten den 
Russen zum Vorwurf, dass sie n icht von vornherein versucht hatten, 
diese überaus w ichtigen P u n k te  in Besitz zu nehmen. Offenbar hätten 
sie dadurch eine große G efahr in einen großen V ortheil um gewandelt, 
denn nun würden sie das südliche Angriffs-Feld in breiter F ron t 
beherrscht und den linken  F lügel jed e r —• wie immer versuchten - - 
A ttaque auf den Sv. Nicola echarpiert und enfiliert haben. Bei der 
ersten Besetzung jedoch  w aren die Russen unzweifelhaft nicht stark  
genug, um die in Rede stehende A usdehnung wagen zu können. 
A ber selbst als sie - am 25. A ugust — auf die S tärke von 25 Ba­
taillonen gekom m en w aren, dürfte ihr Bedenken, sich in lockerer 
A ufstellung über einen w eiten Raum auszubreiten, n icht ungerecht­
fertigt gew esen sein. D ie m ilitärische E igenart ihres G egner, nämlich 
die Neigung der T ürken  zum w ilden A nstürm en, m achte sie um den 
Sv. Nicola besorgt, w elcher doch immer ihre H aupt-Stütze, die Thor- 
Bastei der langen und beschw erlichen Sipka-Straße w ar; dem türk i­
schen Sturm bock glaubten sie eine solide M auer von Bataillonen 
bieten zu müssen.

W enn die Russen sich schon östlich nicht bis auf die „Sachar- 
naja  gora“ auszudehnen w agten, welche nu r 1.500 m  vom Sv. Nicola 
entfernt war, so durfte ihnen die „Lissaja gora“ bei 2.400 m  Luft- 
Linie westlich von der Central-Höhe m it um so m ehr G rund unbe­
nu tzbar erscheinen. D abei noch zu berücksichtigen, dass die Koserica- 
M ulde, in welche der W est-K am m  ahfällt, d icht bew aldet ist.

D ie L issaja gora hätte übrigens nur den C harakter eines 
detachierten Forts, ohne m ateriellen Zusam m enhang mit dem Centrum  
der Position, erhalten können. E s wäre also eine Um gehung von 
noch weiter westlich her, ein Rücken-A ngriff mit allen seinen Conse- 
quenzen trotzdem  ernstlich zu befürchten gewesen.

Die Russen haben die B edeutung des W est-Kam m es nicht über­
sehen oder auch n u r un terschätzt, sondern bloß mit Achsel-Zucken
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gesagt: W ir müssen ihn uns gefallen lassen; wir können ihn nicht 
unschädlich machen.

In  einem (Jänner 1880 erschienenen) A rtikel des „Sbornik“ findet 
sich folgende B em erkung: „Die unbedeutende zur D isposition stehende 
„Truppen-M acht hat es unthunlich gem acht, die einzig denkbare gute 
„Position der Pass-Befestigung — Sipka-B erg, Sv. Nicola, L issaja 
„gora — zu w ählen.“ Die am 25, A ugust gelungene F estsetzung  auf 
dem Jechil tepe gieng am nächsten T ag  „in Folge der riesigen 
Ü berm acht der T ruppen Suleim an’s verloren.“ Aus jener F ront- 
Bezeichnung geht nebstdem  hervor, dass von einer A usdehnung auf 
den Ost-Kamm nie die Rede gewesen ist.

Die bVage drängt sich auf, und m an möchte gern von einem 
orts-kundigen russischen Ingenieur A ntw ort darau f h ö re n : wären 
n ich t geschlossene Schanzen m it guten Block-Häusern, au f m indestens 
zwei Tage m it allen Erfordernissen an Verpflegung u. s. w. versehen, 
geeignet gewesen, auch nu r durch wenig M annschaft eine Front-V er- 
breiterung  nach Ost und W est zu erm öglichen? — Man hatte  wenig 
Leute, aber immerhin vier W ochen Zeit gehabt. M an wusste zwar 
nicht, ob Suleiman hier ernstlich angreifen w erde; aber es w ar doch 
möglich. L ieber hier unnöthig  fortificiert, als nachher schmerzlich 
empfinden, es nicht gethan  zu haben.

Alsc Resum ś unserer vorliegenden B etrachtungen können wir 
behaupten, dass die russische Position am Sipka-Pass im ganzen  keine 
sonderlich starke war.

Der 21. August. — D er a u f  S e i t e  S u l e i m a n ’s am Abend des 
20. A ugust abgehaltene K riegs-Rath hatte einstimm ig den „S turm “ 
beschlossen, und zw ar in militärischem H ochm uth — welchen man 
aber auch Gewissenlosigkeit nennen darf — über ein Terrain, dessen 
Schw ierigkeiten m an nicht kannte, und gegen einen A bschnitt der 
feindlichen Position, deren S tärke gar nicht geprüft worden w ar; 
endlich auch ohne jed e  artilleristische Vorbereitung, w enigstens ohne 
jed e  G arantie dafür, dass die Artillerie rechtzeitig die V orbereitung 
w ürde bew irken können.

Bei der B etrachtung einer solchen M enge F eh le r th u t es dem 
B etrachtenden förmlich wohl, am E nde  der A nordnungen fü r die 
Action deren zwei zu finden, welche an und für sich nich t fehler­
haft w aren : jen e  einer tak tischen  D em onstrative und  einer Decisive 
mit richtiger K raft - V ertheilim g für jede derselben, — und dann die 
richtigen Verfügungen für die H eranführung der T ruppen.

A ber in der A u s f ü h r u n g  d e s  A n g r i f f e s  verw andelten  sich 
beide Kam pf-H andlungen in das G egentheil:

an der Stelle, an w elcher dispositions - gemäß ein Dem onstrativ- 
G efecht hätte geführt w erden sollen, entstand ein Haupt-Angrifl‘, 
w elcher trotz der außerordentlichen T apferkeit der 4 Bataillone
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(höclisteus 2.500 Mann), hauptsächlich wegen gänzlichem  M angel an 
Vorbereitung und M itw irkung durch Artillerie m issglückte;

an der Stelle aber, an w elcher mit hinreichenden K räften (12 
Bataillone) der H aupt-A ngriff gegen eine viel zugänglichere Position 
disponiert worden war, verw andelte sich die Decisive von Anfang an 
in eine Dem onstrative, welche noch dazu kaum  erkennbar in das 
erste Angriff-Stadium eintrat, um sich dann in absolute U nthätigkeit 
zurück zu ziehen.

Die U rsachen, welche den gegen die Disposition so vollständig 
geänderten V erlauf des Gefechtes herbei geführt haben, sind zum 
Theil k la r zu erkennen.

D e r  v o l l s t ä n d i g e  M a n g e l  e i n e r  g e m e i n s a m e n  G e ­
f e c h t s - L e i t u n g  scheint die erste U rsache gewesen zu sein. Man 
muss zw ar dem U m stand R echnung tragen, dass die Gefechts-Leitung 
durch das T errain  erschw ert wurde, doch w ar dieses keineswegs 
ungangbar; zudem  betrug  das In tervalle  zwischen den beiden getrennt 
fechtenden D etachem ents im Beginn der Action höchstens 1.500 m. 
Suleiman leitete aber zu  Anfang gar nicht, und als er später auf dem 
G efech ts-F e ld  erschien — ebenfalls nicht, sondern versuchte per­
sönlich die R em edur eines Fehlers der kleineren A btheilung zu er­
w irken, d. h. er übernahm  die Function des F ührer einiger Bataillone, 
ohne dass dieselben übrigens der F ührung  Folge leisteten. E ine E in ­
w irkung auf seinen in vollständige Thatenlosigkeit versunkenen 
D ecisiv -F lügel hat Suleiman w ährend der ganzen Action nicht aus­
geübt.

D ie G ründe für die Thatenlosigkeit R edjeb’s — r e c h t e r  F l ü ­
g e l  — können nu r darin  gelegen haben, dass er seine 6.000 Mann 
für zu schwach oder für überhaup t ungeeignet zum Angriff hielt, oder 
aber, dass er erst eine V orbereitung durch A rtillerie-Feuer abw arten 
wollte.

Der erste G rund ist kaum  anzunehm en, denn es w ürde über­
haupt ein größerer K raft - Aufwand von vornherein angesetzt worden 
sein, wenn m an die zwei B rigaden nicht für stark  genug erachtet hätte.

Der zweite G rund erscheint noch weniger stichhaltig, denn 
Suleiman erk lärt ausdrücklich, dass R edjeb’s Bataillone die E lite  der 
Armee bildeten. Bleibt also n u r die Annahm e des dritten  Grundes 
ü b rig ; — oder Redjeb wollte aus persönlichen G ründen eben nicht 
angreifen, ein v ierter G rund also, welcher bei den V erhältnissen in 
der türkischen Armee n ich t als unmöglich bezeichnet w erden darf.

Die russischen Berichte erw ähnen eines tü rk ischen  Angriffes 
auf die Em placem ents nordöstlich der B atterie Nr. 4 gar nicht, und 
Suleiman selbst verstockt das U nterbleiben dieses Angriffes hinter 
folgende G em einplätze: „Die Colonne, welche von der rechten Flanke 
„aus den w irklichen Angriff aiisführen sollte, konnte wegen der 
„U ngangbarkeit des T errain , der Solidität der feindlichen W erke, der
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„Tiefe der T häler und der U nzugänglichkeit der bew aldeten Berg- 
„Hänife das gew ünschte R esultat n icht erreichen,“

Schakir Pascha und dessen T ruppen — l i n k e r  F l ü g e l  —  
waren w irklich Muster von Indiscipliii, Avenngleich sich dieselbe unter 
dem M antel unver>veislicher T apferkeit verbarg. A uf einem so engen 
G efechts-Feld, mit so ausgesprochen einheitlichem  Gefecht-Ziel, ist an 
ein dem F ü h rer Ausderhand-K om m en von nur 4 B ataillonen nicht zu 
den k en ; könnte man selbst annebm ea, dass bei dem isolierten Vor­
stoß des Vorhut - Bataillon der allzu hitzige Com m andant desselben 
in Folge der sich darbietenden günstigen G elegenheit nach vorne durch­
brannte — gegen den W illen des Leitenden —, so zerfällt diese An­
nahm e in dem Augenblick, als auch dieser L eitende selbst, vom ersten 
B etreten des feindlichen Schuss-Bereiches an, gar n ich t daran  dachte, 
zu dem onstrieren, sondern ebenfalls sofort zum Angriff vorgieng.

Die F ührung  wollte sich von vornherein der ih r nicht passenden 
Dem onstrativ-Aufgabe entledigen und der Decisive bem ächtigen, um 
den Ruhm des Tages allein zu ernten. Ob nun aber n u r allein Ruhm ­
sucht die treibende K raft gewesen w ar und ob dieselbe vollständig 
rein von der unlauteren Beimischung des Neides gew esen ist, wer 
könnte, bei den charakteristischen E igenschaften der tü rkischen G ene­
ralität, hiefür eine k lare Grenze finden? A nderseits darf man sich 
aber auch nicht der A nsicht verschließen, dass die absolute U nthätig- 
keit R edjeb’s für Schakir eine militärisch keineswegs zu  rechtfertigende, 
m enschlich aber wohl erk lärbare Versuchung zum Tausch der beider­
seitigen A ufgaben schuf.

H ebt m an nun den Angriff der 4 Bataillone S chak ir’s von der 
G rundlage seiner Indisciplin ab, so muss man die E nerg ie  des A n­
satzes und die U nerschrockenheit der D urchführung rückhaltslos an­
erkennen.

D er K am pf um die Süd-Gruppe der Nicolaj-Position ist als ein 
ganz einzeln-stehender zu betrachten, da die fü r d ie  anderen Theile 
der Gesammt-Position beiderseitig aufgew andten T ruppen  gar nicht in 
die eigentliche K am pf-H andlung eingetreten sind; die Kräfte-Berech- 
nung beschränkt sich also auch nur auf jen e  Truppen, welche direct 
an diesem K am pf betheiligt waren.

U ngefähr 1.000 russische Bajonnette und 10 G eschütze standen 
in der V ertheidigung einer fast sturmfreien Position gegenüber 
2.200 angreifenden B ajonnetten ; noch in der m ittleren Zeit des 
langen Tages-Kam pfes verstärk te  sich die V ertheidigung auf 2.500, 
am E nde desselben der Angriff nur auf 3.3(Ю B ajonnette.

Bei aller A nerkennung der Tapferkeit und zähen A usdauer der 
russischen T ruppen muss m an also doch behaupten, dass dieselben, 
tro tz ih rer num erischen Inferiorität, von vornherein in bedeutendem  
Vortheil standen, weil un ter den gegebenen localen Verhältnissen erst 
eine dreifache Ü berlegenheit des Angreifer einen ideelen Kraft-A us­
gleich bew erkstelligt haben würde.
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Bei einem V e r g l e i c h  a l l e r  a n  d i e s e m  T a g  i n  A c t i o n  
g e b r a c h t e n  K r ä f t e  bleibt ebenfalls ein nicht unbedeutender 
ideeler Überschuss auf Seite der V ertheidigung, denn dieselbe dispo­
nierte über 6.000, von M ittag an über 8.000 Bajonnette und 26 G e­
schütze, gegenüber n u r 9.3(Ю B ajonnetten des Angreifer.

W arum  für den Angriff fast nu r ein D rittel der disponiblen 
Kräfte angesetzt w urden, ist unbegreiflich, wenn m an die E rk lärung  
niclit in der Indolenz und dem schon früher erw ähnten militärischen 
llochm uth sucht; ein Hochm uth, dessen E xistenz allein schon dadurch 
bewiesen ist, dass eine einheitliclie L eitung  des Gefechtes in der 
D isposition gar n icht vorgesehen war.

Der 22. August verlief ohne besondere Begebenheiten. D ie E n t­
schlüsse für diesen T ag  zeigen aber, dass man auf Seite der Türken 
alle U nterlassungen und F ehler, wie sie in obigen Reflexionen er­
örtert wurden, als solche noch im L au f der N acht e rkann t hatte. Von 
der bis dahin noch festgehaltenen A bsicht, einen verstä rk ten  Frontal- 
Sturm  auszuführen, w urde abgegangen, da m an die leichte M öglich­
keit einer Um gehung der Frontal-Position eingesehen h a tte ; die am 
20. verabsäum ten Recognoscierungen sollten am 22. au f beiden F lanken  
der Position vorgenomm en werden.

D ie  D i s p o s i t i o n e n  S u l e i m a n ’s f ü r  d e n  A n g r i f f  a m 
23. A u g u s t  stehen durchaus n ich t im E in k lan g  mit seinem Angriffs- 
P lan.

D ie G liederung des Angriffes in zwei m ittlere Haupt-Colonnen, 
zwei Seiten-D etachem ents und eine allgem eine Reserve erscheint an 
sich als eine den V erhältn issen ganz entsprechende; ebenso waren 
die den beiden Seiten-D etachem ents vorgeschriebenen Angriffs-Linien 
durchaus richtig  gew ählt, vom T errain  ja  fast aufgezwungen. A ber 
die K raft-V ertheilung, sowie die G efechts-Tendenzen der einzelnen 
Angriffs - Gruppen dürften  als m ehr oder weniger verfehlte zu be­
zeichnen sein.

D ie K raft - V ertheilung allein (siehe D ispositionen für den 
23. August, Seite 47) zeigt schon deutlich die Tendenz, die Decisive 
w ieder in die H and zw eier im Centrum  verbundener Flügel-Colonnen 
zu legen, anstatt, wie zu erw arten  gew esen wäre, in die H and einer 
Seiten-Colonne u. zw. der linken, deren Angriffs-Linie auf die schwächste 
und zugleich empfindlichste Stelle der ganzen feindlichen Position 
führte.

Trotz des guten W illen, sich von der alt-türkischen Tendenz des 
frontalen Angriffes und  Sturm -Laufes zu trennen, w ar die M acht der 
G ew ohnheit stärker als die E rkenn tn is  des m odernen Besseren ge­
wesen; man hatte sich dieser E rkenn tn is  n icht ganz verschlossen, 
aber die richtigen Consequenzen aus derselben zu ziehen, war mau 
so rasch noch nicht fähig gewesen.

V ergegenw ärtigt m an sich die Situation vom 22. August abends.
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so musste ein nach den einfachsten Principien m ilitärisch geschultes 
Auge erkennen, dass am 23. die Dem onstrative vor der F ro n t zu 
führen, die Decisive aber in einer U m gehung der feindlichen rechten 
F lanke und in einem Angriff auf den rückw ärtigen T heil derselben 
mit der eigenen H aupt-K raft herbei zuführen se i; bei dem großen Ü ber­
schuss an K räften hätte m an diese Decisive wohl auch noch durch 
eine zweite D em onstrative in der entgegen gesetzten F lanke des 
Feindes unterstü tzen können.

A uf G rund eines solchen Angriffs-Planes w ürde sich die Gliede­
rung  der Armee ungefähr wie folgt haben vollziehen m ü ssen : 2 Bri­
gaden  zur D em onstrative vor der F ro n t; — 4 B rigaden zur Decisive 
gegen die feindliche rechte F lan k e  bezw. drei starke  hierfür, und 
eine schwache zur D em onstrative gegen die andere F lan k e ; — 
1 B rigade als allgemeine Reserve.

S ta tt dessen trifft man in der höchst prim itiven Disposition 
Suleim an’s nu r eine einzige G efechts-Tendenz für alle vier G lieder: 
den S tu rm ! und zw ar mit den H aupt-K räften gegen die bewusst 
stärksten  Abschnitte, mit den geringsten, der O ber-L eitung vollständig 
entzogenen und  zersplitterten Kräften gegen die bew usst schwächsten 
Abschnitte der feindlichen Position; endlich zurück gehalten eine un- 
nöthig starke Reserve, näm lich ein D rittel der ganzen  K raft.

Außerdem  stößt man hier zum ersten Mal auch bei den T ürken  
auf den sonnst nu r der russischen I^ührung charakteristischen W echsel 
der Com mandanten innerhalb bestim m ter A bschnitte und für bestim mte 
Gefecht - Zwecke. Schakir Pascha, w elcher am 21. August das linke 
Centrum  com m andierte und hier mit rücksichtsloser E nerg ie  den aus­
drücklich verbotenen S turm  angesetzt hatte, erhielt am 23. A ugust 
das Commando über alle T ruppen des rechten F lügel. D er G rund 
dieses Commando-W echsels ist wohl kaum  zu verkennen, w enn man 
sich der U nthätigkeit des bisherigen Com m andanten dieses Flügels, 
R edjeb Pascha, am 21. A ugust erinnert.

Der 23. August. — D i e  K a m p f - R e s u l t a t e  d e s  t ü r k i s c h e n  
r e c h t e n  F l ü g e l  sind trotz jenes Com mando-W echsels w ieder die 
w eitaus geringsten gewesen. D a nun  aber Schakir Pascha’s persön­
liche B ravour und seine immer vorwärts stürm ende Kam pf-Tendenz 
durch frühere wie durch spätere Kämpfe unzw eifelhaft erwiesen ist, 
dürfte der Rückschluss, dass die Schuld an den M iss-Erfolgen den­
noch vielleicht in der T ruppe und nicht in deren F ührung  gelegen 
habe, gerechtfertig t erscheinen; Suleiman selbst bezeugt ja  die höchste 
U ntüchtigkeit von zwei F ünfteln  seiner Bataillone.

Speciell die 5 Bataillone des „rechten Seiten-D etachem ent“ haben 
ihre Aufgabe nur sehr ungenügend erfüllt. W äre auf dieser Seite die 
Offensive ebenso nachhaltig  betrieben, h ierher ebenfalls rechtzeitig 
aus der Reserve V erstärkung nachgesendet worden, so w äre die Besitz­
nahm e des K ern-Punktes der Sipka-Passage seitens der T ürken  sehr 
wahrscheinlich gewesen.

S p r i n g e r ,  U er russ.-tiirk. Krieg. III. O.-P. 14
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Das rechte Seiten-D etachem ent m achte sich erst zwischen 9 und 
10 U hr Vorm ittag den Russen bem erklich. E s ist dies eine unerk lär­
liche V erspätung. D a die W aldung der B rdek pianina und  der Jan tra- 
M ulde den türkischen Anm arsch völlig m askierte, so konnte die 
Operation unen tdeck t so ausgeführt werden, dass der Angriff von 
Nordost eben so gu t wie je n e r von W est früh 5 U hr bei den Russen 
an die T hür klopfte. D er nordöstliche Angriff kam  zu spät und gieng 
zu f rü h ; von M ittag an  w ar das rechte Seiten-Detachem ent unthätig, 
so große D inge auch kaum  2 hm von ihm entfernt — jenseits des 
Öipka-Rücken — um diese Z eit sich ereigneten.

Dass І ’Д russische Com pagnien das D etachem ent Vessel Pascha 
von der S traße vertrieben und w ährend des ganzen Tages festhielten, 
wozu freilich auch die A rtillerie der B atterie Nr. 7 beigetragen haben 
mag, ist eine der w ichtigsten und brillantesten Tages - L eistungen 
der Russen.

D e r  l i n k e  F l ü g e l  d e r  T ü r k e n  w ar es, welcher an  diesem 
T ag  den eigentlichen K am pf zu führen h a t te ; dort fiel auch die 
E ntscheidung.

D ie to llkühnen Bataillone der linken Flügel-Colonne zogen durch 
ihre aus nächster N ähe immer w iederholten Angriffe einen T heil der 
russischen R eserven auf sich, und nahm en in Folge dessen indirect 
einen bedeutenden Einfluss au f die am westlichen H öhen-R ücken  
eintretende Krisis.

Dass diese im K am pf-B ereich  des linken S eiten-D etachem ent 
ausbrechende Krisis im Moment, als sie ihren Culminations - P u n k t 
erreichte, doch noch zu gunsten  der Russen Umschlägen konnte, ist 
lediglich durch die anfangs falsche G efechts-Tendenz und  zu geringe 
Truppen-Stärke, weiters durch die zu späte T endenz-Ä nderung und 
K raft-V erstärkung des linken  Seiten-D etachem ent veranlasst worden. 
In  A nbetracht des, kurz vor 6 U hr abends, bis zur fast vollständigen 
Erschöpfung gesteigerten  K raft-V erbrauches der gegenüber gestandenen 
russischen Bataillone, ist es als unzweifelhaft anzunehm en, dass ein 
von vornherein, s ta tt m it 3, m it 9 oder noch m ehr türkischen Ba­
taillonen unternom m ener Angriff die Krisis zu gunsten der T ürken  
gew endet haben würde. E in  gleicher A usgang der Krisis hätte  aber 
auch herbei geführt w erden können, w enn das rech te Seiten-D e­
tachem ent seinen schon um 10 U hr V orm ittag errungenen Anfang- 
Erfolg, welcher doch thatsächlich  in einer m om entanen Besetzung der 
Straße nach G abrova bestand, festgehalten und w eiter geführt hätte.

E ine gem einsame G e f e c h t s - L e i t u n g  a u f  S e i t e  d e r  
T  ü r k e n  gab es auch an diesem T ag  nicht, obwohl Suleiman sich 
dieselbe Vorbehalten hatte. Infolge des von ihm gew ählten unrichtigen 
S tandpunktes (Suleim an hielt sich den ganzen T ag  bei der allgem einen 
Reserve auf) w ar die G efechts-Leitung auch nicht ohne Schwierig-



211

k e ite n ; immerhin aber hätte sie — selbst un ter diesen U m ständen — 
rühriger sein können.

Man erhob gegen Suleiman Pascha seinerzeit sogar den „schweren, aber leider 
gerechten“ Vorwurf, dass er während der ganzen Dauer der Śipka-Kampfe „kein 
einziges Mal“ sein in Sicherheit placiertes Zelt verließ, um sich auf das Gefechts-Feld 
zu begeben.

W iewohl ein T heil des Miss-Erfolges hauptsächlich der fehler­
haften A nlage des Gefechtes und nebstbei der schlechten Haltung- 
einiger T ruppen  - K örper zuzuschreiben ist, so bleib t doch ein gu ter 
T heil der Schuld auf der G efechts-Leitung haften, welche auch an 
diesem T ag  nicht jen e  E inw irkung auf den G ang eines — vorwiegend 
übersehbaren — Gefechtes ausgeübt zu haben scheint, w elcher von 
ih r gefordert werden konnte.

E in  gleichzeitiges oder system atisch sich anreihendes und 
wechselndes Ansetzen der A ttaquen an den vier H aupt-Rayons des 
Angriffes hat n icht stattgefunden. U nd so w urden denn  bei vereinzelt 
ausgezeichneten Leistungen der T ruppen zu verschiedenen Zeiten 
und an verschiedenen Stellen zw ar an sich hochw ichtige Erfolge 
errungen ; aber sie blieben den anderen Colonnen unbekann t, und die 
O ber-Leitung hat es n icht angestrebt, sie zusamm en zu fassen und 
schließlich in zielbew usster W eise auszunutzen.

D ie Colonnen agierten  insgesam m t ohne V erbindung un ter 
einander. .J a , die G efechts-Leitung scheint sich w ährend  des ganzen 
Tages so passiv verhalten  zu haben, dass den einzelnen Colonnen 
auch das Gefühl der inneren Zusam m en - G ehörigkeit zum G anzen 
verloren gegangen sein m uss; denn an keiner S telle findet man 
w enigstens das Bestreben, sich gegenseitig zu un terstü tzen .

Die einzige A ctiv ität der obersten L eitung  ist in der — wenn 
auch zu späten — V erstärkung  des linken F lügel-D etachem ent und 
in der unnöthigen V erstärkung der linken Flügel-Colonne zu erkennen.

D ie Vorgänge des 23. A ugust hatten auf Seite der T ürken  
w eder bei den in den vorderen L inien befindlichen Führern , noch 
beim Ober-Commando ein richtiges E rkennen  der S ituation geschaffen. 
W eder Rassim Pascha noch Vessel Pascha bem erkten  die A nkunft 
von V erstärkungen bei dem ihnen gegenüber stehenden Gegner, auch 
scheinen sie den inneren W ert ih rer Truppen stark  überschätzt zu 
haben ; denn sie hielten sich für versichert, am 24. A ugust früh mit 
leichter Mühe die reife F ru ch t der Kämpfe des 23. A ugust pflücken 
zu können. W ie Vessel’s N egativ-Resultate überhaup t zu einer der­
artigen A nschauung führen konnten, ist u n v erstän d lich ; Rassim war 
viel eher dazu berechtigt, umsomehr, als er mit seinem B ericht über 
das Tages-R esultat V erstärkungen für die F ortführung  seiner Aufgabe 
verlangt hatte.

Dass nun aber Suleiman w eder diese V erstärkungen  abgeschickt, 
noch eine neue Disposition für den 24. A ugust ausgegeben hat, zeigt

14*
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wieder jenen  H ochm uth und jen e  Indolenz, welche Suleiman kenn­
zeichnen und einen M iss-Erfolg dem anderen anreihten.

V e r h a l t e n  d e r  R u s s e n .  — D a die Reflexionen über den 
23. A ugust bisher fast ausnahmslos fehlerhafte A nordnungen und m an­
gelhafte A usführungen auf tü rk ischer Seite erkennen lassen, so ver­
m indern die in diesem L icht betrachteten  T hatsachen den W ert der 
türkischen Angriffs-Kraft um ein recht E rhebliches, relativ  also auch 
den W ert der V ertheidigung seitens der Russen. E s liegt uns fern, 
durch diese für die E rh a ltu n g  der O bjectivität nothw endig auszu­
sprechende A nschauung, der Z ähigkeit und T apferkeit des Verthei- 
diger zu nahe tre ten  zu w ollen; aber diese letzteren militärischen 
Tugenden allein h ä tten  die Krisis nicht zu überw inden vermocht.

Haben die T ü rk en  durch ihre F eh ler indirect das für die Russen 
günstige R esultat des Gefechtes zum Theil selbst herbei geführt, so 
w aren die Russen doch ihrerseits n icht ohne Schuld, dass dieses 
R esultat auf das alleräußerste gefährdet worden war.

Diese Schuld lag  in dem Nicht-Besetzen der Position auf dem 
westlichen Höhen-Rücken, dessen Besitz für den V ertheidiger des 
Passes Lebens-Bedingung war. Om er Bey hatte schon am A bend des 
21. A ugust sehr rich tig  die B edeutung dieser Höhen erkann t und es 
für unmöglich gehalten, dass der G egner dieselben noch länger unbesetzt 
lassen würde.

Die von früher her angelegte B atterie auf der L issaja gora stand 
förmlich als lebendiger Hinweis auf die B edeutung der beherrschenden 
Positionen da, und trotzdem  w aren dieselben nicht besetzt worden.

N icht der Besitz der Felsen-K uppe des Sveti Nicola verbürgt 
die H errschaft über den Pass, sondern lediglich der Besitz des w est­
lichen Höhen-Rücken m it seinen bis an den Sveti Nicola heran re i­
chenden Terrassen.

Dass dieser Höhenzug n ich t von A nfang an m it noch weiteren 
fortificatorischen V erstärkungen  versehen und m it G eschützen arm iert 
wurde, zeigt deutlich, dass die Russen nicht m ehr daran geglaubt 
hatten, Suleiman w erde diesen Pass überhaupt angreifen; als nun 
dieser Angriff“ dennoch kam, w ar die Besatzung am Sveti Nicola so 
schwach, dass ein Zusam m enhalten aller K räfte unm ittelbar an der 
Pass-Straße wohl entschuldbar, im merhin aber n icht richtig  erscheint. 
D enn ohne W iderspruch dürfte anzuerkennen sein, dass der Angriff 
Schakir P ascha’s am 21. A ugust gar n icht so nahe an den W est-Hang 
der Fels-K uppe hätte  heran geführt werden können, wenn das von 
der N atur vorgelegte Glacis, auf welchem sich dieser Angriff zum 
Theil vollzog, u n te r dem flankierenden F euer einer B atterie oder auch 
nu r eines Bataillons vom Jech il tepe aus gestanden wäre.

Nachdem  aber das D etachem ent Stoljetow im L auf des 22. A ugust 
eine S tärke von 6 Bataillonen und  5 D rushinen erreicht hatte, dürfte
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die M öglichkeit der Besetzung des Jech il tepe durch 2 Bataillone 
und 1 Batterie vorhanden gew esen sein.

D ie Frage, was durch eine am 23. August bereits vollzogene 
Besetzung des Jechil tepe gew onnen gewesen wäre, beantw ortet sich 
wohl von selbst. —

D ie A bw endung der K atastrophe w ar durch eine, w enn auch 
nicht gerade außergew öhnliche, so doch sehr achtungsw erte M arsch- 
Leistung der 4. Schützen-Brigade herbeigeführt w orden: in 4 T agen 
und 3 N ächten 120 hm auf m angelhaften Gebirgs-W egen, wobei die 
letzten 20 hm im A nstieg von 400 bis 1.300 m Höhe, bei stellenweiser 
Steigung von 20®, überw unden w erden mussten.

Die Beschleunigung des M arsches der A van tgarde durch die 
B erittenm achung einer Compagnie für den A nstieg von G abrova aus, 
muss als von aller wesentlichstem Einfluss auf die A bw endung der 
K atastrophe erachtet w erden ; denn ein späteres E intreffen je n e r Com­
pagnie auch nur um eine halbe Stunde, würde w ahrscheinlich nicht 
m ehr im Stand gewesen sein, den E inbruch der K atastrophe zu 
verhindern.

Man denke sich den D urchbruch der 9 Bataillone Rassim ’s bis 
auf die Straße hin vollzogen, so wird man die M einung nich t abweisen 
können, dass die Trüm m er der dortigen russischen Bataillone nicht 
m ehr fähig gewesen wären, einen geordneten R ückzug anzutreten . 
D ieser würde aber auch den alsbaldigen R ückzug der in der Süd- 
G ruppe käm pfenden, und zum Theil auch schon s ta rk  erschütterten  
Bataillone bew irkt haben, was sich nicht auf der Straße, sondern nur 
in nordöstlicher R ichtung hin hätte vollziehen können, wo aber лvieder 
die Bataillone Vessel’s den Rückzug erschw ert und höchstw ahrschein ­
lich in U nordnung gebracht hätten. Nebstdem  w ürden, mit den ersten 
A nzeichen einer rückgängigen Bewegung aus den Positionen der Süd- 
Gruppe, die türkischen Bataillone dorthin vorgestürm t sein, und 
zum indest eine beschleunigte, vollkommene Räum ung derselben erzw un­
gen haben.

Bei der räum lich geringen Ausdehnung der gesum m ten russischen 
Position erscheint die weitere Annahm e nicht ungerechtfertig t, dass 
im Zeitraum  einer Stunde, vom beginnenden R ückzug aus der Nord- 
G ruppe an, die gesummte Position in den H änden Suleim an’s gewesen 
und schließlich, dass die im L au f der nächsten S tunde allm ählig ein- 
treffende 4. Schützen-Brigade, selbst in V erbindung m it einzelnen, 
aus dem R ückzug w ieder zurück geleiteten Truppen, n icht im Stand 
gewesen wäre, eine W ieder-E roberung herbeizuführen.

Aus allen Reflexionen dürfte m an zu der Ü berzeugung gelangen, 
dass diese Krisis durch den am 18. und 19. A ugust ungenügend 
betriebenen Sicherungs-D ienst der D etachem ents am Sipka-Pass und 
bei E lena heraufbeschw oren w urde; überw unden haben  sie die nach 
dem E rkennen  der wahren Situation sofort gefassten E ntschlüsse d e s
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Generali. R adetzki und die E nerg ie, mit welcher die hiedurch nöthigen 
M ärsche durchgeführt w urden, insbesondere die B eschleunigung des 
M arsches der Vorhut-Com pagnie.

Hiebei dürfte darauf hinzuweisen sein, dass die R echtzeitigkeit 
der Entschlüsse w esentlich durch den sonst außergewöhnlichen Um stand 
herbeigeführt w orden war, dass der Höchst-Com m andierende persönlich 
in E lena, an der vordersten Stelle, w ar und  selbst sofort den U ngrund 
seiner bisherigen A nnahm e erkennen k o n n te ; es w ar hierdurch die 
für die Folge so ausschlaggebende, richtige und sofortige Zeit-Aus­
nutzung ermöglicht, welche in diesem eigen-artigen F all m ehr als alles 
andere zu bedeuten hatte.

K r a f t - A u f w a n d  u n d  K r a f t  - V e r b r a u c h  w ä h r e n d  d e r  
e i n z e l n e n  G e f e c h t - P h a s e n .  —■ A uf der Ü berlegenheit der 
m odernen Feuer-W affen in d er V e rte id ig u n g  begründet sich die 
Annahme, dass ein ideeler Kraft-Ausgleich zwischen Angriff und V er­
te id ig u n g  erst durch eine dreifach num erische Ü berlegenheit des 
ersteren über die letztere hergestellt ist.

M an darf dies auch für die speciellen V erhältnisse der Kämpfe 
des 23. August anw enden, da die außergew öhnliche S tärke einzelner 
russischer Positionen ausgeglichen war durch eine ebenso grosse G unst 
des T errain  für den A ngriff au f die em pfindlichsten Stellen der V er­
te id ig u n g s-F ro n t. E s zeigt sich hiebei, dass w ährend der beiden ersten 
S tadien des Gesam mt-Gefechtes am 23. August der Angriff nicht nur 
über eine dreifache, sondern über eine vierfache M ehrheit verfügte 
(bis zur Krisis 25.000 gegen 7.000, w ährend der Krisis 23.000 gegen 
5.700 M ann), und dass selbst im letzten Stadium  dieses V erhältnis 
n u r wenig un ter jenes von 3 : 1 herab gesunken war (21.900 gegen 
9.400 M an n ; w ährend aller S tadien 28 gegen 26 Geschütze). Also auch 
dieser W eg der Reflexion führt zu der E rkenntn is, dass der Miss- 
Erfolg des Angriffes durch F eh ler der G efechts-L eitung und durch 
m inderen W ert der T ruppen herbeigeführt worden sein muss.

Anders freilich standen die D inge auf jenem  Theil des Gefechts- 
Feldes, wo sich der eigentliche Entscheidungs-K am pf vollzog. D ort 
hatte der Angriff in keinem  Stadium  des Gefechtes sein num erisches 
Norm al-Verhältnis erreichen können ; er w ar stets um ein n ich t U n­
beträchtliches u n te r dem norm alen dreifachen zurück geblieben (bis 
M ittag 4.000 gegen 2.500, später 6.000 gegen 2.800 M ann), ja  im 
Stadium  der Ü berw indung der Krisis w ar dasselbe bis auf das Doppelte 
(5.500 gegen 3.000 M ann) herab gesunken.

Dass nun aber gerade hier der Angriff fast bis zum vollständigen 
Sieg führte, berechtig t nicht zu dem Rückschluss, dass die T ruppen 
des V ertheidiger einen m inder hohen inneren W ert h a tten ; die über­
große G unst des T erra in  für den Angriff verm ehrte die K raft der 
Angriffs-Truppen derart, dass ihr in Bezug auf die S tärke des Ver­
theidiger num erisch zu tie f stehende V erhältnis auf die Norm (3 : 1)
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gehoben wurde. D er Umschlag des beiderseitigen K raft-V erhältnisses 
bis zur absoluten num erischen G leichheit (5.300 T ürken  gegen 5.300 
Russen) begründete schließlich das Resultat des Tages.

Der 24. August. — D a s  E i n s e t z e n  o f f e n s i v e r  V o r s t ö ß e  
s e i t e n s  d e r  R u s s e n  am M orgen des 24. A ugust u. zw. gegen jene 
Stellen der türkischen Position, von denen aus ein A ngriff (gegen die 
Russen) am gefährlichsten w ar und in denen eine Erschlaffung der 
feindlichen Angriffs - K raft erkennbar wurde, erscheint ganz gerecht­
fertigt.

D iese Vorstöße gestalteten  sich jedoch  m ehr wie schüchterne V er­
suche zur E rprobung der W id erstan d s-K ra ft des Feindes, als wie 
ernstliche U nternehm ungen zur V ertreibung desselben aus seinen 
Positionen.

Mochte m an auf russischer Seite die E rschü tte rung  der Bataillone 
Rassim ’s für eine noch so große halten, so konnte m an sich selbst 
gegenüber doch nicht das Factum  ableugnen, dass diese Bataillone 
bei ihrem  vortägigen Angriff bis zum letzten  A ugenblick kräftig  
genug gewesen waren, З ’Д russische Bataillone fast zu erdrücken, 
und dass dieser D ruck  erst durch das A uftreten eines vierten, frischen 
Bataillons aufgehoben w orden war. E ine A bnahm e der tü rkischen 
K raft un ter das am A bend vorhandene gew esene Maß anzunehm en, 
dafür lagen gar keine G ründe vor; im G egentheil m usste diese K raft 
an sich verstä rk t erscheinen durch ihren Ü bergang  aus dem Angriff 
in die V e r te id ig u n g  und noch dazu in eine V e r te id ig u n g  un ter den 
günstigsten Terrain-V erhältnissen.

W ollte m an also m it wenigstens einiger A ussicht auf bedeutenden 
und nachhaltigen Erfolg den Angriff ansetzen, so m usste m an ihn 
m it einer K raft unternehm en, welche zum indest größer w ar als jene, 
welche tags vorher dem türkischen Angriff kaum  hatte  W iderstand 
leisten können, d. i. also m ehr als d '/ j  B ataillone; je d e r nun eben so 
starke K raft-A nsatz konnte nu r in der Tendenz einer Recognoscierung 
verw endet worden.

E s gew innt nun, bei näherer B etrachtung der Käm pfe in dem 
zw ischen den russischen B atterien  Nr. 5 und Nr. 8 und  der türkischen 
Position am Jechil tepe gelegenen A bschnitte, den A nschein, als ob 
thatsächlich  der erste Vorstoß der 7 russischen Com pagnien n u r durch 
den von Rassim w ährend der N acht vorgenomm enen gering-räum igen 
Positions-W echsel nach rückw ärts veranlasst w orden wäre. Dieses 
erste Schw äche- Symptom Rassim’s musste ein H eran  - F ühlen der 
Russen veranlassen, aus welchem dann allerdings еід Hängen-Bleiben 
wurde, welches Rassim n icht m ehr abzuschütteln im S tand  w ar von 
dem A ugenblick an, als er die Bedrohung seiner linken  F lanke von 
der Batterie Nr. 8 her spürte.

D en Bataillonen Rassim ’s muss schon am M orgen jed e  Angriffs-
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K raft verloren gewesen sein, denn sonst ist es unerklärlich, wie die 
1.300 Russen sich so fest an die 3.500 T ürken hatten  ansaugen können.

Aus dem thatsächlichen V erlauf dieses Gefechtes m usste nun 
aber auf russischer Seite der Schw äche-Zustand Rassim’s bald erkann t 
worden sein.

D a s  V e r h a l t e n  d e r  2./14 I n f a n t e r i e - B r i g a d e  erscheint 
daher um so unbegreiflicher, —- jen er Brigade, welche von 9 U hr an 
auf dem G efech ts-F eld  an langte und dasselbe noch dazu gerade an 
der Stelle betrat, von w elcher aus die günstigste E inw irkung auf den 
F eind  stattfinden konnte, und durch deren anders-artiges A uftreten 
möglicher W eise die gesam m ten Kämpfe hätten  beendet w erden können.

D ie Situation, in welche die 2. Brigade des Generali. Drago- 
mirow hinein kam , erscheint uns als fo lgende:

W ährend des Anm arsches auf enger, unverlassbarer Straße er­
hielt das T ete - R egim ent (Nr. 56) Artillerie- und später wohl auch 
Infanterie-Feuer, letzteres aber aus keiner näheren D istanz als 1.500 w ; 
die Verluste in der M arsch-Colonne mögen relativ  bedeutende gewesen 
sein, bis dieselben mit dem E in tritt in die D eckungen bei der Batterie 
Nr. 8 sich m inderten. Schon w ährend des Anm arsches wurde der 
K am pf in den eigentlichen Pass-Positionen wahrgenommen, doch war 
ein klares E rkennen  der Situation auf dem Gefechts-Feld nicht möglich. 
E in  Zurück-H alten des Regim entes in der eben gew onnenen D eckung 
erschien daher geboten, aber n u r für jen e  Zeit, welche zur Orientie­
rung  über die Sachlage auf dem Gefechts-Feld (entw eder durch eigene 
O rientierung oder durch E inholen  höherer Befehle) nothw endig w ar; 
je d e r längere A ufenthalt der m ittlerw eile concentrierten 4 Bataillone 
der Brigade in der D eckung, muss als ein F eh ler erscheinen.

Thatsächlich ist nun  dieser F eh ler im stärksten  Maß begangen 
w orden; denn erst im L au f des N achm ittag ist ein einziges Bataillon 
der Brigade in die allgem eine Action eingetreten.

W en die Schuld dieser Thatenlosigkeit trifft, oder ob dieselbe 
begründet w ar in einer totalen Erschöpfung der Brigade durch den 
M arsch, ist aus den sehr lückenhaften  russischen B erichten nicht 
erkennbar.

Die Annahm e der E rschöpfung en tbeh rt wohl am meisten der 
B egründung; und selbst w enn ein gewisser G rad von Erschöpfung 
vorhanden gewesen wäre, so hätte  derselbe nach 3 bis 4-stündiger 
Ruhe, also bis 2 U hr N achm ittag, doch wieder so überw unden sein 
m üssen, dass eine V erw ertung  der Bataillone für das G efecht möglich 
gewesen wäre. Bis zu diesem Z eitpunk t dürfte aber auch eine ganz 
k lare  O rientierung ü b er die Verhältnisse auf dem Gefechts - Feld  er­
lang t worden sein, so dass nun die In itiative zum zielbewussten E in ­
greifen in das G efecht in der H and  des Brigade-Com m andanten lag, 
falls sich n icht etwa das O b e r-Commando die V erfügung über die 
Brigade Vorbehalten hatte.
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Die räum lich enge Verbindung zwischen den im G efecht ste­
henden und den neu angekom m enen Bataillonen, sowie die ganze 
A rt der bisherigen Gefechts - L eitung schließen jedoch  die Annahme, 
dass dem Generali. Dragomirow die selbständige V erw ertung seiner 
2. Brigade überlassen лѵаг, vollständig aus; es muss also der w eitere 
G efech ts-V erlauf als eine directe Folge der obersten L eitung  ange­
nommen werden.

G e f e c h t s - L e i t u n g  a u f  S e i t e  d e r  R u s s e n .  — F ü r einen 
Angriff auf Rassim Pascha standen, da die N othw endigkeit zur V er­
w endung der Reserve an der Süd- oder O st-F ront n ich t m ehr voraus­
zusetzen w ar und thatsächlich später auch nich t eintrat, zur Л^ег- 
fü g u n g : m indestens 1 'Д Bataillone der Reserve, die 4 Bataillone 
Dragornirow’s und die 7 Com pagnien der vordersten L in ie ; zusammen 
m indestens 4.500 M ann. S ta tt nun diese gesam m te K raft zum Angriff 
anzusetzen, w urden nur die 7 vordersten Com pagnien gegen die 
F ro n t des G egner vorgeschickt, und der Angriff derselben durch das 
F euer - Gefecht eines einzigen Bataillons aus der F lan k e  unterstü tzt.

Selbst diesen geringen K räften  gelang es, einen Erfolg zu e r­
ringen, und Rassim zeigte durch seinen R ückzug au f den Jechil tepe 
bezw. auf die Lissaja gora noch einmal offen seinen S chw äche-Z u­
stand. D ieser scheint aber seitens der Russen nich t erkann t worden 
zu sein, denn anstatt nun sofort mit allen K räften  nachzudrücken, 
verstrich  w ieder eine geraum e Zeit (bis zum Abend), ehe der A n­
griff auf den Jechil tepe unternom m en wurde, und zw ar indem  man 
die 7 Com pagnien in der F ro n t durch bloß ein B ataillon verstärkte.

D er Angriff scheiterte; Rassim blieb im Besitz der beherr­
schenden Positionen am Jechil tepe und auf der L issaja gora, und 
Generali. R adetzki hatte die U m klam m erung nur um eine K leinigkeit 
gelüftet, w ährend es ihm möglich gewesen wäre, dieselbe vollständig 
zu sprengen.

Zu der letzteren Annahm e ist man durch den H inblick auf den 
V erlauf des Gefechtes am 25. A ugust berechtigt, in welchem es ja  
thatsächlich schon drei B ataillonen gelang, Rassim bis auf die Lissaja 
gora zurück zu treiben.

W as w ürde die Folge gewesen sein, wenn R adetzk i am 24. A ugust 
abends die L issaja gora mit 7 Bataillonen und vielleicht noch einer 
B atterie in Besitz genommen h ä tte?  — D irect: der vollständige Rück­
zug Rassim ’s in die E bene hinab und die vollständige Beherrschung 
der Positionen des tü rkischen linken Flügel, so dass sich dieser am 
25. A ugust vor der W e s t-F ro n t  der russischen Süd - G ruppe kaum  
hätte halten können. In d ire c t: wahrscheinlich der B eginn des R ück­
zuges Suleim an’s aus der gesamm ten Position, da Suleim an doch schon 
bei dem noch relativ günstigen V erlauf des Gefechtes am 24. A ugust 
große Besorgnis für seine R ückzugs-L in ie  offen dargelegt, und das 
V ertrauen  in die K raft seiner Bataillone verloren hatte.
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Irg en d  welchen A nhalts-Punkt zum E rkennen  der G ründe, wegen 
welcher R adetzki n icht schon an diesem T ag  zu dem E ntschluss einer 
kühnen  und energischen Offensive gegen ein weit reichendes Ziel 
gekom m en ist, b ieten die russischen Berichte nicht. Möglich, dass der 
innere Zustand der eigenen T ruppen  dies verhinderte 5 möglich auch, 
dass die K räfte Rassim ’s überschätzt worden sind, obwohl letzteres 
nach seinem V erhalten gerade n icht w ahrscheinlich ist.

Man muss also nach G ründen suchen, welche von außen her 
jen en  Entschluss verhinderten. Sie können nu r in der Befürchtung 
eines starken Vorstoßes aus der R ichtung des D etachem ent Vessel’s, 
und  in einem hieraus resultierenden Zurück-H alten einer starken  Re­
serve zur A bw ehr desselben gelegen h a b e n ; ob nun  aber das w ährend 
des ganzen Tages durchaus passive V erhalten  V essel’s eine B erechti­
gung zu solcher Befürchtung gab, dies ist eine andere F rage, welche 
w ir verneinend beantw orten  möchten.

D ie ganze obere G efechts-Leitung dieses Tages auf russischer 
Seite m acht — im mer eine etwaige B egründung durch den inneren 
Zustand der ja  jedenfalls zum Theil schon stark  verbrauchten  T ruppen 
ausgenommen — den E indruck  des Schw anken und des halben E n t­
schlusses. D ie E rkenn tn is  der N othw endigkeit und der günstigen 
G elegenheit eines Offensiv-Stoßes in der R ichtung gegen den w est­
lichen H öhen-R ücken w ar thatsächlich schon am frühen M orgen vor­
handen. A ber dieselbe ist w ährend des ganzen Tages n ich t zum E n t­
schluss gereift: ein weites und ausschlag-gebendes Ziel zu erfassen 
und zur E rre ichung  desselben die nöthigen K räfte anzusetzen, selbst 
au f die G efahr hin, an anderer, un ter allen U m ständen aber unw e­
sentlicher Stelle, vielleicht einen V erlust zu erleiden.

So w ar eine der günstigsten M öglichkeiten zur vollständigen 
U m änderung der gesummten S ituation n ich t e rk an n t w orden; diese 
M öglichkeit verlängerte  sich sogar noch bis nächsten M ittag und gieng 
dann, weil zu ih rer A usnutzung w ieder n icht ausreichende K räfte 
angew endet w urden, für diese Periode des Feldzuges verloren.

D e r  d o p p e l t  u m f a s s e n d e  A n g r i f f  s e i t e n s  d e r  T ü r ­
k e n .  — Am frühen Morgen des 24. A ugust w ar Suleim an auf 
G rund unrichtiger M eldungen noch festen Glaubens, dass es seinen 
beiden Seiten-D etachem ents ein Leichtes sein werde, die vollständige 
E inschließung des G egner zu bew irken, so dass ein D ruck auf die 
Süd-Position desselben genügen werde, um eine Capitulation zu er­
zw ingen; aber in  stetiger Folge und an allen Stellen tra t das Gegen- 
theil von dem ein, was er erw arte t hatte.

Vessel Pascha griff, im schroffsten Gegensatz zu seiner bestimmt 
gem eldeten Absicht, n ich t nur n ich t an, sondern ließ sich thatsächlich 
durch geringe feindliche K räfte zurück drängen und verharrte  w äh­
rend des ganzen T ages in unerk lärlicher Thatenlosigkeit.

D ass Rassim Pascha, w elcher ohne die verlangte V erstärkung ge-
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blieben w ar und am frühen Morgen das relativ  bedeutende und 
immer weitere Anwachsen der gegnerischen K raft e rk an n t hatte, sich 
in der Defensive zurück hielt, erscheint gerechtfertigt. Rassim ’s K räfte 
reichten jedoch  n icht aus, selbst nur schwachen Vorstößen des F e in ­
des W iderstand  zu leisten; derselbe wich bis in die letzten, allerdings 
auch stärksten  und bedeutungsvollsten Positionen zurück, — „bedeu­
tungsvollsten“ darum, weil sie, bei der eigenthüm lichen L age der 
Rückzugs-Linien der beiden G egner (im rechten W inkel zu einander), 
gleichmäßig die russische Rückzugs-Linie bedrohten wie die türkische 
deckten. Im  V erlauf des Tages endlich kündigte Rassim in zunehm end 
drängender A rt an, dass er für einen w eiteren und nachhaltigen 
W iderstand zu schwach sei.

D i e  w i l d e n  S t ü r m e  g e g e n  T h e i l e  d e r  r u s s i s c h e n S ü d -  
F r o n t  (Sv. Nicola), wie sie im L auf des Tages einzeln mit wechseln­
dem Erfolg unternom m en wurden, gestalteten  sich als Kämpfe ohne 
L eitung, ohne System, ohne inneren Zusam m enhang und äußeren 
Anschluss. D ieselben erscheinen nur wie ein rauchendes Blut-Opfer 
auf dem A ltar der Indolenz; sie haben an sich und  bei den Miss- 
Erfolgen vor der russischen Nord-Position gar keine B edeutung er­
ringen können.

Im  L a u f  d e s  N a c h m i t t a g  k o n n t e  s i c h  S u l e i m a n n i c h t  
m e h r  d e y  E r k e n n t n i s  v e r s c h l i e ß e n ,  d a s s  s e i n e  O f f e n s i v -  
K r a f t  g e b r o c h e n  sei ,  und dass er sich nun m it dem H alten  seiner 
Position begnügen müsse, um dem G egner w enigstens das N ieder­
steigen in das Tundza-B ecken zu verw ehren. D er irrige G laube an 
eine (im V erhältnis zur W irklichkeit) viel bedeutendere K raft-Zunahm e 
auf Seite der Russen, ließ ihn — und sicher m it viel B erechtigung —  
annehm en, dass dieselben sich je tz t m it aller nur m öglichen M acht 
sofort gegen Rassim Pascha wenden und letzteren, nach G ewinnung 
der Positionen auf dem Jech il tepe und auf der L issaja gora, durch 
B edrohung seiner R ückzugs-Linie zum Rückzug in das T hal bezw. 
bis auf den K aradza D ag zwingen werden.

Suleiman erkann te so im weiteren, dass die F esthaltung  der 
Positionen auf dem w estlichen Höhen-Rücken das nächste und wich­
tigste Ziel sei, und ordnete demgemäß noch am N achm ittag die V er­
stärkung  der Colonne Rassim ’s an. V ollständig geboten durch ihren 
Zweck, wurde diese A nordnung aber in jen e r W eise, wie sie merito- 
risch erfolgte, eine der unerklärlichsten  H andlungen  w ährend der 
ganzen sechs-tägigen Kam pf-Periode.

S ta tt näm lich die nächsten  disponiblen (sechs) Bataillone der 
allgem einen Reserve (welche ihrerseits durch di*e Z urückziehung einer 
gleichen A nzahl aus den beiden Flügel-Colonnen neu zu bilden ge­
wesen wäre) sofort gegen die Lissaja gora zu dirigieren, ordnete 
Suleim an die V erstärkung Rassim’s durch die fünf Bataillone Vessel’s, 
also durch die am weitest abgelegenen T ruppen  seiner Arm ee an.
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Vessel erhielt den Befehl noch am A bend des 24. August, brach 
aber, verh indert durch die U nw egsam keit des zu durchschreitenden
T errain, erst nächsten M orgen auf. m .. i

D i e  U r s a c h e n  f ü r  d i e  M i s s - E r f o l g e  d e r  T ü r k e n  
waren, wie die V orgänge w ährend des Tages erkennen lassen, fol­
gende: M angel an oberer L eitung  des ganzen G efechtes; starres 
Festhalten  an der T endenz des frontalen S turm -Laufen; Indolenz 
einzelner U n ter-F ü h rer im V erein mit einer s tarken  Abnahm e der 
G efechts-Tüchtigkeit eines großen Theiles der T ruppen.

Die num erischen V erhältnisse der Gesam m theit haben sich 
w ährend der N acht n icht verschoben, so dass dieselben zu U ngunsten 
des Angriffes bestehen blieben, also auch die normale D reifachheit 
für das Gefecht am 25. A ugust schon verloren war. A ber (Lese 
U ngunst hätte  w ieder ausgeglichen w erden können durch die H er­
stellung des norm alen Verhältnisses an einer, und zw ar an der für 
den Angriff vortheilhaftesten S te lle : in der Position Rassim Pascha s 

E s unterliegt wohl keinem  Zweifel, dass durch eine während 
der N acht vorgenom m ene Truppen-V erschiebim g nach dem 
Flügel hin (D istanz für den w eitest abgelegenen Truppen-Theil 
n ich t über 4 Ы ),  au f dem Jech il tepe am frühen M orgen eine 
Angriffs-Kraft von 15.000 M ann hätte concentriert sein können, 
welcher die Russen — un ter H eranziehung aller R esed e n  — 
höchstens 5.000 M ann gegenüber zu stellen verm ochten. H iedurch 
wäre das norm ale V erhältnis von 3 : 1 hergestellt gewesen. E rin n ert 
m an sich aber daran, dass am 23. A ugust die G unst des Terrain 
für den Angriff eine so große war, dass derselbe in einem Verhältnis 
von nu r 2 : 1 fast den Sieg errungen h ä tte : so scheint die A nnahm e 
n ich t ungerechtfertigt, dass 15.000 Mann zum indest alle Aussicht auf 
Erfolg selbst zu jen e r Z eit noch gehabt hätten, als die V ertheidigung 
sich um w eitere 4.000 M ann zu verstärken  begann.

Die B erechtigung zu dieser letzteren A nschauung stü tzt sich
auf den V erlauf der Käm pfe am 25. August.

Der 25. und 26. August. —  D er a u f  S e i t e  d e r  R u s s e n  von 
der Gefechts-Leitung schon am T ag vorher begangene Fehler, für 
einen ausschlag-gebenden G efech t-Z w eck  eine viel zu geringe K ratt 
verw endet zu haben, w urde von ih r auch am 25. A ugust w ieder 
begangen, trotzdem  sie sich dieses G efecht-Z w eckes nun mit voller 
K larheit bew usst war.

D ie der tak tischen  D urchführung des Kampfes zu gründe 
gelegte Idee w ar eine ganz rich tige; aber der ohne jed e r erkenn­
baren V eranlassung viel zu gering bem essene Kraft-Aufwand^ ver­
schuldete das N icht-E rreichen des angestrebten Zieles und jenen  
Rückschlag, w elcher schließlich den V erlust aller bisher errungenen
taktischen V ortheile nach  sich zog. .. i • u

Ohne dass irgend welche Anzeichen für einen türkischen
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Angriff auf die Süd-Gruppe der russischen Position vorhanden waren, 
und trotz der E rkenn tn is, dass der gegen die O st-F ront der Nord- 
G ruppe von den T ürken  bisher ausgeübte D ruck  vollständig auf­
gehört h a b e : h ielt m an doch G esam m t-K raft in diesen Posi­
tionen resp. in der Reserve zurück und setzte n u r ’/« 
hochw ichtigen Angriff auf die letzten türkischen S tellungen am w est­
lichen Höheu-Rücken an. Aus all den bisherigen Käm pfen musste 
man doch die ganz k lare E rkenn tn is erlangt haben, dass selbst un ter 
der, zur Zeit sicher n icht m ehr berechtigten, V oraussetzung der un ­
geschw ächten Angriffs - K raft des Gegner, 12 Bataillone vollauf 
genügten, um jeden  etwaigen Angriff auf die Süd-G ruppe abzuw ehren; 
hiernach erscheinen für die eigenen Angriff - Z w ecke noch 12 Batail­
lone disponibel, von denen acht noch vollständig in tact waren. S ta tt 
nun diese 12 Bataillone (die acht frischen davon natürlich  in der 
ersten Linie) zu verwenden, w urden nu r 3 Bataillone, darunter nur 
ein einziges frisches, m it dem Angriff beauftragt. D as R esultat dieses 
unerklärlichen F ehler war, nach anfangs glänzendem  Erfolg, ein im 
V erhältnis des Anwachsen der feindlichen K räfte zunehm ender Miss- 
Erfolg, welcher vielleicht sogar zu einer schwerwiegenden Niederlage 
führen konnte, wenn Schakir Pascha am nächsten M orgen den M uth 
gehabt hätte, aus dem bisher in defensiver Tendenz glücklich durch­
geführten Offensiv-Stoß in die reine Offensive überzugehen.

An dem westlichen Höhen-Rücken hieng zweifellos die ganze 
Sachlage. Im  Besitz der T ürken  bedrohte er sehr ernstlich die H alt­
barkeit des S ipka-Passes; im Besitz der Russen aber konnte er die 
Basis w erden, um den bisherigen A ngreifer n icht n u r einfach in die 
Defensive zu zwingen, sondern ihn in das T undza-T hal hinab, ja  
vielleicht sogar bis in die Berge jenseits der T undza zurück zu 
werfen.

Freilich muss man sich hiebei fragen, ob die 24 Bataillone, 
welche Generali. R adetzki je tz t auf dem Sipka-Pass beisammen hatte, 
in allen Beziehungen fähig gewesen wären, eine derartige U m kehr 
der V erhältnisse, d. i. den Ü bergang aus der A bw ehr in einen w eit 
zielenden Angriff zu ermöglichen.

W as auch die russische G efechts-Leitung in dieser H insicht 
gedacht und erwogen haben m ag: thatsächlich zum A usdruck kam 
nur der G edanke der Defensive in ihrer ursprünglichen räum lichen 
U m grenzung mit einem schwachen F ront-E rw eiterungs-V ersuch gegen 
W est, und zw ar einstweilen bis auf dem Jechil tepe, dem nächst (und 
definitiv) nur bis auf den K ücik Jechil tepe.

Die L eistungen der wenigen russischen Soldaten, welche am 
25. A ugüst an den Käm pfen um den Besitz des w estlichen Höhen- 
Rücken betheiligt waren, w erden als Zeugnisse größter H ingebung 
von allen B eurtheilern gewiss mit ungetheiltem  Lob anerkannt. Aber 
dass es eben so wenige Soldaten gewesen sind, welche den Türken
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gegenüber standen, muss der russischen G efechts-Leitung unbedingt 
zum V orw urf gem acht werden.

A u f  S e i t e  d e r  T ü r k e n  brach Vessel Pascha erst am 
25. A ugust früh, und  zw ar anscheinend auch nicht vor 8 U hr auf, 
da er erst gegen 2 U h r N achm ittag bei der L issaja gora eintraf, 
und der M arsch von höchstens 14 hm doch nicht m ehr wie höchstens 
sechs S tunden in A nspruch genom m en haben kann . Trotz dieses 
späten E intreffen w urde das A uftreten Vessel’s dennoch ausschlag­
gebend fü r den V erlauf des ganzen Tages-Kampfes.

Suleiman Pascha seinerseits kam  endlich zur E rkenn tn is, dass 
er seinen Sehw erpunkt auf den westlichen Höhen-Rücken verlegen 
müsse, und entsendete noch am N achm ittag des 25. w eitere V er­
stärkungen dahin, so dass Sehakir Pascha schließlich die Hälfte der 
Gesam m t-Kraft zu seiner V erfügung hatte.

M unitions-M angel, V erlust des Z utrauen  in die eigene K raft 
und endlieh auch ein w irklicher V erlust an der physischen und 
m oralischen K raft der T ruppen  w urden zusammen der G rund für das 
vollständige A bbrechen der Kämpfe und für die Annahm e der reinen 
Defensive.

Dass die m oralische K raft der türkischen T ruppen auf ein so 
tiefes Niveau, wie Suleim an es selbst zugesteht, sinken konnte, 
erseheint ganz natürlich , w enn m an erw ägt: dass zunächst alle L and­
wehr-Bataillone fast ganz kriegs-ungeübt w aren ; dass ferner die 
T ruppen  bald  erkennen  mussten, wie ziellos sie in den Tod geführt 
w urden; dass sie h ierdurch  jed es  V ertrauen zur F ü hrung  verlieren 
m ussten; dass endlich  das Bewusstsein des M unitions-M angel und 
der Unm öglichkeit des baldigen Herankom m en von V erstärkungen 
den letzten Rest des m oralischen H altes aufsaugen mussten.

A uf der gegnerischen Seite aber w ar es natürlich, dass, trotz 
großer physischer Schw ächung der von A nfang an in der Position 
gestandenen Truppen-Theile, die moralische K raft derselben w uchs; 
dieselben hatten  fast stetig  m it Erfolg gekäm pft und ununterbrochen 
w ar die num erische G esam m t-K raft durch E inström en frischer K räfte 
gestärk t worden.

Resume. — F u rch tb a r w ar dieses Ringen um den Besitz des 
Sipka-Passes gewesen. Mit echt türkischem  M uth, unerhörter A nstren­
gung und H artnäck igkeit trach teten  die Türken, sich dieser Gebirgs- 
Passage zu bem ächtigen; im höchsten G rad bew underungsw ert 
erscheint der zähe W iderstand  seitens der Russen. Beide Theile über­
boten sich an  T apferkeit, an Ü berw indung von Noth und D rangsalen. 
D en Russen w ar es beschieden, die „wilde R ose“ des Tundza-Thal 
zu b eh a lten !

S u l e i m a n  h a t  k e i n e  U m g e h u n g e n  v e r s u c h t ,  sich 
während der fünf K am pf-Tage überhaupt von der Pass-Straße nicht 
w eiter entfernt, als der Angriff der feindlichen Position dies erfor-
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d erte ; es w urden keine A btheilungen auf den N achbar-S tegen über 
T ravna, Brdek, Im itlija  etc. in den Rücken der Pass-Höhe gegen 
G abrova entsendet, um das heldenm üthige D rauflosgehen in der 
F ro n t zu erleichtern. U nd doch war die Ü berm ach t Suleim an’s 
anfänglich so groß, dass er ohne das geringste Risico gleichzeitig aut 
m ehreren Parallel-W egen hätte vorschreiten können.

E s ist schwer, einen plausiblen G rund dafür zu finden, warum 
Suleiman es sich in den K opf gesetzt hatte, ein versperrtes T hor zu 
durchbrechen, w ährend nebenan die Pforten offen standen.

In  der A nklage-Schrift w ider Suleiman Pascha heißt es hier­
über: „ . . .  und unternahm  aus unaufgeklärten  jjrründen  den wenig 
„A ussicht auf E rfolg bietenden Angriff auf den Sipka-Pass. Obgleich 
„er dort nach m ehrfachen fruchtlosen V ersuchen sich von der Ver- 
„geblichkeit seines U nternehm ens hätte überzeugen müssen, ließ er 
„von den frontalen Angriffen auf den Pass nicht ab, und  begann — 
„ohne nur den Versuch einer Um gehung zu m achen — die Stellungen 
„der Russen förmlich zu belagern. H iedurch fesselte er seine K ern- 
„ Arm ee an einen P u n k t und beraubte sich der M öglichkeit, M ehemed 
„Ali über den Hainkiöj-Pass oder Osman Pascha üb er Selvi die H and 
„zu reichen. D urch diese U nterlassung-Sünden allein gelang es den 
„Russen, ihre V erstärkungen ungestört heran zu ziehen und P levna 
„vollständig einzuschließen.“

S u l e i m a n  h a t  d e n  e h e m e d  A l i  n i c h t  r e c h t z e i t i g  
ü b e r  d i e  V o r g ä n g e  a m  S i p k a - P a s s  i n  K e n n t n i s  g e s e t z t ;  
dahin  deutet eine von letzterem  am 27. A ugust an Suleim an gerichtete 
Depesche. W äre M ehemed Ali über die V orgänge am Sipka informiert 
gewesen, so hätte  er Suleiman nicht zum uthen können, „die Opera- 
„tionen im B alkan schnell zu beenden etc.“

E s liegt aber ein ganz directer Beweis dafür in der vom Kriegs- 
M inister am 27. A ugust an Suleiman gerichteten  Depesche, worin 
diesem vorgeworfen wurde, w eder an M ehemed Ali noch an  Osman 
Pascha N achrichten gesendet zu haben. Suleiman versicherte nun  in 
seiner Antw ort, dass er täglich seinen V erpflichtungen nachgekom m en 
sei, dass er die Beweise dafür in der H and halte, und dass er sich 
in Folge dessen nicht zu erklären wisse, wie die beiden G enerale 
U nkenntnis seiner Bew egungen fingieren können.

Wo sind also diese D epeschen geblieben, — haben dieselben 
überhaupt existiert, oder sind sie auf dem D raht-W eg abhanden  ge­
kom m en? Bei der Unm öglichkeit, diese F rage zu beantw orten , be­
gnügen w ir uns mit dem F esthalten  an unserer A nschauung, dass 
jen e  D epeschen n ich t abgesendet worden sind u. zw . n ich t aus Ver­
sehen, sondern absichtlich.

W ir wollen hiebei noch erwähnen, dass die telegraphischen 
Correspondenzen erst vom 29. A ugust an  d irect von K azanlik  aus 
geführt w erden konnten, w ährend bis dahin Jen i Z ara  die nächste
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Telegraphen-Station für Suleiman gewesen war. D ie H erstellung eines 
einzigen D rahtes bis K azanlik hatte  schon außerordentliche Schwierig­
keiten  bereitet, n ich t des T errain , sondern des m angelnden M aterial 
w egen; dieser M angel w ar so groß, dass die L eitung  nich t einmal 
bis ins H auptquartier nach S ipka fortgeführt w erden konnte. W ir 
führen diese T hatsache speciell zum Beweis der prim itiven Organisa­
tion des türkischen H eeres oder vielm ehr des türkischen Staates an; 
denn  bei dem Mangel je d e r  M ilitär-Telegraphie, hätte die V erw altung 
des Staats-Telegraphen die L eitung herzustellen gehabt.

S u  1 e i m a n' s A n g r i f f  a u f  S i p k a  s c h i e n  a u ß e r  j e d e m  
Z u s a m m e n h a n g  m i t  d e r  T h ä t i g k e i t  d e r  b e i d e n  n ö r d ­
l i c h e n  A r m e e - G r r u p p e n  z u  s t e h e n .  In  die T age vom 21. bis 
zum 23. A ugust fiel jedoch auch der Vorstoß des R ifaat Pascha bei 
Lovca und die A ufnahm e der Offensive seitens M ehemed Ali am 
un teren  Lom (G efechte bei A jazlar und  Popkiöj).

W ir erkennen hierin  ein wenigstens der Zeit nach geregeltes 
Z usam m en-W irken  aller drei türkischen A rm een: Osman Pascha 
fesselte bei P levna das 4. und 9. Corps, bei Lovca eine Division des 
8. Corps (welche bei Selvi s tan d ); M ehemed Ali fesselte das 11., 12. 
und 13. Corps; Suleim an griff w üthend den Sipka-Pass an. —

Man h a t seinerzeit die beiden türkischen G enerale Osman und 
Suleiman häufig mit zwei w üthenden H unden verglichen, welche sich 
in die rechte P lan k e  und  in die Schnauze des russischen E b er ver­
bissen, und M ehemed Ali mit dem Jäger, w elcher nun dem zum 
S tehen gebrachten T h ier an den Leib rücken sollte.

D er Jäg e r aber näherte  sich dem E b er nu r leise fühlend und 
tastend, fast mit ängstlicher Vorsicht, und drückte ihm n u r langsam 
und  ein wenig in die W eichen, und auch das erst, als einer der 
H unde schon nachzugeben begann.

W as Suleiman vielleicht zu viel besaß — Tem peram ent und 
H erz — , davon zeigte M ehemed Ali zu wenig.

5. Die am Sipka-Pass eingetretene Ruhe-Periode.
Vom 27. A ugust an herrschte Ruhe am Sipka-Pass, — die A n­

griffs-Kraft Suleim an’s w ar erschöpft. E s wirft sich un ter solchen 
U m ständen von selbst die F rag e  auf: o b  n i c h t  e i n  s o f o r t i g e r  
N a c h s t o ß  d e r  R u s s e n  g e b o t e n  g e w e s e n  w ä r e .

R adetzk i’s strategische A ufgabe — zu verhindern, dass die 
A rm ee Suleim an’s den B alkan überschreite — w ar vollständig u. zw. 
ohne A nw endung aller hiefür disponibel gew esenen K räfte erreicht 
w orden; die Russen blieben im Besitz des Sipka-Passes. Aber dieser 
Besitz w ar — man möchte fast sagen nu r ein passiver, er gestattete 
noch nicht eine active B ew egungs-Fähigkeit nach jed e r R ichtung h in ; 
die Russen standen gleichsam  im Inneren  eines Festungs-Thores, dessen
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Scblüssel sie wohl in der H and hielten, aus welchem sie aber nicht 
ausfallen konnten, weil dicht vor demselben noch der wachsame 
Feind lag.

E s erschien w ünschenswert, das Schutz-Thor in eine Ausfalls- 
Pforte um zuwandeln, um sich w ieder zu H erren der von ih r aus in 
das w ichtigste G ebiet des Feindes führenden S traße zu machen.

W ir meinen, dass hiefür die taktische Situation nie eine g ü n ­
stigere sein konnte, als unm ittelbar nach der zu T ag  getretenen 
totalen Erschöpfung Suleim an’s, welcher sich zu dieser Z eit in noch 
unbefestigten Stellungen befand und keine A ussicht auf eine bald 
heran kom m ende V erstärkung h a tte ; wir neigen uns sogar der M einung 
zu, dass, bei dem moralisch haltlosen Zustand eines großen Theiles 
der Bataillone Suleim an’s ein um fassender Angriff R adetzk i’s mit der 
G esamm t-Kraft von 30.000 M ann eine Z ertrüm m erung oder Z erspren­
gung der Armee Suleim an’s hätte herbeiführen können.

Mag diese M einung vielleicht zu optimistisch erscheinen, so wird 
man doch zugeben müssen, dass ein Z urück-D rücken  Suleim an’s in 
das T undźa-T hal und wohl auch noch über den K aradza D ag hinüber 
als m indestes R esultat eines mit allen K räften durchgeführten tak ti­
schen Nachstoßes hätte erreicht, und hiemit der erste sichere Schritt 
zur W ieder-Aufnahm e der H aupt-O peration gegen A drianopel gem acht 
w erden können.

D ie allgemeine strategische Situation E nde A ugust gestattete  
diesen Schritt, j a  letzterer wäre für sie sogar von unm ittelbarem  
N utzen gewesen.

Schon die S tärke-V erhältnisse zeigen, dass die türkische W est- 
Armee zu dieser Zeit nicht m ehr im Stand war, m it irgend  welcher 
Aussicht auf Erfolg die Offensive zu ergreifen; sie w ar an den Platz 
gebunden, und die Russen hätten  sich damit begnügen können, diese 
Arm ee durch eine Cernierung unschädlich zu machen.

U ngünstiger erschien allerdings die Situation der A rm ee des Groß­
fürst-Thronfolger, welche, schwach an einzelnen S tellen wegen ihrer 
breiten Ausdehnung, eher einem w irkungsvollen feindlichen Angriff 
ausgesetzt war. A ber diese U ngunst der Lage hätte schon dadurch ver­
bessert werden können, w enn dem russischen D obrudza-C orps Direc- 
tiven in der T endenz des Angriffes gegeben worden w ären ; überdies 
hätte die gedachte Operation der Balkan-Arm ее einen Einfluss auf 
die türkische Lom-Armee ausgeübt.

W ir geben selbst zu, dass eine derlei allgem eine Operation- 
U m änderung der Russen nich t ohne G efahr gewesen w ä re ; aber wir 
sind anderseits fest überzeugt, dass ein V ordringen R adetzk i’s bis 
au f den K aradza D ag und eine gleichzeitige offensive Vor-Bewegung 
des Dobrudza-Corps eine bedeutende Truppen-V erschiebung aus dem 
Festungs-V iereck über K azan nach A drianopel, w enn n ich t gar das 
vollständige Aufgeben desselben zur Folge gehabt hätte. Diese Uber-

S p r  i u g e r, O e r ru ss .- tü rk . K rieg . I I I .  O.-P. 1 5
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Z e u g u n g  w u r z e l t  R uf d e n  v ie lfR c lie n  B e w e is e n  d e r  rH zu  g ie ß e n  S e i g e  
so w o h l M e h e m e d ’s rIs R uch  d e s  g e h e im e n  K r ie g s - R u th e s  t u r  d ie  
R ü c k z u g s -L in ie  d e r  L o m -A rm e e , w ie  s o lc h e  in  g r o ß e r  Z r Ii I R u th e n tis c h  

v o r l ie g e n .
Die einzige G efuhr fü r die Russen lag in der damals noch nicht 

sichergestellten genügenden V erstärkung der Balkan - A rm ee, für 
welche zunächst nur die 32. und 3. Inft.-Division nebst der 3. Schützen- 
l^rigade verw endbar gew esen wäre.

Stutzig gem acht durch den ersten misslungenen Versuch jenseits 
des Balkan, hauptsächlich aber in arger Täuschung über die num e­
rische S tärke und den U nternehm ungs-G eist Osman Pascha's, behielt 
das Ober-Comraando sein H aupt-A ugenm erk auf diesen ihm so un­
bequem gew ordenen G egner gerichtet und schien damals alle frischen 
K räfte nur für dessen Bezw ingung aufw enden zu wollen. E s scheint 
fast, als ob der k lare Blick auf das Gesammt-Ziel irritiert gewesen 
sei durch den starren B lick auf das eine Special-Ziel, welches hiedurch 
von einem strategischen N eben-O bject fälschlicher W eise zu einem 
H aupt-O bject um gew andelt w urde und so den natürlichen G ang des 
ganzen Feldzuges verschoben hat.

1 m r u s s i s c h e n  H a u p t q u a r t i e r  v e n t i l i e r t e  m a u  s о g a i 
d i e  F r a g e ,  o b  d i e  b i s h e r  s o  g l o r r e i c h  b e h a u p t e t e n  P o s i ­
t i o n e n  a m S i p k a  n i c h t  f r e i w i l l i g  g e r ä u m t  w e r d e n  s o l l t e n .  
U nw illkürlich frägt m an sich da, ob denn der Sipka-Pass überhaupt 
aus anderen als rein operativen G ründen festgehalten und vertheidigt 
worden war.

Die Śipka-Pass-Befestigungen aufgeben und auf G abrova zurück 
gehen, hieß nicht bloß \ Ы т  nach rückw ärts m achen: G abrova ist 
taktisch viel ungünstiger situiert, als S ip k a5 die E ntw ickelung zum 
K am pf dort für den Angreifer viel le ich ter; der feindliche D ruck  auf 
die beiden Straßen nach Selvi und nach T rnova in Folge ihrer R ich­
tung  viel w irksam er. G abrova w ar also schwer zu vertheidigen; es 
aufgeben, hieß aber die S traße nach Selvi frei geben, welche, im 
breiten  gangbaren T hal des Rusica-Baches ziehend, einer schrittweisen 
V ertheidigung keine C hancen bietet.

D en Sipka-Pass aufgeben, bedeutete  also: die V ereinigung Sulei­
m an’s und Osman’s zulassen.

Im  Sinn eines re in  defensiven V erhalten  — wie solches die 
K rieg-Führung der Russen im August charak terisiert — musste das 
F esthalten  des Sipka-Passes geradezu unentbehrlich  scheinen. Es 
konnte nicht schwer sein, sich die Lage der russischen Armee aus­
zumalen, welche entstehen musste, sobald der siegreiche Suleiman 
R adetzki’s Ti’uppen immer näher au die Armee von P levna zurück 
drängte. Dieses Bild m ochte dem G eneralstab-Chet Nepokoitsitzky 
vorschweben, als er — hart bedrängt von den R uten nach Räum ung
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des Sipka-Passes — sich aufmaclite, um durch persönlichen Augenschein 
die H altbarkeit der Sipka-Positionen zu prüfen.

W enn ЛѴІГ einerseits das Pactum , dass m an w irklich an die 
freiwillige Räum ung des Sipka gedacht habe, als einen Beweis für 
die oft getheilten  A nschauungen über den W ert oder U nw ert eines 
m ilitärischen Besitzes anführen, —■ so müssen wir anderseits aner­
kennen, dass mit der Excursion des G eneralstab-C hef alle diese ver­
schiedenen M einungen ein E n d e  fanden und m an sich von daun an 
nur m ehr darauf verlegte, die so wichtige Position des Śipka-Passes 
noch haltbarer zu machen.

Bei der geringen E lastic itä t der russischen K rieg-Führung wäre 
die R äum ung des ISipka-Passes, so dringend sie sich auch aus den 
localen Verhältnissen darstellen mochte, der ärgste Schlag gewesen, 
welchen die russische Armee hätte erleiden können.

E s blieb schlechterdings nichts anderes übrig, als es im Sipka- 
Pass bis auf die kritischeste E ntscheidung ankom m en zu lassen.

D e r  Ś i p k a - P a s s  w ä r e  n u r  u n t e r  e i n e r  V o r a u s s e t z u n g  
a u f z u g e b e n  g e w e s e n :  dass man die bei ihm ersparten  und die 
am Lom m om entan entbehrlichen K räfte zu einem V ernichtung-Schlag 
gegen Osman Pascha zusammen zog.

W ährend sich die Lom-Armee langsam  nach M aßgabe des 
D ruckes seitens M ehemed Ali auf Bjela, —  R adetzki, w enn nothwendig, 
eben so un ter fortw ährenden Gefechten behufs Zeit-G ew inn auf Selvi, 
mit einem Theil auch auf T rnova zurück zog, — hätte  der R est der 
Arm ee einen großen Schlag gegen P levna führen können. H atte  man 
sich dann des Osman Pascha entledigt, so konnte m an m it dem größten 
T heil um kehren und sich nun dem etw a aus dem G ebirg debou- 
chierenden Suleiman entgegen werfen.

Nur un ter dieser Voraussetzung — sagen wir — hätte man die 
freiwillige Räum ung des Sipka-Passes rechtfertigen können.

Aber eine solche Action hätte einen so m ächtigen E ntschluss, 
so große A nforderungen an die T ruppen, eine so sichere H and bei 
der A nordnung der M ärsche vorausgesetzt, dass w ir es ganz begreiflich 
fänden, wenn diese Idee im russischen H auptquartier gar n ich t discutiert 
w orden wäre. Schon der U m stand, dass m an dem G roßfürst-Thron­
folger dann  einen T heil seiner T ruppen  w egnehm en musste, dass er 
bei der kitzlichen N atur seiner Aufgabe im merhin einen E chec erleiden 
konnte, mochte den Plan dazu n icht auf keim en lassen.

D erart undankbare Aufgaben konnte ein N apoleon seinen Mar- 
schällen zu d e n k en ; — im russischen H auptquartier schrak  m an aus 
ganz natürlichen G ründen entschieden schon vor dem G edanken 
zurück, den Thronfolger vor eine derlei kritische A ufgabe zu stellen. 
So unterbanden  auch auf russischer Seite persönliche M otive von Haus 
aus m anche vielleicht sonst lebens-fähige Idee. —

S u l e i m a n  P a s c h a  konnte nun, nachdem  die Russen den fünf-
15^
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tägigen Front-A ngriffen zu w iderstehen verm ocht und innerhalb dieser 
Zeit G elegenheit genug gehabt hatten , V erstärkungen heran zu dis­
ponieren und die Pass-Befestigungen noch zu verbessern, — von neuen 
Angriffen in der F ro n t wohl keine günstigen Resultate m ehr erwarten.

In  die letzten  A ugust-T age fielen die Gefechte bei Kizilar, 
A jazlar, Kadikiöj und K arahassankiöj, in Folge w elcher die russische 
Lom-Armee das rechte Lom-Ufer fast gänzlich räum te.

W as stand dam als der D urchführung einer Operation entgegen, 
welche den größten T heil der Arm ee Suleim an’s binnen 6 bis 8 Tagen 
nach Ahm edlü (östlich Bebrovo) oder E len a  versetzt hätte, um von 
dort aus in der R ichtung gegen Trnova vor zu stoßen?

Suleiman Pascha ha tte  nach wie vor eine Cooperation mit Osman 
Pascha im Sinn. Diese scheiterte aber (siehe Seite 66) an der totalen 
U nentschiedenheit des Kriegs-M inister, w elcher dabei die denkbar 
traurigste Rolle spielte. W enn  dessen kunstvolle A rt der Verschleppung 
und der Abwälzung aller V erantw ortlichkeit für einen ertheilten Rath 
— denn ein weiteres R echt stand ja  dem Kriegs-M inister nicht zu — 
nich t durch das authentische M aterial des späteren Processes gegen 
Suleiman Pascha beleg t w äre: man könnte dieselbe n icht glauben.

E s ist anderseits geradezu erstaunlich, mit w elcher K unstfertigkeit 
M ehemed Ali Pascha M itteln und  W ege zu finden trachtete, um seinen 
Angriff zu verzögern oder sich zu dem selben wenigstens noch directe 
V erstärkungen  zu verschaffen. Dass sein O perations-Plan vom 2. Sep­
tem ber (siehe Seite 67) vorw iegend in le tzterer A bsicht aufgestellt 
war, ist Suleim an’s ausgesprochene Ü berzeugung gewesen.

Man m ag sich m it der W ahl des Sipka-Passes zum B alkan-Ü ber­
gang einverstanden erklären, m an mag sich m it dem durchaus fron­
talen  Anstürm en einer starken  Arm ee gegen einen E ng-Pass zurecht­
finden: das weitere V erw eilen Suleim an’s vor dem Sipka-Pass und 
seine U nthätigkeit bis M itte Septem ber lässt sich durch nichts 
genügend erklären. —

W er heute auf die Balkan-H albinsel blickt, verm ag sich Con- 
stellationen kaum  m ehr k la r  vorzustellen, wie jene anfangs August, 
welche die vollständige Besiegung der damals in B ulgarien gestandenen 
R ussen zur Folge haben konnten, wenn geniale F eldherren  an der 
Spitze der türkischen T ruppen  gestanden wären.

Vielleicht ist in den so wenig erfolgreichen Operationen der aus 
M ontenegro herbei gerufenen Arm ee Suleim an’s eine der verhäng­
nisvollsten U rsachen zu erkennen, welche nach langem  und helden- 
m üthigen W iderstand der T ürken  dem russischen K riegs-Plan endlich 
zur vollsten V erw irklichung verhalfen.

6. Über die Ereignisse an der West-Front vom I. bis 30. August.
Die defensive T endenz, welche die Russen vor P levna beherrschte, 

b rach te es mit sich, dass w ährend  des M onat A ugust keine besonderen 
Ereignisse stattfanden.
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Das Recognoscierungs-Gefecht bei Lovca (6. A ugust) ist die ein­
zige B egebenheit auf dieser Seite des Krieg-Schauplatzes, und  auch 
betreff dieses Gefechtes lässt sich nicht viel sagen. D asselbe war, mit 
R ücksicht auf seinen Zw eck (Recognoscierung) vielleicht etwas zu 
energisch geführt worden, doch — wie es scheint — gegen den W illen 
des G eneral Skobelew.

Die Truppen sind ihm — wie es bei gew altsam en Recognos- 
cierungen leicht geschieht — nach vorwärts durchgegangen, und er 
verm ochte sie nur mit eigener Lebens-G efahr w ieder zurück zu holen.

E s bleib t übrigens n ich t rech t begreiflich, weshalb Skobelew 
die ganze Recognoscierung n icht lieber durch die Cavallerie vor­
nehm en ließ. Dies hätte  ja  dasselbe R esultat ergeben. —

Die befestigte Stellung bei Selvi w ar nicht richtig  gew ählt. Sie 
konnte vom Trojan-Pass her vollends im Rücken gefasst w erden 
(ganz abgesehen davon, dass die Cavallerie die A ufklärung in dieser 
R ichtung nicht sehr ausgiebig betrieb). — Die S tellung hätte östlich 
von Selvi am rechten Rusica-Ufer bezogen werden sollen; denn nur 
dort w ar ein nachhaltiger W iderstand denkbar und der Rückzug frei.

Das Eingreifen der Rumänen. —  D ie  u r s p r ü n g l i c h e  I d e e ,  
d i e  r u m ä n i s c h e  A r m e e  z w i s c h e n  I s k e r  u n d  V i d  o p e ­
r i e r e n  z u  l a s s e n ,  hatte  viel für sich.

Nahm die rum änische Arm ee dort eine befestigte Stellung, so 
konnte ihr ein Angriff Osman Pascha’s nu r erw ünscht sein. D enn 
letzterer hätte von den ungefähr 40 Bataillonen und 58 Geschützen, 
über welche er in P levna verfügte, höchstens 30 Bataillone und etwa 
30 Geschütze für einen Angriff disponibel gehab t; und  dam it wäre 
er au f circa 40 Bataillone, 30 Escadronen und 120 G eschütze der 
R um änen gestoßen. E in  V ertheidigungs - G efecht u n te r so günstigen 
C hancen konnte der jungen  rum änischen Armee wohl eine glücklichere 
F eu e r-T au fe  geben, als der Sturm  auf die tü rk ischen  Redouten bei 
Plevna.

Bei richtiger V ertheilung der russischen Reserven hätten  übrigens 
die R um änen noch durch eine russische Division m it zahlreicher Ca­
vallerie und A rtillerie un terstü tz t werden können. W ären  dazu die 
beiden russischen Corps (4. und 9.), denen un ter den oben gedachten 
V erhältnissen doch nur wenige türkische T ruppen gegenüber geblieben 
wären, offensiv geworden, so wäre die W ahrscheinlichkeit fü r einen 
Erfolg wohl entschieden auf russisch-rum änischer Seite gewesen.

W enn die rum änische Armee zur Offensive übergangen  wäre, 
so hätte sich die S ituation ähnlich der vorigen g es ta lte t; Osman 
Pascha w äre unbedingt gezwungen gewesen, einen T heil seiner K räfte 
gegen die Rum änen zu detachieren, und so w ieder zw ischen zwei 
F eu er gekommen.

Bei einer Bedrohung der V erbindungen Osman Pascha’s konnte 
die rum änische Armee ihre O perationen allm ählig w eiter ausdehnen,
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und die Zufuhren auf der S traße von Sofia unterbrechen. Dadtirch 
hätte sie die B elagerung von P levna um vieles abgekürzt, und es 
abgew endet, dass später (im October) die russische G arde bei der 
W egnahm e unbedeutender P u n k te  wie Gornji D ubnjak  und Telis, 
deren Befestigungen un ter den Augen der russischen Cavallerie erst 
entstanden waren, so bedeutende Verluste erleiden musste.

D a s s  m a n  s i c h  e n t s c h l o s s ,  d i e  r u m ä n i s c h e  A r m e e  
a u f  d e m  r e c h t e n  V i d - U f e r  z u  v e r w e n d e n ,  w ar hauptsächlich 
deshalb richtig, weil sich dieselbe zwischen dem Isk e r und Vid denn 
doch vortheilhafter n u r defensiv verhalten  musste.

In  einer B eziehung jedoch brachte der vom Arraee-Ober-Com- 
mando acceptierte V orschlag des Generali. Sotow, die Rum änen über 
den Vid rücken zu lassen. N ach th e ile : die zahlreichen bei K orabia 
angesam m elten V orräthe m ussten nun nach Nicopoli geschafft w erden; 
so lang aber die B rücke von Selistoare-M agura (unterhalb  Korabia) 
nicht dorthin verlegt war, litt sogar die rum änische Arm ee Mangel 
an Verpflegs-M itteln.

W a r u m  g e r a d e  S e l i s t o a r e - M a g u r a  a l s  Ü b e r g a n g s -  
P u n k t  g e w ä h l t  w u r d e ,  ist bisher nicht decidiert aufgeklärt. 
M ehrseitige Berichte m eldeten, dass man deshalb auf diese Übergang- 
Stelle griff, weil sie die geringste Menge von Brücken - M aterial in 
A nspruch nahm , an welchem m an bekanntlich  keinen Überfluss besaß. 
D er Ü bergang hätte  sonst un terhalb  der Vid - M ündung gesicherter 
stattfinden können.

Selistoare-M agura liegt 30 hm oberhalb Nicopoli und 40 km, also 
zwei kleine M ärsche, von der Vid-Brücke bei P levna entfernt.

Dass man die R um änen nicht 70 hm w eiter bis Sistov, und von 
dort w ieder 60 km  gegen P levna vorwärts m arschieren lassen wollte, 
ist einleuchtend; der W eg über die Brücke von Selistoare-M agura ist 
um circa fünf M ärsche kürzer. N ichtsdestow eniger würde die W ahl 
dieser so exponierten Ü bergang-S telle nu r dann gerechtfertig t erschei­
nen, wenn man sie für operative Zw ecke ausgebeutet hätte.

In dieser H insiclit führte  der Ü bergang  bei S elistoare-M agura 
zw ar direct zw ischen Isk er und Vid in den R ücken der türkischen 
Aufstellung, gegen die V id -B rü ck e , den einzigen stets practicablen 
V id-Ü bergang, westlich von Plevna, - also in eine entscheidende 
Richtung.

Aber die Russen scheinen B edenken getragen zu haben, den zwei 
rum änischen, noch n ich t erprobten Divisionen eine so selbständige und 
w ichtige Operation zuzuw eisen; m an fürchtete vielleicht, dass Osman 
Pascha in diesen F all einen Theil seiner Armee gegen die beiden 
rum änischen D ivisionen detachiere und sie vereinzelnt schlage.

W ir können uns daher den M arsch von K orabia (Selistoare) in 
die G egend südlich von Nicopoli, also am rechten Donau-Ufer, nur 
als einen Versuch erklären, Osman Pascha von P levna weg zu locken.
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Osman Pascha gierig jedoch auf die ihm gelegte Falle — wenn 
es iiberliaupt eine sein sollte — nicht ein. E r sah von der Operation 
gegen die Rum änen ab ; vielleicht nur deshalb, weil ihm gerade 
damals die Offensive gegen die russische W est-A rm ee-A btheilung 
befohlen worden war.

D e r  M a r s c h  d e r  R u m ä n e n  von M agura bis zu ihren Aufstel- 
lungen am 5. Septem ber betrug etwa QOhm. Man brauchte dazu fünf Tage 
(1. bis 5. Sept.) und führte dabei auch Nacht-M ärsche aus. W odurch 
es nothw endig wurde, so langsam  zu m arschieren, ist uns niclit be­
k an n t; noch weniger ist der N utzen der Nacht-M ärsche aufzuklären, 
welche die T ruppen so sehr erm üdet haben. Ü berdies w aren die 
W ege ungenügend recognosciert, und die bulgarisehen F ü h rer schlecht 
gewählt.

Z ur Sicherung des (in Bezug auf P levna F lanken-) M arsches, 
w urde u. a. die 4. Division, welche bereits die S tellung Bresljanica- 
Celisovat bezogen hatte, am 27. August nach K re ta  zurück geführt. 
D ie vom Generali. Sotow durch K undschafter erhaltene — b ek an n t­
lich falsche — N achricht, dass Osman Pascha beabsichtige, mit einer 
Colonne auf Nicopoli, m it einer anderen auf L ovca vor zu gehen, 
scheint dann den Fürsten  Carol bewogen zu haben, die 4. Division am 
29. A ugust w ieder von K re ta  in die Aufstellung bei B resljanica vor 
zu führen. Um den M arsch der 2. und 3. Division von M agura gegen 
Plevna zü decken, stand die 4. Division überhaupt aber günstiger 
bei Bresljanica als bei K reta, und es erscheint folglich jenes Zurück- 
Nehm en derselben nach letzterem  O rt den V erhältn issen in keiner 
W eise entsprechend.

O s m a n  P a s c h a  musste den Ü bergang der rum änischen T ru p ­
pen über die Donau bei Selistoare-M agura und Nicopoli, so wie deren 
W eitor-M arsch gegen P levna erfahren haben. Es bot sich ihm somit 
die G elegenheit, durch ein V orrücken auf Nicopoli die rum änischen 
Divisionen getrenn t zu schlagen. E ine solche Operation w ürde für 
eine bewegliche Armee, welche sich nicht durch ein verschanztes 
Eager fesseln ließ, ziemliche Aussicht auf Erfolg gehab t haben. A ller­
dings ist dabei zu bedenken, dass das 4. und 9. russische Corps bei 
Pordim  und T restenik  turski standen, daher — wie schon oben er­
w ähnt — die F lanke der auf Nicopoli operierenden türkischen T rup­
pen bedroht hätten.

7. Ausfall-Schlacht bei Sgalevica-Peliäat.
Bemerkungen bezüglich der Russen. — D i e  A u f s t e l l u n g  

d e s  4. u n d  9. C o r p s  entsprach nicht ihrem Zweck. Z ieh t man 
näm lich in B etracht, dass Osman Pascha eine V ereinigung mit Sulei­
m an Pascha anstreben konnte, so gelangt man zu dem Schluss, dass 
Pelisat immer der Angriffs-Punkt blieb, um tü rk ische T ruppen  aus 
P levna auf T rnova-G abrova zu einer D iversion gegen den von Sulei-
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Pascha in der F ron t angegriffenen öipka-Pass zu führen, bezw. den 
hiezu über Lovöa-Selvi gehenden M arsch des Gros dieser T ruppen 
zu sichern. D ie A ufstellung der Russen ermöglichte diesen F lanken- 
M arsch; den Beweis dafür liefert der M arsch fast einer ganzen tü r­
kischen Division, welche einige T age später (3. Septem ber) der von 
den Russen angegriffenen Garnison von Lov6a zu Hilfe eilte, ohne 
dass dieser M arsch in irgend  einer W eise von den Russen gefährdet 
wurde.

W as die Befestigung der russischen Aufstellung anbelangt, darf 
— eben wegen der oben erörterten  strategisch-taktischen W ichtigkeit 
von Pelisat —  behaup te t w erden, dass die (nur für 2 Compagnien 
und 2 Geschütze eingerichtete) L unette  vor diesem O rt nicht 
genügte. H ieher gehörte eine größere und  stärkere Befestigung- 
Anlage.

D ie  V e r w e n d u n g  d e r  C a v a l l e r i e  z u  B e g i n n  d e s  
G e f e c h t e s  war im allgem einen dieser W affen-G attung vollkommen 
entsprechend, und es tru g  dieselbe zur regelrechten Gefechts-E inleitung 
durch einen sehr guten N achrichten-D ienst bei. D ie Cavallerie sig­
nalisierte schon um 6 U hr 30 Min. die feindliche Bewegung. E rst 
gegen 8 Uhr 45 Min. kam  es zum eigentlichen Zusam m en-Stoß. Die 
Zeit von zwei S tunden w ar vollkommen hinreichend, um Dispositionen 
für die in Pelisat, Sgalevica und Pordim  befindlichen T ruppen zu 
geben und sie auch durchzuführen.

Beim ersten Angriff der T ürken  jedoch (8 U hr) w ar die russi­
sche Cavallerie am linken  F lügel zu passiv. B asibozuk’s drangen in 
Sgalevica ein und zündeten  den O rt an. K onnten die —  naturgem äß 
zum Schutz der linken F lan k e  bestim m ten — russischen E scadronen 
dies n icht h indern?

D ie  A b s i c h t  d e r  T ü r k e n  w u r d e  z u  s p ä t  e r k a n n t .  
Generali. Sotow w ar bis 10 U hr Vorm ittag, also m ehr als drei S tunden 
hindurch, im U nklaren, ob er es m it einem Schein- oder mit einem 
w irklichen Angriff zu thun  habe. E r  w urde (ähnlich wie Generali. 
Radetzki durch die tü rk ischen  D em onstrationen bei E lena und Bebrova) 
durch die türkischen Cavallerie-M anöver über den H aupt-A ngriff irre 
g e fü h rt; seine Reserven standen noch ruhig an der S traße Bulgareni- 
Plevna, als die tü rk ischen  Angriffs - Colonnen bereits gegen die nur 
schwach besetzten B efestigungs-Linien westlich Pelisat und gegen den 
O rt Sgalevica vor drangen.

In  Folge dessen kam en seine Entschlüsse n icht rechtzeitig  zur 
Ausführung. Bei einem gu t gehandhabten  N ach rich ten -D ien st hätte, 
telegraphische V erbindung zwischen den Corps etc. vorausgesetzt, 
eine richtige E rk en n tn is  darüber, ob es sich bloß um einen Schein- 
Angriff handelt oder nicht, viel früher eintreten können.

D ie  a u f  d i e  S t r a ß e  n a c h  G r i v i c a  d i r i g i e r t e  B r i g a d e  
d e r  5. 1 n f t . - D i v i s i o n  tra f  dort viel zu spät ein. D iesem  Um stand
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schreibt es Generali. Sotow wesentlich zu, dass das G efecht bei 
Sgalevica - PeliSat für die T ürken  nicht mit einer N iederlage endete.

Es kann  mit B estim m theit vorausgesetzt werden, dass die G e­
fechts-Disposition längstens um M ittag in den H änden  des B rigadier 
war. Angenomm en nun, die V orbereitungen zum A bm arsch etc. hätten  
bis 1 U h r N achm ittag gedauert, so wäre die Brigade (da sie nur 
höchstens 10 km  Luft-Linie bis an die Straße hatte) bei einer nu r 
halbwegs genügenden M arsch - Leistung längstens um 4 U hr N ach­
m ittag nördlich von Sgalevica (vielleicht bei Cote 321 an der Straße) 
gewesen, und es w äre ih r leicht geworden, den T ürken  bei ihrem 
letzten Vorstoß (4 U hr 50 Min.) in d ie 'F la n k e  zu fallen und sie von 
der Rückzugs-Linie abzuschneiden.

Die Brigade setzte sich zu spät in M arsch, und begieng dabei 
die Unvorsichtigkeit, nebst den Tornistern sogar den Train m itzu­
nehm en. D ie Folge davon w ar Schwerfälligkeit, und es musste über­
dies — der drückenden  H itze wegen — länger gerastet werden, wo­
durch die Brigade nicht im S tand war, vor 8 U hr abends auf dem 
G efechts-Feld zu erscheinen.

G e n e r a l i .  S o t o w  h a t  s e i n e  R e s e r v e ,  7 f r i s c h e  B a t a i l ­
l o n e ,  g a r  n i c h t  v e r w e n d e t .  W ürden diese gegen den linken 
F lügel der T ürken  vorgeführt worden sein, das E rgebnis des Gefechtes 
w äre ein ungleich günstigeres gewesen.

D as V erhalten  des Generali. Pom eranzew  tru g  übrigens auch 
w esentlich dazu bei, das K am pf-Resultat zu schm älern. Generali. 
Sotow hatte nicht die Absicht, die L unette  zu halten, sondern wollte, 
mit dem linken Flügel zurück weichend, die T ü rk en  nach sich zie­
hen und dann mit dem 9. Corps deren linke F lan k e  angreifen. H ätte 
Generali. Pom eranzew dem ihm zugekom m enen Befehl entsprochen, 
so konnte den T ürken  der Rückzug nach P levna abgeschnitten 
w erden.

D e r  m i s s l u n g e n e  V e r f o l g u n g s - V e r s u c h  lässt die F rag e  
berechtig t erscheinen: ob un ter solchen .V erhältnissen ein derlei V er­
such überhaupt zw eckm äßig w ar? — E ine abstracte K ritik  könnte 
behaupten, dass dies nu r dann der F all gewesen wäre, w enn man 
entw eder die Gewissheit und dabei die ernste A bsicht gehabt hätte, 
m it dem weichenden F eind  gleichzeitig in seine V erschanzungen 
einzudringen und diese zu nehm en, — oder aber w enn die V erhält­
nisse ein A bdrängen feindlicher K räfte vor dem E rreichen  der sie 
sichernden V erschanzungen äls möglich erscheinen ließen. L ag keiner 
dieser beiden Fälle vor, so sollte eine Verfolgung lieber ganz u n terb le iben ; 
sie endet sonst doch stets mit dem R ückzug der verfolgenden T ruppen 
vor den feindlichen W erken, wodurch die Stim m ung der eigentlich 
geschlagenen feindlichen Truppen, welche als E n d  - E rgebnis des 
Kampfes den Verfolger zurückgehen sehen, entschieden gehoben w ird.

Vielfältig wurde es daher den Russen auch thatsächlich als 
F eh ler angerechnet, dass sie un ter den obwaltenden U m ständen über­
haup t verfolgten.



234

Diesem Tadel k an n  m an sieh schwer anschließon. Die Russen 
thaten, was sie noch verm ochten. Von einem E indringen mit dem 
Feind in dessen V erschanzungen konnte un ter den obw altenden Um­
ständen kaum  die Rede sein ; das A bdrängen des Feindes nach Süd 
лѵаг misslungen. Die T ürken  ruh ig  ziehen zu lassen, w äre aber eine 
Z um uthung gewesen, w elche m an an die m enschliche N atur nicht 
stellen kann.

Bemerkungen bezüglich der Türken. — E ben  so un thätig  wie 
M ehemed Ali (und wohl noch viel unbegründeter als dieser) war 
w ährend des ganzen A ugust Osman Pascha geblieben, w enn man 
nicht etwa so gutm üthig  ist, zu glauben, dass eine am 21. von Lovea 
aus in der R ichtung auf Selvi ausgeführte kleine Recognoscierung von 
nur localer B edeutung der zur T hat verkörperte A nfang einer demon­
strativen Operation gew esen ist.

Gewissermaßen als N achspiel zu dem D ram a im Sipka-Pass fällt 
nun Osman Pascha am 31. A ugust gegen Sgalevica-Pelisat aus.

D e r  e i g e n t l i c h e  Z w e c k  d i e s e s  G e f e c h t e s  ist nicht 
bekannt geworden. D a aber um diese Zeit die Angriffe Suleim an’s 
gegen den Sipka-Pass (w enn auch nicht m it der früheren Vehem enz) 
fortdauerten, —  auch M ehemed am 27. A ugust den rechten Flügel 
des russischen 12. Corps bei Kadikiöj, und am 30. A ugust das Centrum  
der russischen Lom-Armee in der R ichtung auf K arahassankiöj an- 
griff: ist man vielseits der A nsicht, es hier mit einer com binierten, 
endlich einmal in eine gewisse Ü bereinstim m ung gebrachten Offensive 
der drei türkischen A rm een zu thun zu haben.

Hiefür sprechen allerdings gewisse G ründe. D enn warum  war 
Osman Pascha gerade an diesem T ag  bereit zur Offensive, 
während er sie doch vortheilhafter am T ag  der zw eiten Schlacht bei 
P levna (30. Juli) oder doch tags darauf hätte ausführen können.

Lässt man dies gelten, so war der Angriff Osman P ascha’s eine 
Schlacht auf Befehl, und  die A usführung derselben erlaubt fast, es 
zu glauben. Zw eck des Gefechtes konnte dann nur das Festhalten  
möglichst vieler S treit-K räfte des Feindes sein, falls es schon nicht 
glückte, ihn gegen die Donau zu drücken.

Trifft die obige Voraussetzung nicht zu, so kann  m an auch an­
nehm en, dass Osman Pascha, von dem baldigen E intreffen der russi­
schen V erstärkungen un terrich tet, den Russen, noch vor Anlangen 
der letzteren, bei P levna eine N iederlage bereiten  wollte.

Endlich kann  diese Offensive auch deshalb geboren worden 
sein, weil man in C onstantinopel verm uthete, die Russen hätten  sich 
dem Sipka-Pass zuliebe vor P levna und am Lom sehr geschwächt.

In Constantinopel w ar m an jedoch ganz unschuldig an dieser 
S chlacht; Osman Pascha hat dieselbe aus eigenem A ntrieb herbei­
geführt, aber —- wie er selbst sich Suleiman Pascha gegenüber äußerte 
■— nur in der Absicht, eine gew altsam e Recognoscierung zu unter-
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nobmon. D eren innerster Zweck war, nach unserer A nschauung 
Avenigstens, nur jen e r: nachzuweisen, dass die K räfte des G egner 
schon zu stark  geworden seien, um in die strategische Offensive eiii- 
tre ten  zu können.

D ie  D u r c h f ü h r u n g  d e s  A n g r i f f e s  w ar jedenfalls sehr 
m att, und geschah n icht m it der ganzen für diesen Zw eck zur Ver­
fügung stehenden mobilen M acht; m indestens 20.000 M ann Infanterie 
scheinen nicht aus dem befestigten L ager heraus geführt worden 
zu sein.

Osman Pascha unterließ es sogar, an der N ord-Front die Auf­
m erksam keit der Russen zu fesseln, sei es durch D em onstrationen, 
sei es durch ernstere k leinere Gefechte. So wurde es den Russen 
möglich, von dort zur U nterstü tzung  des linken F lügel K räfte heran 
zu ziehen, welche zudem noch im weiteren V erlauf auf die linke 
F lanke O sm an’s treffen mussten.

D er Ausfall selbst begann  damit, dass Osman Pascha — in einer 
selten schönen A rt von C avallerie-V erw endung — beiläufig 20 Esca- 
dronen gegen die A ngriffs-Front vorbrechen, derart lelztere recognos- 
cieren, und hierauf die Angriff-Colonnen un ter dem Schutz der Cavallerie 
debouchieren ließ.

E tw a  zwei S tunden später rückten die Infanterie-Colonnen und 
die A rtillepe zum eigentlichen Angriff vor.

D ie Angriffe der T ürken  w aren aber f ro n ta l; denn w enn auch 
die Cavallerie U m gehungen m achte, so hatten  dieselben n ich t jene 
W irkung, welche man von einer ernsten T ournierung m it nachhaltigen 
K räften  erw arten konnte. W äre das E indringen  der türkischen 
Cavallerie in Pelisat benu tzt worden, oder vielm ehr wenn Infanterie 
bereit gestanden wäre, diesen Erfolg au szu b eu ten : der T ag  hätte 
eine andere W endung nehm en können, besonders da es noch zu einer 
S tunde war, zu welcher Generali. Sotow mit sich noch n ich t ins 
Reine zu kommen vermochte.

Auch der um 1 U hr ausgeführte H aupt-A ngriff wurde frontal 
ausgeführt; aber da m achten sich schon die V erstärkungen  der Rassen 
fühlbar. D ie Aufnahm e des Artillerie-Kam pfes mit der überlegenen 
russischen Artillerie und dessen bedeutende D auer konnten  den Erfolg 
n ich t begünstigen.

D er um 3 U hr stattfindende Angriff w urde n icht m ehr mit 
E nerg ie  durchgeführt. —

So hatte denn der türkische F eldherr seinem G egner zu einem 
wohlfeilen Sieg verhelfen, und sich um vielleicht zwei tausend Mann 
geschwächt.

8. Der Angriff auf Lovća.
stärke und Zusammensetzung der Anriffs-Truppen, — D er A n­

griff geschah mit einer solchen Überm acht, dass dessen Erfolg wohl 
kaum  in F rag e  kom m en konnte.
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Die so große num erische Ü berlegenheit muss jedoch  als zw eck­
entsprechend bezeichnet werden. E in  vollständiger Sieg bei Lovöa war 
ja unbedingt nothw endig ; die S tärke der türkischen Stellung und die 
voraussichtlich hartnäckige V ertheidigung (bei Überfluss an Patronen) 
aber verlangten eben eine bedeutende Ü berzahl der Angreifer. F erner 
konnte den V ertheidigern, von Plevna her, eine nam hafte U nter­
stützung zugeführt w erden, wie es denn auch (wiewohl zu spät) geschah. 
Schließlich — und das stellen wir als Haupt-Sache hin — ist im K rieg 
kein M ann zu viel, w enn man ihn nu r auf die richtige Stelle zu bringen 
weiß; je  stärker ein A ngreifer ist, desto vollständiger w ird sein E r ­
folg sein, und er dürfte ihn m it verhältnism äßig geringen V erlusten 
erkaufen.

D ie Zusam m ensetzung der Armee - A btheilung des Generali. 
Im eretinski weist unm ittelbar au f V erhältnisse hin, wie wir sie w äh­
rend  des ganzen Krieges finden : es ist das stete Z erreißen der taktischen 
V erbände und der O rdre de bataille. H ier sind Bataillone und Bat­
terien  von vier verschiedenen Infanterie-D ivisionen zusammen gestellt; 
Infanterie- und Cavallerie-Regim enter, so wie A rtillerie-Brigaden zer­
rissen. W ie sehr dadurch  die Befehlgebung erschw ert wird, liegt auf 
der Hand. Das „O triad“ (D etachem ent) spielt übrigens in der russi­
schen Armee auch je tz t noch eine große Rolle, trotz der dam it ver- 
bundenenen U nzuträglichkeiten. Auffallend ist es, dass der russische 
General K uropatk in  in seinen Publicationen über den Feldzug  1877/78 
mit keinem  W ort auf die U nzw eckm äßigkeit einer solchen Zusam m en­
setzung hinweist.

ln  die Augen springend ist bei der Arm ee-Abtheilung des Ge­
nerali. Im eretinski der M angel an technischen T ruppen, D as A us­
stecken der auf dem linken F lügel erforderlichen Schützen-G räben 
besorgte der damalige H auptm ann K uropatkin  des G eneralstabes; — 
die A usführung dieser Pionnier-A rbeiten, einschließlich der E rbauung  
von Batterie-Stellungen für 48 Geschütze, w urde von einem L ieute­
nan t des 64. Infanterie-Regim entes geleitet. A uf dem rechten Flügel, 
in der Aufstellung des G eneral Dobrowolski, leitete ein Fähnrich  des 
G arde-Sappeur-Bataillon, w elcher mit einer kleinen A btheilung Garde- 
Sappeure zu der aus der S tabs-W ache des Großfürst Nicolaus gebil­
deten  Garde-Com pagnie gehörte, die H erstellung der Schützen-Gräben 
und B atterie-Stellungen. Die aus 25 Bataillonen bestehende Armee- 
A btheilung war also m it technischen Truppen so gut wie gar n ich t versehen.

Die Marsch-Ordnung für den Marsch von Selvi gegen Lovca ist 
insofern auffällig, als die 3. Schützen-Brigade, welche den rechten 
F lügel des Angriffes b ilden sollte, sich an der Queue der ganzen 
M arsch-Colonne befand, w ährend die zur Reserve bestimmten T ruppen 
vor ihr m arschierten. — W eiters ist beim Gros der M arsch-C olonne 
m erkw ürdiger W eise der V erband der 2. Infanterie-D ivision zerrissen, 
indem  eine Brigade d er 3. Infanterie-D ivision zwischen den beiden 
B rigaden der 2. Infanterie-D ivision eingeschoben wurde.
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Die Dispositionen des Generali. Imeretinski w aren k lar und 
deutlich, in dieser H insicht sogar m ustergiltig. D ie Zerreißung der 
tak tischen V erbände ist jedoch  nicht zu rechtfertigen, w enn auch 
schon die Zusam m ensetzung der ganzen A rm ee-A btheilung daran 
k rank te .

D ie A nlage des Gefechtes zeigt Methode.
D ie  S c h a f f u n g  e i n e r  B a s i s - F r o n t  ä cheval der S traße 

w ar die w irksam ste M aßregel zur Sicherung des eigenen A ufm arsches; 
sie wurde jedoch — wie später erörtert w erden soll — nicht voll­
kom m en ausgenutzt, denn der Haupt-Stoß erfolgte zu frontal.

Die A vantgarde (G eneral Skobelew) auf einen ganzen M arsch 
von den H aupt-K räften vor zu schieben, hatte V ortheile und Nachtheile,

D iese A vantgarde w ar im V erhältnis zur G arnison von Lovca so 
stark, dass sie, getrenn t von den H aupt-K räften, n u r dann geschlagen 
w erden konnte, wenn jene Garnison V erstärkungen  erhielt. D urch 
die schnelle Besetzung der beherrschenden Höhen im Süd von Lovca 
seitens der A vantgarde, erreichte m an aber bedeutende V orth eile und 
gew ann vor allem Zeit. D ie in m ilitärischer Beziehung hervorragenden 
E igenschaften  des G eneral Skobelew und dessen T errain-K enntnis 
bürgten für den vollen E rfolg der A vantgarde.

E in  ernster Nachtheil bestand darin, dass die T ürken  sich einen 
T ag  früher von der A bsicht der Russen, L ovca zu nehm en über­
zeugten, und infolge dessen auch einen T ag  früher die M öglichkeit 
erlangten, der Garnison von Lovca U nterstü tzung  zu senden.

D ie  B e u r t h e i l u n g  d e r  t ü r k i s c h e n  S t e l l u n g  seitens des 
Generali. Im eretinski w ar eine richtige. D ie R yshaja gora w urde als 
der Schlüssel - P unk t der Position erkannt, w ährend die B edeutung 
der jenseits des Flusses gelegenen Redoute sich erst nach E innahm e 
der R yshaja gora fühlbar machen, bezw. erweisen konnte.

D e r  H a u p t - S t o ß  sollte von der Colonne Skobelew  (10 Ba­
taillone, 4 Escadronen, 56 Geschütze) ausgeführt w erden. D ieser 
Colonne w ar ein bedeutender Theil der A rtillerie zur V orbereitung 
des Angriffes, ein T heil der Cavallerie zur B eobachtung auf dem 
linken Flügel und zur gem einschaftlichen Action mit der Infan terie 
beigegeben.

D ieser Haupt-Stoß w ar aber zu frontal gem eint. U n ter dem 
Schutz der Aufstellung Skobelew’s hätte man vielleicht bis über die 
Osma ausgreifen, und n icht bloß die 3. Schützen-Brigade, sondern 
auch die 2. Infanterie-D ivision und, direct an sie anschließend, das 
Gros der K aukasus-K osaken-B rigade auf das linke Osma-Ufer über­
setzen und von Pavlik jane gegen die N ord-Lisiere von Lovca vor­
rücken  lassen können. D er Stoß von N ord her h ä tte  auch den all­
gem einen V erhältnissen besser Rechnung getragen, und voraussichtlich 
niit weniger V erlusten zum Ziel geführt.

Z u m  D e m o n s t r i e r e n  v o n  P r i s j a k a  h e r  w ar die Colonne 
des G eneral Dobrowolski (4 Schützen-Bataillone und 20 Geschütze)
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bestimmt. Sie konnte für diesen Zw eck nicht entsprechender 
zusam m engesetzt sein. D ie bedeutende Zahl der G eschütze und das 
G ew ehr-Feuer der 3. Schützen-Brigade w ürden das V orgehen der 
T ürken  schadlos gem acht haben, w enn man nicht vergessen hätte, 
dass von P risjaka her n u r dem onstriert w erden sollte.

D e r  g r ö ß t e  T h e i l  d e r  C a v a l l e r i e  (10 Sotnien mit 8 Ge­
schützen) un ter Commando des O berst Tutolm in bekam  die Aufgabe, 
von der S traße Plevna-Lovca her zu operieren. Dadurcli hielt man 
die V erbindung mit der W est-Arm ee aufrecht und beobachtete am 
besten die Communicationen, au f welchen der Feind  U nterstützung 
erhalten k o n n te ; w äre diese U nterstü tzung  in bedeutender S tärke aufge­
treten , so konnte die russische Cavallerie leicht dem Stoß ausweichen. 
D ie Rückzugs-Linien des Feindes w aren bedroht, und eine Betheili- 
guug an dem letzten A ct des K am pfes, nachdem  der Feind zu 
w anken autieng, w ar ermöglicht.

In  der R e s e r v e  ließ Im eretinski 11 Bataillone und 16 G e­
schütze, d. h. etwas w eniger als die Hälfte der ganzen Infanterie und 
•/j der gesam m ten A rtillerie. E ine so bedeutende Reserve gab ihm 
die M öglichkeit, dem G efecht eine bestim mte R ichtung geben und 
jedem  unvorhergesehenen F a ll, wie das A uftreten tü rk ischer Ver­
stärkungen, entgegen tre ten  zu können.

U nter den gegebenen Verhältnissen, nämlich weil auf den 
Höhen die ganze A rtillerie nicht P latz fand, w ar es auch ausnahms­
weise gerechtfertigt, einen T heil dieser Waffe in die Reserve ein- 
zutheilen.

Durchführung des Angriffes im allgemeinen. — W as den Angriff 
des Generali. Im eretinsk i begünstigen musste, w ar der Umstand, dass 
es dem V ertheidiger von Lovca in  Folge seiner num erischen Schwäche 
n icht gesta tte t war, m it der V ertheidigungs-Linie so w eit nach Ost 
auszugreifen, als es die ^Terrain-Configuration geboten hätte. D adurch 
kam  es, dass die auf der C iftlik gora, dem B aghlar bachi und der Sczastli- 
vaja gora gleichsam als provisorische Straßen-Sperre vorgeschobenen 
A btheilungen jedem  ernstem  Angriff auszuweichen gezwungen waren, 
und den Russen der sich von der Ciftlik gora bis nach P risjaka hin­
ziehende Höhen-Bogen zur E tab lierung  überlassen werden musste. 
D ie dam it au f die R yshaja gora und die H öhen Nr, 2 bis 4, also 
auf den inneren, von den östlich vorliegenden K uppen vollkommen 
dom inierenden G ürtel verw iesene V e rte id ig u n g  hatte daher vom 
A nbeginn keine besondere A ussicht auf Erfolg.

D er Angriff geschah rein frontal. D essen V orbereitung und E in ­
leitung w urde einzig und  allein der — dem G egner allerdings sehr 
überlegenen — A rtillerie überlassen.

General Skobelew am I. und 2. September. — Sein Verhalten 
träg t den C harak ter einer mit Vorsicht vereinten Entschlossenheit.

Skobelew ließ m it jenen  K räften, welche eben zur H and waren, 
die Sczastlivaja gora u n d  den B aghlar bachi besetzen, und beide dann
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befestigen. E r  fand es aber nicht für geboten, vor A nkunft von Ver­
stärkungen die türkischen Befestigungen auf der Ciftlik gora anzu­
greifen.

Hiebei wäre nocli zu bem erken, dass das V orrücken gegen die 
Sezastlivaja gora und den Baghlar bachi an sich betrach tet, etwas zu 
külin geschah; wären die beiden vorrückenden Bataillone auf einen 
hartnäckigen  W iderstand gestoßen, so hätten  sie bei der A rt ihres 
Angriffes (mit einer zu dichten Plänkler-L inie, und mit zu nahe fol­
genden Reserven) wohl ganz bedeutende V erluste erlitten.

General Skobelew am 3. September. — D e r  A n g r i f f  a u f  d i e  
R y s h a j a  g o r a  erfolgte nach einer starken  V orbereitung durch 
Artillerie. Ein<^ V orbereitung durch In fan terie-Feuer hatte nicht 
stattgefunden; trotzdem  die Infanterie aus ih rer gedeckten Aufstellung 
bis zur feindlichen Stellung eine S trecke von gu t einem Kilom eter 
zurückzulegon hatte, scheint sie w ährend der ganzen Zeit kaum  
einen Schuss gethan zu haben. G erechtfertigt erschein t dies freilich 
durch die geringe T ragw eite der Gewehre.

B e i m  E i n d r i n g e n  i n  d i e  S t a d t  L o v e a  rückte das 3./64 
Bataillon, obwohl es auf einen Zusam m enstoß mit den Feind gefasst 
sein musste, ohne die nothw endigen Sicherungen, in einer zu ge­
schlossenen Form ation vor, so dass das ganze B ataillon gleichzeitig 
in ein G efecht hätte verw ickelt werden können. (Ü ber die sonstigen 
F eh ler der" T ruppen  Skobelew ’s beim E indringen  in Lovea, w urden 
bereits bei Beschreibung des Gefechtes — Seite 122 — Bem erkungen 
gem acht.)

D ie  V o r b e r e i t u n g  z u m  A n g r i f f  a u f  d i e  l e t z t e  t ü r ­
k i s c h e  S t e l l u n g ,  d. i. auf die R edouten-H öhe durch Artillerie- 
F euer hätte hräftiger sein sollen; hiezu wäre mit den T ruppen  der 
Colonne Skobelew ein größerer Theil jen er B atterien, welche unnütz 
auf der Ciftlik gora, dem B aghlar bachi und der Sezastlivaja gora 
blieben, vorzunehm en gewesen. — E ine V orbereitung m ittels 
Infan terie-Feuer fand gar n icht statt. Sie war dadurch  erschwert, 
dass die T ürken  sich hin ter Befestigungen befanden und kaum  die 
Köpfe sehen ließen; ferner dadurch, dass die Russen über offenes 
T errain , welches keine Schützen-Stellungen bot, u n te r einem H agel 
von Geschossen vergehen mussten.

B e i m  A n g r i f f  a u f  d i e  „ R e d o u t e n - H ö h e “ erfolgte der 
Stoß Skobelew ’s gegen den rechten F lügel der T ürken  in dem 
Moment, als diese alle ihre K räfte von dort zur V ertheidigung der 
F ro n t und des linken F lügel fort genommen hatten . D ieser Moment 
w ar richtig  gew ählt.

D er Angriff au f die letzte Position der T ürken  wurde vom
5. und 6. Inft.-Regim ent mit K ühnheit und T apferkeit, m it einer im 
G efecht seltenen O rdnung und geschlossen ausgeführt.

Das Vorgehen des einen Bataillon vom 1 1 . Inft.-Regim ent, 
welches gegen die F ron t der feindlichen S tellung zur V erbindung
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der 1./2 Brigade mit der R eserve dirigiert war, ist ein sprechendes 
Beispiel dafür, dass die besten A btheilungen, schlecht in das Gefecht 
geführt, leicht den E ind rücken  desselben erliegen und in Folge dessen 
einen unverhältnism äßig geringeren Nutzen bringen, als sie un ter 
anderen  V erhältnissen g eb rach t hätten.

D a s  V e r h a l t e n  d e r  C a v a l l e r i e  war vollkommen zufrieden­
stellend, jenes der Convoi-Escadron am linken F lügel der Colonne 
Skobelew  insbesondere bei Verfolgung der T ürken  (gemeinsam mit 
der K aukasus-K osaken-B rigade) sogar sehr gu t und nutzbringend. Die 
beiden Sotnien der K aukasus-B rigade m achten sich in Folge der 
Terrain-V erhältnisse wenig bem erkbar; nichtsdestow eniger w urde die 
ihnen gestellte A ufgabe vollständig gelöst.

N a c h  d e m  G e f e c h t  u n d  d e r  V e r f o l g u n g  d e s  F e i n d e s  
w urden die T ruppen  sofort w ieder geordnet, in Biwaks verlegt, und 
m an sorgte dafür, sie zu  verpflegen und ruhen zu lassen. Besonders 
diese letzten M aßregeln verdienen Beachtung, weil sie gewöhnlich 
inm itten des Gefechtes selbst, der F reude nach dem Sieg oder der 
T raurigkeit nach der N iederlage, sowie inm itten des Getümmel und 
der U nordnung (stete B egleiter des Sieges wie der N iederlage) außer 
Auge gelassen werden.

General Dobrowolski am 3. September. — Die Colonne des 
G eneral Dobrowolski sollte — nach den Intentionen des Generali. 
Im eretinski — gegen die Höhen Nr. 3 und Nr. 4 m ehr d e m o n ­
s t r i e r e n ,  und  zum eigentlichen Angriff erst dann vergehen, wenn 
die Ryshaja gora (als Schlüssel-Punkt der türkischen Stellung am 
rechten Osma-Ufer) vom G eneral Skobelew genommen sein würde, 
was bekanntlich  erst gegen  1 U hr N achm ittag geschah. A nsta tt zu 
dem onstrieren, griff jedoch  G eneral Dobrowolski die feindlichen Be­
festigungen vorzeitig an, und nahm  sie nach einem hartnäckigen 
G efecht un ter bedeutenden Verlusten.

E in  solcher E ntsch luss w ar n icht durch die Gefechts-V erhält­
nisse begründet, und dem allgem einen V erlauf des Gefechtes nicht 
günstig. - G eneral D obrow olski gieng zum Angriff über, um die V er­
luste zu verringern , u n te r denen die Colonne auf der von ihr inne 
habenden Stelle litt.

L etztere muss allerdings sehr fehlerhaft gew ählt gewesen sein, 
sonst wäre es n icht erklärlich, dass z. B. zu der angegebenen Zeit, 
bevor auf diesem F lügel noch der erste russische Gewehr-Schuss fiel, 
das 11. Schützen-Bataillon einen Verlust von 8 Officieren und 150 
M ann haben konnte.

D ie nachtheilige F olge jen es  voreiligen Angriffes bestand darin, 
dass m an dem das rech te  Ufer besetzt haltenden Feind gestattete, 
in  die H aupt-Redoute zurück  zu gehen und dort der Colonne Skobelew 
W iderstand  entgegen zu setzen. H ätte Dobrowolski nicht angegriffen^ 
so w ären die T ürken , welche demselben gegenüber standen, bei der 
V orrückung Skobelew ’s au f die R yshaja gora und weiter nach Lovca
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vielleicht vou ihrer R ückzugs-Linie abgeschnitten w o rd e n ; bei einem 
eiligen Rückzug derselben zur Redoute würde aber die 3. Schützen- 
Brigade 500 M ann weniger verloren haben. A llerdings w ürde dann 
anderseits die Colonne Skobelew bei ihrem A ngriff au f die R yshaja 
gora bedeutendere V erluste erlitten  haben, als dies w irklich der 
F a ll war.

A u s  d e m  b e a b s i c h t i g t e n  V o r g e h e n  g e g e n  d i e  R ü c k ­
z u g s - L i n i e  d e s  F e i n d e s  w u r d e  e i n  e i n f a c h e r  F r o n t a l -  
A n g r i f f  o h n e  F e u e r - W i r k u n g .  A nstatt dem lästigen und  ver­
lustbringenden  türkischen Infan terie-Feuer ebenfalls zunächst m it 
G ew ehr-F euer entgegen zu treten , wusste sich D obrow olski nicht 
anders als durch einen program m w idrigen und m angelhaft vorberei­
teten  Sturm -Angriff zu helfen. Bei dem sprungw eisen V orgehen der 
Schützen — der erste Sprung  betrug  übrigens 300 S chritte  — fiel 
fast kein Schuss, und erst ganz nahe heran gekom m en w urde Einzein- 
F euer eröffnet; eine ausgiebige A nw endung des G ew ehr-Feuer fand 
n u r bei der Verfolgung statt.

D ie diesbezüglich vom B rigadier gem achte Ä ußerung, dass eine 
der U rsachen der M angel an  Patronen  gewesen sei, k an n  nur dadurch 
erk lä rt werden, dass die M unitions-W ägen n icht ih ren  A btheilungen 
folgten. W ar es diesen W ägen nicht möglich, die Terrain-Schw ierig­
keiten  zu überw inden, so hätte  m an V orkehrungen  treffen sollen, 
P atronen  durch Leute herbei zu schaffen.

D a s  V e r h a l t e n  d e r  B r i g a d e  D o b r o w o l s k i  beim Angriff 
zeigte indessen einen ausgezeichneten Geist und  seltene K ühnheit 
sowohl bei den Officieren wie auch bei der M annschaft. V ier Batail­
lone und ‘/2 Compagnie griffen eine schon von N atu r starke und dazu 
noch künstlich befestigte S tellung an, welche annähernd  gleich stark  
besetz t war, und  nahm en sie nach einem hartnäck igen  Gefecht, aller­
dings m it einem V erlust von über 500 Mann.

D a s  5. I n f a n t e r i e - R e g i m e n t  rück te an  der Tete der 1./2 
Brigade gegen die F ro n t der letzten  feindlichen S tellung vor; es stieg 
nach dem Osm a-Thal hinab, gerieth  auf 2.000 S chritte  vom F eind  in 
ein sehr w irksam es F eu er und erlitt bei dem V orgehen über ein 
vollständig offenes T errain  zur M ühle große V erluste. E s lag indessen 
gar keine N othw endigkeit vor, diese Strecke zu durchschreiten . M an 
hätte, bevor man in das Osma-Thal hinab gieng, in südw estlicher 
R ichtung auf die S tad t sich dirigieren, an dem R and  derselben sich 
hinzielien und  dann auf dieselbe M ühle losgehen m üssen, auf welche 
das Regim ent über das offene T errain  sich vorbew egte.

Befestigung-Arbeiten. — Die T ü r k e n  blieben auch bei L ov6a 
ih rer alten Sitte treu, jede auch noch so unbedeutende V ertheidigungs- 
P osition  gleich nach deren  Beziehen technisch zu v ers tä rk en : sofort 
w urden  m ehrere R eihen von Schützen-G räben ausgehoben, nach deren 
V ollendung und B esetzung die R eserven ausgeschieden, und  schließlich 
zum Bau einer K ern-Schanze (eines Reduit) geschritten .

S p r i n g e r ,  D e r  ru ss .- tü rk . K rieg . I I I .  O .-P . 16
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Auf Seite der R u s s e n  hingegen war in dieser Beziehung 
manches mangelhaft,

General Skobelew, w elcher über 4 Bataillone Infanterie und ein 
Sappeur-D etachem ent von 40 M ann verfügte, bekam  den Befehl, die 
Stellung zu befestigen. Bei diesen 4 Bataillonen w aren per Compagnie 
10 W urf - Schaufeln, 24 Beile, 3 Spitz- und 3 gewöhnliche H auen 
vorhanden. Z ur A rbeit w urden dem S appeur-D etachem ent einige 
Tnfanterie-Abtheilungen unterstellt, und denselben das Schanzzeug 
von den verschiedenen Bataillonen gegeben, welches sie nach der 
Arbeit zum größten T heil liegen ließen.

Am 3. Septem ber w aren zwei Bataillone des 64., ein Bataillon 
des 118. Regim entes und das 7. Infanterie-Regim ent bestimmt, die 
befestigte Linie bei Lovca anzugreifen (2 U hr Nachmittag), was ohne 
Schanzzeug geschah. Der Angriff glückte, und es tra t an diese T ruppen 
die A nforderung heran, die Befestigungen um zubauen und zur eigenen 
B enutzung herzurichten. E s m usste hiezu das W erkzeug von der 
rückw ärtigen Linie gesam m elt und hierauf an die T ruppen  vertheilt 
werden.

Die Thätigkeit der Kaukasus-Kosaken-Brigade (O berst Tutolmin) 
zeigt, dass eine gew andte Cavallerie selbst bei dem Sturm  auf be­
festigte Stellungen — wie jen e  von Lovca — nutzen kann.

Dem O berst Tutolm in w aren verschiedene Aufgaben gestellt: 
A ufrechthaltung der V erbindung mit den T ruppen der W est-A rm ee; 
B eobachtung der nach P levna führenden W ege, auf welchen die Be­
satzung von Lovca V erstärkungen  erhalten  k onn te ; endlich Coopera­
tion mit der Infanterie beim Angriff auf die Befestigungen von Lovöa, 
besonders in der letzten  Periode des Kampfes.

Oberst Tutolm in h a t die ihm gew ordenen A ufträge mit vollem 
Erfolg gelöst. E r  führte  sein D etachem ent an die S tellungen von 
Lovca heran, und un terstü tzte  vor allem schon in der Vorbereitungs- 
Periode des Gefechtes (durch die W irkung  der 8. K osaken-B atterie 
auf die Redoute) den Angriff des G eneral Dobrowolski.

U nterdessen erhielt O berst Tutolm in um 9 U hr 30 Min. Vor­
m ittag vom Generali. Sotow den A uftrag (siehe Seite 119), m it seiner 
Brigade in das G ebirg zu reiten. Dies erscheint uns sonderbar. 
Generali. Sotow hatte allerdings —  wie es sich ja  auch am folgenden 
T ag  erwies — richtig  erkannt, dass die T ürken  auf jen en  W egen 
U nterstü tzungen heran führen k o n n ten ; es wäre aber zweckm äßiger 
gewesen, selbst ein D etachem ent dorthin zu schieben (was später 
allerdings auch geschah), als die T ruppen Im eretinsk i’s durch das 
A bcom m andieren der K aukasus-K osaken-B rigade zu schwächen.

Zu E n d e  des Gefechtes un terstü tzte  O berst Tutolm in den durch 
die Truppen des G eneral Skobelew  gegen die Redoute unternom m enen 
Angriff. In  der letzten Periode des Gefechtes attaquierte er die tü rk i­
schen Reserven, vernichtete sie, und vervollständigte den Sieg durch
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eine energische Verfolgung. Hiebei rückte die K osaken-Brigade gegen 
die Rückzugs-Linie des w eichenden Feindes vor. E s dürfte aber die 
F rage aufzuwerfen sein, ob, angesichts der bedeu tenden  num erischen 
Ü berlegenheit der Russen, nicht eine Um gehung der türkischen 
Stellung durch eine starke Infanterie — etwa eine Brigade — un ter­
halb Lovca mit geringeren V erlusten zum Ziel geführt hätte (die 
Osma konnte ja  auch ohne B rücke leicht überschritten  werden).

Betreff der T hätigkeit des D etachem ent Tutolm in muss nu r die 
Bem erkung gem acht w erden, dass bei einer besseren A ufklärung  des 
vorw ärtigen T errain  hätte  verm ieden w erden können, so „zufällig“ 
auf den Feind  zu stoßen, bezw. dass man bei einer sorgfältigeren 
B eobachtung durch die 5 Sotnien des Regimentes W ladikaw kas nicht 
unverm uthet auf 2 türkische Bataillone getroffen wäre.

Die Reserve des Generali. Imeretinski w urde jedenfalls etwas 
schneller verausgabt, als es geboten war. Gleich bei Beginn des Ge­
fechtes erhielt G eneräl Dobrowolski 3 Bataillone des 7. Inft.-Regi- 
m entes, General Skobelew 2 Bataillone des 11. Inft.-R egim entes zu­
gewiesen. Dass beide Colonnen-Commandanten ohne diese 5 Bataillone 
sich hätten  behelfen können, ist daraus ersich tlich : dass die dem 
G eneral Skobelew noch vor dem Angriff au f die R yshaja gora zu­
geführten 2 Bataillone erst in der letzten Periode des Gefechtes u. zw. 
zum Angriff auf den rech ten  F lügel der feindlichen S tellung v er­
w endet w urden ; anderseits das 7. Inft.-Regim ent, als es bei G eneral 
Dobrowolski ein traf, den K am pf auf den Höhen des rechten Osma- 
U fer beendet, die Höhen genommen fand, wobei 1 B ataillon der 
Brigade Dobrowolski noch nicht in das G efecht gekom m en war. Das 
7. Inft.-Regim ent w urde dann im letzten  Moment des Gefechtes zum 
Angriff auf die linke F lan k e  der Redoute eingesetzt.

Um einen vollständigen Erfolg zu haben, w äre es vortheilhafter 
gewesen, die erw ähnten 5 Bataillone nach E innahm e der Ryshaja 
gora gegen M ikre und  Toros zu dirigieren, um den T ürken  ihren 
R ückzug abzuschneiden, vielleicht sie zur Ü bergabe zu zwingen und 
dadurch den blutigen Sturm auf die Red oute, w elcher fast 1.000 M ann 
an Todten und V erw undeten kostete, zu vermeiden.

Verwendung der russischen Artillerie. — In  der ersten Periode 
des Gefechtes war die A rtillerie der Colonne des G eneral Skobelew  m as­
siert, wie dies auch durch die Situation unbedingt no thw endig  erschien.

Die B atterien schossen sich schnell ein und trafen  fast allgem ein 
mit bem erkensw erter G enauigkeit.

D ie  B e o b a c h t u n g  d e r  W i r k u n g  d e s  F e u e r ,  sowie über­
haupt die Beobachtung des Feindes, war jedoch  n ich t genügend orga­
nisiert, Infolge dessen w urden z. B. Schützen-G räben, w elche vom Feind  
schon verlassen w aren, noch beschossen; einen sehr vortheilhaften 
Moment, den auf der befestigten Höhe Nr. 2 angesam m elten und sich 
gegen die Colonne Dobrowolski schlagenden T ürken  durch F lanken- 
F eu er empfindliche V erluste beizubringen, m usste m an unbenutzt

16*
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vorübergehen lassen, weil m an im Zweifel war, ob dort Russen oder 
T ürken  stehen; die auf der Sczastlivaja gora placierte B atterie schenkte 
den Vorgängen auf feindlicher Seite so wenig A ufm erksam keit, dass 
sie zuletzt selbst den eigenen T ruppen  V erluste zufügte.

E ine eigentliche L e i t u n g  d e r  A r t i l l e r i e  scheint ganz ge­
fehlt zu haben, — dies e rkenn t m an an m anchen E inzelnheiten  des 
Gefechtes. Bei einer Arm ee-A btheilung, welche 98 G eschütze mit sich 
führt, müssen sich doch m ehrere höhere Officiere der Artillerie, dar­
unter 1 bis 2 G enerale befunden haben ; trotzdem  erhält nicht ein 
höherer Artillerie-Oflicier, sondern H auptm ann K uropatk in  des General­
stabes den Auftrag, die A ufstellung der Artillerie auf den Höhen zu 
beiden Seiten der S traße zu leiten. — Ein gem einsam er Com m andant 
über die Artillerie der Colonne Skobelew w ar n icht e rn an n t; das 
wäre aber wohl unbed ing t nothw endig gewesen, weil B atterien der 
2., 3., 9. und 16. Ai’tillerie-B rigade zusammen wirkten. E in  D irigieren 
der B atterien seitens des Com m andanten der 2. A rtillerie-Brigade, als 
des rang-ältesten  Artillerie-Officier, war wenig bem erkbar.

W eil eine einheitliche L eitung  der gesamm ten Artillerie fehlte, 
ließ das F euer derselben gerade zu der Zeit nach, als es am nöthigsten 
war, näm lich: in  der zweiten Periode des Kampfes. G eneral Skobelew, 
w elcher sich nach E rstü rm ung  der R yshaja gora bei den T 6te-Ab- 
theilungen befand, konnte nicht persönlich die einzelnen B atterien 
dirigieren. F ü rst Im eretinsk i ließ allerdings zwei B atterien aus der 
Reserve den gegen die S tad t rückenden  T ruppen  des G eneral Skobelew 
folgen; der größte Theil der B atterien blieb aber stehen und hörte 
zu feuern auf.

E s ist für die Russen sehr zu beklagen, dass mit der Brigade 
des G eneral Rasgildiejew n ich t auch zwei oder drei B atterien  vorgiengen. 
H ätten  sie sich vor dem Abfall zum T hal der Osma, auf 1.600 m  von 
der R edoute en tw ickelt: die Artillerie, welche den Sturm  auf die 
Redoute vorbereitete, w äre in rech t w ünschensw erter W eise verstä rk t 
gewesen. T hatsächlich beschossen w urde die Redoute von dem plateau­
artigen Ansatz an der S traße vor der Stadt, von der R yshaja gora, 
von der Stellung des G eneral Dobrowolski und von der S tellung der 
8. K osaken-B atterie au f der S traße Plevna-Lovca.

Im Gefecht bei Lovca erw iesen sich die w eittragenden Geschütze 
der türkischen A rtillerie viel leistungsfähiger als jen e  der russischen 
A rtillerie; 98 russische G eschütze w aren fast bis zu E n d e  des Ge­
fechtes nicht im S tand, 6 türkische G eschütze zum Schweigen zu 
bringen. W ährend  der ganzen ersten Periode des Gefechtes beschossen 
diese die russische A rtillerie fast ungestraft (von der R edoute aus die 
Sczastlivaja gora, den B aghlar bachi und die Ciftlik g o ra ; vom linken 
Osma-Ufer bei der S traße nach T ro jan  die B atterie auf der Ciftlik gora). 
E inen  nennensw erten Schaden verursachten  zw ar die türkischen G e­
schütze auf jen en  E ntfernungen , auf welchen die Russen nicht
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antw orten konnten, diesen n ich t; dazu w aren es zu wenige Geschütze, 
der Einfalls - W inkel w ar zu groß, und die G ranaten  zersprangen in 
zu wenig Spreng - Stücke. In  moralischer Beziehung dagegen hatte 
die Unmöglichkeit, das F eu er der türkischen G eschütze mit Erfolg 
beantw orten zu können, einen etwas nachtheiligen Einfluss auf die ru s­
sischen Truppen, indem  sie sowohl der Infanterie, wie auch selbst der 
Artillerie vorübergehend das V ertrauen zu den eigenen Geschützen nahm.

Gefechts-Leitung seitens des Generali. Imeretinski. — L etzterer 
begnügte sich w ährend des Gefechtes damit, nu r allgem eine D irectiven 
zu geben, ohne die Selbständigkeit der Colonnen - Com m andanten, 
denen bestim mte A ufgaben zugewiesen waren, zu beschränken.

Die beiden w ichtigen Gefechts-M omente bei Lovca, näm lich der 
Beginn des A rtille rie -F eu er und dann des Angriffes auf die R yshaja 
gora, erfolgten auf directe A nordnung des F ürsten  Im eretinski.

Nach Beendigung des Gefechtes befahl er „die Verfolgung bis 
zum letzten A them zug“ und  tra f M aßregeln zur Sicherung seines 
D etachem ents gegen Trojan, Mikre, Toros und  Plevna.

D er E ntschluss Im eretinsk i’s, von dem ihm gew ordenen Befehl, 
schon am anderen T ag  — am 4. Septem ber — auf P levna zu m ar­
schieren, abzuweichen und  erst am 5. Septem ber zur V ereinigung mit 
der W est-Arm ее abzurücken, w ar durch vollständig zutreffende E rw ä­
gungen hervorgerufen.

D er w eitere E ntschluss, die türkischen V erstärkungen  am
4. Septem ber nicht anzugreifen und sich nu r au f die V ertheidigung 
zu beschränken, entsprach den U m ständen.

D er M arsch Im eretinsk i’s auf P levna zur V ereinigung mit der 
W est-A rm ee  wurde in O rdnung und — m an d arf sagen — voller 
Gefechts-Bereitschaft ausgeführt, um den T ürken  entgegen tre ten  zu 
können, sobald diese einen Angriff w ährend des M arsches versuchen 
sollten.

in Lovca blieben doppelt so viel Truppen als vorgeschrieben
(5 Bataillone, 3 Sotnien und  16 G eschütze; also 3 Bataillone, 1 Sotnie 
und 8 G eschütze mehr, als befohlen war). D ie dam aligen U m stände 
ließen freilich die V oraussetzung zu, dass, mit dem A bzug des Fürsten  
Im eretinsk i nach Plevna, die russische G arnison in Lovca angegriffen 
werden w ü rd e ; dagegen haben die späteren E reignisse gezeigt, dass 
eine V erstärkung jen e r G arnison nicht nothw endig gewesen wäre.

W ir geben zu, dass der Entschluss, in Lov6a eine stärkere G ar­
nison zu belassen, so lang richtig war, als die A bsicht jen e r türkischen 
Truppen, welche am 4. Septem ber von P levna gegen L ov6a rückten, n icht 
aufgeklärt erschien. Als aber dieselben nach P levna zurück giengen, 
war es ein schwerer F eh ler des G enerali. Sotow, in Lovca so eine 
starke K raft (5 Bataillone etc.) zu belassen, w ährend  vor Plevna, in 
Folge der beabsichtigten d ritten  Schlacht, jed e r fehlende M ann abgieng.

E s wäre anderseits wohl nothw endig gewesen, in Lovca — nicht
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2, sondern — 4 bis 6 Sotnien zu haben. D ann hätte es sich heraus­
gestellt, dass kein F eind  m ehr die dortige Garnison bedrohe und man 
daher mit einem gu ten  Th eil derselben unbedenklich gegen Plevna 
abrücken könne.

Die Türken haben  mit ihren äußerst schwachen K räften  für die 
V ertheidigung von Lovca w irklich alles gethan, was un ter solchen 
Um ständen m enschenm öglich war.

D ie  P o s i t i o n  a u f  d e r  „ R e d o u t e n - H ö h e “ w ar sehr s ta rk ; 
sie hatte nur einen U b e ls tan d : ihre Rückzugs-Verhältnisse.

Das zur V ertheidigung von Lovca aus Plevna entsendete D eta­
chem ent konnte nur von dorther V erstärkungen  erhalten, w ar also 
in dieser Beziehung und  betreff seines Rückzuges auf P levna ange­
wiesen. Die S traße nach P levna w urde jedoch durch russische Ca- 
vallerie verlegt.

W estlich der P levna-S traße führen auch noch Seiten-W ege nach 
P levna: so über B av ica- Zalkova oder über P ord im -L isec-R aljevo . 
H ätten die T ürken  den W eg über Raljevo gew ählt, so fanden sie 
etwas über einen K ilom eter von ih rer H aup t-P osition  entfernt eine 
gute Zwischen - Position, wo sie sogar schon eine L ünette erbaut 
hatten. Zw ang sie ferner die Brigade des O berst Tutolmin zum 
Zurückgehen, so konnten sie, ohne von den Russen nach deren 
starken  Verlusten geh indert zu werden, über Raljevo ihren R ückzug 
nehm en und sich m it den zu ih rer U nterstü tzung von P levna heran 
rückenden K räften  vereinigen.

Die Aufstellung ih rer Reserven bei Pordim  wies auch auf diese 
Absicht hin. A nscheinend hat aber die russische Cavallerie unter 
Tutolm in durch ihr E ingreifen die A usführung vereitelt; die T ürken  
schlugen einen W eg nach W est resp. Südwest ein.

Nach W est führen W ege über M etodova oder Gosnica nach 
Radjuveni und weiter über K olinik nach Toros, von wo m an durch 
das T hal des Vid entw eder nach P levna oder nach O rhanie gelangen 
kann. W ar aber die S tad t Lovca durch ein Vorgehen der Russen auf 
Gosnica genommen, so erschien auch dieser W eg, w elcher vom rechten 
F lügel der tü rk ischen  Position abgieng, n ich t benutzbar.

Schließlich konn ten  die T ürken  ihren Rückzug auf M ikre und 
weiter auf O rhanie nehm en. In  letzterem  O rt w aren V orräthe und 
V erstärkungen für P levna concentriert, und  die bei Lovca käm pfenden 
Truppen fanden dort eine natürliche Basis. W enn Lovca von Plevna 
her angegriffen wurde, so w ar der Rückzug auf M ikre naturgem äß. 
Bei einem Angriff von Selvi her und bei der Stellung im Nord von 
Lov6a gerieth diese R ückzug - S traße aber sehr bald in die Gewalt 
der Russen. W as das fü r einen großen Nachtheil für die diesen W eg 
wirklich wählenden T ürken  hatte, ergaben die thatsächlichen Ereignisse. 
Ohne Schaden konnte diese Rückzugs - L inie nur genommen werden, 
wenn nach Räum ung des rech ten  Ufer der Osma sofort der W eg nach
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M ikre eingeschlagen worden wäre. Man hätte auch hier durch das 
T errain  gebotene sehr starke S tellungen gefunden.

Dass von Lovöa also W ege nach P levna (etw a 30 Ъп lang), 
nach T rojan (ebenso lang), nach M ikre (etw a 20 km  lang), nach 
Toros (etwa 30 km lang) führten, nutzte den T ürken  wenig. —

D e r  M a r s c h  O s m a n  P a s c h  a’s g e g e n  L o v c a  geschah zu 
zaghaft. H ätte Osman entschiedener gehandelt in dem V ertrauen, 
dass 30 Bataillone P levna bis zu seiner R ückkunft halten  würden, 
so konnte er schon am 3. Septem ber früh in Lovca sein und alle 
russischen Angriffe auf die letzte türkische S tellung zurück 
w eisen; er konn te  24 russische Bataillone zur Auflösung bringen, 
und seine 8 Bataillone (Garnison von Lovca) retten .

E r  ließ aber sein D etachem ent in der N acht vom 3. zum
4. Septem ber zwischen P levna und Lovca (ungefähr bei Zalkova) 
halten. Man muss annehm en, ‘dass diese U nentschiedenheit haupt­
sächlich wohl durch die Besorgnis hervorgerufen w urde, die Russen 
würden die Schwächung der Besatzung benutzen und  Plevna angreifen.

D a nun Osman Pascha erst am 4. Septem ber vor Lovca, also 
nach dessen E innahm e durch die Russen, erschien, blieb ihm aller­
dings nichts anderes übrig, als so schnell wie möglich nach P levna 
zurück zu eilen.

Man , k an n  überzeugt sein, dass die T ürken , wenn sie am
4. Septem ber -r- ihrer anfänglichen Absicht gem äß — Lovca ange­
griffen hätten, eine N iederlage erlitten haben w ü rd e n ; vielleicht wäre 
ihnen nach einem solchen unglücklichen Gefecht selbst der R ückzug 
auf P levna unmöglich geworden. —

Zwei russische Corps mit starker Cavallerie ließen den M arsch 
Osman P ascha’s geschehen. Angeblich glaubte m an, es nu r mit 6 
bis 7 Bataillonen zu thun  zu haben.

Speciell das Commando des 4. Corps (welches den linken F lügel 
der vor P levna stehenden Arm ee-Abtheilung bildete) entdeckte am
3. Septem ber N achm ittag den Abm arsch einer starken  türkischen 
Colonne von P levna gegen Lovca, wo man den F ürsten  Im eretinski 
im G efecht wusste. Letzterem  wurde zwar eine bezügliche N achricht 
gesendet; es erscheint aber höchst m erkw ürdig, dass m an beim  4. 
Corps n ich t die N othw endigkeit erkannte, jen e  türkische Colonne 
aufzuhalten.

E ine V orrückung der auf dem russischen lin k en  Flügel befind­
lichen Cavallerie und reitenden Artillerie gegen die F lan k e  der auf 
Lovca m arschierenden feindlichen Colonne würde die Bewegung d er­
selben doch sehr gehemm t, wenn nicht ganz zum Stillstand gebracht 
haben.

D er M arsch Osman Pascha’s — in Bezug auf die Aufstellung 
der beiden russischen Corps ein F lanken-M arsch — hätte, bei ener­
gischeren und verständigeren M aßregeln seitens der Russen, mit
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einem vollständigen M iss-Erfolg endigen können. Jedenfalls wäre den 
T ürken  der Rückm arsch zu verlegen gewesen.

Bedeutung des Sieges bei Lovca. — D er Sieg bei Lovca war 
ein für die russische Invasion - Arm ee sehr wertvolles E re ign is; vor 
allem das erste größere Zusam m entreffen mit dem Feind, bei welchem 
dieser in der Defensive sich hatte  gründlich schlagen lassen, bei 
welchem die russische Offensive w ieder zu E h ren  gelangte. A bge­
sehen davon, hatten  die T ü rk en  einen wichtigen S traßen-K notenpunkt 
verloren, von wo aus sie bisher n ich t nu r die linke F lanke  der gegen 
P levna entw ickelten A rm ee-Abtheilung, sondern auch (über Selvi) die 
rückw ärtigen V erbindungen der Sipka-Stellungen bedrohten und  über­
dies das zum Rosalita- und T rojan-Pass führende Osma-Thal beherrschten, 
durch welches die tü rkische H eeres-Leitung es hätte möglich m achen 
können, Suleim an’s V ereinigung m it Osman Pascha zu bew irken.

Im Besitz der Russen, konnte Lovca als A usgangs-Punkt spä­
terer U nternehm ungen gegen die für Osman Pascha so w ichtige V er­
bindung mit Sofia gelten.

Die E innahm e von L ovca w ar seitens der Russen der erste 
S chritt zur dem nächst beabsichtig ten  E inschließung Osm an’s; denn 
es konnte je tz t der linke russische F lügel ohne G efahr südlich von 
P levna bis an den Vid heran geschoben werden, w ährend im Nord 
die neu eingetroffene 3. rum änische Division sich ebenfalls an den 
Fluss anlehnte.

Die russisch - rum änischen Truppen umschlossen je tz t P levna in 
einem H albkreis von m ehr als 70 hm Länge, und bezifferten sich, 
nachdem  am 5. Septem ber noch das bei Lovca siegreich gewesene 
D etachem ent bei Bogot eingetroffen war, auf fast 95.000 M ann mit 
452 Geschützen.

Dem gegenüber betrug  die S tärke der Armee Osman P ascha’s, 
unter E inrechnung aller von ihm aus Nis und Sofia heran-gezogenen 
V erstärkungen sowie der V ersprengten von Lovca, ungefähr 35.000 
Mann, w ar also je tz t  der E inschließung-A rm ee erheblich unterlegen.

9. Über die Ereignisse an der Ost-Front vom I. August 
bis 4. September.

Der Großfürst-Thronfolger]! laborierte w ährend der ganzen Ope­
rations-Periode an der S c h  w i e r  i g k e i t ,  e i n e  70 b i s  75 Іош b r e i t e  
F r o n t  m i t  u n z u l ä n g l i c h e n  K r ä f t e n  v e r t h c i d i g e n  z u  
m ü s s e n .  U nd diese Schw ierigkeit steigerte sich in dem Maß, als 
M ehemed Ali P ascha m it seiner Offensive vorwärts kam .

F ü r den D i e n s t  d e r  C a v a l l e r i e  v o r  d e r  s t r a t e g i s c h e n  
F r o n t  der Armee standen  zur V erfügung: 5 Regim enter zu 4 Esc., 
З '/г K osaken-Regim enter zu 6 Sotnien, zusammen 4l Escadronen und
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Sotnien. D ie zu deckende F ron t betrug circa 75 hm. Ü ber diese ganze 
Linie war die Cavallerie ziemlich gleichmäßig vertheilt.

H ätte m an die Reiterei auf einige wichtige P unk te  m ehr con- 
cen triert und die Leitung dadurch einheitlicher gestaltet, den Sicher- 
heits- vom N achrichten - D ienst schärfer geschieden, indem  man 
ersteren hauptsächlich der Infan terie übertrug  und je d e r  E scadron 
(Sotnie) in der ersten Linie einen Raum von 8 bis 10 km  zuwies 
(was n icht zu viel is t) : so wäre m an m it 8 bis 10 E scadronen  für 
diesen Zw eck ausgekommen, und es hätte stets /̂4 der Reiterei ruhen 
oder zu irgend einer anderen V erw endung bereit sein können. Bei 
einer V erw endung der Cavallerie aber, wie sie thatsächlich bestand  —  
die Hälfte auf Vorposten, die andere H älfte au f Patrouille — hatte  
eigentlich niem and Zeit zur E rholung, und es blieb auch kein  Theil 
zu weit ausholenden S treif - Commanden im größeren S tyl u. dgl. 
übrig. E ine derart unzweckm äßige Verwendung und F ührung  der 
Cavallerie muss selbst das beste M aterial binnen der kürzesten  F ris t 
zugrund  richten.

Mehemed Ali Pascha brachte zwar O rdnung und  G liederung in 
seine Arm ee, aber diese O rdnung w ar n u r eine ä u ß e re ; Disciplin und 
Gehorsam hat er seinen U nter-Com m andanten n ich t eingeimpft. E r  
fühlte, dass wenn er versuchen wollte, durch A nw endung energischer 
M itteln Gehorsam zu erzwingen, ihn niem and un terstü tzen  würde.

W ie weit es ihm gelungen ist, die nöthigen T rains aufzubringen 
und  die erforderliche M unition zu erhalten, um m it seiner Armee 
Bew egungen durchführen zu können, weiß man n ich t; doch muss in 
dieser R ichtung jedenfalls etwas geschehen sein, sonst w äre ihm das 
W enige, was er später ausführte, n icht möglich gewesen.

N ebst allen anderen Schwächen, fürchtete M ehemed Ali selbst 
die geringste Niederlage. Dies drückte nun seinen Operationen von 
vornherein den Stempel der Lahm heit, der V erzagtheit auf.

O p e r a t i o n s - P l ä n e .  —  Seit der E innahm e von E sk i Z ara 
durch Suleiman Pascha (31. Juli) begann ein heftiger Depeschen- 
W echsel zwischen diesem und M ehemed Ali, um gem einschaftliche 
O perationen zu entwerfen.

D ass M ehemed Ali hiebei in seinen P länen entschieden war, 
dass er m it B eharrlichkeit einen derselben festhielt, kann  m an ihm 
n ich t nachsagen; ja  diese ganze Correspondenz m acht den E indruck  
der zaghaften und unentschlossenen N atur ihres Verfassers.

E r  weiß nicht, ob er des G roßfürst-Thronfolger rech ten  oder 
linken  F lügel angreifen soll. Bald sieht er das G espenst der ganzen 
russischen Armee sich von P levna gegen ihn w enden und meint, in 
der Defensive bleiben zu müssen, w ährend ihn der K riegs-Rath in 
Constantinopel auf der einen Seite, Suleiman auf der anderen Seite 
zu einer entschiedenen Offensive drängen. N ur m it Hilfe des letzteren 
m ag er daran  gehen, den Thronfolger anzugreifen; Suleiman seiner-
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seits, besorgt um seinen R uf und Glanz, erw artete dagegen alles von 
M ebemed Ali Pascha.

Man sieht, dass un ter solchen U m ständen es nicht erst jener 
W iderspenstigkeit der U nter-B efehlshaber — welche m ehrseitig in 
erste Linie gestellt w ird — bedurfte, um von dem ganzen U n ter­
nehm en nichts Entscheidendes, K räftiges erw arten zu können.

Aus den Telegram m en des Mehemed Ali ist ferner zu consta- 
tieren, dass er sich nie über den M angel an O perations-Fähigkeit 
seiner T ruppen beklagte, ja  sogar etliche P läne entwarf, welche alle 
die A ctions-Fähigkeit seiner K räfte voraussetzten.

M e h e m e d  A l i  g l a u b t e  e r s t  d a s  E i n t r e f f e n  v o n  V e r ­
s t ä r k u n g e n  a b w a r t e n  z u  m ü s s e n ,  bevor er sich zu irgend 
einer Operation entschloss; die ihm zukom m enden N eu-Form ationen 
beabsichtigte er dann in  die Festungen zu legen, dafür die Feld- 
Armee durch die bisherigen Festungs-B esatzungen zu verstärken. 
Dieses A bw arten erscheint — wenigstens in seiner thatsächlichen 
D auer — nicht ganz gerechtfertigt.

Die russische H aupt-A rm ee w ar zu jen er Zeit bei P levna fest­
gebann t; Suleiman Pascha hielt vom Beginn seiner V orrückung aus 
E sk i Z ara angefangen das russische 8. Corps im Sipka-Pass gefesselt.

D ie Ausdehnung der russischen F ro n t am K ara  Lom — von 
Jaz la r bis Pirgos — betrug  (siehe Stellung der Russen am 1. August) 
ungefähr 70 hm, also drei starke M ärsche. E ine so breite F ro n t hatte 
bei der Nähe des F eindes ihre Schw ächen; sie konnte überall leicht 
durchbrochen werden. Zudem  w ar der Haupt-Theil des 13. Corps so 
weit nach Ost vorgeschoben, dass derselbe in eine sehr exponierte 
L age gerieth, umsomehr, als die ziemlich starken türkischen Vor- 
T ruppen sich hart vor der F ro n t des Corps befanden (Division Salih 
Pascha). D er G roßfürst-Thronfolger konnte, außer auf die 11. Inft.- 
Division auf keine andere U nterstü tzung  rechnen.

Mehemed Ali P ascha war, seine A rtillerie ausgenommen, den 
zwei schwachen russischen Corps, welche ihm unm ittelbar gegenüber 
standen, num erisch überlegen (85.000 T ürken  gegen 44.000 Russen). 
E r  hatte  — von R uscuk abgesehen — seine H aupt-K räfte bei Rasgrad 
und E sk i Dżum a concentriert, und durfte das volle Bewusstsein 
hegen, dass seine Ü berlegenheit nicht so bald durch das A nlangen 
neu mobilisierter russischer T ruppen  paralysiert w erden könne.

Es war sonach schon anfangs August die M öglichkeit vor­
handen, das 13. Corps von dem nur einen M arsch (25 km) entfernten 
Eski Dżuma aus anzugreifen und zu zertrüm m ern. D enn höchst wahr­
scheinlich w ären die circa 30 km entfernt stehenden K räfte von Ostrica- 
A blava (33. Inft.-Division) oder von Tjeserevo (wo die 11. Inft.-Division 
stand), gar wenn m an die elenden W ege berücksichtigt, zu spät am 
Gefechts-Feld eingetroflfen; umsomehr, als die Türken diese K räfte 
durch D em onstrationen vom Solenik Lom einerseits und Osm anbazar
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anderseits festzubalten vermochten. Diese 18 russischen Bataillone 
mit ihren 10 B atterien würden, bei einiger E nerg ie  und K lugheit 
seitens M ehemed Ali, ihi'er N iederlage kaum  entgangen sein.

A llerdings muss m an in Rücksicht ziehen, dass M ehemed Ali 
erst am 21. Juli das Commando übernomm en hatte. Jed e r neue Com­
m andant muss sich vor allem über die V erhältnisse orientieren, zumal 
w enn es türkische Verhältnisse sind. K räfte-V erschiebungen erschienen 
nothwendig, welche in Folge großer A usdehnung der Räume, M angel­
haftigkeit der Ausrüstung und elenden Z ustand der Communicationen 
mit vielen Aufwand an Z eit verbunden waren. Man kan n  es also 
vielleicht begreiflich finden, dass mit diesen V orbereitungen vier 
W ochen vergiengen.

D a n n  a b e r  w e n i g s t e n s  h ä t t e  d e r  S c h l a g  g e g e n  d a s  
r u s s i s c h e  13. C o r p s  m i t  e i n e r  a u f  d i e  v ö l l i g e  Z e r t r ü m ­
m e r u n g  d e s s e l b e n  b e r e c h n e t e n  V e h e m e n z  g e f ü h r t  
w e r d e n  m ü s s e n .

Am 23. A ugust noch, an welchem T ag das Treffen bei Jaz la r 
geliefert wurde, konnte dieser Vernichtung-Schlag gegen das 13. Corps 
leicht in Scene gehen. Um diese Zeit w ar Suleim an Pascha vor dem 
Sipka-Pass m it ernstlichen Angriffen beschäftigt. D as Gelingen des 
Stoßes gegen das 13. Corps vorausgesetzt, würde T rnova arg  bedroht 
gewesen sein, und es w äre so eine gem einschaftliche O peration 
zwischen M ehemed Ali und Suleiman — ob mit oder ohne A bsicht 
— zur G eltung gekom m en; eine Cooperation, von w elcher m an ohne 
prophetisches T alent voraus sagen kann , dass sie den Russen den 
Sipka-Pass gekostet hätte.

So aber waren die Operationen der türkischen Donau-Arm ee 
von des G edankens Blässe angekränkelt, welche in der Ausführung 
sich in ihrem  m atten L ich t zeigte: Suleiman, der den Stier bei den 
H örnern gepack t hatte, kam  gar nicht, M ehemed Ali m it schnecken­
artiger Langsam keit vorwärts.

W ar d i e  O p e r a t i o n s - R i c h t u n g  M e h e m e d  A l i ’s en t­
sprechend ? — D er Offensive standen zwei O perations-Linien zu 
G eb o te : die nördliche von Ruscuk über T rsten ik  längs der Donau 
oder über Bjela nach S istov; — die südliche von E sk i D żum a über 
Popkiöj-Rahovica, oder von O sm anbazar über Kesarovo, beide nacli 
Trnova.

Beide Angriffe w aren gegen einen F lügel des Feindes gerich tet; 
in beiden Fällen  blieb die türkische Armee au f die Festungen  
(Ruscuk, Silistria, Sumla) basiert und konnte den Vorm arsch ohne 
G efahr ausführen, w ährend die Russen durch die L änge der zu 
deckenden F ro n t und der für sie zu schwachen S treit-K räfte zu einer 
Cordon-Aufstellung gezw ungen waren.

A uf der südlichen Operations-Linie konnte leicht die V ereinigung 
m it Suleiman Pascha hergestellt werden, falls dieser, das russische
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8. Corps (9. und 14. D iv.) im Sipka-Pass m it un tergeordneten K räften 
beschäftigend, mit dem Gros über E lena oder Bebrovo den Balkan 
überschritten hätte. A uf dieser O perations-Linie vorrückend, wäre 
man der Armee des G roßfürst-Thronfolger und dem 8. Corps in die 
F lanke gekommen, h ä tte  alle durch die Zuflüsse der Donau gebildeten 
V ertheidigung-A bschnitte um gangen, und  die erw ähnten Armee- 
A btheilungen (G roßfürst-Thronfolger und 8. Corps) gegen die Donau 
zurück gedräng t; auch w aren die T ürken  sicher, in dieser R ichtung 
auf keine befestigten Stellungen zu stoßen. Aber durch diese Opera­
tions-Linie w urden w eder die Rückzugs-Linie, noch die V erbindungen 
der Russen bedroht, und die T ürken  m ussten bestim m t erwarten, 
ziemlich bedeutenden  K räften  des G egner zu begegnen, da das
11. Corps (11. und 32. D iv.) zu Hilfe kommen konnte.

A uf der nördlichen Operations-Linie stieß M ehemed Ali Pascha, 
mit einer Seiten-Colonne B jela bedrohend, vorerst nur auf das
12. Corps, welches höchstens noch durch eine Division verstärk t 
werden konnte. A llerdings m usste er sich hier auf einen hartnäckigen 
W iderstand gefasst m achen ; aber seine rechte P lan k e  w ar durch die 
Donau und durch Ruscuk gedeckt, er w irkte d irect auf die Verbin­
dungen der Russen und zw ang diese — falls sie eine N iederlage an 
der un teren  Ja n tra  erlitten  — zur Räum ung der vorgeschobenen 
Stellung in den B alkan-Pässen, ja  vielleicht selbst zum R ückzug über 
die Donau. —

W enn man die Vor- und  N achtheile beider O perations-Linien 
gegen einander abw ägt, so sieht man, dass viele G ründe für die 
W ahl der nördlichen sprachen. M an kann  somit den E ntschluss 
M ehemed Ali’s nu r gu t heißen.

Auch d ie  E i n l e i t u n g  d e r  O p e r a t i o n  w ar vollkommen 
zw eck-entsprechend. M ehemed Ali dem onstrierte zuerst im S üd ; durch 
die Gefechte von A jaslar und K arahasankiöj zog er die Aufm erksam ­
keit des Großfürst-Thronfolger gegen den Süden, führte dann die bei 
R asgrad versam m elten T ruppen  gegen den linken F lügel der Russen 
vor und schlug diesen bei Kaßeljevo-Ablava, jedoch  ohne gleichzeitig 
auch die längs der D onau  führende Straße zu benutzen.

Gefecht bei Jaziar (Ajaslar.) — D as ganze U nternehm en war 
eigentlich auf einen Ü berfall berechnet. Bei einem solchen Gefecht 
ist die Ü berraschung, der gleichzeitige E in tritt einer möglichst großen 
S treit-K raft in die Action, die H aupt-Sache. E s handelt sich nicht 
um successiven G ebrauch der K räfte.

Die A n  g r i f f s - F o r m a t i o n  d e r  R u s s e n  erscheint daher 
n icht so ganz entsprechend. Sie war enorm tief, außer der Feuer- 
Linie noch in drei Treffen und eine Reserve gegliedert, und hatte 
nur 2 Bataillone in der F ront.

Schon beim Ü berschreiten  des Lom m achte sich das Bedürfnis 
nach größerer Front-A usdehnung von selbst geltend ; es rückte außer
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dem Bataillon des zweiten noch eines des dritten  Treffen in die erste 
Linie, so dass auf diese A rt 4 Bataillone ins erste Treffen gelangten, 
und nu r l  Bataillon das zweite Treffen bildete, w ährend  2 Bataillone 
w eit dahinter als Reserve blieben.

In  die Feuer-L inie w urden im ganzen 2Ѵг Com pagnien (von 
zuerst 10, dann 20 Com pagnien des ersten Treffen) aufgelöst, denen 
eben so viele Compagnien als U nterstützungen folgten.

Z ur D urchführung der Um fassung w aren 2 Compagnien bestimmt.
H iedurch wurde das erste Treffen w ieder unverhältnism äßig 

stark , dabei jedoch nur ’/t G anzen zum Feuer-G efecht ent­
w ickelt, w ährend das zweite Treffen zu schwach gewesen wäre, um 
eventuell die Ü berlegenheit des F eu er zur G eltung zu bringen, bevor 
sich das Stocken des ersten Treffen in eine rückgängige Bewegung 
verw andelt hätte.

A uf ein rasches E ingreifen der Reserve w ar nicht zu rechnen, 
da das Regim ent Bolchow 7 Ът zurück blieb und nich t aus eigener 
In itiative den Vormarsch an tra t;  dasselbe kam  denn  auch erst gegen 
2 U h r morgens auf dem Kiricen-Berg an. E ine Reserve jedoch, welche 
so w eit ab bleibt, kann  n icht zum Angriff m itzählen, sie schwächt 
bloß die eigene K raft. „D er Angriff mit A usscheidung einer Reserve, 
„die nu r den A nlauf nicht m itmacht, aber im w irksam en Gewehr- 
„E rtrag  in -geschlossener Gefechts-Form ation dem G egner gegenüber 
„zurück bleibt und vom Ebener Gebrauch m achen kann , gestattet allein 
„sämm tliche K räfte zu verw erten .“

Z u r  U m f a s s u n g  w a r  e i n  z u  g e r i n g e r  T h e i l  v e r w e n ­
d e t .  D er W est-Abfall des Kiricen-Berg ist sehr steil, die südlichen und 
nördlichen Abfälle dagegen sind sanfter; es w äre daher vielleicht 
vortheilhafter gewesen, wenigstens durch ein Bataillon den südlichen 
und  südöstlichen Berg-Vorsprung umfassend anzugreifen, — that- 
sächlich wurde die Höhe dort zuerst gewonnen.

E s  c h a r a k t e r i s i e r t  s i c h  s o m i t  d e r  g a n z e  A n g r i f f  a l s  
e i n  f r o n t a l e s  V o r g e h e n  i n  d i c h t e n  M a s s e n ,  o h n e  g e h ö ­
r i g e r  A u s n u t z u n g  d e s  F e u e r  (trotz des enorm en M unitions- 
V erbrauches), wobei von der ursprünglichen Disposition, noch ehe 
sie zur Ausführung gelangte, abgegangen wurde. E r  konnte daher 
nu r deshalb, u. zw. mit so geringem  V erlust gelingen, weil die 
T ürken  den W est-Abfall des Kiri6en-Berg nu r ganz schwach besetzt 
hatten , und auch diese V or-T ruppen sich ohne viel W iderstand  gegen 
ih r Gros zurück zogen.

E s ist selbstverständlich, dass trotz der m ondhellen N acht 
anfangs an  ein O rdnen der T ruppe nicht gedach t w erden konnte. 
Jedenfalls w ar es richtig, dass die Russen sich in der eingenommenen 
S tellung einnisteten.

W ie sehr d i e  T ü r k e n  es verstanden, das T erra in  auszunutzen, 
bew eist der Um stand, dass sie auf dem K iricen-Berg, obwohl erst tags 
vorher in den Besitz desselben gelangt, eine R edoute angelegt hatten.
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Nachdem die T ürken  aus der S tellung geworfen waren, m achten 
sie sechs Mal den V ersuch zur W ieder-E roberung derselben. Aber 
n icht alle diese A nläufe dürften  die A bsicht gehabt haben, einen 
planm äßigen Angriff auszuführen ; jed e  V erstärkung oder Unterstützung, 
welche in die Schwarm -Linie einrückt, tre ib t diese um ein Stück 
vorwärts, und der G egner ist dann nur zu leicht geneigt, eine derlei 
V orrückung für einen Angriff zu halten. E rnstlich  scheinen nur die 
Angriffe gegen 2 U h r früh gew esen zu sein.

D a s  B e n e h m e n  d e s  O b e r s t  L e s l i e  zeigt einen sehr rich­
tigen Vorgang zur A bw ehr einer U m fassung; er gieng gegen den 
äußeren F lügel der um fassenden A btheilung vor, und das E rscheinen 
von bloß einer Compagnie in deren F lan k e  bewog den Feind zum 
schleunigen Rückzug. W ie w eit entscheidender hätte diese Bewegung 
ausfallen müssen, w enn F lügel-U nterstü tzungen vorhanden, das zweite 
Treffen stärker und die R eserve n icht schon aufgebraucht gewesen 
w äre; aber das V ornehm en des Regim entes Bolchow w ar nöthig 
gewesen, weil sich das Bataillon Sofia am linken F lügel bereits ver­
schossen hatte.

D er M u n i t i o n s - V e r b r a u c h  b e i  d e n  R u s s e n  w ar ein 
enormer. W enn m an bedenkt, dass auch bei einer hellen N acht das 
Z ielen höchst schwierig ist, so kom m t m an unwillkürlich auf den 
G edanken, dass zum eist ins Blaue gepufft wurde, ein Unfug, welchen 
zu steuern eben vorw iegend Sache der anerzogenen Feuer-D is- 
ciplin ist.

D ie Gepflogenheit bei den Russen, B a t t e r i e n  i n  d e r  R e ­
s e r v e  zu halten, tra t am 23. A ugust w ieder hervor. Auch zeigte 
sich das leichte G eschütz als n ich t ausreichend.

E ine f e h l e r h a f t e  A b w e h r  d e r  U m f a s s u n g  m achte das 
Regim ent Bolchow, indem  es eine H acken-Stellung einnahm. D as ist 
stets die schlechteste A rt, um einen um fassenden Angriff abzuwehren, 
denn die ausspringende Spitze der H acken-Stellung ladet den Feind 
förmlich zum Angriff ein, und er enfiliert dann stets die eine oder 
die andere F ront-L inie.

Die G e g e n - A n g r i f f e  m i t  d e m  B a j o n n e t t  sind eine 
sich w iederholende eigenthüm liche E rscheinung bei den Russen. E s 
sei hier bem erkt, dass m erkw ürdiger W eise diese Contrę-A ttaque 
auch in die neuen Vorschriften vom Ja h r  1879 aufgenommen worden 
ist, trotzdem  doch gerade das Gefecht von A jaslar den sprechend­
sten Beweis über die Schädlichkeit dieser A rt von V ertheidigung 
b ie te t: die T ruppen erlitten  dabei große V erluste und w urden 
zwecklos derart abgem üdet, dass man dies als eine der U rsachen des 
Rückzuges eigens erwähnt. D as beste ist und bleibt, w enn die V er­
folgung nur durch das F eu er geschieht, errungene V ortheile aus­
schließlich durch dieses ausgenutzt werden.

W ie wenig d a s  S c h i e ß e n  a u f  g r o ß e  E n t f e r n u n g e n
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nutzt, ist auch im Gefecht von A jaslar zu e rseh en : auf 1.000 Schritte 
unterhielten die T ürken  durch 40 bis 50 M inuten ein „wenig w irk­
sam es“ Feuer.

D er R ü c k z u g  d e s  R e g i m e n t e s  B o l c h o w  ist sehr unge­
nügend m otiviert; ; er scheint eigenm ächtig angeordnet worden zu 
sein, w ährend sich das Centrum  und der rech te Flügel, wo doch 
T ruppen standen, welche die ganze Nacht gefochten hatten, noch gut 
hielten. Möglich dass Patronen-M angel eintrat, möglich dass die Leute 
nicht zu halten waren, — der eigentliche G rund des Rückzuges wird 
nicht erwähnt, und lag vielleicht in der F ührung.

D ie  h ' ' ü h r u n g  bot thatsächlich m anche Schwächen. U nbegreif­
lich ist es, warum  am 23. dem Generali. Prochorow aus Gagovo keine 
V erstärkung zugeschickt wurde. D ie von A blava nach Gagovo dispo­
n ierten  2 Infanterie-Regim enter (129. und 131.) und 2 B atterien der 
33. Div. w aren gegen Morgen des 23. nach Gagovo ge lang t; wenn 
diese Brigade allenfalls zu erm üdet war, um gleich w eiter zu gehen, 
so hätten  doch die schon bei Gagovo befindlichen Truppen (3 Ba­
taillone) nach Popkiöj gesendet w erden sollen, und  denselben konnte 
dann noch ein Regim ent der 33. Div. — nachdem  es sich in Gagovo 
etwas ausgeruht — folgen.

Die V erluste in dem Gefecht w aren eigentlich n icht bedeutend, 
folglich die einzelnen Kämpfe denn doch auch nich t gar so blutig, 
als m an nach der D arstellung des Gefechtes schließen sollte. D ie 
Ü berm acht war allerdings ziemlich bedeutend; w ären aber die oben 
erw ähnten zwei Regim enter eingetroffen, so hätten  sie das Gleich­
gew icht hergestellt. E s trug  also hauptsächlich die F ührung  die 
Schuld am üblen A usgang des Gefechtes.

D ie  B r i g a d e  A l i  R i z a  P a s c h a  entw ickelte eine faktisch 
schnecken-artige Langsam keit. W äre sie rechtzeitig  auf dem Gefechts- 
F eld  erschienen und hätte sie ein bischen m ehr E nerg ie  angew en­
d e t; es wäre den T ürken  möglich gewesen, die w eichenden Russen 
zu verfolgen und dadurch wahrscheinlich das R esultat des Sieges ein 
größeres w erden zu lassen.

Mehemed Ali Pascha nach dem Treffen bei Jazlar. — W egen 
der exponierten Lage des russischen. 13. Corps m usste hier n a tu r­
gem äß der erste ernste Zusammen-Stoß erfolgen. D as Treffen bei 
Jaz la r darf jedoch nur als ein Zufalls-Gefecht bezeichnet w erden, an 
welchem  M ehemed Ali ziemlich unschuldig war.

M an hätte  meinen können, dass dieser Zufalls-Erfolg M ehemed 
Ali zur Fortsetzung  dieses Stoßes aneifern w ürde; geschah er doch 
an der geeigneten Stelle — am äußersten rech ten  F lügel des T hron­
folger — zu einer Zeit, in welcher man noch au f das Gelingen der 
w üthenden U nternehm ungen Suleim an’s gegen den S ipka-P ass, wo 
je tz t  die w ildesten Kämpfe tobten, hoffen durfte.

E ine A usnutzung des errungenen Vortheiles, durch welchen
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augenscheinlich die V erbindung zwischen dem 13. Corps und der 
11. Infanterie - Division durchbrochen worden w ar oder in welchem 
zum indest ein fester S tü tz-P unk t für die E rw eiterung  dieses D urch­
bruches, für eine höchst w irkungsvolle D em onstrativ-O peration gegen 
T rnova lag, w urde jedoch  vollständig verabsäum t u. zw. n u r deswegen, 
weil M ehemed Ali n ich t diese ihm so in die H and gefallene günstige, 
sondern eine andere S telle zum Üffensiv-Stoß in Aussicht genommen 
hatte . M ehemed Ali begnügte sich damit, durch das Zurück-D rücken 
des G egner über den K ara  Lom die dortige S tärke desselben in 
E rfah rung  gebracht und  daraus die Ü berzeugung gew onnen zu haben, 
dass der G egner von dort keinen Vorstoß über K azan  unternehm en 
könne. E r  gieng n ich t w eiter vor, ließ die Russen ruhig  in ih rer 
S tellung und w endete seine A ufm erksam keit dem linken  F lügel des 
russischen 13. Corps zu, wo G eneral Leonow die Position bei K ara- 
hasankiöj am rechten  Lom -Ufer inne hatte.

N ichts charak terisiert die — trotz aller R eorganisations-Versuche 
seitens M ehemed Ali — in der türkischen Armee immer noch herr­
schende V erw orrenheit aller Zustände schärfer, als die Thatsache, 
dass seit dem 20. August, an welchem T ag  M ehemed Ali seine von 
langer H and her vorbereitete Offensiv-Bewegung begann, noch zehn 
T age  verstrichen, bevor die Teten der Armee am K ara  Lom (G e­
fecht bei K arahasankiöj) erschienen.

W ä h r e n d  d e r  S t u r m - L ä u f e  S u l e i m a n ’s a u f  d e n  Sv.  
N i c o l a  v e r h i e l t  s i c h  M e h e m e d  A l i  v o l l s t ä n d i g  u n t h ä t i g ,  
u. zw. hauptsächlich in E rw artu n g  eines großen Angriffes des Gegner, 
dessen Beginn er (wenigstens am 25. August noch) nur abhängig 
hielt von der Fertig-S tellung eines russischen Colonnen-W eges von 
Bjela gegen R asgrad.

Im  übrigen scheint es aber, als ob M ehemed Ali w ährend der 
K äm pfe Suleim an’s keine N achrichten über den V erlauf derselben, 
also auch n icht gew usst habe, wie ungünstig  diese Käm pfe verliefen. 
F ü r diese A nschauung haben w ir allerdings nu r die indirecten Be­
weise : dass M ehemed Ali in der Depesche, welche er am 25. August 
an Suleiman abschickte, um diesem seine E rw artu n g  des Angriffes 
auf Rasgrad m itzutheilen, auch nicht m it einem W ort der Kämpfe 
am Sipka-Pass erw ähn te; — ferner, dass Suleiman später w ährend 
seines Processes auch nicht eine einzige D epesche an M ehemed Ali 
aus dieser Zeit vorbrachte. H ätte Suleiman eine N achricht an 
M ehemed Ali abgesendet, so w ürde er denselben darin  jedenfalls zur 
U nterstü tzung  aufgefordert und  dann (im Process) das Nicht-N ach­
kom m en auf dieses sein A nsinnen als eine specielle A nklage gegen 
M ehemed Ali vorgebracht haben.

W ährend  M ehem ed Ali seine Offensive einleitete, w ar die E n t­
scheidung im B alkan bereits zu U ngunsten der T ürken  gefallen, und 
der Zw eck je n e r Offensive daher als verfehlt anzusehen.
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Gefecht bei Karahasankiöj (30. August). — D er gegen die 
Central-Position der russischen Vorposten bei K arahasankiöj durch­
geführte A ngriff ist zweifellos als eine geschickt angelegte und ein­
geleitete Action zu bezeichnen, welcher allerdings die m indestens 
dreifache Ü berlegenheit über den weit ausgedehnten V ertheidiger zu 
sta tten  kam. A ber durchgeführt w urde diese Action äußerst m angelhaft.

D er Gefechts-Zweck w ar natürlich darin b es tan d en : die russischen 
T ruppen  aus K arahasankiöj zu vertreiben, und so das rechte Lom- 
U fer vollständig in eigenen Besitz zu bekommen.

D azu aber geschah k e i n  e i g e n t l i c h e r  A n g r i f f .  L etz te rer 
zerstob in  eine Serie abgesonderter Truppen-B ew egungen auf ver­
schiedenen Punkteny ohne inneren Zusam m enhang.

D ie Masse der türkischen Truppen blieb in Reserve. D arin  lag 
der H aiip t-Fehler bezüglich der D urchführung des Angriffes; ein 
Fehler, w elcher den T ürken  fast chronisch anhaftet, und thatsächlich 
in den verschiedenen Phasen des Krieges — hauptsächlich bei den 
O perationen am Lom — häutig vorkam. E s scheint geradezu eine 
M anie der türkischen G enerale zu sein, das Gros ih rer T ruppen  in 
R eserve zu behalten, und letztere überdies so w eit zurück  zu lassen, 
dass sie praktisch  zwecklos d. h. gar nicht zur V erw endung kommen.

E s  w aren 4 B rigaden (die ganze Division N edjib Pascha, eine 
B rigade der- Division A ssaf Pascha und die B rigade Sabit Pascha) 
mit zusammen 28 Bataillonen, 3 Cavallerie-Regim entern und 5 B atterien 
für den directen Angriff bestim mt. U nd trotzdem  standen während 
des größeren Theil des Tages (abgesehen von einem Cavallerie- 
R egim ent und einer B atterie, welche übrigens auch bloß eine recht 
mittelm äßige T hätigkeit entw ickelten) nur 2 Bataillone im Gefecht. 
E rs t als diese beiden Bataillone vollständig erschöpft und verbraucht, 
w irklich „Schlacke“ w aren, griffen — 2 frische Bataillone ein, und 
endlich, als auch dies nicht m ehr genügend erschienen, die restlichen 
2 Bataillone der Brigade Ibrahim  Pascha.

W ährend  dieser ganzen Zeit fungierten die B rigaden Neshet, 
Sabit und Assaf, beinahe eine Stunde weit entfernt, als Zuseher.

W äre nicht endlich, u. zw. durch die In itiative des B aker Pascha, 
die Brigade Sabit Pascha auf dem linken Flügel vorgerück t: das 
G efecht bei K arahasankiöj hätte, trotz der großen num erischen Ü ber­
legenheit der Türken, als ein dem oralisierender M iss-Erfolg für die­
selben enden können. D ie verführerische Lücke zw ischen der russischen 
Geschütz-Position und dem Lom war den ganzen T ag  offen gewesen, 
ohne dass m an — bevor B aker Pascha persönlich eingriff — V orth eil 
daraus zog. R echt sonderbar übrigens, dass S abit P ascha nirgends 
zu finden w ar und erst abends, als das G efecht schon zur Neige 
gieng, auftauchte.

D ie G erechtigkeit fordert es aber, bezüglich N edjib Pascha 
zu constatieren, dass der ihm zugekom m ene Angriffs-Befehl (wie B aker

S p r i u g e r ,  D e r ru s s .- tü rk . K rieg . I I I .  O.-P. 17



258

а

Л«-Ик'«»•V

-

£f>

' » л-W*
г

■'Se-'

W
лд
ÖT

•••л*м«
а
-••»ІМГ.
■SSv.

w*

Pascha erzählt) in seiner confusen Stylisierung ihn zu dera Glauben 
verleitete, es handle sich nu r um eine gew altsam e Recognoscierung. 
Im m erhin jedoch  w äre etw as m ehr E nergie am P latz  gew esen; spe- 
ciell das Vorsenden der Pack-Pferde mit dem Schanzzeug, um ange­
sichts des Gegner Schützen-G räben auszuheben, en tbehrt selbst der 
Tendenz, eine schärfere Recognoscierung vorzunehm en. —

Dass die L eistungen der spät N achm ittag gegen H aidarkioj vor­
rückenden Brigade Ali R iza Pascha keine nennensw erten waren, kann  
nicht befremden, w enn m an sich an das träge V erhalten dieses G e­
nerals im Gefecht bei Jaz la r  (A jaslar) erinnert.

D ie  V e r w e n d u n g  d e r  t ü r k i s c h e n  C a v a l l e r i e  im G e­
fecht bei K arahasankiöj w ar auffällig schlecht.

Nach dem K rim -K rieg w urde die ganze türkische Arm ee nach 
französischem System organisiert. D ie halb irreguläre türkische C a­
vallerie, welche sich im F eldzug  1828/29 so sehr ausgezeichnet hatte, 
natürlich ebenfalls; das R esultat war, dass sie ihren früheren E lan  
gänzlich verlor. D ie türkischen Offieiere haben die K enntnis jen e r 
neuen C avallerie-Taktik , welche durch die Feldzüge in Österreich 
und F rankreich  entw ickelt w orden war, w eder studiert noch sonst 
sich eigen gem acht. Das M annschaft-M aterial ist intelligent und für 
den Reiter-Dienst b rau ch b ar; aber den Officieren m angelt jene R üh­
rigkeit und jenes V erständnis, welche eine V erw endung von Cavallerie 
nach m oderner Auffassung charakterisieren so ll: ein Aufklärungs- 

^ ^ D ie n s t  w ird selten b e trieb en ; die Escadronen sind fast immer hinter 
35*< ^ v ,d e r Infanterie zu finden; die Verfolgung unterbleib t in den m eisten 

Fällen.
D er türkischen Reiterei konnte sich keine schönere Gelegenheit 

für ein energisches E ingreifen  bieten, als am T ag  von K arahasankiöj, 
nachdem  dieses D orf von den Russen verlassen w orden war.

Kerim Pascha w ar mit 2 R egim entern seiner Cavallerie-Division 
zur H and, blieb jedoch  ganz müssig, w ährend die Russen ihre G e­
schütze und ih r sonstiges M aterial zurück zogen. W enn diese Reiter- 
M asse je tz t in Action getre ten  wäre, dürfte es den Russen wohl 
unmöglich geworden sein, den Lom zu überschreiten. Kerim  Pascha 
form ierte sich aber w estlich des W äldchen in Colonne und  blieb 
dort stehen; auch auf die Aufforderung seitens B aker Pascha rea­
gierte er nicht, und ließ sich’s schließlich gefallen, dass Oberst Briscoe 
ihn einfach bei Seite schob und das Commando über die Brigade 
übernahm . D erartiges ist nach unseren Begriffen einfach unbegreiflich!

E in  würdiges P en d an t zu K erim  Pascha ist O berst Ushreff Bey, 
w elcher im Lom -Thal gegen Gagovo vorrückte. Beide sind m it ihrem 
T em peram ent und ihren E igenschaften  geradezu diam etral jen er Vor­
stellung, welche m an von einem R eiter-Führer zu haben pflegt.

B e z ü g l i c h  d e r  R u s s e n  beschränkte sich die T hätigkeit ihrer 
Cavallerie auf jene V orrückung einer E scadron gegen die türkische
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Plänkler-L inie, utn den R ückzug der eigenen Infan terie zu d ec k e n ; 
diese kleine Affaire bewies bloß neuerdings, dass eine standhafte 
Infanterie mit der m odernen Bewaffnung, selbst in n ich t geschlossener 
Form ation, eine A ttaque nich t zu fürchten braucht. —

Im  allgem einen verm ag man, was die Russen anlangt, nicht 
zuzugeben, dass es un ter den faktisch bestandenen U m ständen gerecht­
fertigt war, ein so ernstes Gefecht in Scene zu setzen. Indem  sie die 
bei Karahasankicij befindlichen Truppen nur m it verhältnism äßig 
geringen V erstärkungen bedachten, trotzdem jedoch  einen zähen 
W iderstand leisten wollten, haben sie die erlittene N iederlage selbst 
verschuldet. Sie hätten entw eder die Position bei K arahasankiöj frei­
willig räumen, oder eine solche M acht dort concentrieren sollen, um 
nicht nu r verlässlich dem Angriff der T ürken w iderstehen, sondern 
auch einen Gegen-Angriff unternehm en und sich so den zudringlichen 
F eind  auf längere Zeit vom Hals zu schaffen.

Strategische Erwägungen. — So eigentlich w ar das G efecht bei 
K arahasankiöj doch ein Luft-H ieb: denn in der S tellung bei K ara­
hasankiöj befanden sich nur minimale K räfte der Russen (2 Bataillone,
3 Escadronen, 4 G eschütze); letztere erhielten im V erlauf des Ge^ 
fechtes nu r mäßige V erstärkungen (circa 3 Bataillone). jS

D a Osman Pascha am 30. A ugust auch seinen Ausfall gegen 
Zgalevica-Eelisat unternahm , wollte man daraus den Schluss ziehen, fc-. S? 
dass diese Gefechte (Sgalevica-Pelisat und K arahasankiö j) die g e -« ® ‘ 
m e i n s a r a e  O f f e n s i v e  d e r  b e i d e n  t ü r k i s c h e n  G e n e r a  l e |Ä  ‘ I
vorstellen sollen. A ber die aus dem Process Suleim an bek an n t gew or-7^  L
denen Documente lassen die bezüglichen V erm uthungen als unbegründet 
erscheinen, und wir glauben, dass selbst diese G enerale zufrieden 
sein w erden, w enn m an ihnen diese sogenannte „vereinbarte Offen­
sive“ n icht zugute hält.

D e r  G r o ß f ü r s t - T h r o n f o l g e r  mochte zw ar das Gefährliche 
der Stellung des 13. Corps gefühlt haben. Doch, w enn auch die 
T ürken  in den zwei Gefechten bei Jaz la r und K arahasankiöj Erfolge 
errungen  hatten , so w aren diese doch nicht d erart ernster Natur, um 
n ich t seitens der Russen die weitere Behauptung der Stellungen hinter 
dem K ara  Lom mit bei K aceljevo-A blava concentrierten  K räften  ver­
suchen zu können.

Der Ausfall aus Rusöuk wurde am 31. A ugust, also dem Tag 
nach dem Gefecht bei K arahasankiöj unternom m en. E s muss auf­
fallen und m an frägt sich unwillkürlich, warum  dieser Ausfall nicht 
einen T ag  früher geschah: denn so hätte man ihn wenigstens für 
eine Cooperation ansehen können, um das 12. russische Corps festzu­
ha lten ; nach dem V orliegenden aber kann  m an dieses kleine Gefecht, 
welches K aisserli Pascha lieferte, nu r als ein U nternehm en auf eigene 
Faust, ohne Zusam m enhang mit der Operation des Mehemed Ali 
ansehen.

1 7 *
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Mehemed Ali und Suleiman Pascha. - - I n Folge des (am S l. August) 
aus Constantinopel erhaltenen  Auftrages, sendete M ehemed Ali am 
2. Septem ber an  Suleim an die A uffo rderung : die eine Hälfte seiner 
T ruppen vor dem Sipka-Pass stehen zu lassen, mit der anderen 
H älfte nach Osm anbazar zu rücken  und von dort aus, verstä rk t durch 
8 Bataillone der Ost-Armee, den Offensiv-Stoß gegen T rnova aus­
zuführen; Mehemed Ali wollte zu gleicher Zeit von E sk i Dżuma aus 
gegen Cairkiöj dem onstrieren.

D ieser Plan w ar w ieder w eniger als eine halbe M aßregel, und 
hätte in der A usführung an m angelnder Lebens-K raft zugrund 
gehen müssen. Suleiman verfügte ja  damals n u r m ehr über circa
22.000 M ann; er hätte somit gegen T rnova etwa 14.000 M ann in 
Bewegung setzen können, w ährend ihm die Russen vielleicht 30.000 
M ann (11. Corps, 4. Schützen-Brigade und m indestens eine Brigade 
der 9. Inft.-Division) entgegen zu stellen verm ochten. — Suleiman 
verw arf auch den Plan, u. zw. m it vollem Recht.

Gefecht bei Kadikiöj, am  4. S e p t e m b e r .  — Dieses Gefecht 
gib t der K ritik  nur bezüglich der Russen V eranlassung zu abfälligen 
Bem erkungen.

D a s  t o t a l e  Z e r r e i ß e n  a l l e r  t a k t i s c h e n  V e r b ä n d e  — 
in der russischen Arm ee fast zum Princip erhoben, bei der Armee- 
A btheilung des G roßfürst-Thronfolger w ährend des ganzen M onat 
A ugust (siehe insbesondere die Truppen-V erthei lung am 26.) mit 
V irtuosität betrieben — tritt dennoch nirgends drastischer auf, als 
bei Zusam m ensetzung d er T ruppen  des O berst Nemur bei Kadikiöj.

D i e  G e f e c h t s - L e i t u n g  s e i t e n s  d e r  R u s s e n  w ar eine 
ganz sonderbare. T rotzdem  m ehr als eine B rigade in Action trat, 
führte das Commando dennoch kein  General, sondern eben O berst 
N em ur und nach dessen V erw undung der F lügel-A dju tan t Oberst 
W asmund. G eneral S tael, obwohl am Gefecht theilnehm end, leitete 
n icht das Ganze, sonderd  nahm  n u r — als er T ruppen brauchte — 
einfach vom 46- Inft.-R egim ent 5 Compagnien weg und besetzte damit 
das D orf Krasno. W o die C om m ando-Führung so w enig präcisiert ist, 
dort kann  auch von einer Gefechts-Leitung nur in sehr geringem  
Grad die Rede sein.

10. Gefecht bei Kaćeljevo-Ablava.
Die Wahl der Stellung seitens der Russen w ar in strategischer 

H insicht vollkommen rich tig ; es vereinigen sich dort fünf W ege; der 
P u n k t liegt halbwegs zwischen der D onau und der Straße E sk i 
Dzum a-Trnova, er sperrte die directe V erbindung über Bjela in den 
Rücken der russischen S tellung vor P lev n a; außerdem  ist von allen 
Gewässern jen e r G egenden der K ara  Lom am schw ersten passierbar 
und sonach die verhältnism äßig beste Vertheidigungs-Linie,



2(51

T aktisch leidet jedoch die Stellung von A blava (siehe Beschrei­
bung Seite 165) an m anchen Nachtheilen. Vor allem hat die F ron t 
eine A usdehnung von circa 4.000 Schritten, stand  also nicht im 
richtigen V erhältnis zur T ruppen-Stärke, selbst dann  nicht, wenn 
alle 17 Bataillone, auf welche man rechnen durfte, dort concentriert 
gewesen wären. Die F lügeln  w aren sehr schwach und ohne A nleh­
n u ng ; sie hätten  daher durch Echelonierung von T ruppen h in ter das 
erste Treffen speciell gedeckt werden sollen.

W ollten sich die Russen defensiv halten, so m ussten sie trotzdem  
bloß die Stellung von A blava u. zw. mit allen K räften  besetzen. Die 
Stellung bei Kaceljevo aber wäre nur dann zu beziehen gewesen, 
wenn m an von Haus aus angriffsweise hätte auftreten  w ollen; sie 
w ürde hiebei eine A rt offenen Brücken-K opf gebildet haben ; in diesem 
F all durften aber w ieder am linken Lom -Ufer keine T ruppen zurück 
bleiben, denn eine rasche gegenseitige U nterstü tzung  beider Stellungen 
w ar durch das T errain  ausgeschlossen.

Alle taktischen G ründe sprachen dafür, von den zwei S tel­
lungen jedenfalls jen e  von Ab lava als die zur Defensive verhältnis­
m äßig günstigere zu beziehen. Dies thaten  denn auch die Russen ; 
allein sie beschränkten  sich nicht auf die F esthaltung  derselben mit 
allen disponiblen K räften, sondern besetzten auch die vorgeschobene 
Stellung von Kaöeljevo mit einem starken D etachem ent.

Kräfte-Vertheilung seitens der Russen. — Von den 17 Bataillonen, 
au f welche man rechnen konnte (davon 6 Bataillone erst im Anm arsch), 
w urden gleich anfangs 4 Bataillone, also nahezu der Infanterie in 
die S tellung von Kaceljevo entsendet, welches V erhältnis später (nach 
dem A nlangen des 1./130 Bataillon und da 2 Bataillone Newa aus­
blieben, also im ganzen nu r 15 Bataillone disponibel w aren) a u f 'Д stieg.

D iese Truppen-V ertheilung ist um so w eniger gerechtfertigt, als 
die S treit-K räfte für die F ro n t von 4.000 Schritten  ohnehin nicht 
genügend waren. Das nach Kaceljevo vorpoussierte D etachem ent, zu 
stark  zur bloßen Beobachtung, w ar anderseits zu schwach, um ein 
G efecht m it Erfolg durchzuführen; man setzte dasselbe somit einer 
partiellen N iederlage aus, und schwächte sich dabei in doppelter Be­
ziehung. E in  R ückzug des D etachem ent Arnoldi in die H aupt-Stellung 
hätte  das Feuer aus dieser m askiert; man m usste also jenes D eta­
chem ent au f einem w eiten Um weg (gegen O strica) zurück dispo­
nieren und konnte daher au t dasselbe an diesem T ag  nicht m ehr 
zählen.

H ätte man etwa 1 Bataillon auf Vorposten nächst Kaceljevo 
gesendet und mit den disponiblen 6 bis 9 E scadronen den N achrichten- 
D ienst eingeleitet, so w äre die K raft beisam m en geblieben und 
dadurch allen A nforderungen Rechnung getragen worden.

Im D etail der Truppen-V ertheilung sieht m an aberm als das 
stetige Zerreißen aller taktischen Verbände, und bei dem Deta-
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chem ent des G eneral Arnoldi eine treffen weise Aufstellung, welche 
niemals so gut sein k an n  als eine flügelweise Aufstellung.

D as D orf A blava w ar zu schwach besetzt. Bei der W ürdigung 
der S tellung w urde schon hervor gehoben, dass die Schlucht, in 
welcher das D orf liegt, eine gu te Zugangs-Linie b ildet; doch ab­
gesehen davon, ist es jederzeit, in der Defensive aber ganz besonders 
nöthig, die Flügeln durch dahin ter echelonierte T ruppen zu schützen. 
Dass dies im Gefecht bei A blava n icht geschah, wirft eben nicht das 
beste L icht auf die Führung .

Die Anlage des Gefechtes w ar also im ganzen nicht den G rund­
sätzen der T ak tik  angemessen.

E ine eigenthüm liche Commando-Führung bei den Russen tritt 
in diesem Gefecht bei Kaceljevo-Ablava vor Augen.

Generali. Baron Driesen w ar Com m andant der 12. Cavallerie- 
Division, führte aber doch den Befehl über das Ganze, wiewohl 
eigentlich nur die 33. Infanterie-D ivision engagiert war. D er Com­
m andant dieser Division, Generali. Timofejew, führte nu r das Com­
mando über das H aupt-Treffen, wobei jedoch die im W ein-G arten 
befindlichen T ruppen des rechten Flügel n icht un ter ihm, sondern 
un ter einem O berst standen. N ur die Reserve befehligte einer der 
Brigadiere der 33. Inft.-D ivision. Sonderbar ist auch, dass trotzdem  
zwei Infanterie-B rigadiere anw esend waren, der Cavallerie-Brigadier 
(Arnoldi) die T ruppen bei Kaceljevo befehligte.

Im  V erlauf des Gefechtes tra t dann ein m ehrfacher W echsel in 
den Commanden ein.

E ine solche unklare , nicht scharf aus einander gehaltene Ver- 
theilung der höheren Commanden muss die correcte G efechts-Führung 
beeinträchtigen, und w enn man gewissen Persönlichkeiten zu L iebe 
die gewöhnlichen tak tischen  V erbände zerreißt, geht der Vortheil der 
gegenseitigen B ekanntschaft zwischen den Com m andanten und ihren 
U ntergebenen verloren.

Gefechts-Zweck für die Russen. — D as Gefecht w ar eine unbe­
dingte N othw endigkeit; verließ m an den Communications-Knoten 
Ka6eljevo-Ablava, so konn ten  sich die T ürken  zwischen das 12. und
13. Corps einkeilen und jed es  derselben von der inneren F lanke an­
greifen, wodurch die ganze A bsicht, welche der A ufstellung der 
Arm ee-Abtheilung des G roßfürst-Thronfolger zugrunde lag, nicht rea­
lisiert worden wäre.

D am it w ar auch der Gefechts-Zweck festgestellt: „Festhaltung
dieses Punktes gegen überlegene K räfte“ . D araus folgte, dass das 
Gefecht vorerst unbedingt defensiv zu führen war. In  diesem Sinn 
haben wir denn auch die tak tischen Verhältnisse der S tellung von 
A blava betrach tet und das Resum ś daraus gezogen, dass die Russen 
alle disponiblen K räfte dort hätten  vereinigen sollen.
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D er Großfürst-Thronfolger hat in seinem Befehl den Gefechts- 
Zweck ganz richtig angegeben.

Die Durchführung des Gefechtes aber w ar keinesw egs diesem 
Befehl entsprechend. Schon die D etachierung der 5 Bataillone und 
2 B atterien nach Kaceljevo w ar — wie schon erörtert — zw eck­
w idrig  und dann folgten noch einige andere Fehler.

S p e c i e l l  ü b e r  d a s  G e f e c h t  b e i  K a ö e l j e v o  ist nicht viel 
zu bem erken. Die Nachtheile dieser Stellung m achten sich im V er­
lauf der Action im vollen Maß geltend. Die schwierigen Rückzugs- 
V erhältnisse zeigten sich dadurch^ dass das D etachem ent Arnoldi in 
drei verschiedenen R ichtungen zurück gehen musste, und der rechte 
F lügel ganz abgedrängt wurde.

D as moralische Gefühl der T ruppe war durch das unglückliche 
Gefecht sehr deprim iert; es ließen sich 4 Bataillone und  die 2 B atterien 
auch in Ostrica nicht m ehr halten, sondern giengen bis Bjela zurück.

D ie A ttaque der K osaken und der einen E scadron  D ragoner 
w ar ganz gerechtfertigt. D er überlegene E’eind drängte, er umfasste 
complet den linken Flügel, und drohte den R ückzug zu verlegen. In  
solchen Verhältnissen heißt es: helfe, was helfen k an n ! Die letzte 
K raft — die Cavallerie — wurde ausgespielt, um dem N achdrängen 
des Feindes E inhalt zu thun, und das ist gu t zu heißen.

Zwei" Bataillone Newa wurden von O rendzik nach Ostrica diri­
giert, zur Aufnahm e des G eneral Arnoldi, — sta tt sie nach A blava 
zu nehmen. Dies w ar auch eine halbe M aßregel; m an wollte sich 
überall decken und deckte darum  — nichts. G eneral Arnoldi war 
stark  genug, um sich bei O strica w ieder zu halten (dass seine T ruppen 
so übel zugerichtet w aren, konnte man kaum  wissen), die T ürken  
verfolgten ihn fast nicht, und endlich war die Fortsetzung  des tü r­
kischen Angriffes auf A blava so prononciert, dass die T ruppen des 
G eneral Arnoldi eigentlich nichts m ehr zu besorgen hatten. In  der 
fatalen Lage, in w elcher sich Generali. Baron D riesen befand, wären 
2 frische Bataillone sicher bei ihm viel nothw eudiger gewesen.

G e n e r a l l .  T i m o f e j e w  b e h i e l t  s i c h  B a t t e r i e n  i n  R e ­
s e r v e .  —  Um auf das P lateau von Ablava zu gelangen, musste der 
G egner von den Höhen bei Kaceljevo herab steigen und dann das 
Lom -Thal übersch reiten ; beide lagen im w irksam sten A rtillerie-Feuer. 
E s wären daher vor allem anderen sämmtliche B atterien in Action 
zu bringen gewesen. S ta tt dessen wurden 2 Rohr-B atterien und ’Д 
M itrailleusen-Batterie (4 Gesch.) in Reserve zurück gehalten, und als 
die 2 Batterien der 1. Inft.-Division anlangten, w urde eine davon 
w ieder in Reserve gestellt. Dass es, ob offensiv oder defensiv, stets 
eine H auptsache bleibt, die Artillerie so rasch und  so zahlreich als 
möglich ins Gefecht zu bringen, ist allgemein an e rk an n t; m an muss 
sich nur wundern, diese Regel dennoch so oft n ich t befolgt zu finden.

O f f e n s i v - S t ö ß e  d e r  R u s s e n .  — Jede richtig  geführte Defen-
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sive verfolgt das Ziel, im gelegenen Moment zur Offensive über zu 
gehen. Aber dieser M oment kann erst dann eintreten, w enn durch 
die lange D auer des Z erstö ru n g -A ctes  die M assen des A ngreifer ge­
hörig verkleinert, die tak tische O rdnung desselben gebrochen ist. 
D as offensive Auftreten des ursprünglichen Vertheidiger wird also, 
sowie jed er Erfolg, um so wirksamer, wenn er in einer späteren 
Gefecht-Phase stattfindet, vorausgesetzt, dass man dann noch über 
frische K räfte verfügt.

D er Offensiv-Stoß des 131. Inft.-Kegim entes (T iraspol) war in 
diesem Sinn eine sehr verfrühte M aßregel, und ganz gegen die T en­
denzen eines V ertheidigungs-G efechtes; ja , m an schw ächte die eigene 
K raft, denn eine Truppe, welche sich bewegt, kann  nicht schießen, 
und gerade darauf kam  es am m eisten an.

(G enau dasselbe tra t N achm ittag ein, als die T ürken  vice versa 
mit geschlossenen A btheilungen das P la teau  von A blava angriffen und 
durch das Shrapnel-Feuer zurück  gewiesen wurden.)

W as die Beigabe einer B atterie zur V orrückung des Regimentes 
Tiraspol betrifft, so ist dafür kaum  ein G rund aufzufinden möglich 
(über die T hätigkeit der B atterie wird auch nichts erw ähnt).

W ollte man offensiv vor gehen, so m usste man dies in einer 
späteren Gefechts-Phase u. zw. mit dem G anzen th u n ; der Vorstoß 
des Regim entes Tiraspol w ar eine verfehlte Action, welche denn auch 
nur V erluste und das A bdrängen eines Theiles des Regim entes zur 
Folge hatte. D er angegebene G rund — das D etachem ent von Kacel- 
jevo zu degagieren — ist bei näh erer B etrachtung nicht sehr stich­
hä ltig ; denn als das R egim ent den Lom überschritten  hatte, w ar 
G eneral Arnoldi bereits im vollen Rückzug, und es scheint fast als 
ob dieser G rund ein nachträglich  un terleg ter sei. D erlei Offensiv- 
Stöße mögen bei den R ussen damals überhaupt Mode gewesen sein, 
wie dies beim G efecht von A jaslar schon hervor gehoben wurde.

G erechtfertigt erscheint der gegen A bend unternom m ene Offensiv- 
Stoß, Die Lage der Russen w ar damals eine sehr kritische, es galt 
also, den letzten  V ersuch zur A bweisung des Angriffes zu m achen 
und hiezu alle K räfte in T hätigkeit zu setzen.

D er Entscheidungs-K am pf dauert nu r kurze Z e it; m an braucht 
dazu keine tiefe A ufstellung, sondern nur so viel Raum, um alle 
T ruppen zu entw ickeln und  gleichzeitig gegen den F eind  zu führen. 
Die Russen form ierten daher ganz richtig auf der Höhe des P lateau 
das G anze in eine Linie, zogen die R eserven ebenfalls vor und diri­
gierten nebstbei 2 Bataillone derselben zur Um fassung des türkischen 
linken Flügel. A llerdings ist es ein riskantes U nternehm en, einen 
Angriff mit dem G anzen zu m achen, denn m an setzt sich einer totalen 
Deroute a u s ; aber die L age der Russen rechtfertig te es und gebot 
sogar, das letzte Feuer-G ew ehr in T hätigkeit zu bringen. D ie Aus­
scheidung von selbst nu r einer geringen Reserve außerhalb des feind-
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liehen Infan terie-Feuer hätte die ohnehin geringen K räfte der Russen 
unnützer W eise noch m ehr geschwächt.

D agegen kann  das Nachlaufen der T ruppen bis über den Lom 
durchaus n icht gebilligt werden, — dam it fügte m an dem F eind  
keinen Schaden zu. D er Com m andierende musste zu jen e r Z eit genau 
wissen, dass er weit überlegene K räfte gegen sich hatte, somit eine 
Fortsetzung  der Offensive unmöglich war. W eit besser w ürde es ge­
wesen sein, sich dam it zu begnügen, den G egner vom Plateau in das 
T hal hinab geworfen zu haben, und ihn dann bloß durch Schnell- 
F eu er zu verfolgen.

D ie  t o t a l e  V e r s t o p f u n g  d e s  W e g e s  n a c h  O r e n d z i k  
w ar die Folge einer unverzeihlichen N achlässigkeit seitens der G e­
fechts-Leitung. Seit dem 2. Septem ber m usste m an auf ein G efecht 
gefasst sein, die T ruppen  standen in einer л-orbereiteten Stellung, der 
R ücken war nicht b e d ro h t; es wäre also leicht m öglich gewesen, den 
großen T ra in  etwa nächst O rendzik zu concentrieren und von dort 
die Verpflegung täglich oder alle zwei T age nach A blava zu dispo­
nieren, bei der T ruppe aber nur den G efechts-T rain zu belassen.

S ta tt dessen sehen wir, dass der T rain  der 33. Inft.-Division 
sich „auf“ der einzigen Rückzugs-Linie, noch dazu in einem so engen 
Defllś befand, dass m an seitwärts nicht auffahren k o n n te ; die F u h r­
w erke scheinen F ron t gegen Süd gem acht zu haben. In  sie fuhr der 
m itgekom m ene T rain  des 1. und 4. Inft.-Regim entes.

D iese V erbarrikadierung hat den Russen dann große Sorgen 
gem acht. D ass man aber diesen Um stand n ich t schon vorher bedacht 
und  nicht für die F reihaltung  der Rückzugs - L inie gesorgt hatte, 
stellt die F ü h ru n g  in kein besonders vortheilhaftes Licht.

In  der höheren G e f e c h t s - L e i t u n g  a u f  S e i t e  d e r  R u s s e n  
zeigte sich (wie bei A jaslar) auch bei K aceljevo-A blava keine S icher­
heit und Entschiedenheit. Theorie und E rfahrung  finden g ar m anches 
auszusetzen, und  gegenüber einem activeren, offensiv-fähigeren Feind, 
als die T ürken  waren, hätten  diese F ehler ganz sicher höchst gefähr­
liche Folgen nach sich gezogen.

II. Resume über die Ereignisse vom I. August bis 5. September.
F ü r die Russen, bezw. für die russ. H eeres-L eitung w aren die 

ersten vierzehn T age des M onat A ugust — wie leich t zu denken  — 
w ahrhaft kritische Tage.

An frischen T ruppen  hatte  man damals n ichts disponibel, als 
die 16. Inft.-D ivision (4. Corps) und 3 B rigaden des 11. Corps. D eren 
E n tbeh rlichkeit am linken Donau-Ufer w urde nun von Niemandem 
m ehr bezweifelt. D urch die Division des 4. Corps v erstä rk te  sich 
Generali. Sotow auf 4 Divisionen, die 3 B rigaden des 11. Corps 
schob man in die Lücke zw ischen Ost- und Süd-Front.
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In  T rnova — gegen den Balkan —■ blieb Generali. Radetzki 
mit 3 D ivisionen: dem 8. Corps, einer (4.) Schützen-Brigade und der 
bulgarischen Legion.

Ob sich Sotow vor Plevna, R adetzki im Sipka-Pass, der T hron­
folger am Lom w ürde halten  können? D rück ten  die T ürken  auch 
nu r eine dieser F ron ten  ein, so w ar der Rückzug aller drei russischen 
H aupt-G ruppen unverm eidlich.

D er russische O perations-P lan konnte bei dieser Sachlage nur 
zwischen zwei A lternativen schw anken: entw eder zurück gehen, oder 
sich im großen ganzen in je n e r  dünnen Aufstellung behaupten, 
welche man eben einnahm.

Die erste A lternative hätte  das E ingeständnis einer vollständigen 
N iederlage bei P levna involviert. M an w ar zw ar gefasst au f den voll­
ständigen R ückzug (dies bew eist die R ückverlegung des großen H aupt­
quartier am 31. Ju li) ; man w artete aber — und m it vollem Recht 
— einen triftigeren G rund für den w eiteren Rückzug auf Sistov und 
das linke Donau-Ufer ab. In  der N acht vom 31. Ju li auf den 
1. A ugust konnte m an h ierüber noch schw anken; — als Osman Pascha 
n icht verfolgte, wohl n ich t m ehr.

Am 1. August schon stand  gewiss fest, dass m an trach ten  musste, 
sich so gut als möglich in  Bulgarien zu halten, so wenig als möglich 
von dem hischen T erra in  zu verlieren, welches man noch beherrschte, 
bis die als V erstärkung verschriebenen Divisionen eingetroffen sein 
würden.

Letztere konnten  allerdings erst nach W ochen und  auch da nur 
succesive anlangen, und zw ar die 2. und 3. Infanterie-D ivision und 
die 3. Schützen-Brigade etwa von M itte bis E nde  August, — die 
m obilisierten G arden und  die G renadiere nicht vor M onaten,
etwa M itte Oktober.

Dass man unter solchen U m ständen noch immer zwei volle 
Corps für Bessarabien und  die Krim  nöthig erachtete, und dass in 
diesen kritischen T agen  nicht an die H eranziehung wenigstens 
eines derselben gedacht w urde, ist ein reines Räthsel.

W eshalb w urde die Cavallerie-Division des 7. Corps, лтп welcher 
ein Theil h in ter dem 14. Corps die D onau-Strecke abw ärts von Galaz 
besetzt hielt, dem G enerali. Zim m erm ann überw iesen? F ü r die passive 
Rolle, welche das Armee-Ober-Commando dem Dobrudza-Corps zu­
gedacht hatte, m ussten dem selben die 28 Sotnien K osaken mit 
3 reitenden B atterien genügen. D ie 7. Cavallerie-Division wäre der 
so dünnen Cavallerie-Linie gegen Plevna-Lovca eine sehr begehrte 
V erstärkung gewesen.

D ie erste bedeutsam e U nterstü tzung  jedoch  konnte nu r von dem 
kleinen türkischen V asallen-Staat kommen, dessen M itw irkung man 
anfänglich nich t gew ollt und nicht gestattet hatte. Man kam je tz t 
als B ittender zu i hm:  ein bedeutsam es E ingeständnis für die bangen
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Sorgen, mit welchen m an im russischen H auptquartier der nächsten 
Z ukunft entgegen s a h !

Nach einigem S träuben gegen die rum änischen Forderungen, 
gestand  man schließlich der rum änischen Armee, um deren Coopera­
tion zu erw irken, die U nterstellung un ter eigenes Commando zu. 
W äre die rum änische Regierung — statt erst nach der zweiten 
N iederlage bei P levna — drei W ochen früher um ihre M itw irkung 
angegangen worden, so hätten  sich die Russen w ahrscheinlich zwei 
P levna’s erspart.

(Wie sich dabei —• ad parantesis bem erkt — der vom franzö­
sischen M ilitär-Attache, Oberst Gaillard, der russischen Armee ge­
leistete Verm ittler-D ienst mit der N eutralitä t F rankreichs vertrug, 
bleibt zu beweisen.)

D urch das Eingreifen der Rum änen ward die W est-Arm ee auf 
7 Divisionen, die Armee des Großfürst - T hronfolger indirect auf 
5V2 D ivisionen gebracht.

Zudem  w ar der erste Schrecken vorbei; — die T ürken  hatten  
n icht rasch genug zugegriffen, im G egentheil die beste Zeit mit w eit­
läufigen E rörterungen  über ihren O perations-Plan verpasst.

N icht ausreichend waren bei den Russen die V orsorgen für die 
E inrich tung  der O perations-Basis: die zweite B rücke bei Sistov wurde 
erst am 12.", jen e  bei. Pirgos etwa am 15. August, jen e  oberhalb Nico- 
poli erst im Septem ber fertig. W enn m an hier den M angel an  Brücken- 
M aterial als U rsache anführt, so mag dies als E ntschu ld igung  h in ­
genommen werden. A ber eine vorsorgliche A rm ee-Leitung hätte  doch 
nichts außeracht lassen sollen, um die sich in dieser H insicht erheben­
den Schwierigkeiten zu besiegen; wusste m an doch in Rußland seit 
langer Zeit, dass der K rieg  gegen die T ürkei eine beschlossene 
Sache sei. —

Das H aupt-G ew icht der russischen K raft w ar von dem A ugen­
blick an, als die V erstärkungen  einzutreffen begannen, deutlich in 
die W est-Front gelegt, und zw ar mit vollem F u g  und Recht. Die 
gegnerische K raft w ar in drei Theile getheilt. H ievon w ar Osman 
der am nächsten stehende und gefährlichste; R adetzk i behauptete 
sich gegen die wilden Anstürm e Suleiman’s, und  an der O st-Front 
ha tten  die Dinge, trotz dem bei den T ü rk en  eingetretenen  Commando- 
W echsel, wenig von ihrem  früheren schläfrigen C harak ter verloren.

E ine ernste E n tscheidung  konnte daher auch nu r m it Osman 
Pascha gesucht w erden ; denn abgesehen, dass seine G efährlichkeit 
dies erheischte, konnte m an leicht, falls sich die Russen gegen Mehe- 
med Ali wandten, auf kein greifbares Object stoßen, w enn dieser in 
seine F estungen  zurückgieng, w ährend noch im m er das erhobene 
S chw ert Osman Pascha’s den Ü bergang bei Sistov arg bedrohte.

E s handelte sich nun um die A usführung des Offensiv-Stoßes 
gegen die Armee Osman P ascha’s. H ielt dieser S tand  und wurde er 
geschlagen, um so besser, G ieng er zurück ohne Schlacht, so ent-
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fernte er sich von der russischen Rückzugs-Linie und hiemit schwand 
im gleichen V erhältnis seine G efährlichkeit.

Das nur succesive Eintreffen der V erstärkungen w ährend des 
M onat August w ar aber vielleicht die U rsache, dass w ir trotz des 
Zuwachses von fast 6 D ivisionen (4. rumänische, 2'/2 Divisionen des
4. und 11. Corps, 2. und  3. Infanterie-Division, 3. Schützen-Brigade) 
die russische Armee auch E n d e  A ugust noch immer in derselben 
äußerst gebrechlichen, dünnen Cordon-Aufstellung von über 200 hm 
Länge sehen, welche sie E nde  Ju li inne hatte.

E rs t durch das E in rücken  der 2. und 3. rum änischen Division 
in den ersten T agen des Septem ber befestigte sich die W est-Front 
und spiegelte sich der G edanke klarer, gegen Osman Pascha die 
H aupt-K raft zu verw enden. E s standen schließlich an der W est- 
F ro n t fast 9̂ /2 D ivisionen, w ährend  der Thronfolger über Generali. 
R adetzki über circa 472 D ivisionen verfügte. —

Die T hätigkeit der Russen w ährend der Operations-Periode vom 
1. August bis 5. Septem ber bestand im W esentlichen d arin : einer­
seits die an allen drei H aupt-Fronten  erfolgenden Angriffe der T ürken  
abzuwehren, anderseits durch H eranziehen von V erstärkungen die 
erforderlichen K räfte zu sammeln, um dann vor allem einen dritten 
Angriff auf P levna durchzuführen. Als E in leitung  zu dem selben er­
folgte die W egnahm e von Lovca.

Bezüglich der Türken ist es klar, dass ihre drei Arm ee-Gruppen 
von keinem  einheitlichen W illen geleitet wurden. D er in Constan- 
tinopel gebildete K riegs-R ath schien w eder Capacität noch A utorität 
über die drei H eerführer zu besitzen. E ine einheitliche H andlung von 
Ost, Süd und W est im Sinn eines gleichzeitigen großen Angriffes 
gegen die schwachen auf einem weiten H albkreis ausgedehnten 
Stellungen der russischen Invasion-Arm ee, wie solche nam entlich in 
der Z eit vom 20. Ju li bis 10. A ugust zu großen Erfolgen hätte führen 
müssen, setzte die tü rk ische H eeres-Leitung nicht durch oder sie 
m ochte vielleicht n ich t einmal die A nregung hiezu gegeben haben.

Zwischen den drei H eerführern  schien kaum  eine geregelte 
V erbindung, geschweige denn das Bedürfnis für ein einträchtliches 
Zusam m engehen zu bestehen. A nders ist dieser M angel an jed er 
G leichzeitigkeit des V orgehen der Vid-, Balkan- und Lom-Armee 
nicht zu erklären, — aus anderen G ründen auch nicht der E igensinn 
Suleim an’s, nach der V erdrängung G urko’s aus der G egend südlich 
des B alkan auf die V ereinigung sei es m it Osman Pascha, sei es — 
noch besser — mit M ehemed Ali n icht einzugehen.

Suleiman Pascha wollte seine eigenen Siege haben und nicht 
neben oder gar un ter einem der beiden anderen H eerführer sich die 
L orbeeren erfechten. W ar ihm doch auch die Persönlichkeit M ehemed 
A li’s in seiner E igenschaft als R enegat unsym pathisch. So waren 
denn sein E hrgeiz und seine Selbstsüchtigkeit mit ihm durch-
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gegangen, geradew egs w ar er gegen den Śipka-Balkan angerannt, 
hatte  hier den „Stier hei den H örnern“ gefasst und im blinden Vor­
stürm en auf den Felsen des Gebirges 7.000, nach anderen  A ngaben 
sogar 10.000 der besten Soldaten seines V aterlandes hingeopfert. —

Die Offensive des Osman Pascha (Ausfall-Schlacht bei Sgalevica- 
Pelisat) k an n  unmöglich als eine Offensive im eigentlichen Sinn des 
W ortes aufgefasst werden.

M ehemed Ali Pascha endlich hatte durch die Gefechte bei 
A jaslar, K arahasankiöj, Kadikiöj und K aceljevo-A blava in den vier­
zehn Tagen vom 20. A ugust bis zum 5. Septem ber m ühselig das 
rech te U fer des K ara Lom von Russen re in  gefegt.

Nach gewöhnlichen Begriffen erscheint dies als eine sehr sonder­
bare V erw endung von Streit-K räften. E s bleib t unverständlich, wes­
halb Mehemed Ali n icht den größten Theil seiner Feld-T ruppen 
z. B. bei A jaslar versam melte, dort den K ara  Lom überschritt und 
nun  durch sein A uftreten am linken Ufer des Flusses die Russen 
ohneweiters von diesem verscheuchte. Nun, w enn der K ara Lom ein 
F luss von der Breite der D onau wäre, w ürde das V erfahren Mehemed 
A li’s vielleicht verständlich sein; aber er ist, wiewohl an  m ehreren 
Punk ten  desselben Ü bergang  - Schw ierigkeiten bestehen, ein unbe­
deutendes Flüsschen.

Man kann  also n u r annehm en, dass M ehemed Ali sein eigen- 
thüm liches V erfahren deshalb anw endete, weil er des Gehorsames 
seiner Unter-Befehlshaber keineswegs sicher w ar und  weil deren 
W iderhaarigkeit, gegen welche Mehemed Ali in Constantinopel keine 
U nterstü tzung fand, vielleicht rechtzeitige größere Concentrierungen 
geradezu unmöglich machte.

Diese so schwächlich angelegte Offensive M ehemed A li’s, welche 
trotz allem die Russen zwang, nach und nach (vom 6. Septem ber 
angefangen) bis an den Banicka-Lom zurück zu gehen, ist aber ein 
k lare r Beweis dafür, dass eine energische Offensive der T ürken  von 
bedeutenden Erfolgen für dieselben begleitet gew esen wäre, dass sie 
M ehemed Ali an die Ja n tra  gebracht hätte.

D ie T ürken  hatten  also w ieder den M oment verpasst. Ih r  A nlauf 
w ar gu t gem eint; aber bald gieng ihnen der A them  aus und ein 
zweites M al kommen solche G elegenheiten selten w ieder. Auch hatte  
Suleim an Pascha im Sipka-Pass seine K räfte abgenutzt und die Chancen 
der T ü rk en  fielen somit um ein bedeutendes.
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